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Beitriige zur Sedimentation und Fossilfiihrung des Hunsriickschiefers

17. Ein Orthoceras-Gehiuse mit angehefteten Puellen
Von
Fr11Z KUTSCHER, Wiesbaden

Mit den Tafeln 1—2

Kurzfassung: Ein Sonderfall der Uberlieferung von Lamellibranchiaten, ndamlich die
Anheftung von ca. 15 Individuen der Hunsriickschiefer-Art Puella (Panenka) grebei
BEUSHAUSEN an eine Orthoceras-Schale wird beschrieben.

Abstract: An exceptional case of preservation of Lamellibranchiata is described,
namely about 15 individuals of the Hunsriick-slate Puella ( Panenka) grebei BEUSHAUSEN
attached to an Orthoceras valve.

Résumé: Une conservation particuliére de Lamellibranchiata est décrite. Il s’agit
d’environ 15 individus de Puella ( Panenka) grebei BEUSHAUSEN des schistes du Hunsriick
attachés & une coquille d’Orthoceras.

Inhalt
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3. Beschreibung des Fossilstiickes . . . T F R E R E e
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1. Einleitung

Aufsiedler sind im Hunsriickschiefer gelegentlich erwihnt worden. Besonders
eindrucksvoll ist die Beschreibung eines ,,Fiillhornes“ durch SErLAcHER (1961),
wobei ein groBes Orthoceras-Gehduse mit einer Wohnkammer als Ansiedlungsraum
fiir eine Crinoideenkolonie diente und daneben sich auf der Gehduseoberfliche auch
weitere Kleinfossilien befinden. Ein weiteres Beispiel dhnlicher Art ist im folgenden
beschrieben.
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2. Hinweise auf den Fund

Im fritheren Heimatmuseum — jetzt Karl Geib-Museum — in Bad Kreuznach
befindet sich in einer Ausstellungsvitrine ein Orthoceras mit angehefteten Puellen.
Das Stiick wurde mir zur néheren Untersuchung und Beschreibung tiberlassen,
wofiir Herrn Museumsdirektor Guthmann bestens gedankt sei. Herr Stiirmer aus
Erlangen fertigte Rontgenaufnahmen an und stellte Abziige zur Verfiigung, die sich
fiir ein stereoskopisches Sehen eignen. Auch ihm sei mein besonderer Dank fiir seine
umsichtige Arbeit ausgesprochen.

K. GEiB erwihnte das interessante Fossilstiick in seinem Fiithrer durch das Heimat-
museum (ohne Jahreszahl) und kommentierte es wie folgt (S. 34):

,,Und die Muscheln! Die haben nur als Brut eine gewisse Beweglichkeit. Dann
gehen sie fiir immer vor Anker, etwa darum, weil die Schalen immer schwerer werden,
oder weil sie sich, wie unsere Puellen auf der Schale des Gradhorns, mit Byssusfiden
angeheftet haben. Unmittelbar denken wir an die MieBmuschelbinke unserer hei-
mischen Meere, diese seBhaft gewordenen Muschelkolonien.

An einer anderen Stelle des gleichen Buches, an der er sich mit den Muscheln
beschéftigt, bezog er folgende Stellungnahme:

,,Lange Zeit wurden sie von den Schieferspaltern iiberhaupt weggeworfen. Dem-
gegeniiber mufl betont werden, daBl im Hunsriickschiefer Muscheln durchaus nicht
so selten sind, wie es den Anschein hat. Und da@ sie uns etwas Interessantes zu sagen
vermogen, das zeigt in unserem Schaukasten die Platte, auf der die vielen zierlichen
Puellen mit Byssusfidden auf der Schale eines Geradhorns? oder auf Holz? aufge-
wachsen sind.‘

3. Beschreibung des Fossilstiickes

Lamellibranchiaten sind im Hunsriickschiefer keineswegs selten, wie ich in einer
Zusammenfassung (KuTscHER, 1966) kiirzlich nachweisen konnte. Bei den beschrie-
benen Funden erwéhnte ich auch (S. 34) das vorliegende Fossilstiick, das aus dem
gewohnten Rahmen herausfillt, da hier eine Reihe von Muscheln mit dem Byssus
an eine Orthocerenschale angeheftet sind.

3.1. Ein Orthoceras-Gehause als Tragertier

K. Gzers hatte dies schon richtig erkannt, wenn er auch anfanglich noch ein triften-
des Holz als Aufhénger in Erwéigung gezogen hatte. Soweit es der duere Befund nicht
klar genug zeigt, beweist die durchgefithrte Rontgenaufnahme (Taf. 2), daB ein
Orthoceras-Gehausefragment als Tragertier fiir die Puellen eindeutig vorliegt. Der
erhaltene Teil des Orthoceras-Gehduses ist etwa 25 cm lang. Die Schale ist schlank,
zylindrisch-konisch, nach oben rasch an Weite zunehmend. Die oberen Wohnkam-
mern sind vermutlich 9,5 bis 10 mm hoch und ohne erkennbare Oberflichenverzie-
rung. Wenn iiberhaupt eine Bestimmungsvermutung ausgesprochen werden darf, so
paBt diese Beschreibung am ehesten auf die Fucassche Hunsrickschiefer- Art Orthoceras
procercella, die er von der Grube ,,Gottes Segen‘‘ im Taunus erstmalig beschrieb (1915).
Die erkennbaren Merkmale erhérten diese Bestimmung nur sehr unvollkommen, so
daB die Artfestlegung Orthoceras sp. fiir ausreichend befunden wird.



Ein Orthoceras-Gehause mit angehefteten Puellen 11

3.2. Die aufgesiedelten Puellen

Das Fossilstiick und auch seine Rontgenaufnahme lassen mindestens 15 Lamelli-
branchiaten erkennen, die an der Oberfliche des Orthoceras-Gehéduses angewachsen
sind. Sie gehoren alle einer Art an, sind aber von verschiedener Grofle und gehoren
zur Gattung Puella. In ihrer Hohe schwanken sie um rund 1 cm.

BrUsHAUSEN (1895) hatte aus dem Hunsriickschiefer von Gemiinden die beiden

Saen Puella, (Panenka) greber und
Puella (Panenka) elegantissima

beschrieben. Die Zuordnung der Fundstiicke zu Puella (Panenka) grebe: kommt den
Bestimmungsmerkmalen von BEUSHAUSEN am ehesten entgegen, so dafl diese Art-
festlegung vorerst fiir verbindlich erklért wird.

Ein Byssus kann zwar nicht nachgewiesen werden, es darf aber mit Sicherheit
angenommen werden, dafl die Puellen an der Orthoceras-Schale mit einem Byssus
festgeheftet waren.

4. Der Entstehungsvorgang

Bisher sind Puellen fast stets einzeln im Tonschiefergestein gefunden worden; die
Anhédufung in Form von kleinen Pflastern ist nur gelegentlich beobachtet worden.
Einmalig ist bisher jedoch die geschilderte Form der Anheftung und Aufsiedlung an
einen anderen Lebensrest.

Die Rontgenaufnahme weist aus, daf3 eine Orthoceras-Schale mit den angehefteten
Puellen sich in einer Grabgemeinschaft befand. Das Fundgestein ist erfillt mit
Tentaculiten und organogenem Detritus, in der gleichen Form, wie KuTSCHER &
Horx (1963) solche Zusammenschwemmungen kiirzlich beschrieben. Eine Reihe von
wahrscheinlichen und spekulativen Deutungen konnen an diesen Fund angekniipft
werden. Als sicher darf die Aussage gemacht werden, dafl die Puellen sich an das tote
Tragertier, d. h. an seinen Schalenrest angeheftet haben und in dieser Form in einer
Stromung getrieben wurden, bis sie die geschilderte Grabgemeinschaft gefunden
haben.

5. Zusammenfassung

Aus den Dachschiefern des Hunsriickschiefers wird eine Orthoceras-Schale be-
schrieben, an die sich ca. 15 Puellen mit ihrem Byssus angeheftet haben.

Es handelt sich um wechselnd groe Exemplare von Puella (Panenka) grebei, eine
nicht seltene Hunsriickschiefer-Art, die zumeist in Einzelexemplaren gefunden wird.

Das Orthoceras-Schalenfragment mit den angewachsenen Puellen wurde hochst-
wahrscheinlich mit der Stromung verfrachtet und zuletzt in einer Grabgemeinschaft
mit Tentaculitenschalen und organogenem Detritus abgelagert.
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Die Schichten des oberen Gedinnium im Mittelrheintal
bei ABmannshausen

Von
HELMUT REICHMANN, Wiesbaden

Mit 1 Abbildung

Kurzfassung: Die geologische Kartierung im Engtal des Rheines bei AfBmanns-
hausen fuhrte zu Schwierigkeiten bei der Abgrenzung der zum Unterdevon gehoérenden
Bunten Schiefer, der Hermeskeilschichten und des Taunusquarzits. Die charakteristisch
violettroten und apfelgriinen Tonschiefer der Bunten Schiefer und die roten und gelben
Sandsteine und Quarzite der Hermeskeilschichten treten streckenweise zugunsten grauer
Quarzite stark zuriick. Bei der petrographischen Untersuchung erwiesen sich die aus
dem ABmannshéduser Sattel beschriebenen griinen Quarzite als Grauwackenschiefer, fiir
die dort vorkommenden kérnigen Phyllite wird eine andere Entstehungsweise als bisher
angenommen.

Résumé: Il y a des difficultés de délimiter les couches des Bunte Schiefer, des Her-
meskeilschichten et du Taunusquarzit au défilé du Rhin prés d’ABmannshausen. A cause
de la méme nature pétrographique elles sont souvent comparées aux Schistes d’Oignies
et de St. Hubert et au Greés d’Anor dans les Ardennes. Les schistes bigarrés y manquent
d’une grande extension au secteur de recherches. Les quartzites et les grés rougedtres,
les indices des Hermeskeilschichten, disparaissent tout & fait, d’autre part des quartzites
gris prédominent. A I’anticline d’ABmannshausen qui se joint méridionalement, les quart-
zites verts et intercalés dans les schistes bigarrés se sont montrés d’étre Grauwacken-
schiefer. Concernant des phyllades rudes & toucher (koérnige Phyllite), il y a des obser-
vations qui donnent & considérer une autre maniére de formation que celle pyroclastique.
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1. Einleitung

Auf der Deutschen Grundkarte 1 : 5000 wurden der zwischen ABmannshausen und
der Burg Sooneck gelegene Abschnitt des Rheintales sowie Teile des Hollentales,
des Morgenbachtales und des Bodentales in den Jahren 1959 und 1960 kartiert. Hier
durchbricht der Rhein in einem Engtal das vorwiegend aus Quarziten aufgebaute
von WSW nach ENE verlaufende Gebirge. Die an den steilen Talhéngen gut auf-
geschlossenen Gesteine hatten schon viele Geologen angelockt; u. a. A. SEDGEWICK
und R. I. MurcHIsON (1842), A. DumonT (1848), C. Lossex (1867), C. Kocn (1881),
J. GosseLETr (1890), A. RormpLETZ (1884 und 1895), E. HorzaPrEL (1893), A.
Lerrra (1904), F. MicHELS (1930), S. Kienow (1934), F. K. Noring (1939), H. Juna
(1955), K.-H. EBRENBERG, E. KtMMERLE, F. KuTscHER & H.-G. MITTMEYER (1965).
Die Kartierung verfolgte den Zweck, den Schwierigkeiten nachzugehen, welche
durch das stellenweise Fehlen der fiir die Hermeskeilschichten charakteristischen
roten Quarzite und Sandsteine entstanden waren. Ergéinzt wurden die Gelindeauf-
nahmen durch sedimentpetrographische Untersuchungen*).

2. Stratigraphie

2.1. Bunte Schiefer

Sieht man von den tertidren Sanden, Konglomeraten und den Eisen-Mangan-
Erzen des Hunsriicktyps ab, welche auf den Hohen zu beiden Seiten des Rheins
vorkommen, sowie vom quartdren Gehangeschutt und den Rheinterrassen, so handelt
es sich im kartierten Abschnitt gesteinsmaflig ausschlieflich um Quarzite, Sand-
steine und Tonschiefer der Gedinne- und Siegen-Stufe des Unterdevons. Die strati-
graphisch tiefsten Schichten gehoren zu den Bunten Schiefern des Ober-Gedinnium,
sie treten im ABmannshéuser und im Bodentaler Sattel sowie in jenen kleineren
Séatteln zwischen der Burg Rheinstein und Trechtingshausen auf, welche ein Anti-
klinorium mit nordwestlich zum Bodental-Sattel aufsteigendem Faltenspiegel bilden.

Charakteristisch fiir die Bunten Schiefer sind violettrote und apfelgriine Ton-
schiefer, dazu im ABmannshduser Sattel koérnige Phyllite. Die Verbreitung der
kornigen Phyllite ist nicht an bestimmte stratigraphische Horizonte innerhalb der
Bunten Schiefer gebunden, denn sie konnten sowohl im liegenden Teil, wie z. B. im
Hollental bei ABmannshausen, als auch in den hangenden Partien, wie z. B. in der
Nihe des Schweizerhauses auf der linken und am Eckersteinkopf auf der rechten
Rheinseite beobachtet werden. Dartiber hinaus enthalten die Bunten Schiefer blau-
graue Tonschiefer, griine Grauwackenschiefer und graue Quarzite. Zwischen der
Burg Rheinstein und Trechtingshausen treten in dieser stratigraphischen Einheit
die Tonschiefer zugunsten der grauen Quarzite stark zuriick. Die charakteristischen
violettroten Tonschiefer kommen dort nur in wenigen, schmalen Horizonten zwischen
michtigen Quarziten vor. Im Kern des Bodental-Sattels erreichen die Tonschiefer
wieder grofere Machtigkeit. Das Liegende ist nicht aufgeschlossen, die Gesamt-

*) Diese Untersuchungen wurden im Institut fiir Geologie und Paldontologie der
Johannes Gutenberg-Universitdat in Mainz unter Anleitung von Herrn Prof. Dr. H.
FavLke durchgefiuhrt.
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maéchtigkeit mull aber mindestens 200 m betragen. Fossilien wurden nicht gefunden,
die Einstufung in das Ober-Gedinnium erfolgt auf Grund éhnlicher Verhéltnisse am
Taunussidrand, wo H. WirTH (1957) bei Eppenhain (Bl. Konigstein) die ersten
Fossilien in den Bunten Schiefern des siidlichen Rheinischen Schiefergebirges finden
konnte. Nach Wo. ScamipT (1958) handelt es sich um Agnathen-Bruchstiicke, welche
der Gattung Pteraspis zugeordnet werden konnen. Jedoch erlauben die Funde nicht,
die Bunten Schiefer des Taunus und Hunsriicks mit den faziell dhnlichen Schichten
des Ober-Gedinnium in den Ardennen, im Hohen Venn und im Sauerland chronolo-
gisch streng zu parallelisieren. Nach Wo. Scamipr (1958) ist auf Grund der Lagerungs-
verhaltnisse das Alter der Bunten Schiefer im Taunus jedoch auf das Ober-Gedinnium
eingeengt.

2.2. Hermeskeilschichten

Die Hermeskeilschichten stellen das Hangende der Bunten Schiefer dar. Charak-
teristisch sind rote und gelbe Sandsteine und Quarzite, die gelegentlich in diinnen
Lagen angereichert Kaolin aufweisen und seltener als in anderen Teilen des Taunus
und Hunsriicks im Rheintal diinne Konglomeratbinke enthalten. Ferner treten in
den Hermeskeilschichten die gleichen grauen Quarzite auf, wie sie in den Bunten
Schiefern zu finden sind. Auch Einschaltungen von violettroten Tonschiefern kommen
vor, die jedoch im Vergleich zu den Bunten Schiefern in der Farbe gelegentlich
Uberginge nach blaugrau zeigen. Wie bereits einleitend erwihnt wurde, sind die
roten Sandsteine und Quarzite nicht iiberall im untersuchten Gebiet anzutreffen.
Auf beiden Seiten des Rheins zwischen der Burg Rheinstein und der Morgenbach-
miindung sowie im unteren Morgenbachtal reicht die Folge grauer Quarzite von den
Bunten Schiefern bis in den Taunusquarzit, wobei kein Merkmal entdeckt werden
konnte, das eine Abgrenzung der Hermeskeilschichten von den liegenden und hangen-
den Schichten gestattet. Auf Grund der beschriebenen petrographischen Charak-
teristika sind sie jedoch im siidlichen und nérdlichen Teil des untersuchten Abschnit-
tes des Rheintales gut erkennbar. Die Méchtigkeit der Hermeskeilschichten kann
auf der siiddstlichen Flanke des ABmannshiuser Sattels in dem alten Steinbruch an
der BundesstraBle 9 siidlich der PoBbachmiindung mit ca. 30 m angegeben werden
und im Bodental-Sattel auf der Westseite des Teufelskadrich mit etwa 45 m.

Aus Mangel an Fossilien ist eine exakte, stratigraphische Einordnung nicht moglich.
F. K. NoriNG (1939, S. 20— 23) hat im westlichen Hunsriick die Hermeskeilschichten
geteilt und den liegenden Teil dem Gedinnium zugeordnet, wihrend er den hangenden
Teil, in dem die violettroten Tonschiefer weitgehend fehlen, dem Siegenium zurech-
nete. Der von ihm erwiahnte Pteraspis-Fund nahe der Basis der Oberen Hermeskeil-
schichten kann das Problem der Grenzziehung Gedinnium/Siegenium im siidlichen
Rheinischen Schiefergebirge nach dem heutigen Stand der Kenntnisse tiber diese
Agnathen-Gattung nicht mehr 16sen, da eine Artbestimmung an dem Fundstiick
nicht vorliegt. Dariiber hinaus hat die Kartierung ergeben, dafl eine Trennung der
Hermeskeilschichten in eine untere und obere Abteilung nach der von NOrING vor-
geschlagenen Weise im Rheintal nicht durchfiihrbar ist. Es konnten rechtsrheinisch
am Teufelskadrich und linksrheinisch auf der Hohe iiber der Clemenskapelle sogar
noch Tonschiefer mit violettrotem Farbstich in Quarziten gefunden werden, die
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bereits schon zum Unteren Taunusquarzit gezéhlt werden miissen. Mit dem Ver-
schwinden der fiir das Gedinnium charakteristischen bunten Farben bahnt sich ein
bedeutungsvoller Wechsel in der Sedimentation an, der eine Grenzziehung Gedin-
nium/Siegenium ermoglicht (vgl. N6rING 1939). Im Rheintal miissen nach diesem
Kriterium die gesamten Hermeskeilschichten dem Gedinnium zugeordnet werden.
Eine solche Alterseinstufung hatte bereits F. MicHELS im Jahre 1930 auf Bl. Bingen —
Riidesheim der Geologischen Karte von Hessen vorgenommen.

2.3. Taunusquarzit

Der Taunusquarzit tritt im Stiden des kartierten Gebietes in den Mulden siidlich
und nérdlich des ABmannshéduser Sattels auf und zieht sich dann in den oberen
Hanglagen nordwérts zum Bodentaler Sattel hin. Auf Grund der petrographischen
Beschaffenheit konnen zwei Faziesausbildungen unterschieden werden. Erstere wird
durch weile und hellgraue Quarzite reprasentiert, wiahrend die zweite aus dunkel-
grauen Quarziten besteht, welchen héufig graue bis blaugraue Tonschiefer zwischen-
gelagert sind.

Diese unterschiedliche Ausbildung wurde erstmals von A. Leppra (1904) erkannt.
Die helle Fazies ordnete er stratigraphisch als Unteren (tuq;) und die dunkle als
Oberen Taunusquarzit (tuq,) ein. In der Tat kann sowohl auf der siidostlichen Flanke
des ABmannshéuser Sattels als auch am Bacharacher Kopf, am Teufelskadrich, am
Beilenstein und an den Héngen des Franzosenkopfes die Beobachtung gemacht
werden, dal iiber den Hermeskeilschichten ein fast weiler Quarzit folgt. Dagegen
fehlt er im Bereich nordwestlich des ABmannshéuser Sattels in den Weinbergen hinter
dem ABmannshauser Kurhaus, an der Burg Rheinstein und im Morgenbachtal unter-
halb der Seilbahn, die von Waldalgesheim in Richtung Burg Sooneck fiihrt. Dunkel-
graue, tonschieferreiche Quarzite liegen an diesen Stellen unmittelbar tiber Quarziten
mit dazwischengelagerten, violettroten Tonschiefern, die ich den Hermeskeilschichten
zuordnen mochte. Eine Diskordanz oder eine tektonische Storung konnte ich nicht
nachweisen. Es wird deshalb der Schlull gezogen, dafi aus der grauen Fazies allein
nicht gefolgert werden darf, dal es sich im betreffenden Fall um Oberen Taunus-
quarzit handelt. Andererseits widersprechen die Gelindebeobachtungen nicht der
Auffassung, dafl der weile Quarzit im Rheintal den Unteren Taunusquarzit repré-
sentiert.

Wiihrend die helle Taunusquarzitfazies bis jetzt als fossilleer gelten muB, ist aus
den grauen Quarziten sowohl im hier behandelten Gebiet als auch in dessen naherer
Umgebung eine groflere Anzahl von Fossilien bekannt geworden. An dieser Stelle
sollen lediglich Hysterolites (Acrospirifer) primaevus (STEININGER), Trilobitenreste der
Gattung Homalonotus und der am Niederwald gefundene Rest eines Pteraspis
( Rhinopteraspis) dunensis (F. ROEMER) genannt werden, der von Wo. ScamIpT (1959)
bestimmt wurde. Alle diese Funde verweisen den Taunusquarzit in die Siegenstufe.
Der Pteraspis-Fund gestattet sogar, das Alter der Quarzite am Fundort auf mittleres
bis oberes Siegenium einzuengen.

Einer kurzen Erérterung bedarf noch eine von F. MicurLs (1930, S. 30) etwa
400 m siidéstlich des Gerhardshofes gefundene Fauna. Er fithrt u. a. Spirifer arduen-
nensits SCHNUR auf, der nach damaliger Auffassung eine Einordnung in das Untere
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Emsium (Unterkoblenz) notwendig machte. Leider ist diese Bestimmung nicht mehr
nachpriifbar, da nach miindlicher Mitteilung von Herrn Prof. Dr. F. MicHELS die
Fundstiicke durch Kriegsereignisse abhanden gekommen sind. Wenn an dieser Stelle
dafiir eingetreten wird, die Tonschiefer und Quarzite des Fundortes ins Siegenium
zu stellen, so hat das folgende Griinde: Die Gesteinsserie gleicht jenen Tonschiefern
und Quarziten in der Umgebung der Burg Rheinstein, die auf Grund der dortigen
Fossilfunde (M1icHELS 1930) ins Siegenium gehoren. Sie ist lediglich durch eine Stérung
nach Nordwesten verschoben, welche im Morgenbachtal auch die westliche Fort-
setzung des ABmannshéduser Sattels versetzt. Weiterhin ist nach G. SorLrLe (1953,
S. 55) Spirifer arduennensis nur noch dann als Leitfossil verwendbar, wenn es moglich
ist, ihn genauer zu bestimmen, da eine Unterart inzwischen auch aus dem Siegenium
bekannt geworden ist.

3. Sedimentpetrographie

3.1. Zweck und Methoden der Untersuchung

Die sedimentpetrographische Untersuchung zielte hauptsichlich darauf hin, weitere
Hinweise fiir die stratigraphische Unterteilung der zuvor beschriebenen Schichten
zu finden. Zugleich sollte versucht werden, die Art und Weise der Sedimentation
weiter zu kliren.

Es wurden Tonschiefer, kornige Phyllite, Grauwackenschiefer, Sandsteine und
Quarzite untersucht. Die Sandstein- und Quarzitproben stammen aus solchen Profilen
des Rheintales, in welchen die gesamte Gesteinsfolge der Bunten Schiefer und Her-
meskeilschichten tektonisch ungestort und moglichst lickenlos aufgeschlossen ist.
Sie wurden an folgenden Orten entnommen: Linksrheinisch am Hang siidlich des
PoB3bachtales oberhalb der Bundesstrafle 9, rechtsrheinisch am Heidenberg nordlich
des Kurhauses von ABmannshausen, am Westabhang des Teufelskadrich und am
Weg, welcher vom Bodenbach in siidwestlicher Richtung zur Presentebergerhecke
hangaufwirts fithrt. Die Proben der Tonschiefer und kérnigen Phyllite sind vor-
wiegend von solchen Orten, wo die Gewéhr fiir unverwittertes Material gegeben war.
Ferner sei noch auf die Untersuchung eines auBergewohnlich lockeren Sandsteins aus
den Hermeskeilschichten hingewiesen, der in einer Sandgrube im Kammerforst zeit-
weise abgebaut wird.

Im Rahmen der Diinnschliffuntersuchungen wurde zuerst eine Korngréenunter-
suchung vorgenommen. Angewendet wurde das von MUNZER und SCHNEIDERHOHN
(1952) entwickelte Sehnenschnittverfahren, dessen korrekte Benutzung kugelférmige
Koérner voraussetzt. Die senkrecht zur Schichtung angefertigten Diinnschliffe zeigten
aber, dafl die Quarzkorner bei Messungen parallel zur Schichtung einen groBeren
Durchmesser aufwiesen als senkrecht. Auf Grund der Erfahrungen von HucKENHOLZ
(1959) und MaTTIAT (1960) ist dieser Nachteil jedoch vernachldssigbar. Bei den hier
vorliegenden Untersuchungen wurden jeweils 1000 Sehnen in Schichtungsrichtung
und senkrecht dazu gemessen. Die fiir beide Richtungen ermittelte KorngroBen-
verteilung wurde sodann in getrennten Summenkurven dargestellt, welche in den
meisten Fillen parallel zueinander verliefen. Die aus den Messungen parallel zur
Schichtung hervorgegangene Kurve war jeweils nach der Seite der gréferen Korn-
durchmesser verschoben. Die Betrage der sich entsprechenden mittleren Korndurch-
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messer wichen in allen Fillen um etwa 209, voneinander ab. Ein iiberraschend gutes
Resultat ergab der Vergleich der Korngrofenuntersuchung nach dem Sehnenschnitt-
verfahren und der Siebanalyse bei der Sandsteinprobe aus dem Kammerforst. Wie
die Abb. 1 zeigt, liegt die Summenkurve der Siebanalyse genau zwischen den beiden
Summenkurven der Sehnenschnittuntersuchung.

Der Sortierungsgrad wurde nach der Methode von Trask (1932) und der Skala
von FUCHTBAUER (1959) bestimmt. Ein Vergleich der Ergebnisse aus den Summen-
kurven parallel und senkrecht zur Schichtung ergab nur in Ausnahmen Unterschiede.

Abb. 1. Kornverteilungskurven eines Sandsteines der Hermeskeil~

schichten aus dem Kammerforst. Die beiden duBleren Kurven wurden

nach dem Sehnenschnittverfahren ermittelt, wobei die Messungen der

Quarzkornsehnen im senkrecht zur Schichtung angefertigten Diinn-

i i i i schliff sowohl parallel (rechte Kurve) als auch senkrecht zur Schichtung

006 on 020 Q36 0,63 mm (linke Kurve) vorgenommen wurden. Die mittlere Kurve zeigt das Ergeb-
Korndurchmesser nis der Siebanalyse.

Eine Schwermineralanalyse wurde an Quarzitproben vorgenommen, die vorher
im Backenbrecher zerkleinert worden waren. Der Versuch einer quantitativen Analyse
schlug fehl. Die Schwermineralmengen aus mehreren Proben einer Gesteinsbank
wiesen einen ebenso groflen Streubereich auf wie alle untersuchten Proben zusammen.

Der Leichtmineralbestand wurde an Streupréaparaten mit Hilfe des Phasenkontrast-
mikroskops in Volumenprozenten geschatzt. Der Mineralbestand der Tonschiefer
und kornigen Phyllite konnte dariiber hinaus noch réntgenographisch mit der Debye-
Scherrer-Kamera tiberpriift werden.

SchlieBlich sei noch erwéihnt, dafl bei einigen Tonschiefer- und kérnigen Phyllit-
Proben Alkali-Bestimmungen mit dem Flammenphotometer vorgenommen wurden.

3.2. Die Tonschiefer und kérnigen Phyllite der Bunten Schiefer

Wegen der bunten Farben werden die Tonschiefer und kérnigen Phyllite des oberen
Gedinnium in Taunus und Hunsriick, welche zusammen mit Quarziten und Grau-
wackenschiefern vorkommen, stratigraphisch als Bunte Schiefer bezeichnet. Die
Gesteinsbezeichnung ,,kornige Phyllite geht auf C. Kocu (1881) zuriick. Zuvor
hatten A. DumonT (1848) von ,,phyllades rudes & toucher* und C. LossEN (1867)
von ,,rauhen Sericitphylliten‘* gesprochen. Der Name leitet sich von den auf den
Schieferungsflichen erkennbaren Quarzkornern her.

Zur Frage der Rot- und Griinfirbung des Gesteins hatte F. MicreLs (1930) die
Meinung vertreten, daf sie ,,primér bei der Sedimentation entstanden‘ sei, wobei er
an halmyrolytische Hamatitbildung bei reichlicher Sauerstoffzufuhr dachte, wihrend
bei schwicherer Oxidation Chloritbildung eine Griinfarbung verursachte. Auf Seite
21 erldutert er an einem Profil, wie nach seiner Meinung ,,glimmerreiche grobkérnige
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und griine Schiefer-Phyllite mit zahlreichen Quarz- und Feldspatkornern® auf eine
plotzliche Sedimentation hinweisen, die der Halmyrolyse keine Zeit liel, das im
Gestein vorhandene Eisen zu Hamatit zu oxidieren.

Die inzwischen gewonnene Erkenntnis tiber die Hématitentstehung geben einer
anderen Moglichkeit, auf die F. MicHELS damals ebenfalls hinwies, eine gro3ere Wahr-
scheinlichkeit. Nach Scamavrz (1958) kann sich Hamatit bei den in Frage kommenden
Temperaturen im Wasser nur bilden, wenn gleichzeitig einige seltene Salze in ge-
sattigter Losung anwesend sind. Das bei allen Temperaturen im Seewasser stabile
Eisenoxid ist der Goethit. Er fiigt hinzu: “Except where present in the late members
of an evaporite sequence, or where precipitated by organic agencies, hematite must
be regarded as a detrital mineral formed by subaerial weathering.”

Auf Grund chemischer Analysen von violettroten Tonschiefern (Lrppra 1904,
S. 12) kommentierte MicHELS: ,,In den Analysen fallt der recht hohe Kaligehalt auf,
der von verwitterten Feldspaten herzurithren scheint. Ob dieser Feldspat von einem
Gebiet anstehender granitischer Gesteine in den Sedimentationsraum mit einge-
schwemmt wurde, oder ob er mit Tuff wihrend der Sedimentation in das Meer fiel,
kann nicht mit Sicherheit gesagt werden, da der Verwitterungszustand und die relativ
starke Metamorphose des Gesteins keine einwandfreien mikroskopischen Bilder
erlauben. Es scheint aber auch aus anderen Griinden wahrscheinlich, dafl zur Zeit
der Bildung der ,,bunten Schiefer Tufferuptionen erfolgt sind.* Weitere Griinde
beziehen sich auf die Deutung der kérnigen Phyllite. ,,AuBerlich besonders im Héllen-
tal gleichen sie oft Tuffen und zwar den Keratophyrschalsteinen des Lahngebietes.*

Die Untersuchung des Mineralbestandes mit dem Phasenkontrastmikroskop und
der Debye-Scherrer-Kamera ergab, daBl sowohl die Tonschiefer als auch die kornigen
Phyllite vorwiegend aus Serizit und Chlorit bestehen. Der Erz- und Quarzanteil
unterliegt starken Schwankungen. Dariiber hinaus konnte ein geringer Plagioklas-
Anteil von wenigen Prozenten festgestellt werden. Mit dem Flammenphotometer
wurden K,0-Anteile zwischen 2,6 und 3,29, ermittelt. — Lediglich eine Vergleichs-
probe von griinem koérnigem Phyllit aus dem Miihlbach-Sattel bei Bingerbriick ent-
hielt 6,3% K,0, der auf Orthoklas zuriickzufiithren ist. Der Verfasser vertritt die
Auffassung, da K,0-Anteile von 39, in Tonschiefern schon durch den Serizit-Gehalt
hinreichend erklért sind.

Beziiglich des Quarzanteiles der kornigen Phyllite hélt der Verfasser einen Auf-
schluBl an einem Weg ca. 150 m nordlich des Hotels Schoneck (R 341825, H 553970)
fir wichtig. Dort zeigen die kornigen Phyllite graduierte Schichtung mit allméh-
lichem Ubergang zu den Tonschiefern. Der Verfasser sieht hierin den Schliissel fiir
die Erkldrung der kérnigen Phyllite. Er geht dabei von den Beobachtungen WIrTHS
(1960) aus, der auf Grund von Trockenrissen zu der Auffassung gelangte, da die
violettroten Tonschiefer bei Eppenhain im Taunus ein Flachwassersediment darstel-
len. Es ist nun nicht mehr schwer sich vorzustellen, wie bei stiirmischer See Sand-
und Schlicklagen aufgewiihlt und vermischt werden. Danach setzen sich Schlick und
Sand gleichzeitig wieder ab. Diese Gleichzeitigkeit ist wiederum nur im Flachwasser
moglich, da andernfalls wegen der unterschiedlichen Sinkgeschwindigkeit eine
Trennung eintreten miilte. Die beobachtete graduierte Schichtung ist der Beginn
einer solchen Trennung.

2%
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3.3. Die Grauwackenschiefer der Bunten Schiefer

Im PoBbachtal und an den Héngen siidlich der PoBbachmiindung im Bereich des
ABmannshduser Sattels findet man héufig nur schwach geschieferte, feste Gesteins-
bénke, welche von MicHELS (1930) teils zu den griinen kornigen Phylliten und teil-
weise zu den griinen Quarziten gezéhlt wurden. Die Untersuchung mit dem Phasen-
kontrastmikroskop ergab, dal das Gestein zu etwa 60 Volumen-9, aus einer Serizit-
Chlorit-Matrix besteht, welche anndhernd gleiche Teile Quarz und Plagioklas sowie
Spuren von Orthoklas enthélt. Betrachtet man das Gestein im Diinnschliff, so fallen
als weitere Merkmale die schlechte Sortierung und die eckigen Kornformen auf.
Dariiber hinaus konnten im Diinnschliff Gesteinsbruchstiicke beobachtet werden.
FocaTBAUER (1959, S. 611) hat vorgeschlagen, solche grauwackenartige Gesteine mit
hohem Anteil an toniger Matrix als Grauwackentonschiefer zu bezeichnen. Da jedoch
im Rheinischen Schiefergebirge fiir dhnliche Gesteine bereits die Bezeichnung Grau-
wackenschiefer in Gebrauch ist (vgl. H. Uprurr 1931, S. 135), mochte ich dem zuletzt
genannten Namen den Vorzug geben.

3.4. Die Sandsteine und Quarzite der Bunten Schiefer und der
Hermeskeilschichten

Die sedimentpetrographische Untersuchung der Sandsteine und Quarzite, das sei
bereits vorweggenommen, ergab keine neuen Kennzeichen fir die Trennung von
Quarziten der Bunten Schiefer, der Hermeskeilschichten und des Taunusquarzits an
jenen Orten, an welchen es auf Grund von Gelindebeobachtungen bisher nicht
moglich war.

Betrachten wir zunéichst die Ergebnisse der KorngréBenuntersuchung. In den
Quarziten iiberwiegt die Korngrofienklasse des Feinsandes. Einige Proben mit einer
mittleren KorngroBe, die dem des Mittelsandes entspricht, stammen vor allem aus
den Hermeskeilschichten, doch kommen solche Quarzitbianke auch in den Bunten
Schiefern vor. Andererseits zeigen zwei charakteristisch rote Proben aus den Hermes-
keilschichten eine dem Feinsand entsprechende mittlere KorngroBe. Die Korn-
sortierung ist in den meisten Fallen gut bis sehr gut, lediglich die groberen Quarzite
haben eine mittelméaBige bis schlechte Sortierung. Die untersuchten Sandsteine weisen
Mittelsandcharakter und gute bis mittelméBige Sortierung auf.

Im Bodental wurden ferner Quarzite mit Feinstsandcharakter (0,06 —0,1 mm &)
gefunden. Thre Sortierung ist sehr gut.

In fast allen Diinnschliffen konnte sekundér auf die Sandkorner aufgewachsener
Quarz beobachtet werden. Diese Félle waren jedoch nicht héufig genug, um Beob-
achtungen zur Klirung der Frage einer Verfestigung durch Kieselsdurezufuhr zu
erlauben. Dagegen konnte aus den Korngréffensummenkurven, wie bereits erwihnt,
eine Streckung der Quarzkorner parallel zur Schichtung festgestellt werden. Als
Ursache kommen zwei Moglichkeiten in Betracht. Beim Wassertransport konnen
Quarzkorner senkrecht zur kristallographischen c-Achse stérker abgerollt sein. In
diesem Fall miiBBte eine Analyse der Lage der optischen Quarzachsen ein Anlagerungs-
gefiige ergeben, wie es von R. WENDLER (1956) in Beispielen erldutert wurde. Die
Untersuchung der optischen Achsen zweier Quarzitproben ergab jedoch keinerlei
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Achsenhdufung, obwohl bevorzugt grofiere Quarzkdrner beriicksichtigt wurden, da
die Einregelung in einem Sand mit abnehmender KorngréBe nachliBt. Eine zweite
Moglichkeit kann in einer Quarzlosung senkrecht zur Schichtung durch den Druck
dariiberlagernder Sedimente und Weiterwachsen im Druckschatten parallel zur Schich-
tung, wie es das Riexesche Prinzip beschreibt, gegeben sein. Die konkav-konvexen
und oft sogar suturierten Quarzkorngrenzen weisen nach THoMPsoN (1959) auf eine
méfige bis starke Drucklésung hin.

Die Mineralzusammensetzung wurde mit Hilfe des Phasenkontrastmikroskops
ermittelt. Der Quarz-Anteil in den 34 Quarzitproben wurde in fast allen Fallen auf
75—-90 Vol.-9, geschétzt, in den 3 Sandsteinproben auf 65—75 Vol.-9,. Der Serizit-
Anteil belduft sich nach Schéitzungen auf 10—20 Vol.-%, der Orthoklas-Anteil, in
nur fiinf Quarzitproben wurde er nicht gefunden, liegt unter 5 Vol.-%,. In den Diinn-
schliffen erkennt man, daBl der Orthoklas in Umwandlung begriffen und teilweise
bereits vollig serizitisiert ist. Plagioklas ist lediglich in vier Quarzitproben aus den
Bunten Schiefern des Bodentales beobachtet worden, die, wie bereits erwiahnt, durch
ihren Feinstsandcharakter auffielen. An anderen Orten im Untersuchungsgebiet wur-
den solche Quarzite bisher nicht gefunden. Kaolinit fehlt nur in sieben Quarzitproben.
Sein Anteil liegt in den Quarziten bei 1—2 Vol.-9%,, in den Sandsteinen konnte er
dagegen bis zu etwa 7 Vol.-%, ermittelt werden. Der Erz-Anteil liegt in den grauen
und gelben Quarziten und Sandsteinen unter 5 Vol.-9,, in einem roten Quarzit wurde
er dagegen auf 15—20 Vol.-9, geschitzt. Der Diinnschliff zeigt, daBl das Erz, vor-
wiegend Héamatit, in Kornchen zwischen den Quarzkristallen angeordnet ist. Die
Erzpartikel beeintriachtigen auf diese Weise die Festigkeit des Gesteins. Bereits durch
kraftiges Reiben iiber die Gesteinsbruchfliche konnten einzelne Quarzkérner aus dem
Gesteinsverband gelost werden.

Die Schwermineralspektren zeigen vor allem Zirkon, zum Teil gut gerundet, aber
auch idiomorph. Daneben kommen gelblicher und rétlicher Rutil und meist gut
gerundeter Turmalin in verschiedenen Farbvarietdten vor. Die Schwermineralspek-
tren der Quarzite und Sandsteine unterscheiden sich in ihrer qualitativen Zusammen-
setzung nicht. Das Vorkommen dieser besonders stabilen Schwerminerale spricht
dafiir, daB3 diese Sedimente aus einem weit transportierten oder oft umgelagerten
Material bestehen.

4. Zusammenfassung

Durch Kartierung des Unterdevons im Mittelrheintal zwischen ABmannshausen
und der Burg Sooneck wurde ermittelt, dafl in der stratigraphischen Einheit der
Bunten Schiefer streckenweise die bunten Tonschiefer stark zugunsten grauer Quar-
zite zuriicktreten. Da ferner vielerorts auch die charakteristisch roten Sandsteine und
Quarzite der Hermeskeilschichten fehlen, erweist es sich als unmdglich, eine befrie-
digende Abgrenzung von Bunten Schiefern, Hermeskeilschichten und Taunusquarzit
im Geldnde vorzunehmen. Die sedimentpetrographische Untersuchung der Quarzite
ergab keine neuen Merkmale die hierbei eine Hilfe sein konnten. Dagegen kommt
der Verfasser auf Grund der Beobachtung von graduierter Schichtung in den kornigen
Phylliten zu der Auffassung, dafl dieses Gestein nicht vulkanischen Ursprungs ist,
sondern ein Flachwassersediment darstellt.
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Gliederung des Unterdevons im (iebiet Warmsroth-Wald-Erbach
(Stromberger Mulde)

Von
HANS-GEORG MITTMEYER und KARL-WILHELM GEIB, Mainz

Mit 2 Abbildungen, 3 Tabellen und Tafel 3

Kurzfassung: Bei Warmsroth—-Wald-Erbach gelang mit Hilfe neuer Fossil-Funde der
Nachweis folgender Schicht-Gruppen. Siegen-Stufe: Herdorfer Gruppe, Ulmen-Gruppe.
Ems-Stufe: Vallendarer Gruppe, Lahnstein-Laubach-Gruppe. In den Schichten der
Lahnstein—Laubach-Gruppe fand sich eine bisher unbekannte Tuffit-Bank (?Keratophyr-
Tuffit). Ulmen-Gruppe und Ems-Stufe zeigen vorherrschend tonig-schluffige Fazies und
reduzierte Maéchtigkeit. Im palaeontologischen Anhang werden einige kurze Fossil-
Beschreibungen sowie zwei Gattungs-Diagnosen (Subcuspidella MiTTMEYER, Tenuicostella
n. g.) mitgeteilt. Das Arbeitsgebiet gehért zum unterdevonischen Soonwaldschiefer-
Faziesbereich (marine Trog-Randfazies). Der tektonische Bau wird véllig von Verwer-
fungen beherrscht (engriumige Verschuppung).
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I. Einfiihrung

Das Warmsroth-Wald-Erbacher Gebiet wurde erstmals 1930 gleichzeitig durch
BeyexBURG und WoLF stratigraphisch genauer untersucht und kartenmafig dar-
gestellt, wobei WoLF die Bearbeitung der bemerkenswert reichhaltigen Fauna aus
den Roteisensteinen der Grube Braut bei Wald-Erbach durchfiihrte. SoLLe (1950
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u. 1953) konnte die Altersstellung dieser Fauna auf Grund erweiterter Form-Kennt-
nis richtigstellen. Spéatere Fossil-Aufsammlungen (BIerTHER 1955 und FALKE 1957)
erbrachten den sicheren Nachweis von Ober-Ems sowie Verbesserungen des geolo-
gischen Kartenbildes.

K. W. Ge1B begann in darauffolgenden Jahren mit der geologischen Neukartierung
des Blattes Stromberg, deren erstes Teilergebnis hiermit vorgelegt wird. Zahlreiche
im Verlaufe dieser Arbeiten sowie gemeinsam gesammelte Fossilien, deren Bearbei-
tung MirTMEYER durchfithrte, brachten z. T. neue stratigraphische Ergebnisse und
gleichzeitig betrichtliche Verbesserungen der geologischen Karte. Diese Ergebnisse
verdanken wir groBenteils umfangreichen Tiefbau-Arbeiten im Warmsrother Gebiet,
in deren Verlauf unter der tertidren und quartidren Bedeckung verborgene Schicht-
Einheiten kurzzeitig freigelegt wurden.

Erginzt und abgerundet wird die vorliegende Arbeit durch gleichzeitig von
MeyvEr (1966) durchgefithrte stratigraphische Untersuchungen im Stromberger
Mittel- und Oberdevon.

II. Stratigraphie

Die Gliederung des Unterdevons rheinischer Fazies beruht auf Faunen-Gemein-
schaften niveautypischer artlicher Zusammensetzung und Hiufigkeits-Verhéltnissen.
In einigen Fillen werden dariiber hinaus bestimmte Faunen-Anteile als,, Leitfaunen‘
besonders gewertet (Seifener Leitfauna usw.).

Neben dieser mehr biofaziellen Stratigraphie gewinnt seit einiger Zeit eine Einzel-
form-Chronologie zunehmend an Bedeutung (SorLe 1950 und 1953, RGDER 1960),
deren weitere Vervollstdndigung erstrebenswert erscheint (vgl. Tab. 1). Diese Einzel-
form-Chronologie gilt nach den bisherigen Erfahrungen mindestens fiir den groBeren
Teil des Schiefergebirges, wihrend die Faunen-Gemeinschaften infolge der faziellen
Differenzierung in Troge und Schwellen hdufig erheblichen seitlichen Verdanderungen
unterliegen.

Im fossilreichen Unterdevon von Warmsroth—Wald-Erbach gelang die biostrati-
graphische Einstufung der Schichten im allgemeinen ohne besondere Schwierigkei-
ten, begiinstigt durch den relativ hohen Anteil stratigraphisch wichtiger Formen. Das
Gebiet kann als Beispiel fiir die groe Bedeutung der Unterdevon-Biostratigraphie
herausgestellt werden, besonders angesichts der eint6énigen Litho-Fazies, die z. T.
kaum zwischen Unterdevon und Oberdevon unterscheiden la8t.

Nachdem die biostratigraphische Einstufung durchgefiihrt war, zeichneten sich auch
in der tonig-schluffigen Fazies einige Moglichkeiten ab, mit Hilfe lithofazieller Kri-
terien abzugrenzen und sogar einzustufen.

Unterdevon von Warmsroth-Wald-Erbach (Abb. 1 u. 2)

Das Warmsroth—Wald-Erbacher Gebiet als Teilstiick der Stromberger Mulde liegt
am Siidrand des rheinischen Troges in einem gesonderten Faziesbereich, der als
Soonwaldschiefer-Faziesbereich bezeichnet wird. Die faziellen Besonderheiten dieses
Faziesbereichs erlaubten nur zum Teil die Anwendung gebréuchlicher lithostrati-
graphischer Begriffe, so da3 neue Schicht-Bezeichnungen eingefithrt werden muBten.
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An die alteren Untersuchungen (BEyENBURG 1930, Worr 1930, BIerTHER 1955,
Farxs 1957) ankniipfend, 148t sich das stratigraphische Bild des Stromberger Unter-
devons nunmehr weitgehend vervollstéindigen und abrunden.

Haufigkeits-Angaben in den Fossil-Listen und -Tabellen: (1) selten, (2) vereinzelt,
(3) in mittlerer Anzahl, (4) héaufig, (5) sehr haufig, 4+ bzw. keine Angabe: nachgewiesen.

Fossil-Fundpunkte: vgl. Abb. 1 u. 2.

Das Belegmaterial befindet sich unter der betr. Fundpunkt-Nummer in der Sammlung
des Geologischen Landesamtes Rheinland-Pfalz.

Tieferes Unterdevon (Gedinne bis untere Herdorfer Gruppe)

Aus den Schichten dieses Zeitabschnittes (Bunte Schiefer, Hermeskeil-Sandstein,
unterer Taunusquarzit und unterer Teil des oberen Taunusquarzits) liegen keine
neuen Beobachtungen vor.

IIa. Ober-Siegen

Herdorfer Gruppe
Oberer Taunusquarzit (untere und mittlere Herdorfer Gruppe)

Der obere Taunusquarzit setzt sich aus einer zyklischen Wechselfolge von glatt-
schiefrigen Ton- und Schluffsteinen, weilgrauen, z. T. dickbankigen, quarzitischen
Sandsteinen sowie grauen, mittelbankigen, quarzitischen Sandsteinen zusammen.
Die Gesamtméichtigkeit betrigt im allgemeinen ungefdhr 200 —250 m. Im Arbeits-
gebiet sind nur die hochsten Partien (Grenzbereich oberer Taunusquarzit — Darust-
waldschichten) aufgeschlossen.

Aufschliisse im Autobahn-Einschnitt am Roten Kopf (nw. Warmsroth)

Aus dem stark spezialgefalteten, lithofaziell typisch ausgebildeten oberen Taunusquarzit
dieses Bereiches liegen folgende Fossilien vor:

Fundpunkt Str 5 (R 341238 H 55 36 62)
Fossilbank: weilgrauer, quarzitischer Sandstein

Fischreste indet. (2) Kochia capuliformis (KocH) (2)
Trilobitenreste indet. (3) Palaeoneilo sp. (1)
Zygobeyrichia devonica Nuculites ellipticus (MAURER) (2)

(Jones & Woopw.) (2) Nuculites sp. (1)
Tentaculites grandis ROEM. (4) Lamellibranchiata indet. (2)
Tentaculites schlotheimi KOKEN (3) Acrospirifer primaevus (STEIN.) (4)
Bucanella tumida (SANDB.) (4) Rhenorensselaeria sp. (2)
Bucanella complanata (FucHS) (4) Trigeria gaudryi (OEHLERT) (2)
Bucanella sp. (3) Chonetes plebejus SCHENUR (3)

Fundpunkt Str 13 (R 341244 H 55 36 57)
Fossilbank : weigrauer, quarzitischer Sandstein

Machaeracanthus kayseri KEGEL (1) Bucanella complanata (FUCHS) (3)
Fischreste indet. (2) Kochia capuliformis (Kocr) (4)
Trilobitenreste indet. (2) Acrospirifer primaevus (STEIN.) (5)
Tentaculites schlotheimi KOREN (2) Trigeria gaudryi (OEHLERT) (3)

Trotz der Ubereinstimmungen handelt es sich offenbar um verschiedene Fossilbénke
(vgl. Abb. 2).



Tab. 1. Bio-Chronologie des rheinischen Unterdevons (Ausschnitt)

Siegen Ems Stufe
Raubfl. Herdorfer Ulmen Singhofener | Vallendarer|Lahnst. Laub.] Kondel |Schicht-Gruppe
u | m o u | m o u | o u | o u | o |unterer/mittlerer/oberer Teil

Acrospirifer primaevus

Acr. assimilis

Acr. dunensis

- | Acr. paradoxus

- s Acr. arduennensis latestriatus «

i e e ' | i Acr. arduennensis latestriatus

- - Acr. arduennensis antecedens

pe——— — Acr. arduennensis arduennensis x

Acr. arduennensis arduennensis

e A 1. mosellanus mosellanus

s A c7. mosellanus dahmers

- — — Paraspirifer auriculatus

Paraspirifer cultrijugatus

. Hysterolites hystericus

e ke - ——— Tenuicostella tenuicosta
——e——— Stropheodonta herculea

Rhenorensselaeria crassicosta

- Rhenorensselaeria strigiceps
SR ES N N . Rhenorensselaeria demerathia
= p— Chonetes unkelensis

Rousseauia pseudocapuliformis

- Homalonotus ruderdorfiensis

Machaeracanthus kayseri
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Aufschlufl Képfchen (6stl. Warmsroth)

Aus dem zur Zeit noch offenliegenden westlichen Steinbruch hat M. WoLr (1930) eine
kleinere Fossilliste veroffentlicht. Die Bearbeitung eines gréBeren, neu gesammelten
Materials ergab folgende etwas erweiterte Liste.

Fundpunkt Str 15 (R 341470 H 55 35 93)
Fossilbank: gelblichbraun verwitternder, quarzitischer Sandstein

Machaeracanthus kayseri KEGEL (2) Bucanella sp. (2)
Machaeracanthus sp. (?bohemicus BARR.) (1) Kochia capuliformis (KocH) (1)
Fischreste indet. (Knochen-Fragmente) (5) Carydium sociale BEUSH. (2)
Burmeisteria sp. (2) Nuculites ellipticus (MAURER) (2)
Trilobitenreste indet. (4) Acrospirifer primaevus (STEIN.) (5)
Zygobeyrichia devonica Hysterolites hystericus SCHLOTH. (2)
(JonEs & Woobw.) (2) Rhenorensselaeria strigiceps (RoEM.) (2)
Tentaculites grandis RoEM. (4) Rhenorensselaeria crassicosta (KocH) (1)
Tentaculites schlotheimi KOKEN (4) Chonetes unkelensis DAEMER (3)
Bucanella bipartita (SANDB.) (3) Chonetes plebejus SCHNUR (3)
Bucanella tumida (SANDB.) (3) Chonetes sarcinulatus (SCHLOTH.) (1)
Bucanella complanata (FucaS) (3) Crinoiden-Stielglieder (1)
Worr (1930, S. 10) nennt zuséatzlich Orthis circularis Sow.
Pterinaea sp. Spirifer bischofi A. ROEM.

Die Fauna vom Kopfchen 1468t sich entgegen Worr (1930) kaum mit der Seifener
Fauna (Grenzbereich Rauhflaser-Gruppe-Herdorfer Gruppe) vergleichen. Vor allem
besagt das massenweise Auftreten von Acrospirifer primaevus wenig, nachdem die
Form sogar gehéduft in der tiefen Ulmen-Gruppe nachgewiesen werden konnte. Zudem
fehlen samtliche fiir das Seifener Niveau charakteristischen Lamellibranchiaten und
Strophomeniden-Groformen (Rousseauia pseudocapuliformis, Stropheodonta herculea
usw.). SchlieBlich wird das jiingere Herdorfer Alter durch das deutliche Hervortreten
der Darustwald-Massenfossilien (vgl. unten) angezeigt.

Darustwald-Schichten (obere Herdorfer Gruppe)

Die Darustwald-Schichten (Ubergangsbereich Taunusquarzit—Hunsriickschiefer)
bestehen &hnlich wie der obere Taunusquarzit aus einer Wechselfolge von
glattschiefrigen, hunsriickschieferdhnlichen Tonsteinen, Schluffsteinen und grauen
bis weiBlgrauen quarzitischen Sandsteinen. Im grofen und ganzen enthélt die Serie
einen etwas groBeren Anteil toniger Gesteine als der obere Taunusquarzit. Angesichts
dieser geringfiigigen lithofaziellen Unterschiede 148t sich eine genauere Trennung der
beiden Schicht-Einheiten nur mit Hilfe der Fossilien durchfithren, und zwar beginnen
die Darustwald-Schichten mit dem Vorherrschen der Darustwald-Massenfossilien
(Bucanella-Arten, Trilobitenreste und Fischreste). Das Haupt-Fossillager, die weit-
verbreitete sog. Bellerophon-Bank (einmalig gehduftes Auftreten von Bucanella-
Arten), stellt ein vorziigliches biofaziell-stratigraphisches Bezugsniveau dar.

Die Méchtigkeit betragt im Liitzelsoon-Gebiet sowie am Rhein zwischen 100 und
150 m.
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Im Autobahn-Einschnitt fand sich auBler zwei weiteren Fossilbinken die genannte

Bellerophon-Bank aufgeschlossen (vgl. Abb. 2):

Fundpunkt Str 8 (R 341245 H 55 36 56)
Fossilbank: angewitterter, rotbrauner, quarzitischer Sandstein

Machaeracanthus kayseri KEGEL (1) Bembexia sp. (2)
Fischreste indet. (Knochen-Fragmente) (2) Goniophora sp. (2)
Asteropyge intermedius (KEGEL) (1) Carydium sociale BEUSH. (1)
Burmeisteria sp. (2) Palaeoneilo dispar SOLLE (1)
Trilobitenreste indet. (3) Palaeoneilo candida (KEGEL) (1)
Ostracoda indet. (1) Palaeoneilo quirini (DAHMER) (1)
Tentaculites grandis ROEM. (2) Palaeoneilo maurer: dunensis (BEUSH.) (2)
Tentaculites schlotheimi KOKEN (4) Palaeoneilo sp. (1)
Ptomatis sp. aff. gigas (KEGEL) (2) Nuculites ellipticus ellipticus (MAURER) (1)
Bucanella bipartita (SANDB.) (2) Nuculites truncatus (STEIN.) (2)
Bucanella tumida (SANDB.) Acrospirifer primaevus (STEIN.) (1)

(Taf. 3, Fig. 5) (5) Dalmanella circularis (Sow.)

(1)

Bucanella dorsoplana (FucHS)
Bucanella complanata (FucHs)
(Taf. 3 Fig. 6)

(2)
(4)

Rhenorensselaeria strigiceps (RoEM.) (4)
Rhenorensselaeria crassicosta (KocH) (1)
Rhenorensselaeria demerathia SIMPSON (3)

Bucanella sp. (2) Trigeria confluentina (FucHS) (2)
Bembexia daleidensis (ROEM.) (2) Trigeria gaudryi (OEHLERT) (4)
Bembexia alta (DREV.) (2) Chonetes unkelensis DAEMER (2)

Fundpunkt Str 9 (R 341246 H 55 36 55)

Fossilbank : angewitterter, rotbrauner, quarzitischer Sandstein

Machaeracanthus kayseri KEGEL (2) Bucanella sp. (2)
Fischreste indet. (Knochen-Fragmente) (4) Limoptera rhenana FRECH (1)
Burmezisteria sp. (3) Palaeoneilo maureri dunensis

Trilobitenreste indet. (3) (BEUSH.) (1)
Tentaculites schlotheimi KOKEN (4) Camarotoechia daleidensis (RoEM.)  (2)
»»Phragmostoma‘‘ sp. (2) Eodevonaria extensa (KAYSER) (1)
Bucanella bipartita (SANDB.) (2) Chonetes unkelensis DAEMER (1)
Bucanella tumida (SANDB.) (5) Chonetes plebejus SCHNUR (2)

Bucanella vicina (FucHs)

Fundpunkt Str 17 (R 341247 H 55 36 54)

(4)

Fossilbank: eisenschiissiger, roter, quarzitischer Sandstein

Asteropyge drevermanni (R. RICHTER)
Bucanella complanata (FucHS)
Hysterolites hystericus SCHLOTH.

Weinberge 6stlich vom Képfchen

Dalmanella circularis (Sow.)
Chonetes plebejus SCHNUR
Crinoiden-Stielglieder

Wiihrend der Neuanlage der Weingérten konnten folgende Fossilien aus dem Anstehen-

den gewonnen werden :
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Fundpunkt Str 16 (R 341490 H 55 35 84)
Fossilgestein: angewitterter, braunlicher, quarzitischer Sandstein

Machaeracanthus kayseri KEGEL (2) Bucanella sp. (2)
Machaeracanthus sp. (bohemicus? BARR.) (3) Carydium sociale BEUSH. (2)
Fischreste indet. (Knochen-Fragmente) (5) Ctenodonta sp. (1)
Orthoceras sp. (1) Nuculites ellipticus (MAURER) (3)
Burmetisteria sp. (1) Nuculites depressus (FucHs) (1)
Trilobitenreste indet. (3) Nuculites truncatus (STEIN.) (2)
Zygobeyrichia devonica Acrospirifer primaevus (STEIN.) (2)

(JonES & WooDW.) (3) Dalmanella circularis (Sow.) (1)
Tentaculites grandis ROEM. (3) Rhenorensselaeria sp. (2)
Tentaculites schlotheimi KORKEN (4) Chonetes unkelensis DAHEMER (2)
Bucanella bipartita (SANDB.) (3) Chonetes semiradiatus (SOw.) (2)
Bucanella tumida (SANDB.) (4) Chonetes plebejus SCHNUR (3)
Bucanella complanata (FucHS) (3) Crinoiden-Stielglieder (1)

Worr (1930) fand in unmittelbarer Néhe dieser Fundstelle:

Rensselaeria sp. (feinrippig) Grammysia inaequalis? BEUSH.
Homalonotus-Reste Goniophora cf. cornu-copiae KEGEL
Kochia capuliformis C. KocH

Hohe siidwestlich von Warmsroth
Fundpunkt Str 26 (R 3412 64 H 55 35 53)
Fossilbank: angewitterter, gelbbrauner, quarzitischer Sandstein :

Machaeracanthus kayseri KEGEL (1) Bucanella sp. (3)
Fischreste indet. (Knochen-Fragmente) (4) Carydium sociale BEUSH. (2)
Trilobitenreste indet. (1) Goniophora cf. cornu-copiae KEGeL (1)
Zygobeyrichia devonica Nuculites ellipticus (MAURER) (2)

(JonEs & Woopw.) (2) Nuculites truncatus (STEIN). (1)
Tentaculites schlotheimi KORKEN (2) Chonetes sp. (2)
Bucanella tumida (SANDB.) (4)

Ulmen-Gruppe
Fragliche Sauerthaler Schichten (tiefe bis mittl. Ulmen-Gruppe)

Im siidlichen Hahnenbachtal, das zur Zeit den bestgeeigneten Ankniipfungspunkt
bildet, bestehen die Sauerthaler Schichten aus ca. 400 m fossilleeren glattschiefrigen
Tonsteinen mit Sandbandern. Mit dieser Serie lassen sich am ehesten die fossilleeren
Tonsteine im ?Hangenden der Darustwald-Schichten vom Autobahn-Einschnitt
(vgl. oben) vergleichen.

Aquivalente der Bornicher Schichten, die im siidlichen Hahnenbachtal eine unbe-
deutende tonig-sandige Wechselfolge bilden, konnten bisher im Stromberger Gebiet
nicht nachgewiesen werden.

Kauber Schichten (mittlere bis hohe Ulmen-Gruppe)

Die Kauber Schichten des siidlichen Hahnenbachtales bestehen unten aus glatt-
schiefrigen Tonsteinen mit Geoden, oben aus massigen Schluffsteinen mit Tonstein-
Einschaltungen (Gesamt-Machtigkeit ca. 600 m). Mit dem oberen Teil dieser Schicht-
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folge 148t sich recht gut eine Serie von fossilfilhrenden geschieferten Schluffsteinen
und Tonsteinen mit Kieselgeoden im Autobahn-Einschnitt (vgl. Abb. 1 u. 2) ver-
gleichen. Auflerdem spricht die Fauna fir mittlere bis hohe Ulmen-Gruppe:

Fundpunkt Str1 (R 341256 H 55 36 42)
Fossilgestein: Geschieferter Schluffstein, sandige Bénkchen und Kieselgeoden

Trilobitenreste indet. (2) Tenuicostella tenuicosta (SCUPIN) (1)
Ostracoda indet. (2) Athyris globula ASSMANN (1)
Pleurodictyum sp. (1) T'rigeria cf. taunica (FucHS) (1)
Zaphrentis sp. (1) Leptostrophia explanata (SOw.) (3)
Leptodomus sp. aff. striatulus (RoEM.) (1) Schellwienella hipponyx (SOHNUR) (1)
Palaeoneilo maureri maureri (BEUSH.) (1) Dalmanella circularis (Sow.) (1)
Palaeosolen ? sp. (1) Cryptonella rhenana (DREV.) (3)
Lamellibranchiata indet. (2) Camarotoechia daleidensis (RoEM.)  (2)
Acrospirifer assimilis (FUCHS) (1) Uncinulus pila (SCHNUR) (1)
Acrospirifer arduennensis latestriatus « Amnoplotheca venusta (SCHNUR) (1)

(SoLLE) (4) Eodevonaria dilatata (ROEM.) (2)
Acrospirifer arduennensis antecedens Chonetes sarcinulatus (SCHLOTH.) (4)

(Frank), (Taf. 3 Fig. 22) (3) Chonetes sp. (2)
Subcuspidella humilis (SCUPIN) (2) Crinoiden-Stielglieder (5)

Fundpunkt Str 3 (R 341260 H 55 36 43)
Fossilgestein: Kieselgeoden und sandige Bankchen

Burmeisteria sp. (3) Acrospirifer arduennensis latestriatus «
Asteropyge n. sp. aff. prorotundifrons (SoLLE) (4)

R. &. E. RicaTer (Taf. 3 Fig. 1—4) (2) Acrospirifer arduennensis antecedens
Phacops ferdinandi KAYSER (2) (FRANK) (3)
Trilobitenreste indet. (3) Dalmanella sp. (1)
Orthoceras sp. (1) Cryptonella cf. rhenana (DREV.) (1)
Fenestella sp. (1) Meganteris ovata MAURER (2)
Tentaculites schlotheimi KOKEN (2) Chonetes plebejus SCHNUR (2)
Nuculites ellipticus (MAURER) (1) Chonetes sp. (2)
Nucula fuchsi DABMER (1) Crionoiden-Stielglieder (3)
Nucula lodanensis BEUSH. (1) Chondrites sp. (2)
Acrospirifer assimilis (FucHS)

(Taf. 3 Fig. 18) (1)

Beide Faunen lassen ein Uberwiegen von Acrospirifer arduennensis latestriatus «
(SoLLE) gegeniiber Acrospirifer arduennensis antecedens (FRANK) erkennen, was nach
den Erfahrungen in den nordlichen Gebieten (Taunus, Mosel-Gebiet) ein Ulmen-Alter
anzeigt. Ferner spricht Phacops ferdinandi KaYSER in mehreren Exemplaren fiir
Kauber Schichten.

IIb. Unter-Ems

Singhofener Gruppe

Im Stromberger Gebiet steht der Nachweis der Singhofener Gruppe vorldufig
noch aus. Der Vollstindigkeit halber wird deshalb auf die Verhéltnisse im siidlichen
Hahnenbachtal hingewiesen (unveréffentlichte neue Ergebnisse).
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Nordwestlich von Hahnenbach beginnt die Singhofener Gruppe iiber schluffigen
Kauber Schichten mit einer tonig-sandigen Wechselfolge, die folgende kleine Fauna

geliefert hat:

StraBenbéschung NW Hahnenbach (R 26 01 71 H 55 20 47)

Subcuspidella (?) cf. humilis (SCUPIN) (1) Chonetes semiradiatus (SOw.) (4)
Tropidoleptus laticosta (CONRAD) (5) Chonetes sarcinulatus (SCHLOTH.) (2)
Tropidoleptus rhenanus FRECH (4) Crinoiden-Stielglieder (1)

Dariiber folgen gebénderte glattschiefrige Tonsteine (bisher fossilleer), die oben
mit einer 2 m méchtigen Porphyroidtuffit-Bank abschlieen.

Vallendarer Gruppe

Die Vallendarer Gruppe umfa3t den hoheren Teil der unteren Ems-Stufe mit
Acrospirifer arduennensis latestriatus f (SoLLE) als vorherrschender arduennensis-
Unterart, Acrospirifer dunensis (KAYsER) als haufigster Art der pellico-paradoxus-
Gruppe und sehr vereinzelt Acrospirifer extensus (SoLLE). Thre Untergrenze wird
oberhalb der Porphyroidtuffit-Bank PV gezogen (Lahn-Gebiet, SPERLING 1958),
ihre Obergrenze mit dem Erscheinen von Acrospirifer paradoxus (ScHLOTH.) und
Acrospirifer arduennensis arduennensis (SOLLE).

Betrachtliche bio- und lithofazielle Abweichungen dieser Einheit im Stromberger
Gebiet von der normalen mittelrheinischen Ausbildung werden mit der Aufstellung
der Wald-Erbacher Schichten (Vallendarer Gruppe) zum Ausdruck gebracht.

Wald-Erbacher Schichten n. strat. (Vallendarer Gruppe)

Unterer Teil: glattschiefrige, oft griinlichgraue Tonsteine mit fossilfithrenden
Kieselgeoden und rauhschiefrige Schluffsteine.

Oberer Teil: rauhschiefrige Schluffsteine und rauhe Tonsteine mit sandigen, z. T.
vererzten Béankchen und einer oder mehreren fossilreichen oolithischen Roteisen-
stein-Binken (Roteisenstein-Lager der Grube Braut bei Wald-Erbach).

Gesamtmachtigkeit : iiber 100 m.

Fauna: vgl. Tab. 2.

Lage der Fundpunkte auf Tab. 2 (Rechts- und Hoch-Werte):

Str 11: R 34 14 19 H 55 35 57 Str 36: R 34 13 36 H 55 35 50
Str 29: R 34 12 94 H 55 36 03 Str 37: R 34 13 63 H 55 35 55
Str 30: R 34 13 00 H 55 36 02 Str 31: R 3413 36 H 55 35 55
Str 34: R 34 13 35 H 55 35 52 Str 32: R 34 13 34 H 55 35 54
Str 35: R 3413 356 H 55 35 51 Str 33: R 34 13 34 H 55 35 53

Grube Braut bei Wald-Erbach

Eine ausfiihrliche Fossil-Liste dieser lange bekannten Lokalitéat hat M. WoLr veroffent-
licht (Worr 1930, S. 91-—92). Thren Angaben kann folgendes hinzugefiigt werden :(S. 34 oben !)
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Tab. 2. Fauna der Wald-Erbacher Schichten (Vallendarer Gruppe)

ausschlief8lich der Fauna der Grube Braut

33

Haéufigkeits-Angaben vgl. S. 26. * aus Kieselgeoden, ** aus oolithischem Roteisenstein

Fundpunkt Str

11*|29%| 30 | 34 | 35 | 36

unt. Teil

37

ob. Teil

31 [32%+

33

?Fischrest (?Knochen-Fragment)
Orthoceras sp.
Burmeisteria cf. armata (BURM.)
Burmeisteria cf. ornata (KocH)
Burmeisteria sp.
Trilobitenreste indet.
Zygobeyrichia devonica

(JonEs & Woobpw.)
Pleurodictyum sp.

( ?problematicum GOLDF.)
Zaphrentis sp.
Fenestella sp.
Bucanella bipartita (SANDB.)
Bucanella tumida (SANDB.)
Bucanella cf. tumida (SANDB.)
Bembexia alta (DREV.)
Bembexia daleidensis (ROEM.)
Tentaculites schlotheimi KOKEN
? Leptodomus sp.
GQoniophora sp.
Palaeoneilo maureri ovata (BEUSH.)
Palaeoneilo kayseri (BEUSH).
Nuculites persulcatus SOLLE
Nuculites circularis (FUCHS)
Nuculites sp.
Nucula krachtae ROEM.
Nucula lodanensis BEUSH.
Acrospirifer extensus (SOLLE)
Acr. arduennensis latestriatus f (SOLLE)
Alatiformia mediorhenana (FucHS)
Subcuspidella humilis (SCUPIN)
Subcuspidella cf. humilis (SOUPIN)
Leptostrophia explanata (Sow.)
Schellwienella hipponyx (SCHNUR)
Dalmanella circularis (Sow.)
Dalmanella cf. circularis (Sow.)
Athyris globula ASSMANN
Meganteris ovata MAURER
Uncinulus pila (SCENUR)
Trigeria gaudryi (OEHLERT)
Anoplotheca venusta (SCHNUR)
Chonetes sarcinulatus (SCHLOTH.)
Chonetes plebejus SCHNUR
Chonetes sp.
Crinoiden-Stielglieder
Chondrites sp.
‘Wurm (?)-Réhre

3
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Fundpunkt Str 4 (R 34 14 35 H 55 36 74)
Fossilgestein: oolithischer Roteisenstein

Acrospirifer arduennensis latestriatus f (SoLLe) (Taf. 3 Fig. 21) (4)
Acrospirifer extensus (SOLLE) (3)

IIc. Ober-Ems
Lahnstein-Laubach-Gruppe

Wegen vielerorts bestehender Schwierigkeiten bei der Abgrenzung der Lahnstein-
Gruppe gegen die Laubach-Gruppe soll eine Zusammenfassung der beiden Komplexe
unter der Bezeichnung Lahnstein-Laubach-Gruppe vorgeschlagen werden.

Die Untergrenze der Lahnstein—Laubach-Gruppe wird durch das Erscheinen von
Acrospirifer paradoxus (SCHLOTH.) und Acrospirifer arduennensis arduennensis
(SorrLE) markiert, die Obergrenze durch das Erscheinen von Acrospirifer mosellanus
mosellanus (SOLLE).

Im Stromberger Gebiet hat BIERTHER (1955) den biostratigraphisch einwandfreien
Nachweis der oberen Ems-Stufe erbracht. Auf Grund der vorliegenden Untersuchungs-
Ergebnisse handelt es sich um den unteren bis mittleren Teil der Lahnstein—Laubach-
Gruppe, wihrend fiir die obere Lahnstein—Laubach-Gruppe (mit Paraspirifer cultri-
jugatus) und die gesamte Kondel-Gruppe keinerlei Faunen-Belege gefunden werden
konnten (?Schicht-Liicke). Wegen der erheblichen faziellen Abweichungen des
Stromberger Ober-Ems von der normalen mittelrheinischen Ausbildung wird der
Begriff Warmsrother Schichten (Lahnstein—Laubach-Gruppe) neu eingefiihrt.

Warmsrother Schichten n. strat. (Lahnstein-Laubach-Gruppe)

Unterer Teil: fossilreiche rauhschiefrige Schluffsteine mit Einschaltungen glimme-
riger Sandsteine (?Emsquarzit-Niveau), dariiber fossilfithrende rauhschiefrige
Schluffsteine bis rauhe Tonsteine mit einer gleichfalls fossilfihrenden (?Keratophyr-)
Tuffit-Einschaltung von 1 m Méchtigkeit. Haufig Acrospirifer arduennensis arduennen-
sis (SorLE) Form o.

Oberer Teil: geschieferte rauhe Tonsteine und rauhschiefrige Schluffsteine mit
einzelnen sandigen Lagen, z. T. fossilfithrend. Nur vereinzelt Acrospirifer arduennensis
arduennensis (SoLLE) Form .

Gesamtmaichtigkeit: wahrscheinlich iiber 200 m.

Fauna: vgl. Tab. 3.

Lage der Fundpunkte auf Tab. 3 (Rechts- und Hoch-Werte):

Str 7: R 3413 64 H 55 35 46 Str 24: R 34 13 63 H 55 35 50
Str 14: R 34 13 58 H 55 35 99 Str 25: R 34 13 63 H 55 35 49
Str 17: R 34 13 55 H 55 36 07 Str 27: R 34 13 64 H 55 35 41
Str 18: R 34 13 56 H 55 36 04 Str 28: R 34 13 63 H 55 35 53
Str 19: R 34 13 56 H 55 36 03 Str 2: R 341272 H 55 35 96
Str 20: R 34 13 57 H 55 36 00 Str 6: R 3412 73 H 55 35 96
Str 22: R 34 13 63 H 55 35 48 Str 10: R 34 12 82 H 55 35 98
Str 23: R 34 13 63 H 55 35 51 Str 21: R 34 13 58 H 55 35 81



Gliederung des Unterdevons im Gebiet Warmsroth — Wald-Erbach 35

Tab. 3. Fauna der Warmsrother Schichten (Lahnstein-Laubach-Gruppe)
* aus geschiefertem Tuffit

? unt. Teil ? ob. Teil
Fundpunkt Str |7 14ll7|18|19|20522|23* 24]25(27]28] 2 | 6 [10]21

?Algenreste
Fischreste (Knochen-Fragmente) 2|+
Orthoceras sp.

Asteropyge cf. drevermanni (R. RICHTER)
Burmeisteria sp.

Trilobitenreste indet. +
Beyrichia sp.
Ostracoda indet. -+
Zaphrentis sp. 2
Pleurodictyum problematicum GOLDF. +
Favosites sp.

Fenestella sp.

Bucanella complanata (Fucas)
Bembexia daleidensis (ROEM.)
?Bembexia sp. 1
Tentaculites schlotheimi KOKEN + 1
Grammysia sp. 1
Goniophora sp. 1
Myalina cf. lodanensis FRECH 1
Palaeosolen sp. -
Palaeoneilo cf. daleidensis (BEUSH.)

Discina grandis (VAUXEM)

Acrospirifer paradoxus (SCHLOTH.)

Acr. paradoxus n. subsp.

Acr. n. sp. (pellico-paradozus-Gr.)

Acr. arduennensis arduennensis (SOLLE) Form &
Acr. arduennensis arduennensis (SOLLE)

Acr. cf. arduennensis arduennensis (SOLLE)

Acr. extensus (SOLLE)

Acr. cf. mosellanus (SorLE) (Ubergangs-Form)
Paraspirifer auriculatus (SANDB.) 2
Alatiformia sp. (n. sp.)
Subcuspidella humilis (SCUPIN) 4
28ubcuspidella humilis (SCUPIN) +
Schellwienella hipponyx (SOENUR) 2 3
2Schellwienella hipponyx (SOHNUR) 1
Stropheodonta sp. (murchisoni-Gr.) 1
Leptaena rhomboidalis (WAHL.) 1
Dalmanella circularis (Sow.) 1 + |-
Dalmanella sp.

Athyris undata (DEFR.)

Athyris concentrica (V. BUCH)
Uncinulus pila (SCHNUR)
Camarotoechia daleidensis (ROEM.)
Camarotoechia dannenbergi (KAYS.)
Camarotoechia sp.

Anoplotheca venusta (SCHNUR)
Eodevonaria dilatata (ROEM.)
Chonetes sarcinulatus (SCHLOTH.)
Chonetes semiradiatus (SOwW.)
Chonetes cf. semiradiatus (SOw.)
Chonetes plebejus SORNUR
Crinoiden-Stielglieder
unbestimmbare Fossil-Trimmer -+
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Bemerkungen zum Mitteldevon und Oberdevon

Die stratigraphischen Verhéltnisse des Stromberger Mittel- und Oberdevons sind
kiirzlich im Prinzip aufgeklart worden (MEYER 1966). Danach beginnen die Massen-
kalke in der hoheren Eifel-Stufe und reichen bis in die untere Adorf-Stufe. Fiir die
hangende Tonschiefer-Serie fand MEYER (auf Grund von Conodonten-Funden) ein
Adorfer Alter, fiir die Kalkknollen-Schiefer ein Adorfer- bis jingeres Alter (Naheres
vgl. MEYER 1966). Aus den mittel- und oberdevonischen Schichten des Warmsroth—
Wald-Erbacher Gebietes liegen zur Zeit noch keine stratigraphisch beweiskraftigen
Fossilfunde vor. Die Kalkziige dieses Gebietes scheinen auf Grund der Lagerungs-
Verhiltnisse vorwiegend dem unteren (mitteldevonischen) Teil der Kalk-Serie anzu-
gehoren. Sidwestlich Warmsroth fanden sich im Kalk tabulate Korallen, nordlich
Wald-Erbach ungiinstig erhaltene Pentameriden. Die bunt verfirbten zersetzten
Tonsteine mit Lyditen und ?Kalklagen im Autobahn-Einschnitt westl. Warmsroth
(vgl. Abb. 2) diirften auf Grund der Ubereinstimmungen der ,,hangenden Tonschiefer-
Serie“ MEYERS entsprechen. Bemerkenswert sind die zahlreichen ebenfalls zersetzten
?Porphyr-Génge im oberen Teil dieser Schichtfolge. Siidlich anschlieBend folgen glatt-
schiefrige, etwas weniger zersetzte Tonsteine mit einzelnen ?Kalklagen (kein frisches
Material aufgeschlossen), die wahrscheinlich ebenfalls dem Oberdevon angehéren
(vgl. Abb. 2).
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Abb. 1. Ausschnitt aus der neu kartierten geologischen Spezialkarte 1:25000 Bl. Stromberg 6012 (K. W. GEIB, in
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I11. Palaeontologischer Anhang
Hierzu vgl. Taf. 3

Nachfolgend werden einige neue bzw. wenig bekannte Formen kurz beschrieben,
wobei Benennung und Typus-Definition mangels ausreichender Erhaltung oder
unzureichenden Materials vorerst offen bleiben.

Asteropyge n. sp. aff. prorotundifrons R. & E. RicHTER 1943
Taf. 3 Fig. 1—-4

Material: vom Fundpunkt Str 3 (Kauber Schichten, vgl. S. 31) 1 vollstidndig un-
verzerrt erhaltenes eingerolltes Exemplar (Kieselgeoden-Erhaltung), 1 Kopfschild-
Bruchstiick, einzelne unsichere Bruchstiicke.

Eine Asteropyge (Asteropyge) der rotundifrons-Gruppe, wahrscheinlich aus der
niheren Verwandtschaft der 4. prorotundifrons R. &. E. RicaTER (vgl. R. &. E.
RicHTER 1943), mit folgenden Merkmals-Besonderheiten:

Kopfschild : Gesichtsnaht wie bei A. prorotundifrons, jedoch bei Alpha keine Uber-
schneidung mit dem Saum-AufBenrand, sondern nur eine leichte Beriithrung. Stirn-
lappen deutlich breiter und vorn flacher abfallend als bei der genannten Art, auf dem
Abdruck sehr fein gekornelt (unregelméBig angeordnete, gleichméBig feine nach auflen
erhabene Wairzchen). Seitenlappen und Seitenfurchen wie bei A. prorotundifrons
(schwache Seitenfurche 2p). Auge sehr hoch, ca. 14 Linsen in der senkrechten Reihe,
dem AuBensaum stark gendhert. Wangenstachel nur teilweise erhalten, wahrschein-
lich etwas ldnger als bei A. rotundifrons.

Rumpf: 12 Segmente, Spindelringe mit Seitenknoten, Ringe 1—3 nach vorne
gebogen.

Schwanzschild: Spindel bis zum Hinterrand reichend, kein Endanhang wie bei
A. prorotundifrons, 5 Seitenstacheln, Endstachel, Stacheln rel. breit, hinten abge-
stumpft, allseits fein gekornelt (nach auflen erhabene gleichméBig feine Warzchen).
Ubrige Merkmale wie bei A. prorotundifrons.

Acrospirifer n. sp. (pellico-paradoxus-Gruppe)
Taf. 3 Fig. 14—15

Material: von den Fundpunkten Str 6, Str 7, Str 14, Str 17, Str 22, Str 24 und Str 25
(Warmsrother Schichten, vgl. S. 34 —35) verschiedene, mehr oder weniger stark
tektonisch verzerrte Exemplare.

Ein Acrospirifer der pellico-paradozus-Gruppe aus der niheren Verwandtschaft des
Acrospirifer paradoxus (SCHLOTHEIM) mit folgenden Merkmalen:

UmriB annéhernd dreieckig, langer und dadurch klobiger als 4. paradozus, Fligel-
enden spitz bis leicht abgestumpft, nicht ausgezogen. Berippung mehr oder weniger
grob, in Querschnitt und Rippen-Anzahl weitgehende Ubereinstimmung mit 4. para-
doxus, keine abweichend ausgebildeten Grenzrippen. Sinus und Sattel wie bei 4. para-
doxus.

Ventralklappe: typischer, breit-rundlicher paradozus-Muskelzapfen (Taf. 3 Fig. 14),
weit nach hinten geriickt, etwa zur Hélfte den SchloBrand iiberragend, gelegentlich
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mit drei schwachen Rippen-Verlingerungen. Feines medianes Euseptoid. Zahnstiitzen-
Rudimente nur bei jugendlichen bis halberwachsenen Stadien beobachtet. Niedrige
Area. Auf dem Steinkern 9 —13 Rippen, auf dem Abdruck zusétzlich 2 —3 schwichere
Rippen. Rippen-Breite zu den Fliigelspitzen hin allmahlich abnehmend.
Dorsalklappe: kurzer Schloffortsatz, Berippung kraftiger als auf der Ventralklappe.
Verbreitung : Warmsrother Schichten (evtl. im hochsten Teil fehlend), Lahnstein—-
Laubach-Gruppe.

Acrospirifer paradoxus (SCHLOTHEIM 1813)
Taf. 3 Fig. 16

Acrospirifer paradoxus aus den Warmsrother Schichten stimmt merkmalsmaBig
mit der Hauptform aus der Lahnstein—Laubach-Gruppe der nordlichen Gebiete vollig
iiberein. Die Fliigelenden sind im Gegensatz zur oben beschriebenen Form durchweg
mehr oder weniger stark ausgezogen. Nach den vorliegenden Untersuchungen tritt
A. paradoxus auch im Stromberger Gebiet nur in eindeutig oberemsischen Schichten
auf.

Acrospirifer paradoxus n. subsp.
Taf. 3 Fig. 17

Material: vom Fundpunkt Str 7 (Warmsrother Schichten vgl. S. 35) ein tektonisch
verzerrter Ventral-Steinkern.

Eine Acrospirifer paradoxus-Subspezies mit auffallend feiner, flachwelliger Be-
rippung (auf dem Ventral-Steinkern ca. 16 Rippen). In den iibrigen Merkmalen be-
steht Ubereinstimmung mit vergleichbaren Exemplaren der Hauptform.

Acrospirifer assimilis (Fuces 1915)
Taf. 3 Fig. 18

Acrospirifer assimilis reicht nach umfangreichen neueren Untersuchungen von der
obersten Rauflaser-Gruppe bis in die Vallendarer Gruppe (Héufigkeits-Maxima in der
mittleren Ulmen-Gruppe und oberen Singhofener Gruppe). Die Form ist hdufig mit
Acrospirifer pellico (VERN. & D’ARcH.) und Acrospirifer hercyniae (GIEBEL) ver-
wechselt worden. Acrospirifer pellico zeigt aber, wie ein reichhaltiges Material aus
Asturien bestdtigt hat, durchweg leicht abgestumpfte Fliigelenden, eine feinere
Berippung, schmiéleren Sinus und Sattel und keine abgeschwéichten und eingezogenen
Grenzrippen. Acrospirifer hercyniae bezieht sich auf eine jugendliche, artméBig kaum
bestimmbare Dorsalklappe (GieBEL 1856, Taf. 4 Fig. 14), die Acrospirifer pellico
zuzurechnen sein diirfte.

Acrospirifer extensus (SOLLE 1953)
Taf. 3 Fig. 19

SoLLE (1953) erwihnt unter cf.-Vorbehalt ein Exemplar aus den Stadtfelder
Schichten (wahrscheinlich aus der Vallendarer Gruppe). Die vorliegenden Unter-
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suchungen bestétigen seinen Eindruck, dal die Form bereits im Unter-Ems auftritt.
Acrospirifer extensus erreicht im Stromberger Gebiet stellenweise groflere Haufigkeit.

Verbreitung im Stromberger Gebiet: Wald-Erbacher Schichten (wahrscheinlich
nur oberster Teil, gelegentlich hiufig), Vallendarer Gruppe, Warmsrother Schichten,
Lahnstein-Laubach-Gruppe.

Acrospirifer cf. mosellanus (SorLt 1953) (Ubergangs-Form)
Taf. 3 Fig. 20

Vom Fundpunkt Str 6 (Warmsrother Schichten, vgl. S. 34 —35) liegen einzelne Acro-
spiriferen vor, die in UmriB und Sinus-Breite Acrospirifer arduennensis latestriatus f§
(SorLE) nahestehen, in den iibrigen Merkmalen aber stark an Acrospirifer mosellanus
(SorLEe) anklingen. Die Form stellt damit an zeitlich richtiger Stelle (Lahnstein—-Lau-
bach-Gruppe) eine morphologische Verbindung zwischen Acrospirifer arduennensis
latestriatus f (SoLLE) und Acrospirifer mosellanus (SOLLE) her.

Acrospirifer arduennensis latestriatus § (SOLLE 1953)
Taf. 3 Fig. 21

Die Verbreitung der Form beschrénkt sich nahezu voéllig auf die Schichten der
Vallendarer Gruppe (bis auf ein typisches Exemplar aus den mittelrheinischen Bor-
nicher Schichten), so daB Acrospirifer arduennensis latestriatus f (SOLLE) in mehreren
Exemplaren als sicherer Beleg fiir Vallendarer Gruppe gelten kann.

Acrospirifer arduennensis antecedens (FRANK 1899)
Taf. 3 Fig. 22

Acrospirifer arduennensis antecedens (FRANK) findet sich fast durchweg mit Acro-
spirifer arduennensis latestriatus o (SOLLE) vergesellschaftet, mit der letztgenannten
Form durch zahlreiche bis quantitativ vorherrschende Zwischenformen verbunden.
Damit besitzt die Trennung von antecedens und latestriatus o (SOLLE 1953) nur geringe
Bedeutung, sowohl palaeontologisch als auch stratigraphisch. MiTTMEYER (1965)
vereinigte angesichts der flieBenden Ubergéinge lafestriatus mit antecedens, wihrend
wir heute in der Lage sind, einigermafen zwischen der Ulmen-Form (breiter Sinus,
kraftige kurze Zahnstiitzen, rel. hohe Area) und der Singhofener Form (verschmaélerter
Sinus, grobere Rippen, Muskelzapfen etwas nach hinten verschoben, weitgehend
reduzierte Zahnstiitzen, niedrigere Area) zu unterscheiden. Bis zur systematischen
Bereinigung verstehen wir unter latestriatus o« die Ulmen-Form und unter antecedens
die Singhofener Form, um stratigraphische Moglichkeiten nicht ungenutzt zu lassen.

Verbreitung von Acrospirifer arduennensis latestriatus « (SoLLE) (Ulmen-Form):
Herdorfer Gruppe (sehr vereinzelt), Ulmen-Gruppe (allgemein hiufig), Singhofener
Gruppe (stellenweise etwas héiufiger).

Verbreitung von Acrospirifer arduennensis antecedens (FRANK) (Singhofener Form):
?Herdorfer Gruppe (fraglich), Ulmen-Gruppe (stellenweise etwas héaufiger), Singhofe-
ner Gruppe (allgemein héufig), Vallendarer Gruppe (unten etwas haufiger, oben nur
vereinzelt).
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Subcuspidellea MrTTMEYER 1965

Subcuspidella 148t sich nunmehr besser begriinden und klarer gegen duBerlich kon-
vergierende Spiriferen-Gattungen abgrenzen.

Typus-Art: Spirifer subcuspidatus SCHNUR 1854.
Geno-Lectotypus: ScHNUR 1854, Taf. 33 Fig. 3a—f.

Diagnose: Kleinere bis mittelgroe Formen, Umrif} dreieckig bis anndhernd halb-
kreisformig, Ventralklappe vorherrschend hoch, Dorsalklappe von mittlerer Héhe,
wellblechartig gerundete feine bis sehr feine Berippung.

Ventralklappe: hochstens schwach abgesetzter, keilférmiger Muskelzapfen, mehr
oder weniger kréftiges Euseptoid unterschiedlicher Lénge, vorwiegend diinne, schwach
einwarts gekriimmte Zahnstiitzen, fragliche Delthyrialplatten-Rudimente, nur bei
jugendlichen Stadien gelegentlich beobachtet, hohe, schwach nach innen gekriimmte
quergestreifte Area.

Dorsalklappe: gerundeter Sattel, Medianseptum meist kréftig, von unterschied-
licher Léange, keine auffallenden Merkmale im SchloBapparat.

Feinskulptur: vollkommen schalenerhaltene Exemplare noch nicht untersucht.
Schalen-Fragmente und scharf erhaltene Abdriicke zeigen kriftige, oft treppenartige
Anwachszonen und feine Anwachsstreifen besonders auf dem vorderen Teil der
Klappen sowie feinste radiale Streifen, wie bei Alatiformia durchlaufend. Andeutun-
gen einer Granulation wie bei Spinocyrtia oder Perforation wie bei Syringothyris
bisher nicht beobachtet.

Beziehungen: vorliufig unklar. AuBere Gestalt und Feinskulptur scheinen auf
Cyrtia als Ausgangspunkt hinzudeuten. Die z. T. weitgehenden Ubereinstimmungen
mit Paraspirifer werden weiterhin als Konvergenz-Erscheinungen gewertet.

Arten: 8. subcuspidata (SCHNUR), S. lateincisa (ScupiN), S. humilis (SCUPIN),
28S. explanata (FucHs), S. incerta (FucHs), S. bilsteiniensis (SCUPIN) sowie evtl. weitere
Formen.

Lebenszeit : Unterdevon mindestens ab Seifener Niveau, Mitteldevon.

Tenuicostella n. g.

Typus-Art: Spirifer subcuspidatus var. tenuicosta ScUPIN 1900. Geno-Lectotypus
(Mavz 1935): Scupix 1900, Taf. 1 Fig. 15a—c.

Diagnose: Kleinere bis mittelgroe Formen, Umrif} dreieckig bis annidhernd halb-
kreisformig, Ventralklappe mittelhoch bis hoch, Dorsalklappe mittelhoch, well-
blechartig gerundete feine Berippung.

Ventralklappe: schwach abgesetzter, etwas erhobener Muskelzapfen, stets vor den
apikalen Flankenecken endigend, Euseptoid wie bei Subcuspidella, iiberwiegend
kriftige, schwach einwérts gekriimmte bis gerade Zahnstiitzen, deutliche Delthyrial-
platte, hohe, meist annédhernd ebene Area, Berippung auf dem hinteren Teil des
Steinkerns verwischt, Sinus nach vorne zungenformig verlingert.

Dorsalklappe: gerundeter, vorn etwas zuriickspringender Sattel, kriftiges und
langes Medianseptum, tibrige Merkmale wie bei Subcuspidella.

Feinskulptur: wie bei Subcuspidella.
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Beziehungen : Tenuicostella diirfte auf Cyrtia zuriickgehen. Morphologische Uber-
einstimmungen mit einigen Syringothyris-Arten, die sich allerdings nicht auf die
Feinskulptur erstrecken, lassen an verwandtschaftliche Beziehungen zur genannten
Gattung denken.

Arten: T'. tenuicosta (ScuPIiN), T'. protenuicosta n. sp. (groberrippige Vorldufer-
Form, Beschreibung in Vorbereitung), ?7'. affinis (FucHs) sowie evl. weitere Formen.

Lebenszeit: Unterdevon mindestens ab Herdorfer Gruppe.

IV. Bemerkungen zur Palaeogeographie

Das Stromberger Gebiet liegt in einem palaecogeographisch bisher wenig charak-
terisierten Bereich siidlich des Soonwald-Sattels. Im Unterdevon machen sich in die-
sem Bereich seit der Wende Herdorfer Gruppe—Ulmen-Gruppe fazielle Unterschiede
gegeniiber dem nordlich anschliefenden Hunsriickschiefer-Trog bemerkbar: stirker
reduzierte, unten tonige und oben schluffige Ulmen-Gruppe, tonige Singhofener
Gruppe mit nur einem Porphyroid, tonig-schluffige Vallendarer Gruppe mit Roteisen-
steinen (wahrscheinlich lokale Besonderheit des Stromberger Gebietes) und schluffige
Lahnstein-Laubach-Gruppe mit einer sonst unbekannten Tuffit-Bank. Eine trennende
Schwelle zum Hunsriickschiefer-Trog 1a8t sich nicht nachweisen. Soweit zu beobach-
ten, vollzieht sich der Ubergang flieBend. Die genannten Besonderheiten geben Ver-
anlassung, den Bereich siidlich des Soonwald-Sattels als Soonwaldschiefer-Fazies-
bereich besonders zu kennzeichnen. Bemerkenswert ist der Mangel an festlandischen
Einflisssen wie klastische Schichtausbildung, Pflanzenreste, rote Farben usw., die
nach den Vorstellungen iiber die Mitteldeutsche Schwelle (BRINKMANN 1948) zu
erwarten gewesen wiren. Beim Soonwaldschiefer-Faziesbereich handelt es sich, soweit
Einblicke moglich sind, um eine marine Trog-Randfazies, wobei nur im Osten
(Stromberger Gebiet) die Nahe einer Schwelle (nicht unbedingt Auftauchbereich)
durch die reichere Fossilfithrung angedeutet wird.

V. Bemerkungen zur Tektonik
Hierzu vgl. Abb. 1 und 2.

Das Stromberger Gebiet bildet ein geradezu extremes Beispiel fiir engraumige
Schuppen-Tektonik. Unter den tektonischen Gefiigen stellen dementsprechend die
Verwerfungen das beherrschende Element dar, und zwar handelt es sich wie Abb. 1
und 2 veranschaulichen um streichende, steil einfallende Auf- und Abschiebungen mit
Verwurfbetriagen im Kilometer-Bereich (Grof3-Verwerfungen) sowie um steile Quer-
verwerfungen unterschiedlicher Sprunghéhe. Ein Teil der GroB-Verwerfungen konnte
unmittelbar im Aufschlul beobachtet werden (schmale, lettige Fugen). Demgegen-
iber beschrinken sich Falten-Elemente auf schwache Verbiegungen (im Querprofil,
im Léngsschnitt = Achsenwellung sowie im Horizontalschnitt = Horizontalwellung)
und einzelne Spezialfalten (in den tonigen Schichten Scherfalten, in den sandigen
Schichten Biege-Scherfalten). Samtliche schluffigen und tonigen Gesteine des Ge-
bietes zeigen die erste Schieferung (Schluffsteine i. a. Rauh- bis Glattschieferung,
tonige Gesteine mehr oder weniger intensive Glattschieferung). Die Anordnung der
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ersten Schieferung zur Schichtung scheidet Transversalschieferung (vorwiegend spitz-
winklig zur Schichtung, annihernd achsenebenenparallel) und Parallelschieferung
(parallel zur Schichtung). Siidlich der Taunusquarzit-Schuppe Wust-Képfchen (vgl.
Abb. 1) herrscht Sidvergenz, nordlich davon Nordvergenz (Schieferungs-Ficher).
Zweite Schieferung (Schubkliiftung) tritt im Gebiet nur selten in Erscheinung. Sie
zeigt im allgemeinen steiles siidliches Einfallen (Nordvergenz).

Die geschielderten Verhiltnisse, besonders der offensichtliche Verwerfungs-GroB-
bau, mégen zur Vorsicht mahnen, wenn alleine die sichtbaren Lagerungs-Verhaltnisse
zum Ausgangspunkt stratigraphischer Erwdgungen bestimmt werden.
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Abb. 2. Geologisches Profll im Autobahn-Einschnitt westl. Warmsroth und geologisches Profil im Pipeline-Graben
sliddstl. Warmsroth (vergl. Abb. 1).

VI. Zusammenfassung

Umfangreiche Tiefbau-Arbeiten bei Warmsroth (Bl. Stromberg) erméglichten neue
Einblicke in die Unterdevon-Stratigraphie des Stromberger Gebietes. Dabei konnten
mit Hilfe reichlicher Fossilfunde folgende Schicht-Einheiten ausgeschieden und
stratigraphisch eingestuft werden: oberer Taunusquarzit (untere und mittlere
Herdorfer Gruppe), Darustwald-Schichten mit Bellerophon-Bank (obere Herdorfer
Gruppe), Kauber Schichten (mittlere bis hohe Ulmen-Gruppe), Wald-Erbacher
Schichten n. strat. mit Roteisensteinen (Vallendarer Gruppe) und Warmsrother
Schichten n. strat. mit Tuffit-Bank (Lahnstein-Laubach-Gruppe). Nicht nachge-
wiesen werden konnten Singhofener Gruppe (im siidlichen Hahnenbachtal bei
Hahnenbach in toniger Fazies vorhanden) und Kondel-Gruppe (wahrscheinlich sehr
geringe Machtigkeit oder Schicht-Liicke).
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Im palaeontologischen Anhang werden einige kurze Beschreibungen bzw. Er-
ganzungen zur Trilobiten- und Spiriferen-Fauna des Gebietes mitgeteilt, ferner zwei
Gattungs-Diagnosen bisher unzureichend gekennzeichneter Spiriferen-Formkreise
(Subcuspidella MiTTMEYER, T'enuicostella n. g.).

Das Stromberger Gebiet gehort einem gesonderten siidlichen Unterdevon-Fazies-
bereich an, dem Soonwaldschiefer-Faziesbereich. Der Soonwaldschiefer-Faziesbereich
wird durch die oben angedeuteten Besonderheiten sowie durch reduzierte und vor-
herrschend tonig-schluffige Schichten der Ulmen-Gruppe und der Ems-Stufe charak-
terisiert. Es handelt sich um eine marine Trog-Randfazies mit schwachen Anzeichen
einer sidostlich (des Stromberger Gebietes) gelegenen Schwelle.

Der tektonische Bau des Gebietes wird vollig durch eine engrdumige Verschuppung
und Quer-Zerstiickelung beherrscht. Gegeniiber der Verwerfungs-Tektonik spielen
Falten-Elemente nur eine untergeordnete Rolle.
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Neufassung der Spitznack-Schichten des Lorelei-Gebietes
(Unter-Ems, Rheinisches Schiefergebirge)

Von
HANS-JURGEN ANDERLE, Frankfurt a. M.

Mit 2 Abbildungen und 1 Tabelle

Kurzfassung : Bei der Untersuchung der Spitznack-Schichten wird das Hauptgewicht

auf die Beschreibung der petrographischen Merkmale gelegt. Eine tiber groere Bereiche
gultige Untergliederung nach lithostratigraphischen Gesichtspunkten ist nicht durch-
fithrbar. Zur Abgrenzung gegen die hangenden Singhofener Schichten wird ein Porphy-
roid-Tuffit herangezogen. Die Schichtenfolge der Lorelei und des Klopper-Berges wird
in die Singhofener Schichten eingestuft.
i Abstract: Since index fossils are lacking a main constituent of a new definition of
the Spitznack-Schichten (member of the Rhenish Lower Emsian) has to be a lithological
description which is given for the Lorelei region. A lithological subdivision applicable
for further regions could not be found. In limiting this sequence from the Singhofener
Schichten a tuffaceous layer is used. The rock sequence of Lorelei and Klopper-Berg is
part of the Singhofener Schichten.
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1. Einleitung

Das Lorelei-Gebiet liegt im siiddstlichen Teil des Rheinischen Schiefergebirges
etwa in der Mitte der Rheinstrecke zwischen Bingen und Koblenz (Bl. 5812 St.
Goarshausen). Seine Gesteine werden zuerst von HoLzAPFEL (1893, S. 46f.) erwahnt
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und in ihrer Gesamtheit ins Unter-Ems gestellt. Fucas (1899) legte eine erste Glie-
derung der Schichten dieses Gebietes vor, in welcher noch der Versuch einer Anwen-
dung der ,,Methode der Zonenfossilien* auf das mittelrheinische Unterdevon gemacht
wird. Bereits wenig spéter fithrt Fucrs (1907) fiir einzelne stratigraphische Einheiten
neben den Namen der kennzeichnenden Fossilien Lokalnamen ein. Er weist darauf
hin, da3 die Hervorhebung élterer oder jiingerer Fossilien fiir sich allein kein geeig-
netes Mittel sei, um stratigraphische Horizonte zu begriinden. Das Hauptgewicht
miisse vielmehr auf die Lagerungsverhiltnisse der Schichten, die Vergesellschaftung
der Fossilien und das Auftreten charakteristischer Fossilbidnke gelegt werden (vgl.
auch Fucas 1923, S. 338). In der Folge tritt die Charakterisierung stratigraphischer
Einheiten durch petrographische Merkmale in den Vordergrund. Dies zeigt sich
besonders in der Legende zur Ubersichtskarte der Loreleigegend (Fucus 1915b).
Diese Entwicklung in der stratigraphischen Namensgebung durch Fucus deutet die
Schwierigkeiten an, welche der Absicht, die Schichtenfolge des Lorelei-Gebietes
biostratigraphisch zu gliedern, auch heute noch entgegenstehen. Fiir das Unter-Ems
befinden wir uns in einem Bereich starker klastischer Sedimentation, Umlagerung
und Aufbereitung sowie langzeitig annihernd gleichbleibender Sedimentationsver-
héaltnisse. Echte Leitfossilien fehlen, da die Umbildungsrate der Faunenelemente in
einem ungiinstigen Verhdltnis zu den Sedimentméchtigkeiten stand. Aus diesem
Grund muB sich eine neuzeitliche Gliederung im wesentlichen auf lithostratigraphi-
sche Methoden stiitzen.

Die Grundlagen der tektonischen Arbeitsmethoden, wie sie heute vorliegen, wurden
im wesentlichen erst nach dem Erscheinen der Fucasschen stratigraphischen Unter-
suchungen erarbeitet. Insbesondere ist hier auch an die Kenntnis der Kriterien zur
Unterscheidung von Bereichen iiberkippter und normaler Lagerung zu erinnern.
Diese Methoden erméglichen eine genaue Strukturaufnahme, welche die Vorausset-
zung fiir eine Erfassung richtig orientierter lithostratigraphischer Profile bildet. In
der Folge dieser erweiterten Kenntnisse wurde es notwendig, einigen der Geldnde-
beobachtungen von FucHs eine neue Deutung zu geben und méglich, bestimmte
geologische Erscheinungen iiberhaupt erst zu deuten.

EnNcELs (1955) gibt eine Analyse der Tektonik im Rheinprofil siidlich der Lorelei.
Entgegen der Ansicht von Fucms (z.B. 1899, 1930), welcher die Schichtenfolge
zwischen Spitznack und Lorelei fiir vollkommen iiberkippt hielt, zeigte er, daf3 in
diesem Gebiet ein durch Auf- und Uberschiebungen gestorter Faltenbau vorliege;
normale Lagerung sei vorherrschend (Exerrs 1955, S. 73 und Taf. 5). Die strati-
graphischen Ergebnisse dieser Arbeit, insbesondere das Problem der Altersstellung
von Bornicher Schichten und Spitznack-Schichten werden von ROpER (1962) dis-
kutiert.

Die hier vorgelegten Ergebnisse basieren auf Untersuchungen im Rahmen einer Diplom-
arbeit am Geologisch-Paldontologischen Institut der Universitét Frankfurt a. M., welche
in den Jahren 1963 bis 1965 im Lorelei-Gebiet durchgefithrt wurden. Ziel der Untersuchun-
gen war es, die Stratigraphie der Spitznack-Schichten in diesem Gebiet zu kléren. Die
Gelandeaufnahme umfafite u. a. Vergleichsbegehungen auf Bl. 5812 St. Goarshausen,
BI. 5813 Nastétten und Bl. 5713 Katzenelnbogen, Profilaufnahmen im Sinne einer Struk-

turkartierung, Erfassung von Einzelaufschliisssen sowie das Sammeln von Fossilmaterial
und die Kartierung der Porphyroid-Tuffite.
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Danken méchte ich Herrn Prof. Dr. F. KurscHER, Wiesbaden, fir die freundliche
Betreuung und Herrn Dr. D. RODER, Bordeaux, welcher die Untersuchungen anregte
und ihren Fortgang, soweit es seine Anwesenheit in Frankfurt a. M. erlaubte, durch wesent-
liche Ratschlige forderte. Ebenso danke ich Herrn Dr. R. WERNER, Frankfurt
a. M., fiir seine Ratschlige in paldontologischen Fragen und Herrn Dr. R. MENTZEL,
Darmstadt, fiir die stete Forderung meiner Arbeit in Diskussionen. Mein Dank gilt ferner
Herrn Dr. H.-G. MiTTMEYER, Wiesbaden, fiir Aussprachen im Gelidnde.

2. Arbeitsmethodik und Begriffe

Den Hauptanteil an den Untersuchungen hatten Profilaufnahmen. Dabei wurden
Machtigkeiten gemessen, das Gestein nach KorngroBen, sedimentirem Typus und
Fossilfilhrung charakterisiert und eine Skizze im Mafstab 1:1000 angefertigt.
Daneben wurde das tektonische Inventar der Aufschliisse vermessen.

Die Benennung der Gesteine erfolgte in Anlehnung an den Vorschlag von ScHERP
(1963). Unreine Feinsandsteine, welche Anteile von Ton iiber Silt bis Feinsand ent-
halten, werden z. B. in abgekiirzter Form als Si-To-Fs-Steine bezeichnet. Fiir andere
Gesteinsausbildungen gilt das Entsprechende sinngemiB. Die Bezeichnung ,,Grau-
wacke‘* wird wegen ihrer uneinheitlichen Anwendung und Definition vermieden. Die
Definition nach PETTIJOHN (in ScHERP 1963) trifft auf Gesteine des Lorelei-Gebietes
nicht zu.

Die Benennung der Korngroen erfolgte nach der in DIN 4022 gegebenen Ein-
teilung. Es wurde lediglich der Ausdruck ,,Schluff* durch den im englisch-amerika-
nischen Schrifttum tiblichen Begriff ,,Silt‘‘ ersetzt.

Die Absonderung der Gesteinsfolgen wird in Anlehnung an die ,,Standard Legend‘
(SEELL 1958) beschrieben. Dabei werden die Ausdriicke ,,Jaminated‘ mit ,,diinn-
geschichtet* und ,,thinly laminated‘‘ mit ,,feingeschichtet* iibersetzt. Der Gebrauch
des Wortes ,,plattig® wird vermieden, da dieser Ausdruck in der von Fucus (1907,
S. 100) gegebenen Definition der Spitznack-Schichten enthalten ist, diese Form der
Absonderung im Lorelei-Gebiet jedoch nur an Gesteinen bestimmter petrographischer
Eigenschaften auftritt, im Zusammenhang mit einer tektonischen Beanspruchung,
wie sie etwa im iiberkippten Fliigel einer vergenten Falte moglich wird (vgl. auch
ENgELS 1955, S. 74).

Von dieser Beobachtung gibt es eine Ausnahme; im unteren Forstbach-Tal zwischen
km 1,6 und km 1,7 der StraBe St. Goarshausen—Bornich stehen Gesteine an, welche nicht
tberkippt sind, sondern normal nach SE einfallen und an denen die besprochene Form
der Absonderung zu beobachten ist.

Die Farbe der Gesteine ist in erheblichem Umfang abhéngig vom Verwitterungsgrad.
Mit zunehmender Verwitterung kénnen an demselben Gestein, ausgehend von dunkel-
grauen Werten, griinlich-graue, braunliche und gelblich-graue Farbtone auftreten.
Kriftig braune Farben sind an die Auslaugung eines Kalkgehaltes (z. B. Schalen-
kalk) gebunden. Bla rotliche Farben finden sich nur selten und zwar nur an den
AuBenflichen bestimmter quarzitischer Silt- bis Feinsand-Gesteine. Ockerfarben
zeigen sich nur an ausgelaugten, stirker verwitterten Fossil-Lagen.

Ein Porphyroid-Tuffit ist ein in frischem Zustand dunkelgraues bis fast schwarzes
Gestein mit hellen Feldspat-Einsprenglingen. In verwittertem Zustand ist es hellgrau
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bis gelblich-grau; die Feldspédte verfiarben sich rotlich bis schwach ockerfarbig. Selbst
kleine Stiicke lassen sich gut von reinem Sedimentmaterial unterscheiden. Es handelt
sich um submarin abgelagerte, diagenetisch verfestigte Tuffe mit Anteilen klastischen
Sediments und wechselnder Fossilfithrung. Das Ausgangsmaterial bilden nach
ScHLOSSMACHER (in KuTscHER 1952, S. 253) Keratophyr-Tuffe.

3. Stratigraphie

3.1. Spitznack-Schichten
3.1.1. Benennung und Definition

Fuons (1899, S. 94) gliedert im Hangenden seiner Zone des Spirifer assimilis eine
Schichtenfolge ab. welche er petrographisch und faunistisch charakterisiert und an
die Basis seiner Zone des Spirifer Hercyniae stellt. Spéater dndert Fucas (1907,
S. 100) den Namen in Zone des Prosocoelus Beushausens und der Cypricardellenbénke
ab und ordnet den Schichtenkomplex an der Basis des Unter-Ems ein. Fiir den noch-
mals erweiterten stratigraphischen Namen (Zone der Plattensandsteine mit Cypri-
cardellenbdnken und Prosocoelus Beushausens) fithrt Fucas (1923, S. 342) in Klam-
mern die einfachere Bezeichnung Spitznack-Schichten ein.

Die Schichten sind nach dem Spitznack benannt, einem Felsen am rechten Hang des
Rhein-Tals sudlich der Lorelei (R 34 1008; H 55 5602). Der namengebende Ort wird
nicht als locus typicus verstanden. Auch Fucnas hatte die am Spitznack anstehenden
Gesteine nicht in die Spitznack-Schichten eingestuft (vgl. Fucas 1899 u. 1915b). Eine
Umbenennung wird nicht vorgeschlagen, da der Name bereits in die Literatur eingefiihrt
ist.

Als Ergebnis der eigenen Untersuchungen im Lorelei-Gebiet ergibt sich folgendes
Bild: Die Spitznack-Schichten sind gekennzeichnet durch quarzitische, glimmer-
fithrende Silt-Feinsand-Gesteine, welche in rasch auskeilenden, mittel- bis dick-
bankigen, z. T. massigen, schraggeschichteten Sedimentkorpern abgelagert wurden.
Synsedimentére Rutschungsstrukturen treten relativ héufig auf [Es handelt sich
hierbei um Formen, welche einen Ubergang von den Sackungs- und Belastungsstruk-
turen zu den Rutschungsstrukturen im Sinne von PrrTisoEN & PorTER (1964, S. 17)
bilden]. Die Sedimente dieses Typs gehen nach oben in gradiert geschichtete, diinn-
bis dickbankige Silt-Ton-Feinsand-Steine iiber, denen auskeilende, quarzitische
Silt-Feinsand-Bénke eingeschaltet sein konnen. Auch geringméchtige Silt-Ton-
Schiefer-Einlagerungen kommen vor. Abfolgen dieser Art konnen in mehrfacher
Wiederholung iibereinander abgelagert sein. In einzelnen Gebieten kann aber auch
der obere Teil der beschriebenen Abfolge allein groBere Verbreitung erlangen. Nur
untergeordnet treten quarzitische, fein- bis diinngeschichtete, glimmerreiche Silt-
Feinsand-Steine auf, welche in diinne Platten zerfallen. Eine Cypricardellen-Bank
ist nahe der Basis der Schichtenfolge des nordlichen Vorkommens eingelagert. In
der Regel sind die Fossil-Ansammlungen Taphocoenosen in der Form von Linsen
geringer Ausdehnung. Nach dem sedimentologischen Bild und der Art der Fossil-
fithrung lassen sich die Spitznack-Schichten der vital-heterostraten Biofazies nach
SoHAFER (1962, S. 535) zuordnen.
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Die Méchtigkeit der Spitznack-Schichten betréagt im Bereich des nordlichen Vor-
kommens maximal 250 m; fir das stidliche Vorkommen etwa 100 bis 150 m. Als
Hangendgrenze wurde in der vorliegenden Untersuchung der Basisporphyroid-Tuffit
der Singhofener Schichten festgelegt. Die Liegendgrenze ist im behandelten Gebiet
nicht sicher zu erfassen; es deutet sich jedoch an der Basis der Schichtenfolge (fiir
das nordliche Vorkommen im unteren Forstbach-Tal; fiir das siidliche Vorkommen
im Steinbruch Borns Miihle) ein Ubergang zu dem Typus des in den Bornicher
Schichten vorherrschenden Sediments an.

Zum Vergleich mit der von Fucas (1907, S. 100) aufgestellten Definition ist fest-
zustellen: Da sich geeignete Leitfossilien fiir den Bereich der Spitznack-Schichten
nicht ermitteln lieBen, muBte das Hauptgewicht in einer neuen Definition auf die
Beschreibung der petrographischen Ausbildung gelegt werden. Das Auftreten einer
Cypricardellen-Bank ist bemerkenswert. Sie konnte jedoch nur im unteren Forstbach-
Tal nachgewiesen werden. Ein Aushalten iiber groflere Entfernungen ist in Sedimen-
ten, wie sie als charakteristisch fir die Spitznack-Schichten beschrieben werden,
auch nicht zu erwarten.

Selbstversténdlich kann es auch an anderen Stellen und zu anderen Zeiten im Ablage-
rungsraum der Schichten zur Zusammenschwemmung von Cypricardellen-Schalen gekom-
men sein. ROSLER (1956, S. 46) beschreibt z. B. aus dem Gebiet 6stlich des Mihlbach-Tals
bei Nastétten mehrere Cypricardellen-Bénke.

Das von Fucas (1899, S. 35) pila-Bank benannte Fossil-Vorkommen befindet sich
im hoheren Teil der Spitznack-Schichten des siidlichen Verbreitungsgebietes. Es
konnte festgestellt werden, daf es sich um eine Fossil-Linse relativ geringer Ausdeh-
nung handelt. Prosocoelus beushauseni tritt nicht nur in den Spitznack-Schichten,
sondern auch in den Singhofener Schichten auf.

3.1.2. Petrographische Ausbildung

Das nordliche Vorkommen der Spitznack-Schichten streicht aus dem Rhein-Tal iiber
Hiihner-Berg, Schweizertal (unteres Forstbach-Tal), Flachs-Berg und Hasenbach-Tal in
Richtung Auel. Es wird nach N im Liegenden durch die Aueler Aufschiebung (ScHULZE
1959, S. 258) begrenzt.

Unteres Forstbach-Tal

Zur petrographischen Kennzeichnung der Spitznack-Schichten eignet sich das
nahezu liickenlos aufgeschlossene Profil des unteren Forstbach-Tals (linke Talseite
entlang der Strafle St. Goarshausen—-Bornich zwischen Gasthaus Burgmiihle und
oberer Zollers Miihle. Beginn: R 340951; H 555831. Ende: R 340983; H 555780)
besonders gut. Die in dem Profil aufgeschlossene Schichtenserie 1a8t sich nach petro-
graphischen Merkmalen in 5 Abschnitte gliedern. Der unterste Abschnitt bildet einen
Ubergang vom Typus der in den Bornicher Schichten vorherrschenden Sedimentation
zu dem der Spitznack-Schichten. Die 4 oberen Abschnitte beginnen jeweils mit un-
ruhiger Sedimentation, gekennzeichnet durch gut ausgebildete Schrigschichtung,
rasch auskeilende Béinke, synsedimentére Rutschungsstrukturen usw., an der Basis
und gehen nach oben in eine ruhigere Wechselfolge tiber.
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Die 1. Abfolge umfafit etwa 45 m Machtigkeit. Sie beginnt mit diinn- bis mittel-
bankigen To-Si- bis Si-Fs-Steinen. Der manchmal leicht quarzitische Si-Fs-Stein an
der Basis einer Bank geht nach oben gleichméaBig in To-Si-Stein iiber. Er findet sich
auch in diinnen Streifen und Flasern im To-Si-Stein eingelagert. Zum Hangenden
nimmt der Si-Fs-Anteil am Gestein zu. Der Ubergang macht sich bereits nach 16 m
bemerkbar; nach etwa 30 m treten mehrere mittel- bis dickbankige Einlagerungen
quarzitischen bis stark quarzitischen Si-Fs-Steins auf. In den Si-To- und Si-To-Fs-
Bereichen ist die Schichtung im oberen Teil dieses Profil-Abschnitts haufig flaserig.

Die 2. Abfolge hat etwa 50 m Méchtigkeit. Sie beginnt mit schriggeschichteten,
stark quarzitischen Si-Fs-Steinen an der Basis. Die Ablagerung erfolgte in rasch
auskeilenden, linsigen Schrigschiittungs-Korpern. Synsedimentére Rutschungen
lieBen bis 2 m lange und maximal 50 ¢cm maéchtige Strukturen entstehen. An ihrer
Basis 148t sich oft eine diinne Lage Si-To-Stein nachweisen. Innerhalb dieses Sedi-
mentationsbereiches wurde eine Bank flaserigen Si-To-Steins abgelagert, welche
ziemlich gleichméBig von Fossilschalen erfiillt ist. Diese liegen fast ausschlieBlich
noch in Kalkerhaltung vor. Sie sind durchschnittlich 1 bis 2 cm gro8. In dem Auf-
schluB an der Strafle sind sie offensichtlich in einer Senke angereichert. Die Machtig-
keit der Bank steigt hier voriibergehend auf 115 ¢m; noch im Aufschlulbereich geht
sie auf 20 bis 30 cm zuriick. Fiir das Vorkommen auf der gegeniiberliegenden Talseite
(An 5) laBt sich eine Méchtigkeit von 0 bis 60 cm feststellen. Von hier wurde die
Bank bereits von Fucas (1899, S. 44) beschrieben und Cypricardellenbank benannt.
Die Bank laflt sich hier, abgesehen von einigen kleineren Unterbrechungen, auf
etwa 250 m Liange verfolgen (beginnend wenige Meter unterhalb des Aussichtspunktes
Kanzel bei Patersberg bis zu einem Punkt etwa 20 bis 30 m oberhalb km 1,3 der
Strafle St. Goarshausen—Bornich). Sie ist gegeniiber der linken Talseite an einer Quer-
storung um den vertikalen Betrag von 30 bis 40 m gehoben. Uber dieser Bank folgt
in einem Méchtigkeitsbereich von 14 m ein Ubergang zu ruhigerer Sedimentation.
Bis zum Ende der Schichtenfolge herrschen flaserige, mittelbankige bis massige Si-To-
und Si-To-Fs-Steine mit auskeilenden Zwischenlagen fein- bis diinngeschichteten,
quarzitischen Si-Fs-Steins vor.

Die 3. Abfolge ist etwa 50 m méchtig. Sie beginnt ebenfalls mit einer Partie deutlich
schriggeschichteter, seitlich rasch auskeilender Gesteinsbénke, die etwa 15 m méchtig
ist. Direkt an der Basis befinden sich groBe, walzenartige Rutschungsstrukturen,
iiber denen eine dicke Bank stark quarzitischen, Si-haltigen Fs-Steins folgt. In dieser
Bank ist eine Schichtung nicht ausgebildet ; sie tritt erst wieder, nach oben deutlicher
werdend, in den hangenden, mittel- bis dickbankigen, quarzitischen Fs- bis Si-Fs-
Steinen auf. Nach oben folgen quarzitische, diinngeschichtete Si-Fs-Steine. Schréig-
schichtung ist meistens gut ausgebildet. Untergeordnet treten flaserige Si-To-Fs-
Lagen auf. Den Abschlufl bildet eine fossilfihrende Bank quarzitischen Si-Fs-Steins
(An 6). Der Schill ist vermischt mit To-Flasern. Zum Hangenden nimmt der To-
Gehalt der Gesteine zu. Si-To-Stein bildet nun den Hauptteil der Schichtenfolge.
Die Basis der mittel- bis dickbankigen Si-To-Stein-Lagen bilden diinnbankige, glim-
merfiithrende, quarzitische Si-Fs-Steine.

Die 4. Abfolge ist etwa 85 m maéchtig. Sie beginnt mit 9 m unruhig geschichtetem
Sediment an der Basis. Uber flaserig geschichteten, mittel- bis dickbankigen Si-To-

4.
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Steinen mit untergeordneten Einlagerungen quarzitischen Si-Fs-Steins folgen mittel-
bis dickbankige, rasch auskeilende, schraggeschichtete, quarzitische Si-Fs-Steine mit
diinnen Zwischenlagen von Si-To-Schiefer. Synsedimentdre Rutschungsstrukturen
sind ausgebildet. Es folgen 32 m sehr diinnbankige bis mittelbankige, quarzitische
Si-Steine und Si-To-Steine. Einlagerungen von quarzitischem, schriggeschichtetem
Si-Fs-Stein sind selten. Die Schichtung ist teilweise flaserig. Zum Hangenden steigt
die Glimmerfithrung merklich. Aufféllig ist aulerdem das Auftreten rétlicher Ver-
witterungsfarben und eines seidigen Glanzes auf manchen Schichtflichen. Auf den
oberen Metern nimmt der To-Anteil ab. Er beschrénkt sich auf diinne To-Héutchen
zwischen quarzitischen, glimmerfithrenden Si- und Si-Fs-Steinen. Diese Gesteins-
ausbildung leitet iiber zu einer Folge von 43 m Machtigkeit, welche aus sehr diinn-
bankigen, bis diinnbankigen, quarzitischen Si-Steinen und Fs-Steinen mit diinnen
Zwischenlagen von To-Stein besteht. Auffallig sind Glimmerfiihrung, seidiger Glanz
auf den Schichtflichen, rotliche Verwitterungsfarben und Zerfall des Gesteins in cm-
bis mm-diinne Platten. An der Basis sind flaserige Si-To-Steine eingeschaltet, zum
Hangenden treten unregelméBige Linsen von Si- bis Si-Fs-Stein auf.

Von der 5. Abfolge sind nur 23 m aufgeschlossen. Sie beginnt mit 5 bis 6 m quar-
zitischem, glimmerfithrendem Si-Fs-Stein. An der Basis befinden sich kleinere syn-
sedimentdre Rutschungsstrukturen, dariber unregelméafige, rasch auskeilende
Sedimentkérper. Es folgt ein Ubergang zu einer diinngeschichteten Wechsellagerung
von Si-Fs- und Si-To-Stein. Der Rest der Abfolge besteht aus flaserigem, graubrau-
nem, diinn- bis mittelbankigem Si-To-Stein, welcher in feingeschichteten Si-Stein
ibergeht. Den Abschluf bildet quarzitischer Si-Fs-Stein mit Zwischenlagerungen von
Si-To-Schiefer. Im Si-Fs-Stein treten kleine Rutschungsstrukturen auf.

Flachs-Berg; Hasenbach-Tal

Die im Verlauf des nérdlichen Vorkommens der Spitznack-Schichten im Hasenbach-
Tal anstehenden Gesteine bestehen aus Si-To-Stein mit einzelnen diinngeschichteten
bis sehr diinnbankigen Si-Stein-Lagen. Der Si-Stein ist gut entmischt. Es treten
hellrote und ockerige Verwitterungsfarben auf. Leicht quarzitische, glimmerfiihrende,
sehr diinnbankige bis diinnbankige Si-Fs-Steine sind untergeordnet eingeschaltet.
Im Ganzen erscheinen die Sedimente gleichméBiger ausgebildet. Eine Untergliederung
wie im unteren Forstbach-Tal 18t sich nicht durchfithren.

Das siidliche Vorkommen der Spitznack-Schichten ist aus dem mittleren Forstbach-Tal
(Bereich Borns Miihle bis Immenhof) iiber das Hasenbach-Tal zwischen Reichenberg und
Reitzenhain, Aueler Hohe, Kuhheck, Oberwallmenacher Wald bei Lautert bis in das
Miihlbach-Tal oberhalb Nastdtten verfolgbar, wo es Anschlu an von ROsLER (1956)
auskartierte Spitznack-Schichten findet. AuBlerdem ist es noch einmal im Rhein-Tal im
Kern des Eeg-Sattels aufgeschlossen.

Eeg

Die im Kern des Eeg-Sattels siidlich der Lorelei anstehenden Spitznack-Schichten
sind in dessen NW-Fliigel stark spezialgefaltet und verschuppt, im Gegensatz zum
normalgelagerten SE-fallenden SE-Fliigel. Im Sattelkern bestehen die Gesteine aus
mittel- bis dickbankigen, quarzitischen, glimmerfithrenden Si-Fs-Steinen in rhyth-
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mischem Wechsel mit Si-To-Steinen. In geringer Zahl treten auch diinngeschichtete,
quarzitische Fs-Zwischenlagen auf. Dariiber abgelagert wurden Wechselfolgen mittel-
bis diinnbankiger, quarzitischer Si-Fs-Steine und Si-To-Schiefer. Direkt unter dem
Porphyroid-Tuffit an der Eeg befindet sich eine 3 m michtige Gesteinsfolge mit syn-
sedimentdaren Rutschungsstrukturen. An der Basis dieser Zone 1aBt sich in einzelnen
Schichten schon eine schwache Feldspatfithrung feststellen.

Mittleres Forstbach-Tal

Im N wird zu den Spitznack-Schichten noch der untere Teil der iiberkippten Folge
nordlich Borns Miihle gerechnet; im § reicht das Gebiet ihrer Verbreitung etwa bis zum
Immenhof. Die Besprechung einzelner Teilbereiche erfolgt von N nach S.

Der untere Teil der iiberkippten Folge nérdlich Borns Miihle umfaft, angefangen
mit den stratigraphisch tiefsten Schichten, leicht flaserige Si-To- bis Si-To-Fs-Steine
mit an der Basis gradiert geschichteter Einheiten eingelagerten quarzitischen, diinn-
bis mittelbankigen, teilweise diinn- bis feingeschichteten, glimmerfithrenden Si-Fs-
Steinen. In diesen Einlagerungen tritt Schrigschichtung auf. Zum Hangenden folgt
ein etwa 10 m michtiger Bereich gut sortierten, glimmerfiihrenden, stark quarziti-
schen Si-Fs-Steins. Es tritt darin eine Rutschungsstruktur auf, deren groBte Machtig-
keit 1 m betragt. Das Gestein ist sehr diinnbankig bis diinnbankig und 148t sich in
mm-diinne Plittchen aufspalten. Es konnen darin sehr diinne Si-To-Zwischenlagen
auftreten.

Die siidostlich iiber einer steilen Aufschiebung anschlieBende, normal gelagerte
Gesteinspartie direkt an Borns Miihle besteht an der Basis aus diinn- bis mittelbanki-
gem, quarzitischem Si-Fs-Stein mit diinnen Si-To-Zwischenlagen. Nach oben geht das
Gestein in schwach flaserigen, mittel- bis dickbankigen Si-To-Fs-Stein mit diinnen
Si-To-Einlagerungen iiber. Eine kleinere synsedimentire Rutschungsstruktur ist
ausgebildet.

Einen Ubergang zu den Spitznack-Schichten bilden die in dem aufgelassenen Stein-
bruch an Borns Miihle (R 34 1092; H 55 5731) und siidlich davon (bis zu dem nach
Hof Offenthal fithrenden Weg) anstehenden Gesteine. Das Vorkommen bildet einen
flachen Sattel, welcher die Fortsetzung des Eeg-Sattels darstellt. Nach NW wird es
durch eine streichende Aufschiebung begrenzt. Der hier anstehende, quarzitische,
flaserig geschichtete Si-To-Fs-Stein wechselt in diinn- bis mittelbankigen Lagen mit
Si-To-Schiefer. Quarzitischer Si-Fs-Stein tritt nur untergeordnet auf. Zum Hangenden
wird die Absonderung mittel- bis dickbankig, der To-Anteil am Gestein nimmt zu.
Im unteren Drittel der Steinbruchswand findet sich in zwei benachbarten Lagen ver-
streuter, stellenweise stirker konzentrierter Schill.

Siidlich des Steinbruchs an Borns Miihle folgen Spitznack-Schichten bis zum Immenhof
(friher Saueressigsmiihle). Da die Schichten sehr flach lagern, mit Ausnahme des nord-
lichsten Aufschlusses, wird in diesem Profilabschnitt nur eine relativ geringe Méchtigkeit
aufgeschlossen. Die Gesamtmaéchtigkeit der Spitznack-Schichten im mittleren Forstbach-
Tal dirfte 100 bis 150 m nicht iiberschreiten. Da das Profil auerdem von groBeren auf-
schluBlosen Abschnitten unterbrochen wird, 148t sich zur relativen stratigraphischen
Zuordnung der Aufschliisse nur eine ungefihre Aussage machen. Danach liegt der Auf-
schluB an Naps Miihle eindeutig unter den Aufschliisssen am Immenhof, dagegen etwa im
gleichen Niveau mit dem Aufschluf zwischen Naps und Borns Miihle oder wenig dariiber.
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Der Aufschlufl zwischen Borns und Naps Miihle (R 34 1100; H 55 5717) beginnt
mit mittelbankigen, quarzitischen Si-Fs-Steinen. Eine darin auftretende primér-
sedimentdre Diskordanz kann als durch longitudinale Schrigschichtung (Anlagerung
von Sediment am Gleithang eines Priels) entstanden erklirt werden, wie sie REINECK
(1958) beschreibt. Dariiber tritt eine kleine synsedimentéire Rutschungsstruktur auf.
Nach oben schlieBen sich diinn- bis mittelbankige, quarzitische, teilweise schrég-
geschichtete Si-Fs- und Si-To-Fs-Steine an. Zum Hangenden wird die Schichtung in
einzelnen Packen leicht flaserig, der Glimmergehalt und untergeordnet die To-Fiih-
rung nehmen zu. Eine ockerfarbig verwitternde Gesteinsbank fithrt reichlich mit
To-Schmitzen vermischte Fossilschalen (An 8).

Ahnlich ausgebildet ist das Gestein an Naps Miihle. Besonders zu erwahnen ist
eine maximal 30 cm méchtige, fossilfithrende Bank [dieses Vorkommen wird bereits
von Fucas (1899, S. 34) erwihnt], welche durch den ganzen Aufschlufl verfolgbar ist
(An 9). Uberlagert wird sie von einem fast 1 m méachtigen Packen flaserigen Si-To-Fs-
Steins, in welchem sich eine Reihe gut ausgebildeter synsedimentéirer Rutschungs-
strukturen befindet.

Die am Immenhof anstehenden, sehr festen, dunkelgrauen Si-To-Steine, schrig-
geschichteten, mittel- bis dickbankigen, gelblich verwitternden Si-Fs- und Si-To-Fs-
Steine enthalten fossilfiihrende Linsen und Binke, welche die bekannte Fauna der
Saueressigsmiihle geliefert haben (Fucas 1899, S. 31; Fucas 1915 a). Der Fundpunkt
wurde seinerzeit von FucHSs und SPRIESTERSBACH ausgebeutet. Eine Fauna konnte
deshalb nur noch aus am rechten Hang des Bellsgrabens aufgefundenen Lesesteinen
gewonnen werden (An 11). Die Gesteine unmittelbar siidlich des Bellsgrabens am
rechten Hang des Forstbach-Tals direkt oberhalb des Immenhofs gehéren ihrer Aus-
bildung nach zu den Spitznack-Schichten.

Fir die Gesteine weiter im S ist nach Befunden in anderen Profilen eine Zugehoérigkeit
zu den Singhofener Schichten wahrscheinlich (vgl. Kap. 3.2.). Die Schichten sind hier
sehr flach gelagert; NW- und SE-Fallen wechseln, so da8 im wesentlichen die gleiche
Gesteinsfolge im Ausstrich erhalten bleibt.

Hasenbach-Tal zwischen Reichenberg und Reitzenhain

Auf dem rechten Hang des Tals zwischen Reichenberg und Reitzenhain finden sich,
neben 3 kleinen aufgelassenen Steinbriichen, eine Reihe natiirlicher Aufschliisse, welche
jedoch durch mehr oder weniger grof3e, aufschluBlose Bereiche unterbrochen sind. Dadurch
bleiben Aussagen iiber die Gesamtméchtigkeit unsicher. Mindestens im hoheren Teil des
Profils ist mit einer Anzahl von Aufschiebungen geringen Versetzungsbetrages zu rechnen.
Eine solche Annahme, fiir die kleintektonische Kriterien sprechen, wiirde wenigstens zu
einem Teil die groBere Ausstrichbreite der Spitznack-Schichten in diesem Gebiet erkliaren.
Die petrographische Beschreibung erfolgt vom Liegenden zum Hangenden.

Unmittelbar oberhalb Reichenberg stehen zunédchst sehr diimnbankige bis mittel-
bankige Si-To-Steine mit Zwischenlagen stark quarzitischer, diinnbankiger Si-F's-
Steine an. Rotliche und gelbliche Verwitterungsfarben des griinlich-grauen Gesteins
fallen auf. Uber mittel- bis dickbankige, schwach glimmerfiihrende, gelblich ver-
witternde Si-To-Steine mit diinnen, unregelmafBigen Si-Fs-Einlagerungen erfolgt
bald ein Ubergang zu einem Bereich unruhiger Sedimentation. Diinngeschichtete,
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stark glimmerfiihrende, schraggeschichtete Si-Fs-Steine wurden in rasch auskeilenden
Bénken abgelagert. Neben longitudinaler Schrigschichtung treten undeutlich aus-
gebildete synsedimentéire Rutschungsstrukturen auf. Fossilien sind in groflen Linsen
angereichert, welche reichlich To-Schmitzen fithren (An 14, An 15). Im Hangenden
lagern Wechselfolgen diinn- bis dickbankigen, leicht flaserigen, quarzitischen Si-To-
Fs-Steins mit Zwischenlagen schriggeschichteten, quarzitischen Si-Fs-Steins und
flaserigen Si-To-Schiefers. Nach oben werden die Packen flaserigen Si-To-Fs-Steins
maéchtiger. Vor der Einmiindung des ersten Seitentals von Reichenberg aus treten
dickbankige bis massige, flaserige Si-To-Fs-Steine auf, in welche auskeilende Bénke
flaserigen, quarzitischen, glimmerfiithrenden Si-Fs-Steins und quarzitische Fs-Linsen
sowie To-Stein-Flasern eingelagert sind. Die Fossilfiihrung ist auf groBe Formen
beschrankt (An 16). Weiterhin sind undeutlich ausgebildete Oszillationsrippeln und
rotliche bis gelbliche Verwitterungsfarben zu erwihnen.

Zum Hangenden entwickeln sich gradiert geschichtete Wechselfolgen aus quarzi-
tischem, glimmerfithrendem, schriggeschichtetem Si-Fs-Stein und leicht flaserigem
Si-To-Fs- bis Si-To-Stein. Die Absonderung ist in der Regel mittel- bis dickbankig,
gelegentlich auch diinnbankig oder massig. Rutschungsstrukturen fehlen, Rippeln
sind selten. Bis auf einzelne Crinoiden-Stielglieder hort die Fossilfiihrung fast vollig
auf. In den hoheren Teil dieser Gesteinsfolge ist der Basisporphyroid-Tuffit eingelagert
(aufgeschlossen an der Basis des aufgelassenen Steinbruchs bei Reitzenhain. R 34
1290; H 55 5806).

3.1.3. Anmerkungen zur Fossil-Liste (Tab. 1)

Die Bestimmung der Fauna erfolgte nach der Konvention, wie sie sich insbesondere
auf der Grundlage der Arbeiten von DAEMER fiir die Bearbeitung von Faunen aus dem
rheinischen Unterdevon entwickelt hat.

VANDERCAMMEN (1963, S. 78) stellt ,,Spirifer* pellico in die Synonymie von Eury-
spirifer paradoxus. Da eine genaue Bearbeitung dieser Spiriferen-Gruppe im Hinblick
auf die Abgrenzung der Arten bisher noch fehlt, wurde die entsprechende Form nach
der alten Auffassung als Buryspirifer pellico bestimmt.

»Spirifer' assimilis ist in der vorliegenden Liste nicht aufgefiihrt. Nach Vergleich
mit der Artbeschreibung bei Fucus (1915a, S. 22) muliten die in Frage kommenden
Stiicke, hauptsichlich wegen der groBeren Zahl der Radialrippen, zu Euryspirifer
pellico gestellt werden.

Eine von der bisherigen Auffassung abweichende Meinung zu den Spiriferen des For-
menkreises pellicolassimilis vertritt MiTTMEYER (1965 und in KuTscHER & MITTMEYER
1966). Die Veroffentlichung des entsprechenden Untersuchungsmaterials bleibt mit
Interesse abzuwarten.

Die Errichtung einer neuen Gattung Subcuspidella fiir die bisher konventionell der
subcuspidatus-Gruppe zugeordneten Arten des Genus Spinocyrtia, wie sie MITTMEYER
(1965, S. 80) vorgeschlagen hat, erscheint noch nicht geniigend begriindet (vgl.
KurscHER & MITTMEYER 1966, S. 275). In der vorliegenden Liste wird deshalb noch
der alte Gattungsname Spinocyrtia benutzt.



Tab. 1. Fauna aus den Spitznack-Schichten

(DasBelegmaterial befindet sich in der Sammlung des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung, Wiesbaden. Die Zahlen bedeuten: 1 = selten,
2 = in maBiger Zahl, 3 = hiufig bis sehr hdufig, 4 = schichtflichenbedeckend oder bankbildend; kursiv = cf.-Bestimmung. Angaben zu
den Fossil-Fundpunkten in Kap. 3.1.3.)

Fundpunkt An 3 4 5 5a 6 7 8 9 10 11 14 15 16 17 18 19 29 30 32

CPioegindet: . v i o s m s s i oa e s o8 ow s 1

. Crinoiden-Stielglieder. . . . . . . . . « . . .« . allgemein verbreitet
wHomalonobus™ 8p. « + s 5 s w s 3 5 ¢ w5 & & 1
. Trilobita indet. . . . . . . . . . . . ... ..

s sOrthoceras™ 8p. « o v 3 5 s s ¢ 35 & w8 ¥ ® &

. Bucanella tumida (SANDBERGER)
. Bucanella bipartita (SANDBERGER) . . . . . . . .
. Bucanellasp. . . . . . . . . . .. . ... ..
. Bembexia (Bembexia) alta (DREVERMANN) . . . . .
10. Bembexia (Pleurotobembex) tristriata (Fucus) . . . .
IL. Bembext@ 8Dy . « « = s w0 5 w % o m » w6 1 1
12. Gastropodaindet. . . . . . . . . . . . ... 1 1
13. Tentaculites sp. . . . . . .« . o o o ... 1
14. Leiopteria crenato-lamellosa (SANDBERGER)

15. Limoptera longialata DREVERMANN . . . . . . . .

16. Pterinea costata GOLDFUSS. . . . . . . . . . . . 1
17. Pterinea paillettet (VERNEUIL & BARRANDE) . . . .

18. Pterinea expansa MAURER . . . . . . . . . . . .

19. Pterinea spriestersbachi Fvcns . . . . . . . . . .

20. Pterinea lorana FucEs . . . . . . . . . . . . .

2L PlosteBpec . s = & = @ w8 & % & 5 & & @ & ¥ 0 1
22. Aviculideaindet.. . . . . . . . . . . . . ...
23. Nuculaceaindet.. . . « ¢ « ¢ « & s o &+ & & s+ =
24. Cypricardella elongata BEUSHAUSEN. . . . . . . .
25. Cypricardella subovata BEUSHAUSEN . . . . . . .
26. Cypricardellasp. . . . . . . . « . .« o o ..
27. Prosocoelus beushauseni Fuces. . . . . . . . . .
28. Goniophora schwerdi BEUSHAUSEN . . . . . . . . 2
29. Goniophora nassoviensis KAYSER . . . . . . . . .

30 Gontophora8p. « s s © « » ¢« w8 & B ow oz @ ¥ 1
31. Leptodomus sp. . . . . . .« . . . 0 o o0

32 Polaeosolen8p: « « s = ¢ w5 « w5 v w 8 & @ & 1
33. Lamellibranchiata indet. . . . . . . . . . . . .

34. Orbiculoidea indet. . . . . . . . . ... . ..

35. Proschizophoria personata (ZEILER) . . . . . . . .

36. Platyorthis circularis (SOWERBY) . . . . . . . . . 1 1
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. »,Orthis‘ nocheri Fucus . . .
. Tropidoleptus rhenanus FRECH
. Orthida indet. . . . . . .
. Leptaena rhomboidalis (WILCKENS) . . . . . . . .
. Leptostrophia explanata (SOWERBY) . . . . . . .
. Schellwienella hipponyx maior (
. Chonetes sarcinulatus (SCHLOTHEIM). . . . . . . .
. Chonetes plebejus SCHNUR . .
. Chonetes semiradiatus (SOWERBY). . . . . . . . . 2
. Chonetessp. . . . . . . . .
. Anoplia?sp. . . . . . . .
. Bodevonaria dilatata (F. ROEMER) . . . . . . . .
. Strophomenida indet.. . . .
. T'rigonirhynchia daleidensis (F.
. Uncinulus pila (SCHNUR) . .

. Anoplotheca venusta (SCHNUR)
. Athyris undata (DEFRANCE) .
. Athyris globula AsSMANN . .
o AUhyris 8p. o o o o o w0
. Cyrtina heteroclita (DEFRANCE)
. Huysterolites crassicostatus (SCUPIN) . . . . . . . .

. Euryspirifer pellico (ARcHIAC & VERNEUIL) .

. Euryspirifer arduennensis latestrwtus(DxEvaANw) 1
. Euryspirifer arduennensis antecedens (FRANK) . . . 1
. Buryspirifer arduennensis (SCHNUR) 8sp. . . . . . i |
. Spinocyrtia tenuicosta (SCUPIN)
. Spinocyrtia humilis (SCUPIN)

. Spinocyrtia mediorhenana (Fucus) . . . . . . . .
. Spinocyrtia sp.. . . . . . .
. s Irigeria‘‘ confluentina (Fucms) . . . . . . . . .
e Lrsgersa” 8p. ¢ 4 v 4 o= s w
. Meganteris ovata MAURER . .
. Cryptonella rhenana (DREVERMANN) . . . . . . .
. Brachiopoda indet.. . . . .
. Fenestellidae indet. . . . .
. Bryozoa indet. . . . . . .
. Pleurodictyum problematicum GOLDFUSS . . . . . .
. Pleurodictyum giganteum KAYS
. Pleurodictyum sp. . . . . .

. ssZaphrentis*“ sp. . . . . .

. Bohr-Spuren an Fossil-Schalen
. Lebens-Spuren im Sediment

Fundpunkt An 3
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Angaben zu den Fossil-Fundpunkten

An 3: Linker Hang im unteren Abschnitt des Rigedill. R 34 0985; H 55 5652

An 4: Beikm 1,1 der Strale St. Goarshausen—Bornich (Untere Zollers Miihle). R 340949;
H 55 5821

An 5: Cypricardellen-Bank. Rechter Hang des unteren Forstbach-Tals oberhalb Paters-
berg (Kanzel, Nasse Lei). R 34 0962; H 55 5829

An ba: Unter dieser Nr. werden die in der Néhe der Cypricardellen-Bank in Lesesteinen
gefundenen Fossilien zusammengefaf3t.

An 6: Linke Seite des unteren Forstbach-Tals an km 1,3 der StraBle St. Goarshausen—
Bornich, 12,5 m tuiber der StraBle. R 34 0963; H 55 5802

An 7: km 1,6 der Strale St. Goarshausen—-Bornich im unteren Forstbach-Tal. R 340983;
H 55 5791

An 8: Mittleres Forstbach-Tal zwischen Borns Miithle und Naps Miihle. R 34 1100;
H 55 5719

An 9: Bei Naps Miihle im mittleren Forstbach-Tal. R 34 1101; H 55 5706

An 10: pila-Bank (Fucas 1899, S. 35). Linke Seite des mittleren Forstbach-Tals westl.
Immenhof, an der Boéschung des tiefsten Weges tiber der Talsohle. R 34 1097;
H 55 5686

An 11: Rechte Seite des mittleren Forstbach-Tals unmittelbar nordwestl. Immenhof
(frither Saueressigsmiihle), rechts der Miindung des Bellsgrabens. R 34 1108;
H 55 5694

An 14: Vgl. Fucas (1899, S. 70). Rechte Seite des Tals zwischen Reichenberg und Reit-
zenhain. R 34 1174; H 55 5841

An 15: Rechte Seite des Tals zwischen Reichenberg und Reitzenhain. R 34 1177;
H 55 5840

An 16: Wie An 15. R 34 1212; H 55 5828

An 17: Wie An 15. R 34 1215; H 55 5825

An 18: Wie An 15. R 34 1254; H 55 5811. Die von Fucas (1899, S. 69) von dieser Stelle
beschriebene fossilfithrende Bank konnte nicht gefunden werden.

An 19: Wie An 15. R 34 1261; H 55 5804

An 29: Wegboschung siidl. Hohe 317,2, an den Fischteichen. R 34 1700; H 55 6176, BI.
5813 Nastéatten

An 30: Steinbruch auf der linken Seite des Mihlbach-Tals zwischen Thurns Miihle und
Kohlers Mithle. R 34 1713; H 55 6400, Bl. 5713 Katzenelnbogen

An 32: Linke Seite des Bogeler Tals bei Hohe 263,7. R 34 1303; H 55 5992

3.1.4. Frachtsonderung bei Brachiopoden-Klappen

Bei der Untersuchung der Héaufigkeit von Stielklappen und Armklappen von
Brachiopoden in den verschiedenen Fossil-Lagen der Spitznack-Schichten (und auch
der Singhofener Sch.) stellte sich als auffilligste Erscheinung das starke Uberwiegen
der Stielklappen heraus. Am deutlichsten zeigte sich dies an den Klappen von Eury-
spirifer arduennensis ssp. (einschlieBlich der Unterarten latestriatus und antecedens);
von dieser fast iiberall zahlreich auftretenden Form liegen die Quotienten fiir 18
Fundpunkte vor. Die errechneten Werte liegen zwischen 3:1 und 50 : 1; im Mittel
zwischen 5:1 und 15:1. Dabei sind die hoheren Werte an die deutlich schréig-
geschichteten Sedimente mit starker Umlagerung gebunden.

z. B.: An 5:28:1 (1 Armklappe). An 6: 15:1 (1 AkL). An10:4,5:1 (8 Akl.). An 11:
4,5:1 (4 Akl). An 14:9:1 (3 AKklL). An15: 50:1 (2 Akl). An 16: 5: 1 (1 Akl). An
27:3:1 (16 A.KL; Singh. Sch.). An 29: 7:1 (2 AkL). An 80: 5,6: 1 (10 A.kL).

Bei Uncinulus pila und Euryspirifer pellico iiberwiegen ebenfalls die Stielklappen
in der Zahl deutlich die Armklappen. Relativ klein sind die Verhéltniszahlen bei
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Leptostrophia explanata, Spinocyrtia sp. und Trigonirhynchia daleidensis. Von
Meganteris ovata treten viele doppelklappige Exemplare auf; die Zahlen fir einzelne
Stiel- bzw. Armklappen stehen nahezu im Verhéltnis 1: 1. Dies kann auf das Vor-
handensein eines kraftigen Ligamentes zuriickgefiithrt werden, welches die Schalen
noch lingere Zeit wihrend der Umlagerung aneinander gebunden hat. Stielklappen
und Armklappen der anderen Formen trennten sich bald nach dem Absterben der
Tiere und es kam bei der Verfrachtung zu einer Sonderung. Wenn auch eingehendere
Untersuchungen bisher fehlen, so 148t sich doch vermuten, dafl Unterschiede in der
Form und im Gewicht der Klappen die Hauptursachen fiir diesen Vorgang gewesen
sind.

Betrachtet man bei einer vergleichbaren Zahl von Klappen einer Brachiopoden-Art

die Quotienten fir verschiedene Fundpunkte, so lassen sich u. U. Unterschiede in der
Intensitat der Umlagerung ablesen.

3.2. Abgrenzung der Spitznack-Schichten gegen die Singhofener
Schichten

Die Spitznack-Schichten des siidlichen Vorkommens werden im Tal zwischen
Reichenberg und Reitzenhain von einem Porphyroid-Tuffit iiberlagert, welcher in
einzelnen Vorkommen bis Lautert verfolgbar ist, wo er im Aushub der Baugrube
fiir den Aussiedlerhof Kunz nachgewiesen wurde (R 34 1688; H 55 5990, Bl. 5813
Nastatten). Er wird aus Griinden der ZweckméiBigkeit als Leithorizont zur Abgren-
zung von Spitznack-Schichten und Singhofener Schichten herangezogen und als
Basisporphyroid-Tuffit der Singhofener Schichten bezeichnet (Er ist identisch mit dem
Rigedill-Porphyroid bei RODER 1962). Da er sich nach W in dem Vorkommen an der
BEeg fortsetzt, ergibt sich, daBl die Gesteinsfolge unter dem Tuffit an der Eeg ein
Altersiquivalent der Gesteine unter dem Tuffit im Tal zwischen Reichenberg und
Reitzenhain ist.

Einlagerungen von Porphyroid-Tuffiten gelten als typisch fiir die Singhofener Schichten.
Diese Ansicht wird bereits von Fucas (1899, 1907, 1915b, 1917) vertreten. Zuletzt hat
Sorre (1950, S. 318 u. 319f.) noch einmal diese Tatsache dargestellt. Fiir das Gebiet
zwischen Kestert und der Lorelei hat Scaurze (1959, S. 250) die Tuffit-Vorkommen finf
verschiedenaltrigen Tuffit-Lagen innerhalb der Singhofener Schichten zugeordnet.

Im mittleren Forstbach-Tal, wo der Tuffit nicht auftritt, folgen nach der Kartierung
von Fucas (1899, 1915b) iiber den Spitznack-Schichten Bornicher Schichten. Will
man diese Ansicht aufrechterhalten, so ist man nach der Revision der Auffassung
von Fucas iiber die Lagerungsverhiltnisse durch Excrrs (1955) gezwungen, eine
tektonische Grenze in Form einer Aufschiebung groBeren Versetzungsbetrages anzu-
nehmen. Kleintektonische Anzeichen fiir eine solche Aufschiebung fehlen jedoch
sowohl im Rhein-Tal (vgl. ExcrLs 1955), als auch im mittleren Forstbach-Tal (aller-
dings herrschen in dem fraglichen Bereich ungiinstige Aufschluverhéltnisse). Im
oberen Teil des Profils zwischen Reichenberg und Reitzenhain zeigen sich einengende
Krifte lediglich in Spezialfaltung und kleineren Aufschiebungen. Der von hier weiter
nach NE verfolgbare Basisporphyroid-Tuffit beweist jedoch das Auftreten von Sing-
hofener Schichten in seinem Hangenden. Das Gleiche gilt fiir die Abfolge im Rhein-
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Tal. Es ist also fiir das mittlere Forstbach-Tal, wo der Tuffit fehlt, wahrscheinlich,
daB auch hier Singhofener Schichten die Spitznack-Schichten iiberlagern.

Der Nachweis des Porphyroid-Tuffits bei Lautert zeigt, daB3 Gesteine des Unter-Ems
entgegen der Annahme von Fucas (19156b) noch weiter im SE vorkommen. Im gleichen
Sinne sprechen auch die Ergebnisse der Kartierung von R6sLER (1956). Altere Schichten
treten wahrscheinlich erst wieder siidlich einer groBeren Uberschiebungszone auf, fiir
welche ENnceLs (1955, S. 75 und S. 87) eine Reihe Kriterien anfiihrt.

Fir die Spitznack-Schichten des nordlichen Vorkommens hat bereits ScHULZE
(1959) den durch Lesesteine sicher nachgewiesenen Tuffit bei Auel zur Abgrenzung
gegen die Singhofener Schichten herangezogen. Da der Tuffit sich von hier nicht
weiter nach SW verfolgen 1a8t, muB} in diesem Gebiet die Abgrenzung nach petro-
graphischen Gesichtspunkten erfolgen.

Sieht man von Einzelheiten in der Kartierung ab, so wird durch diese Abgrenzung
nur die Einstufung der im Rhein-Tal iiber dem Tuffit an der Eeg folgenden Gesteine
geindert. Die von FucHs im unteren und mittleren Forstbach-Tal in die Spitznack-
Schichten gestellten Gesteine bleiben im groflen und ganzen bei den Spitznack-Schich-
ten. Die Bezeichnung Horizont der Eeg (oder Eeg-Schichten) muf} allerdings weg-
fallen, denn in der Neufassung wird der Anteil der Schichten unter dem Basisporphy-
roid-Tuffit zu den Spitznack-Schichten, derjenige dariiber zu den Singhofener Schich-
ten gezogen.

3.3. Einstufung der Schichtenfolge der Lorelei und des Klopper-Berges

Die quarzitische, kompetente Schichtenfolge der Lorelei und des Klopper-Berges
ist von Fucas (1899, 1915b) in die Bornicher Schichten eingestuft worden. ENGELS
(1955) hatte erstmals nachgewiesen, dafl die genannte Schichtenfolge den Schichten
iiber dem Porphyroid-Tuffit an der Eeg entspricht. Dieses Ergebnis kann durch eine
Untersuchung des Profilabschnittes am Lornberg zwischen Lorelei und Eeg bestatigt
werden (vgl. Abb. 2). Der an der Eeg in normaler Lagerung aufgeschlossene Por-
phyroid-Tuffit tritt wenig nérdlich der Stelle, an welcher der Bahnkorper das
Rigedill quert, in iiberkippter Lagerung an der oberen Begrenzung des tiefsten Wein-
bergs noch einmal auf (R 34 0971 ; H 55 5654). Er befindet sich hier bereits unmittelbar
iiber der AufschluBunterkante. Der fiir den Bereich des Lornbergs nachgewiesene
Schuppenbau bedingt nun, daB3 der Tuffit weiter zur Lorelei hin immer tiefer unter das
AufschluBniveau absinkt. Es ist dadurch mit Sicherheit auszuschlieBen, da3 er noch
vor der Lorelei wieder auftaucht und die Schichten der Lorelei iiberlagert oder in
dieselben eingelagert ist. Er unterlagert vielmehr die Lorelei, was auch von ENGELS
(1955, S. 62 und S. 72) angenommen wird. Die Schichten der Lorelei entsprechen
folglich stratigraphisch den Schichten iiber dem Tuffit an der Eeg. Dies entspricht
auch den Uberlegungen von RODER (1962, S. 168). Nach der von mir in Kap. 3.2.
erliuterten Abgrenzung von Spitznack-Sch. und Singhofener Sch. werden die Gesteine
iiber dem Tuffit an der Eeg allerdings in die Singhofener Sch. gestellt. Diese Abgren-
zung vermeidet die Nachteile, welche mit einer Bindung des Namens ,,Spitznack-
Sch.“ an die von RODER (1962) so genannte ,,sectio typica der Spitznack-Sch.* und
ihre stratigraphischen Aquivalente verbunden wiren.



4. Tektonik

Bezitiglich des im Lorelei-Gebiet vor-
herrschenden tektonischen Baustils
und der damit im Zusammenhang
stehenden kleintektonischen Elemente
sei auf die Arbeiten von ENGELS (1955)
und ScHULZE (1959) verwiesen. Es soll
hier nur kurz auf zwei der regionalen
tektonischen Elemente eingegangen
werden.

Der von ScruLzE (1959, S. 258)
angegebene Verlauf der Reichenber-
ger Aufschiebung von Reichenberg
in das Rhein-Tal nordlich der Lorelei
kann nicht bestéatigt werden. In dem
Bereich nordlich der Lorelei finden
sich zwar Aufschiebungen, doch sind
diese nur von untergeordneter Be-
deutung. Es ist vielmehr wahrschein-
licher, da3 die von NE durch das
Bogeler Tal verfolgbare Storungszone
sich nach SW in der von mir so
benannten Lornberg-Schuppen-Zone
fortsetzt, welche siidlich der Lorelei
am Lornberg das Rhein-Tal erreicht.
Hier lassen sich zwischen Lorelei im
N und Eeg im S sechs Schuppen
feststellen,deren Begrenzungsflichen
mit Werten zwischen 40 und 80°
nach SE einfallen. Durch die auf-
schiebenden Bewegungen entlang
dieser Flachen wurden die Schichten
stark geschleppt; es treten NW-ver-
gente Falten auf, deren iiberkippte
Anteile Méchtigkeiten bis zu 70 m
erreichen. Der iiberkippte Anteil im
Forstbach-Tal nérdlich Borns Miihle
erreicht sogar eine Méchtigkeit von
100 m.

Der Eeg-Sattel ist im Rhein-Profil
durch den Basisporphyroid-Tuffit
gut markiert. Der SE-Schenkel des
Sattels fallt mit Werten zwischen 25
und 30° nach SE ein ; der NW-Schen-
kelistindie Lornberg-Schuppen-Zone
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mit 8 bis 10° nach SW ein. Im Kern des Sattels stehen als éltester Anteil dieses Profil-
Abschnitts Spitznack-Schichten an. Noch einmal ist die Struktur im Forstbach-Tal
an Borns Miihle aufgeschlossen. Hier befinden wir uns nahe der Basis der Spitznack-
Schichten. Die Faltenachse taucht mit 5° nach SW ab. Im Profil zwischen Reichenberg
und Reitzenhain 1486 sich der Eeg-Sattel nicht mehr nachweisen. Das Gebiet erscheint
zwar auf der Karte wegen der stratigraphischen Stellung der darin ausgeschiedenen
Schichten als ,,Sattel”“; es herrscht jedoch durchweg SE-Fallen, Falten fehlen weit-
gehend. Die groBle Ausstrichbreite der Spitznack-Schichten in diesem Gebiet wird
wahrscheinlich durch eine groflere Zahl von Aufschiebungen mit jeweils geringem
Versetzungsbetrag hervorgerufen.

b. Zusammenfassung

Die im rechtsrheinischen Lorelei-Gebiet vorkommenden unterdevonischen Gesteins-
folgen wurden untersucht, mit dem Ziel, die Stratigraphie der in diesem Gebiet von
Fucas (1899) aufgestellten und spéter (Fucus 1923) Spitznack-Schichten genannten
stratigraphischen Einheit zu iiberpriifen.

Da sich wegen des Fehlens leitender Elemente in den Unterems-Faunen eine bio-
stratigraphische Abgrenzung nicht durchfiihren lie, wurde in einer neuen Definition
das Hauptgewicht auf eine genaue petrographische Kennzeichnung gelegt. Bemerkens-
wert ist das Auftreten einer in ihrer Verbreitung begrenzten Cypricardellen-Bank im
tieferen Teil der Spitznack-Schichten. Die Liegendgrenze der Spitznack-Schichten
ist im untersuchten Gebiet nicht mit Sicherheit zu erfassen. Als Hangendgrenze wird
der im Geldnde relativ gut erkennbare Basisporphyroid-Tuffit der Singhofener
Schichten festgelegt. Eine fiir groBere Bereiche giiltige Untergliederung der Spitz-
nack-Schichten ist nicht durchfithrbar.

Das neu gesammelte Fossilmaterial wird in einer Liste aufgefiihrt. Die unterschied-
liche Héufigkeit von Stielklappen und Armklappen der Brachiopoden wird in Quo-
tienten erfafit und durch Frachtsonderung entstanden erklért.

Es wird nachgewiesen, dal3 die Schichtenfolge der Lorelei und des Klopper-Berges
in den unteren Teil der Singhofener Schichten gehort.

Die tektonische Untersuchung bestitigte den von ScrULzE (1959) nérdlich der
Lorelei festgestellten Schuppenbau auch fiir den Bereich unmittelbar siidlich davon.
Dieser Bereich wird als Lornberg-Schuppen-Zone beschrieben. Eine wesentliche
Grundlage zur Tektonik lieferte die Arbeit von ENGELS (1955), deren stratigraphische
Aussagen fiir den Bereich des Unter-Ems jedoch abgeéndert wurden.
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Detfurth- und Hardegsen-Folge am Naumburger Graben (Nordhessen)
Von
MANFRED HORN, Wiesbaden

Mit 3 Abbildungen und 1 Tabelle

Kurzfassung: Hardegsen- und Detfurth-Folge bilden im Gebiet von Naumburg eine
200 m méchtige Serie. Die Detfurth-Folge 148t sich in Sandstein, Wechselfolge und Ton
gliedern. In der fast durchgehend sandigen Hardegsen-Folge ist die Abfolge 1 mit
,,Violetter Zone* vorhanden. Die héheren Abfolgen sind nicht sicher erkennbar. Den
héchsten Teil der Hardegsen-Folge bildet ein dickbankiger Sandstein. Die verstérkten
epirogenen Bewegungen im Buntsandstein-Becken in der Hardegsen-Folge machen sich
auch im Profil von Naumburg bemerkbar.
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1. Einleitung

Im Bereich der Grabengebiete, die den Ostabbruch des Rheinischen Schieferge-
birges zwischen Fritzlar und Warburg begleiten, war die Gliederung des Mittleren
Buntsandsteins von Anfang an auf Schwierigkeiten gestoBen (Krevsina 1957,
Rosmvg 1966). Bedingt durch die intensive tektonische Zerstiickelung der Grabenzone
sind vor allem im hoheren Teil des Mittleren Buntsandsteins keine zusammenhén-
genden Profile vorhanden. In diesem Raum brachte erst die Bohrung Altenstadt
(BL. 4721 Naumburg, R 35 12 060, H 56 82 680) ein sicheres und gliederbares Profil.
Die letztgenannte Bohrung wurde vom Hess. Landesamt fir Bodenforschung als
Untersuchungsbohrung am Westrand des Naumburger Grabens an der Basis des
Wilhelmshausen-Sandsteins angesetzt und hat ein ungestortes Profil der Detfurth-
und Hardegsen-Folge erbracht. Die Kartierung der Blitter Waldeck und Naumburg
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hat zudem einige kurze Profilstiicke ergeben, die sich gut in das erbohrte Profil ein-
passen lassen, bzw. es ergénzen. Abgesehen von wenigen Sandgruben im Detfurth-
Sandstein und in der Hardegsen-Folge sind die Aufschliisse in dieser fast 200 m
méchtigen Serie auf wenige kurze Einschnitte in Hohlwegen beschrankt.
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Abb. 1. Ubersichtskarte des Gebietes zwischen dem Rheinischen Schiefergebirge und Kassel.
Senkrechte Schraffur: heutiger Schiefergebirgsrand; schriige Schraffur: Fritzlar — Wolfshagen — Warburger Graben-
zone; punktierte Flichen: Westgrenze der heutigen zusammenhiingenden Tertifirverbreitung; Zahlen: Michtigkeiten
der Hardegsen-Folge in den einzelnen Bohrungen.

2. Detfurth-Folge

Michtigkeit: 85—90 m am Westrand von Bl. Naumburg, mit geringfiigiger Zunahme
nach E hin muf3 gerechnet werden.

Die Michtigkeit der Detfurth-Folge auf den Blittern Waldeck und Naumburg ist
auffallend groB, da sie selbst im Reinhardswald, also im Beckenbereich, nur etwa
110 m maéchtig wird. Auch die petrographische Ausbildung der Folge in unserem Ge-
biet unterscheidet sich wenig von der Ausbildung im Becken. Wéhrend wir in Alten-
stiadt Méachtigkeiten von 90 m haben, auf Bl. Wolfhagen (RosiNg 1966, S. 35) etwa

60—70 m, hat HERRMANN (1959, S. 321) fiir die gesamte Detfurth-Folge bei Wrexen
5
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etwa 35—40 m angegeben. Es mufl deshalb angenommen werden, dafl in der Det-
furth-Folge das Gebiet der starken Machtigkeitsabnahme dicht dstlich des heutigen
Schiefergebirgsrandes gelegen hat.

Abgesehen von dem stérker verbreiteten Sandstein treten die hoheren Teile der
Detfurth-Folge nur an wenigen Stellen im Randbereich des Naumburger Grabens
zutage. Zusammenhéngende Profile fehlen jedoch.

2.1. Detfurth-Sandstein

Miéchtigkeit: 28—30 m.
Aufschliisse: Bl. Arolsen: Sandgruben W Biihle (R 35 06 730, H 56 86 990)
und SW Wolfhagen (R 35 09 580, H 56 85 810).
Bl. Waldeck: Sandgrube SW Ippinghausen an der Hasenmiihle
(R 35 09 390, H 56 82 090).
Bl. Naumburg: Weganschnitte im Forst Hattenhausen
(R 35 13 520, H 56 79 030).

Der Detfurth-Sandstein wird in mehreren Sandgruben als Mauersand abgebaut.
Er ist im Gebiet von Naumburg 30 m méchtig, wobei ein unterer Teil von ca. 15 m,
eine feinsandig-tonige Zwischenschicht von 3 —4 m und ein oberer Teil von etwa 11 m
unterschieden werden kann. Die in den Aufschliissen meist schmutziggrauen und
braunrot gebanderten Sandsteine sind schwach verfestigt und nur ganz selten
quarzitisch.

Unterer Teil

Die bindemittelarmen Sandsteine des tieferen Teils des Detfurth-Sandsteins sind
mittel- bis grobkoérnig. Die groberen Korner sind zum grofiten Teil in mm- bis
cm-dicken Lagen angereichert und nur in wenigen Bénken in feinkornigere, schlecht
sortierte Sandsteine eingestreut. Die durchschnittliche KorngréBe liegt zwischen 1 und
2 mm ; nicht selten sind jedoch Quarz- und Lyditkorner bis 4 mm Durchmesser.

In die Sandsteine sind diinne, braunrote Tonsteinlagen eingeschaltet. Diese Lagen
sind fast iiberall von Trockenrissen durchsetzt, die teilweise mehrere em in den darun-
terliegenden Sandstein reichen. Stellenweise sind die Tonsteinlagen in einzelne gerollte
Tonscherben aufgelost, die sich auch als einzelne ,,Gerolle’ im Sandstein finden.
Schrigschichtung ist in dickeren Sandsteinbdnken erkennbar; nicht selten sind
asymmetrische Stromungsrippeln.

Zwischenschichten

Eine 3—4 m maéchtige Serie von feinkornig-schluffigen Sandsteinen und braun-
roten und griinen Tonsteinen trennt die Unterbank des Detfurth-Sandsteins von der
Oberbank. Die Sandsteine sind z. T. glimmerreich und haben als kennzeichnendes
Texturmerkmal feine, flaserige Kreuzschichtung (ripple drift cross bedding, WALKER,
1963). Die Tonsteinlagen sind wie in den Grobsandsteinbanken von Trockenrissen
durchsetzt. Eine glimmerreiche, griine Tonsteinbank von 4 cm Michtigkeit zeigt
erhohte radioaktive Strahlung, die sich auch in dem y-Log der Bohrung Altenstadt
deutlich bemerkbar macht (vgl. Abb. 2).
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Oberer Teil

Die Sandsteine sind hier nicht so grobkornig wie im unteren Teil, in den obersten
Metern schalten sich zunehmend quarzitische Bénke ein. Die groben Korner sind in
Lagen oder Nestern angereichert, grofiere Gerollchen bis 3,5 mm Durchmesser sind
héaufig. Die Schluff- bzw. Tonsteinlagen sind wie im unteren Teil teilweise in einzelne
gerollte Scherben aufgelost.

Uberleitend zu den Farben der Wechselfolge zeigen die quarzitischen Binke schwach
violette Farbtone.

2.2. Detfurth-Wechselfolge
Machtigkeit: 27 m.

Der Detfurth-Sandstein geht ohne scharfe Grenze in die Wechselfolge iiber. Petro-
graphisch besteht zwischen dem unteren Teil der Wechselfolge und dem Sandstein
nur der Unterschied, dal die noch verhaltnisméBig groben Sandsteine in der Wechsel-
folge gut gebankt und in den meisten Fillen quarzitisch sind. Wichtigstes Unter-
scheidungsmerkmal sind die Farben. Bei den Sandsteinen treten jetzt gehauft blaB-
braunrote, rosa, fahlviolette und gelblich-weile Farbtone auf.

Die quarzitischen Sandsteine sind fein- bis mittelkornig; es sind aber auch noch
Binke mit sehr groben Koérnern um 1—1,5 mm vorhanden. Stellenweise, vor allem
im hoheren Teil der Wechselfolge, sind die Sandsteine schwach karbonatisch.

Zwischen die Sandsteinbénke sind dunkelbraunrote und griinlichgraue Tonstein-
bénke eingeschaltet, die bis 0,5 m méchtig werden konnen. Diese Ton- bzw. Schluff-
steine sind durchsetzt mit Flasern von feinkérnigem Sand, Trockenrissen, sandgefiill-
ten Rohren und anderen Lebensspuren. Die Trockenrisse sehen im Anschnitt oft
korkenzieherartig gedreht aus, eine Erscheinung, die wahrscheinlich auf Setzung bei
der Diagenese zuriickzufiihren ist. Diinne Tonsteinlagen sind wie im Sandstein haufig
in einzelne Tonscherben aufgelost und haben griin verfirbte Rinden. Die méchtigeren
Ton- bzw. Schluffsteinbinke sind stellenweise griinlich-weill verfiarbt. In einzelnen
Sandsteinbénken konnte kleinrhythmische Schichtung beobachtet werden. Im hohe-
ren Teil der Wechselfolge schalten sich vereinzelte karbonatische Porensandsteine
ein, die zum Detfurth-Ton tiberleiten.

2.3. Detfurth-Ton
Maichtigkeit: 28 m.

Der Detfurth-Ton tritt im Gebiet von Naumburg-Wolfhagen nur an wenigen Stellen
zutage. Dort zeigen die Schichten den gleichen Aufbau wie in der Kernfolge der
Bohrung Altenstadt: braunrote, sandige Schluff- bzw. Tonsteine mit ausgeprigtem
Wiihlgefiige, die mit einzelnen, 5—20 ¢em méchtigen karbonatischen und quarzi-
tischen Sandsteinen wechsellagern.

Die iiberwiegend braunroten, nur stellenweise griinlich-weilen Ton- bzw. Schluff-
steine sind selten in urspriinglicher Schichtung erhalten. Meist sind sie in Stiicke
aufgelost und von tonigem Sandstein durchsetzt. Trockenrisse, die wie in der
Wechselfolge korkenzieherartig zusammengedriickt sind, lassen sich haufig beob-
achten. Der braunrote Tonstein hat an der Grenze zur Sandfiillung der Trockenrisse

b*
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oft eine mm-dicke, griine Verfarbungszone. Neben den Trockenrissen treten im Ton-
stein bzw. in dem sandigen Schluffstein réhren- und taschenformige, sandgefiillte
Bauten von 0,5 —3,0 cm Durchmesser auf. Die sandigen Partien in den Ton-Schluff-
steinen sind stellenweise griinlich-weil entfiarbt und stark karbonatisch.

Die meist quarzitischen Sandsteine haben zarte, violettstichige Farben. Sie sind
fein- bis mittelkornig und haben einen hohen Karbonatgehalt. Die chemische Unter-
suchung einiger stark karbonatischer Sandsteine im Hess. Landesamt fiir Boden-
forschung (THIELICKE 1966) hat einen MgO-Gehalt von 29, und mehr ergeben. Es
handelt sich hierbei also um dolomitische Sandsteine. Zahlreiche Sandsteinbinke
haben schichtungs- bzw. schrigschichtungsparallele Porenreihen, Zeugen ehemaliger
Karbonatkonkretionen. Im unverwitterten Zustand ist das Karbonat im Sandstein
teils diffus verteilt, teils in Knauern und Knotenreihen angereichert.

Schragschichtung und flaserige Kreuzschichtung sind héufig. Kleine Tonstein-
gerolle liegen vorwiegend in schriaggeschichteten Béanken. Ehemalige Tonlagen sind
meist in einzelne Scherben zerrissen, z. T. sogar spiralig aufgerollt. In vielen Bianken
1aBt sich im dm-Bereich eine rhythmische Abfolge mit groberem Sand an der Basis
und Feinsand bzw. Schluff im hoheren Teil beobachten. Rippelmarken und undeut-
liche, warzenformige Spuren auf den Schichtflichen sind auf fast jeder dickeren Sand-
steinbank zu finden.

Der Detfurth-Ton zeigt gegeniiber der Wechselfolge eine deutliche Zunahme der
radioaktiven Strahlung, die sich als markanter Horizont im y-Log auspragt (Abb. 2).

3. Hardegsen-Folge
Michtigkeit: 110—120 m.
Aufschlisse: Bl. Arolsen: Anschnitte am Suidrand der Stadt Landau und beiderseits
der StraBle Landau-Bihle.
Bl. Waldeck: Straenanschnitt am Burgberg W Naumburg.

Die Hardegsen-Folge besteht im Gebiet von Naumburg aus einer iiber 100 m
méchtigen Sandsteinserie. Die Sandsteine sind fast durchgehend miirbe, mittel- bis
grobkérnig und bindemittelarm. Nur ganz untergeordnet sind geringméchtige Ton-
steinlagen eingeschaltet.

Ton - und Schluffstein
Tonstein (Schluffstein) /
Sandstein-Wechse1folge

fein- V&4 Schragschichtung
Sandstein  mittel- ¢ kirmnig | & 2 Tonflatschen Farben:

grob- vuu Wurmspuren % —

unro
Sandstein, locherig ' verzveigte Rihren 77770 violettsticht
Z

Sandstein, quarzitisch & Pflanzenreste \\\“ —
sk (e / Trackonrtam w weiBe Sandsteine und
Sandstein, flaserschichtig ———— Rippelmarken griingraue Tonsteine

Abb. 2. Schematische Profile der Detfurth- und Hardegsen-Folge bei Naumburg (zum grdB8ten Teil nach dem Kern-
profil der Bohrung Altenstidt; weiBe Flichen: Kernverluste). y-Log: Bohrung Altenstidt.



70 MANFRED HORN

Von ihrer Basis bis zu ihrem Top unter dem Wilhelmshausen-Sandstein 1aBt sich
eine geringfiigige Korngroflenabnahme feststellen, wie petrographische Untersuchun-
gen an den Kernen der Bohrung Altenstddt ergeben haben. Sie ist in diesem Profil
114 m maéchtig und kann in einen 14 m méchtigen, relativ grobkornigen Sandstein
iber dem Detfurth-Ton und eine ca. 100 m maéchtige, eintonige, fast durchgehend
sandige und grobkornige ,,Wechselfolge* untergliedert werden. In der ,,Wechselfolge
deuten sich weitere Gliederungsmoglichkeiten durch Einschaltungen von stérkeren
Sandsteinserien, Sandstein/Tonstein- bzw. Schluffsteinwechsellagerungen, vereinzelte
weille bzw. weillgraue Sandsteine und Bereiche mit Lebensspuren, Trockenrissen,
Rippelmarken und anderen Merkmalen an.

Der Sandstein an der Basis der Hardegsen-Folge ist mittel- bis grobkérnig; die
Korngrofle der groben Partien tibersteigt jedoch selten 1 mm. Die Sandsteinbénke
sind miirbe und wenig verfestigt. Einzelne cm-dicke, braunrote Tonstein- bzw.
Schluffsteinlagen sind eingeschaltet. Stellenweise sind die Sandsteinbénke durchsetzt
von zerflaserten Schluffsteinen.

Rippelmarken und Trockenrisse auf den Schichtflichen sind haufig. Besonders im
héheren Teil des Sandsteins treten aulerdem bis em-dicke Rohren und Génge auf, die
das Gestein in vertikaler und horizontaler Richtung durchsetzen. Sie sind meist mit
braunschwarzem Mulm gefiillt. In den obersten Metern schalten sich in den sonst ein-
tonig braunroten Sandstein weillgraue Bianke ein. Diese Sandsteine werden iiberlagert
von einer 3 —4 m méchtigen Serie von blaBvioletten und violettstichigen Sandsteinen.
Diese Sandsteine sind stark locherig, mittel- bis grobkoérnig, unsortiert und voll von
mm- bis cm-dicken, rohrenférmigen, braunen Mulmkonkretionen. Im oberen Teil einer
Sandsteinbank dieser Serie bilden solche Rohren ein dichtes Geflecht von Gangen.

Nach oben hin geht die violette Serie iiber in eine Folge von miirben, selten quar-
zitischen Sandsteinen mit relativ hdufigen Tonsteineinschaltungen. Die Sandsteine
sind dunkelbraunrot, nur in den quarzitischen Partien violettstichig. Stellenweise sind
sie flaserig von tonigen bzw. schluffigen Zonen durchzogen. Rohrenformige Bauten
und Locher mit braunem Mulm sind in zahlreichen Banken vorhanden. Einzelne
Tonsteinbénke sind von Trockenrissen durchsetzt.

Die Machtigkeit dieser Sandstein/Tonstein- bzw. Schluffstein-Wechselfolge betrigt
ca. 10 m. Uber ihr setzt eine grobkérnige, fast rein sandige Schiittung ein, die als der
Beginn einer neuen Abfolge angesehen werden mufl. Wahrend sich diese unterste
Abfolge der Hardegsen-Folge im Profil noch recht deutlich ausprégt, ist im hoheren
Teil des Profils ein rhythmischer Wechsel in der Sedimentation nicht mehr so aus-
gepragt. Zwar wechseln mehrmals grobkérnige, sandige Partien mit weniger grob-
kornigen, die héufige, wenn auch geringmichtige Tonstein- bzw. Schluffsteinein-
schaltungen haben, im ganzen besteht die Hardegsen-Folge jedoch, wie bereits im
Vorstehenden erwihnt, fast ausschliefllich aus mittel- bis grobkérnigen, bindemittel-
armen Sandsteinen, in die diinne, im Profil stark zuriicktretende Tonstein- bzw.
Schluffsteinbénke eingeschaltet sind; nur die obersten 15 m zeigen eine typische
Sandstein/Tonstein-Wechsellagerung.

Weille Sandsteine, charakteristische Bereiche mit Lebensspuren und Pflanzenreste
deuten Gliederungsmoglichkeiten an (Abb. 2). Allein anhand des Bohrprofils kann
aber eine gesicherte Gliederung nicht durchgefiithrt werden.
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Ein Vergleich des Naumburger Profils mit den Hardegsen-Profilen Siidhannovers
(BackrAUs, LoEMANN & REGENHARDT 1958, KrAMER 1961, HErRrRMANN & HoF-
RICHTER 1963) 1aBt sich somit nur im untersten Teil der Folge durchfiihren. Die
unterste Abfolge mit dem Basis-Sandstein, dem Vorkommen weiller Sandsteine an
seinem Top, der violetten Serie und der folgenden Wechsellagerung entspricht gut
der Hardegsen-Abfolge 1 von KrRAMER. Die von ihm und HERRMANN & HOFRICHTER
beschriebene violette Zone in der 1. Abfolge ist auch im Naumburger Gebiet vorhan-
den. Die hoheren Abfolgen 2 —4 koénnen im Profil der Bohrung Altenstéddt nicht ein-
deutig nachgewiesen werden. Ob ein Teil der Hardegsen-Folge hier ausfillt oder ob
die hoheren Abfolgen in der stark vorherrschenden Sandschiittung undeutlich werden,
kann nicht entschieden werden. Immerhin deutet der Fund von kérperlich erhaltenen
Steinkernen von Pflanzenstémmechen in einem weilen Sandstein im hoheren Teil der
Hardegsen-Folge darauf hin, da3 die 4. Abfolge auch bei Naumburg vorhanden ist.
Solche Steinkerne beschreiben HERRMANN & HOFRICHTER aus der unteren ,,Weillen
Zone‘* dieser Abfolge.

4. Die Grenze Hardegsen-/Solling-Folge

Die Hardegsen-Folge schliet mit einer Wechselfolge von quarzitischen Sandsteinen
und braunroten Tonsteinen ab. Diese wird von einem dickbankigen, braunroten, z. T.
weiBgrauen Sandstein iiberlagert, der auf den Blattern Naumburg, Waldeck und

Altenstadt Elberberg

SOLLING - FOLGE

Wilhelmshausen - Sandstein

e . - - - o

oberste Hardegsen - Abfolge

HARDEGSEN ~ FOLGE

O =N wasnm

Abb. 3. Profile des Grenzbereiches Hardegsen-/Solling-Folge auf Bl. Naumburg (schwarz: Tonsteine).

Arolsen 6 —7 m méchtig wird (Abb. 3). Erst iiber diesem Sandstein beginnt der typi-
sche Wilhelmshausen-Sandstein mit einem stark schriggeschichteten, unsortierten
Grobsandstein. Eines der besten Profile dieses Bereiches ist z. Z. der Steinbruch dicht
stidlich der Strafle Altenstddt—Ippinghausen (Bl. 4721 Naumburg, R 35 12 060,
H 56 82 680). In diesem Bruch wurde der dickbankige Sandstein unter dem Wilhelms-
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hausen-Sandstein als Werkstein abgebaut. Er ist fein- bis mittelkornig, glimmerfrei,
hat viele kleine dunkelbraune Flecken von 1 mm Durchmesser und einzelne weile,
kaolinrindige Quarzkorner. Im obersten Meter des Sandsteins féllt eine ca. 10 cm
maéchtige Lage von diinnplattigem, feinsandig-schluffigem Sandstein auf.

Uber diesem Sandstein liegt ein in seinem unteren Teil schriggeschichteter Grob-
sandstein von ca. 0,5 m Machtigkeit. Er besteht fast ausschlieBlich aus gut gerundeten
Quarzkoérnern von 1—4 mm Durchmesser ohne Bindemittel. Erst dariiber beginnt
der typische gelbbraune Wilhelmshausen-Sandstein, der an seiner Lochrigkeit, seinen
Gerollen und seiner groben Kornung leicht zu erkennen ist.

Die Merkmale des dickbankigen, feinkérnigen Sandsteins deuten eher auf eine
Zugehorigkeit zur Hardegsen- als zur Solling-Folge hin. Die Grenzfliche unter dem
schriaggeschichteten Grobsandstein kann als Transgressionsfliche angesehen werden,
an der der Wilhelmshausen-Sandstein iiber den obersten Sandstein der Hardegsen-
Folge transgrediert.

Vergleichbare Sandsteine sind in Siidhannover in den von HERRMANN & Hop-
RICHTER (1963, S. 593) angefithrten Sandsteinen unter dem Wilhelmshausen-Bau-
sandstein im Steimcke-Tal im Bramwald zu suchen.

b. Vergleich mit benachbarten Buntsandstein-Gebieten

Fiir die Detfurth-Folge sind vollstdndige, vergleichbare Profile nur vom Schiefer_
gebirgsrand bei Wrexen (HERRMANN 1959) und aus dem Reinhardswald (BAckHAUS
LoaMANN & REGENHARDT 1958, HERRMANN & HoOFRICHTER 1963) bekannt. RosiNG
(1966, S. 32) beschreibt ausfiihrlich den Detfurth-Sandstein vom NW-Teil des Blattes
Wolfhagen, kann aber Wechselfolge und Ton nicht von der Hardegsen-Folge trennen.
Fiir den Sandstein gibt er Machtigkeiten von 22 —25 m an, fiir Wechselfolge 4 Ton
ca. 35 —40 m. HERRMANN (1959, S. 321) gliedert die Detfurth-Folge in einen 18 —20 m
maéchtigen Sandstein und eine 15 —20 m méchtige Porensandstein-Ton-Folge, von der
die obersten 4—5 m als Tonfolge abgetrennt werden. Im Reinhardswald schlieflich
konnten BackHAUS, LoEMANN & REGENHARDT (1958, S. 194) eine Fiinfgliederung
der 110 m méchtigen Detfurth-Folge durchfiithren, wobei auf den Sandstein 35 m, die
Lavendelsandstein- und Porensandsteinfolge 55 m und auf den Ton 20 m entfallen.
Der Vergleich mit dem vorstehend beschriebenen Detfurth-Profil zeigt die weitgehende
Ubereinstimmung sowohl in der Méchtigkeit als auch in der petrographischen Aus-
bildung zwischen dem Reinhardswald und dem Naumburger Raum und die starke
Michtigkeitsabnahme zum Schiefergebirge hin (Tab. 1).

Sidlich des Untersuchungsgebietes hat Rrrzrowskr (1965, S. 154) am Ostrand
des Kellerwaldes die Detfurth-Folge als ca. 40 m maéchtige, fast tonfreie Folge von
Sandsteinen beschrieben, die sich am ehesten mit unserem Detfurth-Sandstein ver-
gleichen 1d8t. Bemerkenswert ist in den Aufschliissen in der Umgebung von Naum-
burg die Ahnlichkeit des Detfurth-Sandsteins mit dem Formsand des Marburger
Gebietes, die auch Rrrzrowski fiir seine Detfurth-Folge angibt. Aquivalente der
hoheren Detfurth-Folge diirften in den von ihm beschriebenen hirteren Sandsteinen
mit Tonsteinlagen und in der von Hiexe (1966, S. 206) aufgefithrten Wechselfolge
zu suchen sein. Wahrend wir es bis zum Ende der Detfurth-Folge also mit verhaltnis-
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méBig einheitlichen Sedimentationsbedingungen im Gebiet zwischen Reinhardswald
und Schiefergebirge zu tun haben, setzt in der Hardegsen-Folge eine stirkere Diffe-
renzierung des Sedimentationsraumes ein (KrEYsING 1958, S. 105, HERRMANN 1963).
Im Naumburger Profil fallt vor allem das starke Zuriicktreten der Tonsteine auf. Eine
etwa ein MeBtischblatt entfernte Bohrung bei Volkmarsen hat trotz geringerer Méch-
tigkeit einen wesentlich héheren Tonsteinanteil.

Tab. 1. Profile der Detfurth- und Hardegsen-Folge in Nordhessen

Wrexen Naumburg Reinhardswald
(HERRMANN 1959) (BackHAUS, LOEMANN &
REGENHARDT 1958,
HerrMANN & HoF-
RICHTER 1963)
Gerollfuhrender Wilhelmshausen- Wilhelmshausener
Bausandstein Sandstein Sandstein

dickbankiger Sandstein Reinhardswald-Zyklus

Hardegsener Ton

6—7m

2—4m (Abfolge 4)
o Hardegsener Sandstein 70 m
2 10—15m Staufenberg-Zyklus
e (Abfolge 3)
g 50 m
% Abfolgen 2—4? Olbetal-Zyklus
r§ 85—90 m (Abfolge 2)
5] 35m
o Abfolge 1 Délkental-Zyklus
25—28 m (Abfolge 1)
25 m
§ Tonfolge Detfurther Ton
E 4—5m Detfurth-Ton 20 m
o Porensandstein-Folge 28 m Porensandstein-Folge
. 15m 25 m
:E —§ Detfurth-Wechselfolge Lavendelsandstein-Folge
(&
E B 27 m 30m
° Detf.- obere Bank  Detf.- oberer Teil Sandsteinwechselfolge
R g Sandstein Zwischen- Sandstein Zwischen- 20 m
2 16—20m  schichten 28—30m  schichten  Detfurther Sandstein
12 untere Bank unterer Teil 15m
3
»

Volpriehausen-Folge

Die Abfolge 1 148t sich in dem fast durchgehend sandigen Profil noch gut nachwei-
sen; eine Untergliederung des hoheren Teils in einzelne Abfolgen ist nicht moglich.
Es ist unwahrscheinlich, da8 hier ein Teil der Hardegsen-Folge ausfillt. Wahrscheinlich
sind alle vier Abfolgen vorhanden, in der sandigen Serie aber nicht sicher erkennbar.
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Der Sandstein am Top der Hardegsen-Folge liegt sicher noch unter dem Wilhelms-
hausen-Sandstein und ist mindestens durch eine kurze Sedimentationsunterbrechung
von diesem getrennt. Entsprechende Sedimente diirften in der Ubergangsfolge
RamBows (1967, S. 77) und in den bereits erwahnten Sandsteinen (S. 72) unter dem
Wilhelmshausen-Sandstein im Bramwald zu suchen sein.

6. Zusammenfassung

Die Kombination des Profils der Bohrung Altenstidt mit einzelnen kurzen Profil-
stiicken ermoglicht eine Gliederung der Detfurth- und Hardegsen-Folge im Naum-
burger Raum. Wahrend die petrographische Ausbildung der Detfurth-Folge weit-
gehend mit der Entwicklung dieser Folge in Siidniedersachsen iibereinstimmt, weicht
die Hardegsen-Folge stérker von dem gewohnten Bild ab. Ihre Abfolge 1 mit der
,,Violetten Zone'* KRAMERs laft sich in dem fast durchweg einformig sandigen Profil
noch wiedererkennen ; im hoheren Teil der Hardegsen-Folge ist eine eindeutige Gliede-
rung jedoch nicht durchfithrbar. Unter dem Wilhelmshausen-Sandstein der Solling-
Folge liegt ein dickbankiger Sandstein, der noch in die Hardegsen-Folge gestellt wird.

Die petrographische Entwicklung der beiden Folgen im Gebiet von Naumburg
zeigt, daf} bis zum Beginn der Hardegsen-Folge im Buntsandstein-Becken relativ
einheitliche Sedimentationsbedingungen mindestens bis in das Gebiet der heutigen
Grabenzonen geherrscht haben miissen. Die verstarkte epirogene Bewegungstendenz
des tieferen Beckens in der Hardegsen-Folge macht sich auch im Profil des Naum-
burger Raumes bemerkbar.
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Die Hardegsen-Folge (Buntsandstein) in den Bohrungen Beberbeck
und Haarhausen (Hessen)

Von
DIETRICH RAMBOW, Wiesbaden

Mit Tafel 4

Kurzfassung: Die Hardegsen-Folge konnte in den Bohrungen Beberbeck und Haar-
hausen in 4 Abfolgen gegliedert werden. AuBerdem wird unter der Solling-Folge eine
,»Ubergangsfolge** abgetrennt. Eine Parallelisierung dieser beiden Profile wird dargestellt.
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1. Die Bohrung Beberbeck

Lage: Kreis Hofgeismar, Gem.-Bez. Beberbeck
Top. Karte 1:25000, Bl. 4422 Trendelburg
R 3534 08, H 57 12 13, etwa 240 m . NN

Ausgefiithrt: Nov. 1965 bis Mérz 1966 im Zuge der Untersuchungen fiir den Sonderplan
,» Wasserversorgung Nordhessen

Die Bohrung wurde ab 16,60 m bis zur Endteufe (= 275,00 m) gekernt. Sie wurde
geophysikalisch vermessen (Gamma Ray, Neutron, SP, Widerstand, Sonic Log, Kaliber).

Die Bohrung erschlof ein fast 230 m méachtiges Hardegsen-Profil.

Dies ist die groBBte Hardegsen-Machtigkeit, die bisher aus dem Gebiet Siid-Nieder-
sachsen/Nord-Hessen bekannt geworden ist. Das Profil kann als Standardprofil fiir
die ,,Nordhessische Beckenfazies‘ angesehen werden.!)

Das Hardegsen-Profil konnte in Anlehnung an BAckuAUS, LoEMANN & REGEN-
HARDT (1958) und HERRMANN & HoFRICHTER (1963) in vier Abfolgen untergliedert
werden. Zwischen der Basis Wilhelmshausen-Sandstein (Solling-Folge) und der Ab-

1) Auf einen Abdruck des ausfiihrlichen Schichtenverzeichnisses muBlte leider verzichtet
werden. Es befindet sich im Archiv des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung.
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folge H4 wurde auBerdem eine als H/S bezeichnete Ubergangsfolge ausgeschieden
(s. Taf. 4).

Der Wilhelmshausen-Sandstein — von dem die untersten 20 m erbohrt wurden —
ist in charakteristischer, eindeutig ansprechbarer Fazies ausgebildet; die Untergrenze
ist scharf. Die Ubergangsfolge H/S besteht aus rotbraunen bis violettrotbraunen,
feinkérnigen, meist ebenschichtigen, hdufig glimmerschichtigen Sandsteinen. An der
Basis liegt ein 1,50 m maéchtiges violettes, fleckig-lchriges Sandsteinpaket, das den
Sandsteinen an der Basis des Wilhelmshausen-Sandstein &hnlich ist. Im GRL
(Gamma-Ray-Log) ist die Ubergangsfolge deutlich gegeniiber dem hangenden Wil-
helmshausen-Sandstein und auch gegeniiber dem Liegenden abgesetzt.

Unter der Ubergangsfolge liegt als oberster Teil der etwa 70 m méichtigen H4-
Abfolge eine etwa 16 m méchtige Zone schlecht sortierter Ton-Schluff-Sand-Misch-
gesteine, wie sie als fiir den Top einer Hardegsenfolge charakteristisch angesehen
werden (Top-Zone). Diese Mischgesteine zeigen vielfach unregelméBige griinlich-
graue Flecken und vielfdltige Sedimentstrukturen, die iiberwiegend anorganischer
Natur, untergeordnet wohl auch organischer Herkunft sind. Der in der Profildar-
stellung (Taf. 4) benutzte Ausdruck ,,Wiihlbauten* falit verschiedene Erscheinungen
zusammen, deren Entstehung nicht im Einzelnen untersucht wurde. Diese Ton-
Schluff-Sand-Mischgesteine sind teilweise als sandiger Tonstein, teilweise als toniger
Sandstein anzusprechen, stellenweise sind sie schwach kalkhaltig. Thnen sind violette,
quarzitische Sandsteine, die meist zwischen 0,10 m und 0,20 m méchtig sind, einge-
lagert. Unterhalb dieser Mischgesteine folgt ein etwa 4 m méchtiges Sandsteinpaket,
das wiederum schraggeschichtete, 1ochrige Sandsteine enthilt, die dem tiefsten Teil
des Wilhelmshausen-Sandstein dhnlich sehen. Zwischen 68,40 m und 99,30 m liegt
eine Wechselfolge, die mehrere ,,Weille Zonen‘, d. h. Zonen weiller Sandsteine und
hellgringrauer Tonsteine, enthélt. Zwischen 99,30 und 118,60 m folgt ein iiberwiegend
sandiges Schichtglied, das als Basissandstein der Abfolge H4 anzusehen ist; es ist
iiberwiegend feinkérnig und mittelkérnig und fithrt nur untergeordnet Quarze bis
1,2 mm. Der Schnitt zu der unterlagernden Abfolge H3 ist nicht sehr scharf; es treten
auch unterhalb der Grenze einzelne Sandsteinpakete auf, die dem Basissandstein
von H4 dhnlich sind.

Im oberen Teil der etwa 40 m méchtigen Abfolge H3 liegen in etwa 20 m Mach-
tigkeit Ton-Schluff-Sand-Mischgesteine mit der fiir den Top einer Abfolge charakteri-
stischen Fleckigkeit bzw. Lochrigkeit, denen meist unter 0,50 m méchtige Sandsteine
zwischengelagert sind. Im tieferen Teil von H3 folgen dicht iibereinander mehrere
markante ,,Weile Zonen‘‘. Die oberste dieser ,,Weillen Zonen‘‘ zeichnet sich durch
eine stark erhohte Radioaktivitit aus, die sicher nicht nur auf den Tongehalt, sondern
auf hier angereicherte Uranmineralien zuriickgeht. Sie diirfte der von Lupwia (1961)
aus Siidniedersachsen beschriebenen, Uran fithrenden ,,Weilen Zone* entsprechen.

In der untersten dieser ,,Weilen Zonen‘ wurden neben Pflanzenresten auch Esthe-
rien gefunden. Der Basis-Sandstein der Abfolge H3 ist nicht sehr deutlich ausgepragt.
Die Grenze H3/H2 wird an der Basis eines 1,60 m méachtigen, weilen, mittelkérnigen,
stark lochrigen, schriaggeschichteten Sandsteins gezogen, der mit scharfer Grenzflache
dem Liegenden aufliegt. Diese Flidche stellt wahrscheinlich einen Sedimentations-
hiatus dar. Derartige, auf einen Hiatus, moglicherweise auch auf Erosion deutende
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Flachen sind innerhalb der Hardegsen-Folge — auch innerhalb der einzelnen Ab-
folgen — nicht selten. Die grundsitzliche Frage, wieweit iiberhaupt die Einteilung
der Hardegsen-Folge in 4 Abfolgen zu Recht besteht, und inwieweit bei der Abgren-
zung der Abfolgen tatsdchlich immer die gleichen, zeitstratigraphischen Flidchen
benutzt werden, kann hier nur angedeutet werden. Es wire auch eine Unterteilung
in eine groBere Anzahl kleinerer (d. h. geringméchtiger) Schiittungseinheiten maoglich.
Hieraus ergibt sich, daB fiir die lithostratigraphische Abgrenzung der Abfolgen nicht
nur ein Merkmal benutzt werden darf, sondern die Summe der lithofaziellen Cha-
rakteristika (s. BACKHAUS, LOBEMANN & REGENHARDT, 1958 und HERRMANN & HoF-
RICHTER, 1963) betrachtet werden muf.

Die etwa 55 m méachtige Abfolge H2 beginnt mit etwa 10 m Wechselfolge von
Ton-Schluff-Sand-Mischgesteinen mit einzelnen Sandsteinbénken, darunter folgt eine
etwa 3 m méchtige ,,Weille Zone*‘. Hierunter liegt etwa zwischen 173 m und 190 m
wiederum eine Wechselfolge von Sandsteinen mit Ton-Schluff-Sand-Mischgesteinen,
die nach unten allméhlich in den Basissandstein iibergeht. Der Basis-Sandstein be-
ginnt (190 —193 m) mit einem stark fleckigen Sandstein (,,bunt*) der moglicherweise
mit der ,,Violetten Zone‘* (VZ), die KRAMER (1961) aus der 1. Hardegsenabfolge be-
schreibt, verglichen werden kann, d. h. moglicherweise eine faziell &hnliche Bildung
darstellt. Unter dieser Zone folgt der eigentliche Basis-Sandstein, der aber nicht rein
sandig ist, vielleicht sogar als stark sandige Wechselfolge angesprochen werden konnte.
Seine Basis ist aber sowohl im Kern als auch im GRL eindeutig.

Die etwa 53 m méachtige Abfolge H1 ist, entsprechend der allgemeinen Tendenz
der Sand- und Korngréfenzunahme innerhalb der Hardegsen-Folge von oben nach
unten, die sandigste Abfolge. Daher ist auch die Top-Zone nicht mehr so charakteri-
stisch ausgebildet, wie in den hoheren Abfolgen, eine Erscheinung, auf die schon
BackHAUS, LoHMANN & REGENHARDT (1958) hingewiesen haben, und die auch in
der Bohrung Haarhausen wieder beobachtet werden kann. Zwischen der etwa 28 m
michtigen Wechselfolge im oberen Teil von H1 und dem Basis-Sandstein von H1
liegen 1,5 m weiBler Sandstein, unter dem die ,,Violette Zone* (VZ) KrAMERs folgt. Es
erscheint bemerkenswert, da3 hier die Violette Zone unmittelbar unter einem weillen
Sandstein liegt. Im hoheren Teil der Hardegsen Folge treten teilweise gleichfalls an der
Basis weiBler Sandsteine scharfe Sedimentationsschnitte auf, unter denen stark fleckige,
schlecht sortierte, fast schichtungslose Ton-Schluffsteine (VZ-artig) liegen. Der mit der
VZ KrAMERS beginnende Basissandstein von H1 hat eine Méchtigkeit von iiber 20 m;
er ist der méchtigste, aber auch der grobkornigste Sandstein innerhalb der Hardegsen-
Folge. Die Grenze zur unterlagernden Detfurth-Folge ist im Kern und GRL eindeutig.

Herr Prof. TrusaEIM, Hannover, der die Bohrkerne der Bohrung Beberbeck be-
sichtigte, ist — insbesondere auf Grund eines Vergleichs der geophysikalischen Bohr-
lochmessungen mit den Logs anderer Bohrungen — der Ansicht, dafl die H-Diskor-
danz = Solling-Basis etwa in 108 m Tiefe liegt, also 70 m unter der Basis der weillen
Sandsteine der Wilhelmshausen-Schichten (freundliche miindliche Mitteilung).
Wiirde sich diese Ansicht bestétigen, so entspréache die von BAcKHAUS, LOEMANN &
REGENHARDT (1958) gegebene und seither in Nordhessen benutzte Grenzziehung
Solling-/Hardegsen-Folge an der Basis der Wilhelmshausen-Schichten nicht der
H-Diskordanz, also der Grenzziehung Solling-/Hardegsen-Folge in Niedersachsen.
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2. Die Bohrung Haarhausen VI

Lage: Kreis Fritzlar-Homberg, Gem.-Bez. Nassenerfurth
Top. Karte 1:25000, Bl. 4921 Borken
R 3517 40, H 56 54 74, etwa 194 m . NN

Ausgefiihrt: 1962 fiir das Wasserwerk Haarhausen des Wasserverbandes Gruppenwasser-
werk Fritzlar-Homberg

Die Bohrung wurde von 10,80 m bis zur Endteufe (231,50 m) gekernt, sie wurde nicht
geophysikalisch vermessen.

Die Bohrung hat eine fast 170 m méchtige Hardegsen-Folge erschlossen.
Die Kernbohrung Haarhausen ist in der Solling-Folge angesetzt. Bei 55,90 m hat sie
deren Basis durchbohrt. Die Grenze wurde im wesentlichen nach dem Auftreten der
Gerolle gezogen; oberhalb treten hiufig Gerélle bis 2,5 cm auf, unterhalb 55,90 m
wurden dagegen keine Gerolle festgestellt. Auch in der allgemeinen KorngroBe ist die
Solling-Folge gréber als die darunter liegende Ubergangsfolge. Die in Nordhessen
fiir die Grenzziehung Solling-/Hardegsen-Folge auBerdem gut verwendbare Gesteins-
farbe ist hier weniger charakteristisch, da hier — im Gegensatz zu den weilen Sand-
steinen der Wilhelmshausen-Schichten in Nordhessen — die Sandsteine der Solling-
Folge durchgehend rotbraun bis violettrotbraun sind, wie auch die Sandsteine im
Liegenden der Solling-Folge rotbraun sind, allerdings deutlich weniger violettstichig.

Unter der Basis der Solling-Folge liegt eine fast 50 m machtige (55,90 m bis
102,75 m), hier als H/S bezeichnete Ubergangsfolge. Wie bereits oben gesagt,
unterscheidet sie sich von der Solling-Folge durch das Fehlen der Geroélle, durch die
allgemein geringere KorngréBe und durch das Vorherrschen rotbrauner Farbtone
gegeniiber der violettstichigen Solling-Folge. Abgesehen von einem reichlich 1 m
méchtigen Ton-Schluffstein am Top ist die Ubergangsfolge fast ganz sandig. In ihrer
Petrofazies ist sie den Sandsteinen der Solling-Folge, trotz der erwihnten Unter-
schiede, dhnlich. Auch in der Ubergangsfolge treten stark lochrige, bindemittelarme
(urspriinglich ¢ karbonatisches oder ? sulfatisches Bindemittel) Sandsteine auf, auch
konnen einzelne vom mittelkérnigen zum feinkérnigen, bzw. auch zum tonig-
schluffigen hin verlaufende Schiittungskorper unterschieden werden, die in ihrem
untersten Teil aufgearbeitetes Material enthalten. Unterhalb 102,75 m folgt die reich-
lich 120 m méchtige Hardegsen-Folge i.e. S., die gegeniiber der fast rein sandigen
Ubergangsfolge zahlreiche, meist unter 1 m michtige, tonig-schluffige Einlagerungen
aufweist. Hierbei handelt es sich hdufig um Ton-Schluff-Sand-Mischgesteine mit
verschiedenartigen und verschiedenfarbigen Flecken, Einlagerungen und Sediment-
strukturen, die stellenweise schwach kalkhaltig sind. Diese nicht in der Ubergangsfolge
(H/S) auftretenden Mischgesteine werden als fir den Top einer Abfolge charakteri-
stisch angesehen (Top-Zone), ihre Anhéufung diente als eines der Merkmale fiir die
Grenzziehung zwischen den Abfolgen H1 bis H4. Ein anderes, sonst in Nordhessen-
Stidniedersachsen verwendetes Kennzeichen, die etwa in der Mitte einer Abfolge
auftretenden ,,Weilen Zonen, ist hier nicht anwendbar, da diese nicht ausgebildet
sind. Es treten zwar innerhalb des Profils eine Reihe geringméchtiger (unter 0,10 m),
weiller Sandsteine auf, doch ist eine Parallelisierung dieser Lagen mit den ,,Weilen
Zonen‘‘ nicht moglich.
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Der oberste Teil der etwa 30 m méchtigen Abfolge H4 besteht (zwischen
102,75 m und 111,50 m) aus Sandsteinen und Ton-Schluff-Sand-Mischgesteinen,
einem Schichtpaket, das im Geldndeprofil wegen des hohen Anteils bei der Ver-
witterung sehr leicht zerfallender Mischgesteine wohl morphologisch als Verflachung
erscheinen wiirde. Innerhalb dieses Schichtpaketes liegen mehrere Flidchen, die auf
einen Hiatus in der Sedimentation hindeuten. Zwischen 111,50 m und etwa 125 m
folgen rotbraune bis violettrotbraune, plattige bis bankige Sandsteine mit einzelnen
bis 0,50 m méchtigen Ton-Schluffstein-Lagen. Zwischen 125 und 128,35 m liegt eine
Wechselfolge plattiger bis diinnbankiger Sandsteine mit geringméchtigen Ton-
Schluffsteinen. Darunter folgt bis 132 m der Basis-Sandstein von H4, ein violett-
rotbrauner, fein- bis mittelkorniger Sandstein, dem nur wenige unter 0,10 m méachtige
Ton-Schluffsteine eingelagert sind.

Auch die etwa 23 m méachtige Abfolge H3 beginnt mit ,,zerwiihlten‘, fleckigen
Ton-Schluff-Sand-Mischgesteinen, wenn auch in wesentlich geringerer Machtigkeit
(etwa 4 m). Darunter folgen bankige Sandsteine mit Ton-Schluffstein-Einlagerungen
(unter 0,50 m), die nach unten in mehr plattige (etwa zwischen 142,30 m und 147,80 m)
Sandsteine mit geringméchtigen Ton-Schluffsteinen iibergehen. Die fein- und mittel-
kornigen, im untersten Teil untergeordnet auch grobkornigen Sandsteine zwischen
147,80 m und 154,70 m werden als Basis-Sandstein von H3 angesehen. Sie sind z. T.
schraggeschichtet, z. T. 16chrig und fithren lagenweise Tongerélle. Auch der Top der
Abfolge H2 wird wiederum durch fleckige Ton-Schluff-Sand-Mischgesteine charak-
terisiert. Darunter folgen recht uncharakteristische, bankige, auch plattige Sandsteine
mit geringméchtigen Tonsteineinlagerungen. Die Grenze zwischen den Abfolgen H2
und H1 ist nicht sicher; in der Taf. 4 sind daher zwei mdogliche Grenzziehungen an-
gedeutet. Etwa zwischen 203,80 m und 212,00 m liegen plattige Sandsteine mit
diinnen Tonsteinzwischenlagen; letztere sind vielfach durch Trockenrisse und éhn-
liche Bildungen zerrissen. Im untersten Teil der Abfolge H1 liegt ein mehr als 10 m
machtiger (etwa 212 m bis 224,50 m), rotbrauner, violetter und weiBer, mittel- bis
grobkorniger, z. T. absandender Basis-Sandstein. Auch hier ist wieder der Basis-
Sandstein der untersten Abfolge am grobsten und am méchtigsten.

Der von Rrrzeowskr (1965) gegebenen Beschreibung der Hardegsen-Folge lagen
vollig unzureichende Aufschliisse und Lesesteinprofile zugrunde; sie ist als tiberholt
zu betrachten.

Das Profil Haarhausen kann — trotz geringerer Machtigkeit und verschiedener
fazieller Abweichungen — noch als ,,Nordhessische Beckenfazies* betrachtet werden.
Unweit westlich ist der Ubergang in die fast rein sandige Marburger Fazies zu er-
warten.

3. Vergleich der beiden Profile

Trotz der groBen Entfernung (60 km) der beiden Profile ist versucht worden, sie
miteinander zu vergleichen. Beide Profile diirften nahe der etwa SSW-NNE verlaufend
anzunehmenden Achse groBter Sedimentation, der ,,Beckenachse, liegen. Sie sind
daher auch eher miteinander zu vergleichen als die zwischen ihnen, aber westlich der
,,Beckenachse“ gelegene Bohrung Altenstédt, die ein weniger méchtiges, iiber-
wiegend sandiges Hardegsen-Profil angetroffen hat (Horx, 1967).
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Nimmt man an, da die in den Bohrungen Beberbeck und Haarhausen an der
Basis der gerollfiihrenden Sandsteine liegende Grenze Solling-Folge/Hardegsen-Folge
eine zeitstratigraphisch einheitliche Flache darstellt, so bleibt die Frage, ob die unter
dieser Fliche gelegenen Sedimente der Ubergangsfolge H/S gleich alt oder ver-
schieden alt sind. Anders gesagt, ob die in den Bohrungen Beberbeck und Haar-
hausen unter der Solling-Basis ausgeschiedene und auf Taf. 4 miteinander verbun-
dene, sehr unterschiedlich machtige Ubergangsfolge (H/S) eine zeitstratigraphische
Einheit ist, oder ob hier nur faziell dhnliche, aber nicht zeitgleiche Sedimente vor-
liegen. Auch HorN (1967) beschreibt unter der Solling-Basis Sandsteine, die der
Ubergangsfolge vergleichbar sind.

Es ist nicht méglich, aus den vorliegenden Bohrungen die mit der Abtrennung der
Ubergangsfolge (H/S) zusammenhéingenden Fragen zu kléiren.

In den Bohrungen Beberbeck und Haarhausen lassen sich unter der Ubergangsfolge
— wie auf Taf. 4 geschehen — vier Einzelabfolgen ausscheiden. In beiden Profilen
nehmen — unabhingig von der Gliederung in Einzelabfolgen — der Sandgehalt und
die Korngrofle generell von oben nach unten zu, die unteren Abfolgen sind also stiarker
sandig und groberkornig als die hoheren Abfolgen. Die Ton-Schluff-Sand-Mischge-
steine, die das ,,tonige Endglied* einer Abfolge charakterisieren, sind in beiden Pro-
filen in H4 besonders deutlich und besonders méchtig entwickelt; in den tieferen
Abfolgen treten diese Gesteine nur in geringerer Méchtigkeit auf. Am Top von H1
fehlen sie fast ganz. Dies ist mit eine der Ursachen, die im Profil Haarhausen dazu
fithren, dafl die Grenze H1/H2 nicht mit Sicherheit gezogen werden kann. Schon
BackuavUs, LoEMANN & REGENHARDT (1958, S. 196) haben darauf hingewiesen, dal3
die hoheren Abfolgen gewissermafBien vollstindiger sind (,,Somit wird im 4. Zyklus
ein Hochstmall an marinem Einflull erreicht‘‘). Diese Beobachtung wird nicht nur
durch das Profil Beberbeck bestétigt, sondern trifft auch fiir das Profil Haarhausen
zu. Wihrend das Profil Beberbeck mehrere ,,Weile Zonen** (weille Sandsteine und
hellgriingraue Tonsteine, haufig mit Pflanzenresten) enthélt, die die Gliederung des
Profils unterstiitzen, fehlen solche im Profil Haarhausen (hier sind nur weile Sand-
steine vorhanden, die aber meist unter 0,10 m méchtig sind).
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Manuskript eingegangen am 12. 5. 1967

Nachtrag wiahrend des Druckes:
Die auf S. 77 aus der Abfolge H 3 der Bohrung Beberbeck beschriebenen Estherien wurden
freundlicherweise von Herrn Dr. h. ¢. Bussge, Kassel, bestimmt. Es treten auf:

Estheria albertii (VoLTZ)
und Estheria cf. laxitexta SANDBERGER
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Die Solling-Folge und der untere Rot (Buntsandstein)
in der Niederhessischen Senke

Von
DIETRICH RAMBOW, Wiesbaden

Mit 2 Abbildungen

Kurzfassung: An Hand der Kernbohrung Elgershausen (SW Kassel) wird ein Profil
durch die Solling-Folge beschrieben. Durch weitere Bohrungen wird das hierdurch ge-
gebene Bild raumlich und stratigraphisch erweitert. Insbesondere wird das Problem der
Stammen-Schichten (= Chirotherien-Sandstein) und der Ausbildung Violetter Zonen
behandelt.
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1. Einleitung

In den vergangenen Jahren sind in der Niederhessischen Senke fiir die Trinkwasser-
erschlieBung einige Bohrungen niedergebracht worden, die Aufschlufl iiber die Aus-
bildung der Solling-Folge in diesem Gebiet geben, insbesondere da einige Unter-
suchungsbohrungen auch teilweise gekernt wurden. Die Lage der angefiihrten Boh-
rungen ist in Abb. 1 dargestellt. Der Begriff Solling-Folge wird hier im Sinne von
Boier (1956), BAckHAUS, LOEMANN & REGENHARDT (1958), HERRMANN & HoF-
RICHTER (1963) gebraucht, also fiir die gesamte Folge von der Basis der Wilhelms-
hausen-Schichten bis zur Basis des Rot, also einschlieflich des ,,Chirotherien Sand-
stein‘‘ = Stammen-Schichten.

Die von BAckuAUS, LOEMANN & REGENHARDT (1958) eingefithrte Untergliederung
der Solling-Folge wird beibehalten?). Auf die verschiedenen Moglichkeiten der Grenz-
ziehung Oberer/ Mittlerer Buntsandstein wird nicht eingegangen.

1) BACKHAUS, LOEMANN & REGENHARDT (1958) fuhrten die Begriffe Wilhelmshausener
Sandstein, Trendelburger Sandstein, Karlshafener Sandstein, Stammener Schichten ein.
HerrMANN & HOFRICHTER (1963) sprechen, da es sich um Fazies-Korper handelt, von
,» Wilhelmshausen-Bausandstein-Fazies‘‘, usw.

In Anlehnung an Rosina (1966) werden hier die Begriffe ,,Wilhelmshausen-Schichten‘
usw. benutzt.

6%
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Zur Frage der Grenzziehung Solling-Folge/Hardegsen-Folge siche auch RamBow, D

.,Die Hardegsen-Folge (Buntsandstein) in den Bohrungen Beberbeck und Haarhausen
(Nordhessen)“ in diesem Band.
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Abb. 1. Lage der Bohrungen und Michtigkeit der Solling-Folge; 1) Beberbeck, 2) Volkmarsen
(Bearbeiter Dr. J. KULICK), 3) Frankenhausen/Burguffeln, 4) Ehrsten, 5) Ermschwerd, 6) Brunnen Elgershausen,
7) Untersuchungsbohrung Elgershausen, 8) Epterode, 9) Gudensberg, 10) Felsberg, 11) Fritzlar, 12) Haarshausen VI
13) Licherode siehe auBerdem Bohrung Frommershausen (Bl. 4622 Kassel-West) bei UDLUFT (1958)

2. Die Solling-Folge in der Bohrung Elgershausen

Lage der Untersuchungsbohrung Elgershausen:
Top. Karte 1:25000 Bl. 4722 Kassel-Niederzwehren
R 35 26 28, H 56 83 08, etwa 332 m i. NN.
Ausgefiihrt : November 1963 bis Januar 1964.

ZusammengefaBtes geologisches Profil:

— 28,80 m nachmarines Tertidr

— 40,50 m Kasseler Meeressand (Oberoligozén)

— 68,00 m Unterer Rupelton (Mitteloligozén)

— 94,40 m Eozin — Unteroligozian

— 206,00 m Rot Buntsandstein

— 290,00 m (= Endteufe) Solling-Folge

Tertiar
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Ab 213,70 m wurde die Bohrung gekernt. Die Beschreibung der Kernfolge ist im
Anhang beigefiigt. Das Tertidrprofil wurde mikropaldontologisch von Herrn Dr. Ktm-
MERLE bearbeitet.

Etwa 1 km westlich dieser Bohrung wurde im Jahre 1965 eine Brunnenbohrung im
Saugbohrverfahren niedergebracht. Lage: R 35 25 42, H 56 82 78, etwa 295 m 1. NN.
Sie wird hier angefiihrt, weil sie die Solling-Folge durchteuft hat und daher das Profil
der Untersuchungsbohrung nach unten verlingert.

ZusammengefafBites geologisches Profil :

— 28,00 m Eozién — Unteroligozin Tertiar

— 121,00 m Ro6t Buntsandstein
— 242,00 m Solling-Folge

— 245,00 m (= Endteufe) Hardegsen-Folge

In der Untersuchungsbohrung Elgershausen wurde bedauerlicherweise die Grenze
Rot/Solling-Folge nicht gekernt, so daf sie nicht ganz genau bekannt ist, doch liegt
sie mit Sicherheit innerhalb der Schicht 1 des im Anhang beigefiigten Schichtenver-
zeichnisses. Aus anderen Bohrungen und Aufschliissen ist bekannt, dafl die Rotbasis
im allgemeinen scharf und vollig eindeutig identifizierbar ist.

Unterhalb der Réotbasis folgen mit 22 m Machtigkeit die Stammen-Schichten in
sandiger Fazies (Fazies des Chirotherien-Sandstein). Sie bestehen iiberwiegend aus
weilligrauen (auch hellviolettgrauen und hellgrinlichgrauen) Sandsteinen, denen rot-
braune Sandsteine (Schichten 12, 13, 14 und 20, 21, 22) eingelagert sind. Ob die rot-
braunen Sandsteine und die geringen Tonsteineinschaltungen (Schichten 17 und 19)
als letzte siidliche Ausldufer der ,,Stammener Fazies‘‘2) aufzufassen sind, kann nicht
entschieden werden, ist aber unwahrscheinlich. Fiir eine Abtrennung von Stammen-
Schichten zwischen Chirotherien-Sandstein und Karlshafen-Schichten, wie es ROsING
(1966) im Bereich des Bl. Wolfhagen tut, ergeben sich hier keine Anhaltspunkte. Die
Basis des Chirotherien-Sandstein liegt mit scharfem Schnitt an der Basis der Schicht 28.
Darunter folgt eine Violette Zone — VZ — (Schichten 29 bis 32) unter welcher Sand-
steine der Karlshafen-Schichten folgen. Der Begriff ,,Violette Zone® wird hier vollig
neutral ohne stratigraphische Wertung verstanden?). Die hier 16 m méchtigen Karls-
hafen-Schichten heben sich nicht nur durch ihre dunkelrotbraunen Farben, sondern
auch durch die geringeren Korngréfien (iiberwiegend unter 0,4 mm) und die starke
Glimmerfithrung (Glimmerstdubigkeit) deutlich vom Hangenden und Liegenden ab.
Die Grenze zu den Trendelburg-Schichten ist unsicher. Sie wurde hier an den Top
einer Tonsteinzone gelegt, obwohl auch noch tiefer (Schicht 66) ein Sandstein liegt,
der den Sandsteinen der Karlshafen-Schichten dhnlich ist. Die Gesteine der Trendel-
burg-Schichten sind durch hellgraue, hellgriingraue und hellviolettgraue Farben
charakterisiert. Die Grenze Trendelburg-/Wilhelmshausen-Schichten ist vollig un-

2) Der Begriff ,,Stammen-Schichten“ wird hier fiir die zeitstratigraphische Einheit
benutzt. ,,Stammener Fazies‘* meint Stammen-Schichten in der Fazies der Typlokalitéit
(Gebiet Stammen-Trendelburg im nordlichen Reinhardswald).

3) OrTLAM (1966) spricht von ,,Violetter Horizont* und meint wohl Vergleichbares. Der
Begriff ,,Horizont‘ wird hier jedoch vermieden, da fiir Nordhessen die Horizontbestindig-
keit dieser Bildungen noch nicht erwiesen ist.
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sicher, es wird daher hier auch auf die Angabe von Michtigkeiten verzichtet. Die
Grenze am Top der Schicht 107 ist relativ willkiirlich, insbesondere da nicht bekannt
ist, ob dieses Tonsteinpaket irgendeine regionale Bedeutung besitzt. Nach der Ge-
steinsausbildung wire die Grenze bereits weiter oben zu ziehen. Die Wilhelms-
hausen-Schichten sind aus weilen, hdufig bindemittelarmen, mittelkornigen, z. T.
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Abb. 2. Profile der Solling-Folge in den Bohrungen Elgershausen (Bl. 4722 Kassel-Niederzwehren)
und Gudensberg (Bl. 4822 Gudensberg).

Hardegsen - Folge

l6chrig-fleckigen Sandsteinen aufgebaut, die im unteren Teil (etwa die untersten 20 m)
héufig bis 2 cm groBle (und grofere ?) Gerdlle fithren. Die Kernbohrung hat die Basis
der Wilhelmshausen-Schichten (= Grenze Solling-Folge/Hardegsen-Folge) nicht
erreicht. Aus der oben angefithrten 1 km weiter westlich stehenden Brunnenbohrung
ist jedoch die Gesamtmaéchtigkeit der Solling-Folge (= 121 m) bekannt.
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Das hier wiedergegebene Profil der Bohrung Elgershausen kann als Standardprofil
fir das Kasseler Gebiet, (,,Nordhessische Beckenfazies‘‘) betrachtet werden. Es stimmt
weitgehend mit der von BACKHAUS, LOEHMANN & REGENHARDT (1958) aus dem Rein-
hardswald gegebenen Beschreibung der Solling-Folge iiberein. Wesentlichster Unter-
schied ist die Ausbildung der Stammen-Schichten, die hier nicht in der ,,Stammener
Fazies* vorliegen, sondern in einer sandigen, dem Thiringischen Chirotherien-
Sandstein dhnlichen Fazies.

3. Die Solling-Folge in anderen Bohrungen

Etwa 10 km siidlich der oben beschriebenen Bohrungen Elgershausen steht NW
Gudensberg die Untersuchungsbohrung Gudensberg.

Lage: Bl. 4822 Gudensberg, R 35 24 88, H 56 72 60, etwa 233 m i. NN.

Die 300,50 m tiefe Bohrung wurde ab 163 m gekernt. Sie ergab folgendes geologisches
Profil:

— 5,90 m Pleistozin und Holozén

— 17,50 m Rupelton (Mitteloligozén)

— 53,00 m Melanienton (Unteroligozin)

— 81,00 m WeiBblauer Ton (Eozin) Tertidr
— 95,80 m Liegende Sande des Eozin
— 246,50 m Rot Buntsandstein

— 300,50 m (= Endteufe) Solling-Folge

Im Anhang wird eine Beschreibung der Kerne der Solling-Folge dieser Bohrung mit-
geteilt. Eine wenige Meter neben dieser Untersuchungsbohrung niedergebrachte Brunnen-
bohrung wurde im Saugbohrverfahren bis 321 m abgeteuft, hat aber nicht die Sollingbasis
erreicht.

Der Chirotherien-Sandstein (= Stammen-Schichten) ist in den Bohrungen Elgers-
hausen und Gudensberg sehr unterschiedlich ausgebildet. In der Bohrung Gudensberg
ist die Grenze Rot/Chirotherien-Sandstein scharf und eindeutig mit dem Einsetzen
grauer Tonsteine iiber weilen Sandsteinen definiert. Unter dieser Grenze liegen mittel-
kornige Sandsteine teils wei, teils rotbraun, die mit scharfem Schnitt einer ,,Violet-
ten Zone‘* aufliegen (Schicht 5). Darunter folgen fast 5 m verschiedenartige Sand-
steine, die wiederum iiber einer ,,Violetten Zone‘* (Schicht 15) liegen, unter der eine
etwa 7 m méchtige ,,Aufarbeitungszone‘ folgt, die aus rothbraunen, blafviolettbraunen
und schmutzigvioletten Sandsteinen besteht, die massenhaft Tonsteinbrocken ent-
halten. Hierunter folgt ein fast 2 m méchtiges Tonsteinpaket (Schichten 24 und 25),
unter dem wiederum fast 4 m Sandsteine folgen, die in ihrem petrographischen Cha-
rakter dem Chirotherien-Sandstein entsprechen. Diese Sandsteine liegen wiederum
VZ-artigen Gesteinen auf. Die Grenze zwischen Stammen-Schichten (Chirotherien-
Sandstein) und den Karlshafen-Schichten wére maoglich:

a) iiber der Aufarbeitungszone,
b) unter der Aufarbeitungszone iiber dem Tonsteinpaket, wahrscheinlich aber besser
c) unter dem letzgenannten Sandstein (Schicht 30).

In der Bohrung Elgershausen ist dagegen die Grenzziehung an der Basis des Chiro-
herien- Sandstein (= Stammen-Schichten) vollig eindeutig.



88 DieTrIiICH RAMBOW

Zur Frage der Ausbildung einer Violetten Zone an der Basis des Chirotherien-
Sandstein haben sich in letzter Zeit neben Kunz (1965) auch GravL, HIEgrE & Rirz-
KOWSKI (1965) gedullert. Es ergibt sich das Bild, daf} einerseits diese Violette Zone
nicht iiberall gleichméfig ausgebildet ist, andererseits auch oberhalb, also innerhalb
des Chirotherien-Sandstein &hnliche Bildungen vorkommen koénnen. RITZKOWSKI
(1965) beschreibt aus einem Steinbruch bei Zimmersrode (Bl. 4921 Borken, R 35 1571,
H 56 52 12) eine sehr gut ausgebildete Violette Zone innerhalb der Solling-Folge, iiber
der nicht unmittelbar der Chirotherien-Sandstein (= Stammen-Schichten) folgt.
Die Ausbildung einer Violetten Zone ist nicht auf Schwellen und Beckenrdnder be-
schrankt, wie die Bohrung Elgershausen und ein guter Aufschluf einer Violetten
Zone an der Basis des Chirotherien-Sandstein bei Grebenstein, Kreis Hofgeismar
(Bl. 4522 Hofgeismar, R 35 29 50, H 57 02 58) zeigt. In diesem aufgelassenen Stein-
bruch tritt unter dem hier in 5 m Méchtigkeit aufgeschlossenen Chirotherien-Sand-
stein ein etwa 1 m méchtiger rotbrauner Ton-Schluffstein auf, unter dem stellenweise
eine bis 1 m méchtige typische Violette Zone liegt (mit Pflanzenresten), wihrend an
anderer Stelle in dem etwa 100 m langen Aufschlul unter dem Ton-Schluffstein
unmittelbar rotbraune Sandsteine der Karlshafen-Schichten folgen, dann aber iiber
dem Tonstein VZ-artige Gesteine liegen. Der Aufschluf Grebenstein und ein auf-
gelassener Steinbruch bei Carlsdorf (Bl. 4522 Hofgeismar, R 35 30 18, H 57 06 36), in
dem verschiedene, mit Vorbehalt als VZ-artig zu bezeichnende Zonen auftreten, kon-
nen — obwohl leider in beiden Aufschliissen nur der unterste Teil des Chirotherien-
Sandstein ansteht — noch als Stammen-Schichten in Chirotherien-Sandstein-Fazies
bezeichnet werden; unweit nérdlich erfolgt dann der Ubergang in die Stammener
Fazies im Sinne von BACKHAUS, LoEMANN & REGENHARDT (1958), wie sie z. B. im
Gebiet von Trendelburg vielfach aufgeschlossen ist und von Karries (1963) und neuer-
dings von LippoLp in seiner unveroffentlichten Diplomarbeit4) (GieBen 1965) und in
seiner unverdffentlichten Dissertation®) (GieBen 1966) beschrieben ist.

Die Grenzziehung XKarlshafen-/Trendelburg-Schichten kann in der Bohrung
Gudensberg nicht scharf vorgenommen werden. Die rotbraunen Sandsteine der Karls-
hafen-Schichten haben gegeniiber der Bohrung Elgershausen auf Kosten der Trendel-
burg-Schichten an Machtigkeit zugenommen und scheinen letztere + zu durchsetzen.

Etwa 7 km siidostlich der Bohrung Gudensberg wurde 1964 bei R 35 28 61,
H 56 66 44, etwa 167 m ii. NN im Saugbohrverfahren die Brunnenbohrung Felsberg
niedergebracht. Sie erbrachte folgendes geologisches Profil :

— 75,00 m vormarines Tertidr (Eozén-Unteroligozén) Tertiar
— 140,00 m Rot Buntsandstein
— 162,00 m Chirotherien-Sandstein
(Stammen-Schichten)
— 200,00 m Karlshafen-Schichten Solling-Folge

— 215,00 m Trendelburg-Schichten
— 236,00 m Wilhelmshausen-Schichten ]
— 238,50 m Hardegsen-Folge

4) Lreporp, H.: Erlduterungen zur geologischen Karte Bl. Trendelburg (Nordteil) und
Bl. Karlshafen (Stdteil).

5) — Stratigraphie und Fazies der Sandsteine in der oberen Solling-Folge des Bunt-
sandsteins im Gebiet von Siid-Niedersachsen und Nord-Hessen.
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Die hier 96 m méchtige Solling-Folge ist noch in ,,Nordhessischer Beckenfazies*
ausgebildet und ist trotz ihrer etwas geringeren Méachtigkeit mit dem Profil von Elgers-
hausen vergleichbar.

Etwa 16 km siidostlich der Bohrung Felsberg steht im Gem.-Bez. Licherode,
Kreis Rotenburg/Fulda (Bl. 4923 Altmorschen, R 35 40 42, H 56 54 87, etwa 290 m
ii. NN) eine Brunnenbohrung, die nur eine 27 m maéchtige Solling-Folge antraf, die
sich wie folgt gliedert:

11,00 m Chirotherien-Sandstein (= Stammen-Schichten)
9,00 m Karlshafen-Schichten
7,00 m Wilhelmshausen-Schichten

Da die Bohrung an einem Grabenrand steht und als Seilschlag-Trockenbohrung
ausgefiihrt ist, kann nicht gesagt werden, ob es sich um ein ungestortes Profil handelt.
Daf sich die Méchtigkeit der Solling-Folge zur Hunsriick-Oberharz-Schwelle hin sehr
stark verringert, hat auch schon Kunz (1965) dargestellt (siche insbesondere sein
Profil 21, Top. Kte. 1:25000 Bl. 5022 Schwarzenborn). Doch kann die Frage der Aus-
bildung der Solling-Folge in diesem Gebiet noch nicht als gekldrt betrachtet werden.
Die bei Kunz (1965) gegebene Deutung des Profils Spangenberg (sein Profil 17) muf3
angezweifelt werden; das Profil erschliet mit groBer Wahrscheinlichkeit nicht die
ganze Solling-Folge.

Die als Saugbohrung ausgefithrte Brunnenbohrung Epterode (Bl. 4724 Grofalme-
rode, R 35 55 02, H 56 78 10, etwa 418 m ii. NN) erschlof folgendes Profil:

— 7,00 m Hangschutt Holozén u. Pleistozén

— 15,00 m Rot Buntsandstein
23,00 m Chirotherien-Sandstein (8 m)

46,00 m Karlshafen-Schichten (23 m)

76,00 m Trendelburg- + Wilhelmshausen-Schichten (28 m)

96,00 m (= Endteufe) Hardegsen-Folge

[

Das hier erbohrte Profil der Solling-Folge kann trotz der geringeren Michtigkeit
noch als ,,Nordhessische Beckenfazies‘‘ bezeichnet werden.

In der Gemarkung Ermschwerd (Bl. 4624 Hedemiinden) fiir den Wasserverband
Witzenhausen ausgefithrte Bohrungen ergaben bei etwas groBerer Gesamtméchtig-
keit der Brunnenbohrung Epterode vergleichbare Profile der Solling-Folge.

Am Westrand der Nordhessischen Tertidr-Senke steht die im folgenden Kapitel
niher beschriebene Bohrung Fritzlar. Sie hat zwar die Solling-Folge nicht durch-
bohrt, gestattet daher auch nicht, Angaben iiber die Gesamtméchtigkeit zu machen,
zeigt aber, dal auch hier die Solling-Folge noch in ,,Nordhessischer Beckenfazies*
vorliegt. Der hier noch 22 m méchtige Chirotherien-Sandstein nimmt nach S schnell
an Machtigkeit ab. In einer 6stlich Borken niedergebrachten Untersuchungsbohrung
wurde er in 16 m Machtigkeit angetroffen. Im Gebiet Zimmersrode wird die Machtig-
keit von GrAUL, HIERE & RirzROWSKI (1965) auf wenig mehr als 9 m geschétzt.

Etwa 10 km siidlich der Bohrung Fritzlar wurden in der Kernbohrung Haarhausen
VI (BI. 4921 Borken, R 35 17 40, H 56 54 74, etwa 194 m {i. NN) die untersten 50 m
der Solling-Folge durchbohrt. Hier ist ein weiller Sandstein, wie er fir die Wilhelms-
hausen-Schichten in Nordhessen typisch ist, nicht mehr ausgebildet. Der untere Teil
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der Solling-Folge hat hier braunrote, violettrotbraune und violettbraune Farbténe;
er besteht aus einer Folge kleinerer Schiittungseinheiten (5—8 m méchtig) die einen
vom Groberen (mit Gerollen bis 2,56 cm) zum Feineren verlaufenden Aufbau zeigen.
Hierauf hat auch schon Rirzrowsk1 (1965) hingewiesen.

4. Der untere Teil des Rot

In der bereits erwiahnten Bohrung Gudensberg wurden die untersten 80 m des Rot
gekernt. Die untersten 40 m des R6t werden wegen der darin vorherrschenden grauen
Farbe als ,,Grauer Rot abgetrennt. Der Graue Rot liegt iiberwiegend als Residual-
brekzie vor; auf Kliiften tritt sehr viel ,,sekundérer* Gips auf; schichtparallel ein-
gelagerter sedimentérer Gips tritt demgegeniiber in den Hintergrund. Eine der der
Bohrung Gudensberg vergleichbare Ausbildung des tiefsten Teils des R6t wurde auch
in der Bohrung Ehrsten (Bl. 4621 Wolfhagen) angetroffen (RamBow & ROsING in
Rosineg 1966, S. 216/218).

Auch eine bei Westuffeln (Bl. 4522 Hofgeismar) niedergebrachte, nur streckenweise
gekernte Bohrung zeigte, daB hier der Graue Ro6t als Subrosionsbrekzie vorliegt.
Inwieweit die Subrosionsbrekzie nur auf die Ablaugung von Gips oder — was wahr-
scheinlich ist — auch von Steinsalz zuriickzufiihren ist, bleibt vorldufig ungeklirt.
Etwa 60 m iiber der Rotbasis (derzeitige Machtigkeit, urspriingliche Machtigkeit
unbekannt) liegt in der Bohrung Gudensberg ein hellgrauer, feinkérniger, quarzitischer
Sandstein (,,R6tquarzit*‘) von etwa 3 m Machtigkeit. Im Gebiet nordlich Kassel
scheint dieser Sandstein zu fehlen oder nur in Andeutung vorhanden zu sein. Wahr-
scheinlich entspricht ihm der Sandstein zwischen 173,50 und 174,30 m (= 61 m iiber
Rotbasis) der Bohrung Ehrsten. In der Bohrung Fritzlar (Bl. 4821 Fritzlar, R 35 19 60,
H 56 64 88) ist dieser Sandstein deutlich ausgebildet. Das Profil dieser im Saugbohr-
verfahren niedergebrachten Brunnenbohrung bei Fritzlar soll hier gekiirzt wieder-
gegeben werden:

- 6,20 m Pleistozin
— 24,00 m Ton-Schluffstein, rotbraun, Stich nach violett, Rot
selten griingrau
— 29,00 m Ton-Schluffstein, griingrau, untergeordnet
rotbraun, Stich nach violett, wenig Sandstein, weil}
— 31,00 m Ton-Schluffstein, rotbraun, Stich nach violett,
selten griingrau
— 34,00 m Ton-Schluffstein, rot, selten gringrau ,,Rote Zone**
— 35,00 m Ton-Schluffstein, griingrau
— 42,00 m Ton-Schluffstein, rot, selten gringrau
— 44,00 m Ton-Schluffstein, griingrau, selten rot
— 54,00 m Ton-Schluffstein, rot, selten griingrau
— 104,00 m Ton-Schluffstein, violettrotbraun, untergeordnet  Violettrote Zone
gringrau
— 107,00 m Sandstein, weil3, feinkérnig, quarzitisch, und Quarzit
Ton-Schluffstein, gringrau, untergeordnet rotbraun
— 121,00 m Ton-Schluffstein, violettrotbraun, untergeordnet
griingrau
— 164,00 m Ton-Schluffstein, grau, griingrau, selten rotbraun Grauer Rt
Solling-Folge
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— 186,00 m Sandstein, hellgrau, gelbgrau, rotbraun, rostbraun, Stammen-Schichten

— 211,00 m Sandstein, rotbraun, feinkérnig und mittelkornig

feinkérnig und mittelkornig

(iberwiegend unter 0,4 mm), glimmerstaubig

— 226,00 m (= Endteufe) Sandstein, hellgrau, hellgriingrau,

violettgrau, gelbgrau, feinkérnig u. mittelkérnig,
im unteren Teil auch grobkérnig

(Chirotherien-Sand-
stein)
Karlshafen-Schichten

Trendelburg- (und
Wilhelmshausen ?-)
Schichten

Fir die Gliederung des Rt verdanke ich Herrn Dr. C. HINzg, Nieders. Landesamt
fiir Bodenforschung, Hannover, der eine groBere Arbeit iiber die Gliederung des Rot
in Siid-Niedersachsen vorbereitet, sehr wertvolle Hinweise. Uber die Gesamtméchtig-
keit des Rot gestattet die etwa 10 m unter der Muschelkalkbasis angesetzte Bohrung
Ehrsten die Aussage, daB hier eine derzeitige Méachtigkeit von etwa 245 m vorliegt;
wie grof die urspriingliche Méachtigkeit war (einschlieBlich Salz und Gips), ist nicht
zu ermitteln.

5. Kernbeschreibungen der Bohrungen Elgershausen und Gudensherg

Untersuchungsbohrung Elgershausen

Top. Karte 1:25000 Bl. 4722 Kassel-Niederzwehren

Rechts 35 26 28 Hoch 56 83 08

Hangendes: Rot

i 8

2.

10.

kL.

12.

2,560 m Tonstein, rotbraun und griingrau, und Sandstein,
weiBgelb, feinkornig und mittelkornig, kalkhaltig

3,70 m Sandstein, weilgrau, hellgelbgrau, feinkérnig und
mittelkornig, kalkhaltig

. 2,10 m Sandstein, hellgrau und rotbraun, tiberwiegend unter

0,4 mm, kalkhaltig

. 0,40 m Sandstein, hellgrau, hellgelbgrau und blaBrotbraun,

feinkornig und mittelkérnig, kalkhaltig

. 0,656 m Sandstein, weilgrau, mittelkornig, kalkhaltig
. 2,40 m Sandstein, hellgrau, mittelkérnig, mit bis 0,5 cm

groBen hellbeigen Karbonatgersllen, schichtig angeordnet,
Schrégschichtung

. 0,68 m Kernverlust
. 0,44 m Sandstein, weillgrau bis violettgrau, mittelkornig,

mit griingrauen Tongallen (unter 1 em) und wenig hellbeigen,
meist schichtig angeordneten karbonatischen Einlagerungen

. 0,43 m Sandstein, hellschmutzigviolettgrau, feinkérnig und

mittelkornig, glimmerstdubig, mit gringrauen und violett-
roten Tongallen (unter 1 em) und schichtig angeordneten
hellbeigen Einlagerungen, kalkhaltig (dolomitisch)

0,60 m Sandstein, hellviolett, uberwiegend 0,1—0,4 mm,
kalkhaltig (schwach dolomitisch), mit hellbeigen Einlage-
rungen wie vor

0,40 m Sandstein, hellgrau bis grinlichgrau, feinkoérnig und
mittelkornig, mit feinen unregelméBigen Toneinlagerungen,
im unteren Teil mit sehr viel rotbraunen und gringrauen
,»Tongallen®, kalkhaltig

0,90 m Sandstein, dunkelviolettrotbraun, in einzelnen (1 cm)
Lagen hellgriinlichgrau, iiberwiegend unter 0,1 mm

Rot/Stammen-
Schichten

Stammen-Schichten

(Chirotherien-Sand-
stein)

ab hier Kerne
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0,80 m Sandstein, rétlichbraun bis rostbraun, tiberwiegend
0,2—0,4 mm, im unteren Teil glimmerschichtig

0,40 m Sandstein, braun, streifig, feinkérnig, auch
0,2—0,4mm

0,40 m Sandstein, hellgrau bis gelbgrau, tiberwiegend
0,2—0,4 mm

0,66 m Sandstein, weillgrau, tberwiegend 0,1—0,3 mm,
schwach kalkhaltig

0,10 m Ton-Schluffstein, rotbraun, sandig

0,50 m Sandstein, rotbraun, 0,1—0,3 mm, schwach glim-
merstdubig, im unteren Teil streifig hellgelbgrau

0,15 m Ton-Schluffstein, rotbraun

0,60 m Sandstein, rotbraun, feinkérnig, kalkhaltig, schwach
glimmerstaubig, etwa in der Mitte unregelméfige Locher,
bzw. hellbraune bindemittelarme Einlagerungen, diese be-
sonders kalkhaltig

0,65 m Sandstein, rotbraun, feinkornig, schluffig, glimmer-
schichtig, kalkhaltig, mit meist lagenformig angeordneten
hellbeigen Flecken (bzw. Einlagerungen), z. T. hier 16cherig,
und einzelne griinlichgraue Lagen

0,20 m Sandstein, violettrotbraun, feinkérnig, untergeordnet
bis 0,4 mm, schwach glimmerstiubig, kalkhaltig

0,95 m Sandstein, hellviolettrotbraun, feinkérnig und bis
0,4 mm, schwach glimmerstéubig, kalkhaltig, einzelne (bis
2 cm) Lagen oder Linsen, Sandstein, hellbraun (beige),
mittelkornig, bindemittelarm, kalkhaltig

0,85 m Sandstein, hellgrau (hellviolettgrau bis bréunlich-
grau), iberwiegend 0,1 —0,4 mm, lagenweise etwas lochrig,
schriggeschichtet, kalkhaltig, z. T. fleckenweise

0,15 m Sandstein, hellgrau bis hellrotbraun, feinkérnig und
bis 0,4 mm, feingeschichtet, ton- und glimmerschichtig,
kalkhaltig

0,20 m Sandstein, weillgrau, mittelkornig, mit 1 mm dinnen
Tonhéuten, bzw. Lagen von Tonbréckchen, und hellbraunen
(beigen) Flecken, bzw. Lochern, kalkhaltig

0,50 m Sandstein, violett, 0,1—0,5 mm

0,15 m Sandstein, wie vor, nach unten tibergehend in Sand-
stein, weilgrau, mittelkornig (vereinzelt bis 1,0 mm), quarzi-
ges Bindemittel, stark 16cherig, besonders im unteren Teil
kalkhaltig

0,15 m Sandstein, hellgringrau und dunkelrotbraun (un-
regelméfig fleckig), feinkornig, schluffig, selten mittelkérnig,
kalkhaltig, mit 1 —2 ecm groBen ,,Einlagerungen‘‘ von Sand-
stein, hellgraubeige (feinkorniger Quarz in dichter Grund-
masse), diese Einlagerungen besonders karbonatisch

0,60 m Sandstein, dunkelrotbraun, feinkérnig, untergeordnet
bis 0,4 mm, schluffig, schwach glimmerstiubig, kalkhaltig,
mit 1—2 em groBen Einlagerungen wie vor, z. T. schichtig,
meist aber vollig unregelméafig angeordnet, in der Umge-
bung dieser Einlagerungen Sandstein, griingrau (gebleicht ?),
Einlagerungen besonders kalkhaltig (dolomitisch ?)

0,560 m Kernverlust

0,05 m Sandstein, weillgrau, feinkérnig, untergeordnet
mittelkornig, mit sehr viel Einlagerungen wie vor, kalkhaltig
(dolomitisch ?)

Stammen-Schichten

Violette-Zone
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0,40 m Ton-Schluffstein, rotbraun, sandig, nach unten in
Sandstein, rotbraun, feinkornig, ibergehend ; im oberen Teil
Einlagerungen wie vor, kalkhaltig

0,65 m Sandstein, rotbraun, feinkornig, stark glimmer-
schichtig, etwas schluffig-tonig, zwei etwa 1 cm starke
Lagen hellgrunlichgrau, schwach kalkhaltig, vereinzelt 1
—2 cem groBe Sandeinlagerungen, hellgrau, diese besonders
karbonatisch

0,25 m Sandstein, rotbraun, bis 0,4 mm, selten bis 0,6 mm,
mit vielen 1—5 mm groBen hellbeigen Einlagerungen, stark
kalkhaltig

0,10 m Sandstein, rotbraun, feinkoérnig, schluffig, feinge-
schichtet, glimmerschichtig

0,40 m Sandstein, rotbraun, bis 0,4 mm, kalkhaltig, mit
vielen etwa 5 mm grolen Lochern (unregelméfBig angeord-
net)

0,95 m Sandstein, rotbraun, feinkérnig, untergeordnet bis
0,4 mm, z. T. glimmerschichtig, z. T. locherig (Locher
schichtig angeordnet), schwach kalkhaltig, in lochrigen
Lagen etwas stirker

0,33 m Sandstein, rotbraun, im untersten Teil in hellgrau
ubergehend, feinkérnig und bis 0,4 mm, z. T. kalkhaltig
1,67 m Sandstein, rotbraun, feinkérnig, selten bis 0,4 mm
1,90 m Sandstein, rotbraun (Stich nach violettrotbraun),
feinkornig, untergeordnet bis 0,4 mm, z. T. glimmerschich-
tig, z. T. schwach kalkhaltig, einzelne Ton-Schluffsteinein-
lagerungen

0,75 m Sandstein, rotbraun (Stich nach violettrotbraun),
feinkornig und bis 0,4 mm, in zwei Lagen lochrig, hier auch
einzelne ,,Tongallen* (Tongerdlle?), schwach kalkhaltig
0,25 m Sandstein, blaBviolettrotbraun, feinkoérnig und
mittelkérnig, mit vielen bis 2 em groBen rotbraunen Ton-
brocken, 16cherig, kalkhaltig

0,18 m Ton-Schluffstein, rotbraun, mit unregelméBigen Ein-
lagerungen von Sandstein, hellgrau, feinkornig

0,02 m ,,Sandstein* (Karbonatarenit), hellgriingrau, fein-
kornig und bis 0,4 mm, mit grungrauen, 0,5 cm groen Ton-
brocken und hellbeigen Einlagerungen, kalkhaltig

0,30 m Sandstein, rotbraun, unter 0,1 mm, tonig-schluffig,
stark glimmerschichtig, schwach kalkhaltig

0,45 m ,,Sandstein‘“ (Karbonatarenit), hellgelbgrau, fein-
kornig und bis 0,4 mm, stark kalkhaltig (der ,,Sandstein‘‘ be-
steht fast nur aus hellgelbgrauen — hellbeigen Einlagerun-
gen)

0,85 m Sandstein, rotbraun bis violettrotbraun, feinkornig,
untergeordnet bis 0,4 mm, z. T. glimmerschichtig, etwa in
der Mitte 1—2 em grofle Locher (mit ,,Manganeisenmulm®
ausgekleidet), z. T. schwach kalkhaltig

0,40 m Sandstein, rotbraun, feinkérnig und mittelk6rnig, mit
0,5—2 em groBen Lochern, kalkhaltig

0,50 m Sandstein, rotbraun, feinkérnig und bis 0,4 mm,
kalkhaltig

0,24 m Sandstein, violettrotbraun, feinkérnig, untergeordnet
bis 0,4 mm, glimmerschichtig, mit 1—5 mm groen, schich-
tig angeordneten Lochern, kalkhaltig

Karlshafen-Schichten
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0,48 m Sandstein, hellgrinlichgrau, z. T. hellviolettgrau,
feink6rnig und mittelkérnig, kalkhaltig, z. T. 1—5 mm
grof3e, schichtig angeordnete Locher, schriggeschichtet
0,73 m Sandstein, violettrotbraun, feinkérnig, schwach
glimmerstéubig, schwach kalkhaltig, nach unten tibergehend
in Sandstein, weiigrau (bis hellgriinlichgrau), feinkérnig,
untergeordnet bis 0,4 mm, in den untersten 3 cm mit griin-
grauen Tonbrocken und hellgelbbraunen Einlagerungen
0,40 m Ton-Schluffstein, rotbraun

. 0,73 m Sandstein, rotbraun, feinkérnig, schwach glimmer-

schichtig und -staubig, stellenweise schwach kalkhaltig
0,04 m Sandstein, hellgriingrau und hellgelbbraun, feinkor-
nig, untergeordnet bis 0,4 mm, kalkhaltig, nach unten tber-
gehend in

0,30 m Sandstein, rotbraun, feinkérnig, selten bis 0,4 mm,
kalkhaltig, einzelne bis 0,5 cm grof8e Locher

0,98 m Sandstein, rotbraun, im obersten Teil eine Lage hell-
griinlichgrau, feinkérnig, selten bis 0,4 mm, glimmerschich-
tig, kalkhaltig, mit 1—3 mm grofen, lagenformig angeord-
neten Lochern (diese mit hellbraunem ,,Eisenmulm* gefiillt),
in diesen Lagen z. T. auch Tonsteingerollchen, z. T. schrig-
geschichtet

0,05 m Kernverlust

0,38 m Sandstein, violett, feinkérnig, untergeordnet bis
0,4 mm, kalkhaltig, hart (quarziges Bindemittel), mit lagen-
férmig angeordneten Lochern, wie vor, z. T. schriggeschichtet
0,27 m Tonstein, rotbraun, in unregelmégigen Flecken auch
hellgriingrau, fast ungeschichtet, nach unten allméhlich
ubergehend in

0,15 m Sandstein, dunkelviolettrotbraun, feinkérnig, (iiber-
wiegend unter 0,1 mm), schwach glimmerschichtig, nach un-
ten mit einer 0,5—1,0 cm starken Lage Sandstein, weigrau
abschlieSend

0,15 m Tonstein, rotbraun, in unregelméafligen Flecken auch
hellgriingrau

0,30 m Tonstein, hellgringrau bis hellviolettgrau, nur in
einzelnen Lagen sandig, mit Estherien

0,02 m Sandstein, hellgriinlichgrau, feinkornig

. 0,63 m Sandstein, dunkelviolettrotbraun, feinkérnig (iiber-

wiegend unter 0,1 mm), glimmerschichtig

0,18 m Sandstein, violettrotbraun (dunkelviolett) fein-
koérnig, glimmerstédubig und -schichtig

0,43 m Sandstein, hellgriinlichgrau bis blaBviolettrotbraun,
feinkornig, untergeordnet bis 0,4 mm

0,19 m ,,Sandstein‘‘ (Karbonatarenit), hellgrau, feinkérnig
und mittelkérnig, mit viel griingrauen Tonbrocken und
hellgelbbraunen Einlagerungen, kalkhaltig

0,51 m Sandstein, oben: violettrotbraun, unten: hellgrin-
lichgrau, feinkérnig, untergeordnet bis 0,4 mm, glimmer-
stdubig und -schichtig, schwach kalkhaltig

0,565 m Sandstein, hellviolettgrau, feink6rnig, untergeordnet
bis 0,4 mm, stark glimmerschichtig, schraggeschichtet

0,09 m ,,Sandstein‘‘, gelbgrau, feinkérnig und bis 0,4 mm,
mit gringrauen Tonbrocken und massenhaft gelbbraunen
,,Binlagerungen®‘, kalkhaltig

Karlshafen-Schichten

Trendelburg-
Schichten
,»Grenztonstein‘

Trendelburg-
Schichten
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1,67 m Sandstein, weilgrau (Stich nach blaBgringrau oder
violettgrau) feinkornig, untergeordnet bis 0,4 mm, schwach
glimmerschichtig, z. T. schriggeschichtet, schwach kalkhal-
tig (z. T. fleckig)

0,05 m Schluffstein, griunlichwei3, sandig, kalkhaltig, an der
Basis Ton-Schluffstein, violettgrau

0,81 m ,,Sandstein‘ (Karbonatarenit), hellgelbgrau, fleckig,
feinkornig und mittelkérnig, bestehend aus gerundeten Kalk-
steinbrocken, mit bis 5 ecm groBen hellgriingrauen Ton-
brocken und unregelméBigen bis 3 ecm starken Tonsteinein-
lagerungen, griingrau, untergeordnet rotbraun

0,60 m Sandstein, weillgrau, feinkérnig und mittelkornig
(nur selten tiber 0,4 mm) mit hellgelbbraunen Einlagerungen
(= Ausfullung feiner Lécher durch Fe-Verbindungen),
schwach kalkhaltig

0,43 m Kernverlust

0,06 m Tonstein, rotbraun

0,38 m Sandstein, hellgrau, feinkérnig und mittelkérnig,
kalkhaltig, z. T. mit meist 1 —3 mm groBen, unregelmafigen,
lagenweise gehéuft auftretenden Léchern, die mit hellgelb-
braunem Material teilweise ausgefiillt sind; z. T. griingraue,
kleine Tonbrocken

0,40 m? (stark zerbrochener Kern) Sandstein, hellgrau, fein-
kornig und mittelkérnig

0,67 m Sandstein, blaBrotbraun, hellgrinlichgrau, blaB-
violettgrau, feinkornig, selten bis 0,4 mm, glimmerschichtig
0,45 m? (stark zerbrochener Kern) Sandstein, weil3grau, fein-
koérnig und mittelkornig (selten iiber 0,4 mm)

0,18 m Kernverlust

0,756 m (Kern z. T. zerbrochen) Sandstein, hellgrau, feinkér-
nig, untergeordnet bis 0,4 mm, schwach glimmerschichtig
0,35 m Kernverlust

0,95 m (Kern z. T. zerbrochen) Sandstein, hellgrau, 0,1 —
0,4 mm

1,30 m Sandstein, hellgrau, 0,1 — 0,3 mm mit vielen 1—
2 mm groBen, hellrostbraunen Flecken (Lécher) die gleich-
maBig iiber das Gestein verteilt sind, kalkhaltig

0,07 m Tonstein, hellgriingrau, sandig und mit Einlagerun-
gen von Sandstein

0,18 m Sandstein, hellgrau, mittelkoérnig, kalkhaltig, mit vie-
len 2—4 mm grofBen, hellrostbraunen gleichméBig verteilten
Flecken (Locher)

0,35 m Kernverlust

0,656 m (Kern stark zerbrochen) Sandstein, hellgrau, feinkor-
nig und bis 0,4 mm, kalkhaltig, einzelne Tonsteinbrocken,
etwa in der Mitte eine Lage mit viel hellgriingrauen Ton-
brocken und hellgelbbraunen karbonatischen Einlagerungen
0,40 m (Kern stark zerbrochen) Sandstein, hellgrau, uber-
wiegend 0,2— 0,4 mm

0,30 m Kernverlust

1,05 m Sandstein, hellgrau, iiberwiegend 0,2—0,4 mm, mit
schichtig angeordneten (schraggeschichtet), mit hellbraunem
,,Mulm*‘‘ angefallten Léchern, stark kalkhaltig

0,28 m Sandstein, hellgrau, iberwiegend 0,2 — 0,4 mm, z. T.
kalkhaltig

Trendelburg-
Schichten

95
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. 0,14 m Sandstein, hellgrau, bis 0,4 mm, stark glimmer-

schichtig, schriggeschichtet

1,13 m Sandstein, hellgrau, mittelkérnig, kalkhaltig, mit

unregelméBigen, mit hellbraunem ,Mulm* ausgefiillten

Lochern, schraggeschichtet

. 3,00 m Sandstein, hellgrau, mittelkérnig, kalkhaltig, mit
vielen meist 1—5 mm groflen, unregelméBig begrenzten, in
einzelnen Lagen gehéuft auftretenden, mit hellgelbbraunem
,»,Mulm*‘ ausgefiillten, meist schichtig angeordneten Lochern,
schriggeschichtet

. 0,75 m Sandstein, hellgrau, 0,1 —0,4 mm, schwach glimmer-

schichtig, mit bis 1 em groBen, weillgrauen Flecken, diese

besonders kalkhaltig

0,10 m Sandstein, hellgrau, feinkérnig und mittelkérnig,

mit schichtig angeordneten, mit hellgelbbraunem ,,Mulm*

ausgefullten Lochern, kalkhaltig

0,15 m Sandstein, hellgrau, feinkérnig und mittelkérnig,

schwach glimmerschichtig, schwach kalkhaltig

1,30 m Sandstein, hellgrau, (feinkérnig und) mittelkérnig,

schriggeschichtet, kalkhaltig, mit schichtig angeordneten,

meist 2—5 mm groflen, mit hellgelbbraunem ,,Mulm‘* ange-

fiillten Lochern, im untersten Teil einzelne ,,Tongerslle

0,25 m Kernverlust

0,35 m Sandstein, hellgrau (Stich nach violettgrau), 0,1 —

0,4 mm, stellenweise kalkhaltig

0,25 m Tonstein, blaBrotbraun und griingrau

1,35 m Sandstein, hellgrau, mittelkornig, kalkhaltig, schrig-

geschichtet, mit Tonbrocken und mit vielen schichtig ange-

ordneten, meist 2— 5 mm grofen, mit hellgelbbraunem Mulm

angefiillten Lochern

0,82 m Tonstein, rotbraun (die obersten 20 cm dunkel-

violettrotbraun), selten griingrau

0,11 m (Kern zerbrochen) Sandstein, weigrau, mittelkérnig

(aberwiegend unter 0,4 mm)

0,07 m Ton-Schluffstein, hellgringrau mit Sandeinlagerun-

gen

0,50 m (Kern z. T. zerbrochen) Sandstein, hellgrau, 0,1 —

0,4 mm

1,30 m Sandstein, hellgrau, tiberwiegend 0,1 —0,4 mm, auf

Schichtflichen Tonhéute bzw. Tonbrockchen, im oberen

Teil schwach, im unteren Teil stérker kalkhaltig, im unteren

Teil auch schichtig angeordnete Locher

0,12 m Sandstein, hellgrau (weilgrau), mittelkérnig, mit

1—2 mm groBen, gleichmaflig verteilten hellbrdunlichen

Lochern, kalkhaltig

1,23 m Sandstein, hellgrau, mittelk6rnig, untergeordnet fein-

kornig, kalkhaltig, schraggeschichtet, mit vielen schichtig

angehduften, mit hellgelbbraunem ,,Mulm® angefiillten

Loéchern und gringrauen Tonbrocken

0,25 m Sandstein, hellgrau, feinkornig, untergeordnet bis

0,4 mm, glimmerschichtig

0,10 m Sandstein, weillgrau, mittelkérnig mit Loéchern und

Tonbrocken

0,560 m Sandstein, hellgrau, 0,1—0,4 mm, mit 3—5 mm

groBlen, weilgrauen Flecken, diese besonders kalkhaltig

Trendelburg-
Schichten

Grenztonstein ?

Wilhelmshausen-
Schichten
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0,37 m Sandstein, hellgrau, mittelkérnig, mit hellgelb-
braunem ,,Mulm*‘ gefiillte Lécher

0,568 m Sandstein, weillgrau, 0,1—0,4 mm, mit 3—5 mm
grofen, hellen, karbonatischen Flecken

0,55 m Sandstein, weilgrau, iiberwiegend 0,2—0,4 mm, in
den untersten 10 cm Lécher mit hellgelbbraunem ,,Mulm*,
hier schriggeschichtet

1,40 m Sandstein, weillgrau, wuberwiegend 0,1—0,4 mm,
etwa in der Mitte treten griingraue Tonhdute und Ton-
brocken auf, im unteren Teil 3—5 mm groB3e, helle karbo-
natische Flecken

2,00 m Sandstein, weilgrau, mittelkérnig, mit lagenweise
angeordneten, mit hellgelbbraunem Mulm angefiillten
Loéchern, kalkhaltig

1,10 m Sandstein, weigrau, mittelkornig, z. T. mit hellen,
karbonatischen Flecken, im unteren Teil mit bis 5 cm groen,
griingrauen Tonsteinbrocken und etwa ebensogrofen Ein-
lagerungen von hellgelbbraunem ,,Mulm*, kalkhaltig

1,20 m Sandstein, weiflgrau, mittelkornig, selten auch bis
1,0 mm, schwach kalkhaltig, im unteren Teil Einlagerungen
von hellgelbbraunem Mulm, kalkhaltig

0,63 m Sandstein, weigrau, mittelkornig, mit vielen schich-
tig angeordneten Lochern, diese mit hellgelbbraunem Mulm
angefillt, kalkhaltig

0,40 m? (Kern zerbrochen) Sandstein, weilgrau, mittel-
koérnig, nur wenig Locher wie vor, kalkhaltig

0,556 m Sandstein, weilgrau, mittelkornig, selten auch bis
1 mm, mit vielen Léchern, wie vor, kalkhaltig

Untersuchungsbohrung Gudensberg

Top. Karte 1:25000 Bl. 4822 Gudensberg
Rechts 35 24 88 Hoch 56 72 60

Hangendes: Rot

i

2.

1,65 m Sandstein, weiBgrau, mittelkérnig, kalkhaltig, binde-
mittelarm

1,90 m Sandstein, rotbraun, leichter Stich violett, im oberen
Teil hellgringraue ,,Entfarbungen‘, feinkérnig und mittel-
kérnig (iberwiegend 0,4 mm), kalkhaltig, vereinzelt unregel-
méafig weilfleckig, glimmerstéaubig

. 2,20 m Sandstein, grauweill, mittelkérnig, kalkhaltig
. 0,34 m Sandstein wie vor, mit in Schichtflichen angereicher-

ten ,,Manganmulm‘-Flecken (Lochern), kalkhaltig, mit
scharfer, aber unebener Flache dem Liegenden aufliegend

. 0,68 m Sandstein, rotbraun, fein- und mittelkérnig, glimmer-

stéubig, rostfleckig (1—2 mm), toniges Bindemittel, ,,Ton-
steinbrocken‘*

. 0,02 m Tonstein, graugrin, stark schluffig, feinsandig
. 0,70 m Sandstein, blaBrotbraun (Stich nach violett), mittel-

kornig, einzelne Korner bis 0,8 mm, mit bis 10 em groBen,
unregelméBig begrenzten Flecken, hellgriingrau und gelb-
braun, mit ,,Entfarbungshéfen®, z. T. kalkhaltig

. 0,01 m Tonstein, rotbraun

Wilhelmshausen-
Schichten

Stammen-Schichten
(Chirotherien-
Sandstein)
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. 0,27 m Sandstein, blaBschmutzigviolett, feinkornig, (unter-

geordnet bis 0,4 mm), schwach glimmerstéubig, allméhlich
ibergehend in

0,64 m Sandstein, hellgrau bis blaBschmutzigviolett, fein-
und mittelkérnig (unter 0,56 mm), schwach glimmerstédubig,
in den untersten 20 cm etwas gréber, rostfleckig und schwach
16chrig, kalkhaltig

0,20 m Sandstein, rotbraun bis schmutzigviolett, fein- und
und mittelkornig, uberwiegend 0,2 — 0,4 mm

1,00 m Sandstein, weilgrau bis blaschmutzigviolett, mittel-
kornig, im unteren Teil 1 —3 em groB3e Rostflecken, kalkhaltig
1,00 m Sandstein, rotbraun bis schmutzigviolett, mittel-
kornig, weilifleckig, z. T. feingeschichtet, mit schichtig ange-
ordneten Tonlinsen, rotbraun und gringrau, kalkhaltig

0,32 m Sandstein, hellgrau bis schmutzigviolett, iberwiegend
0,3—0,5 mm, im unteren Teil rostfleckig, kalkhaltig

1,00 m Sandstein, hellschmutzigviolett, fein- und mittel-
koérnig, iiberwiegend 0,2 mm, in einzelnen Lagen etwa 1 em
groBe, helle Flecken, z. T. kalkhaltig, VZ-artig

1,20 m Sandstein, rotbraun, stark rostfleckig, mit sehr viel
»»Tonbrocken (Tongerélle), rotbraun, untergeordnet griin-
grau, stellenweise glimmerstiubig, z. T. kalkhaltig

0,02 m Tonstein, rotbraun, schluffig, feinsandig

. 1,91 m Sandstein, schmutzigviolett, z. T. rostfleckig (1 —

2 mm) mittelkérnig, mit sehr vielen bis 1 em groBen Ton-
brocken, etwas glimmerstaubig

0,35 m Sandstein, schmutzigviolett, feinkornig, glimmerstéiu-
big, mit 1 em grofen Bleichungsflecken, schwach kalkhaltig
0,16 m Sandstein, violettbraun, mittelkérnig, bis 1 cm grof3e
Tonbrocken

1,70 m Sandstein, hellschmutzigviolett, feinkérnig, unterge-
ordnet 0,2—0,4 mm, schwach glimmerstiubig, mit 1 cm
groflen Bleichungsflecken

0,50 m Sandstein, blaschmutzigviolett, mittelkornig, kieseli-
ges Bindemittel, z. T. feingeschichtet, kalkhaltig

0,75 m Sandstein, schmutzigviolett, fein- und mittelkérnig,
vereinzelt bis 1 mm, im oberen Teil bis 1 cm grof3e Tonbrocken,
z. T. kalkhaltig

1,65 m Tonstein, rotbraun, schwach feinsandig

. 0,17 m Tonstein wie vor, starker sandig

0,78 m Sandstein, schmutzigviolett, feinkérnig, schwach
glimmerstéaubig

0,70 m Sandstein, violett, feinkérnig, nach unten tibergehend
in

1,25 m Sandstein, weilgrau (bis griinlichgrau), im unteren
Teil auch blaBviolett, fein- und mittelkornig, nur selten tiber
0,4 mm, z. T. glimmerschichtig, schwach kalkhaltig

0,13 m Sandstein, blaflschmutzigviolett, etwas glimmer-
schichtig

0,77 m Sandstein, hellgrau, mittelkornig, einzelne Korner
bis 1 mm, bis 1 cm groBe Tonbrocken, rotbraun und
gringrau, im unteren Teil l16cherig und stark rostfleckig
(,,Fe-Mn-Mulm*), stark kalkhaltig

0,80 m Sandstein, schmutzig-violett, mittelkérnig, mit 1 —
2 mm groflen ,,Rost“‘flecken

Stammen-Schichten

Karlshafen-Schichten
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33.
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35.
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. 1,70 m Sandstein, schmutzigviolett, 0,2—0,5 mm, schwach

39.

40.

41.
42.
43.

44.

45.

46.

47.
. 0,05 m Sandstein, griinlichweilgrau, quarzitisch
49.

50.

51.

52.

7.
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0,11 m Sandstein, weillgrau, schwach grinlich, mittelkérnig,
vereinzelt bis 1 mm, rostfleckig, kalkhaltig

1,24 m Sandstein, schmutzigviolett, fleckig, grungrau und
weil}, fein- und mittelkornig, vereinzelt bis 1 mm, schluffig-
tonig, z. T. feinschichtig, glimmerstédubig, mit unregelméBigen
Bleichungsflecken, stellenweise stark kalkhaltig

0,565 m Sandstein, schmutzigviolett, feinkérnig, nur ver-
einzelt mittelkornig, stark glimmerstédubig, einige unregel-
mafige Flecken, nur stellenweise kalkhaltig

0,45 m Tonstein, rotbraun, nach unten zunehmend sandig
0,10 m Sandstein, schmutzigviolett, mit 1 mm grofen, griin-
grauen Flecken, feinkornig, glimmerstaubig, stellenweise
schwach kalkhaltig

0,20 m Tonstein, rotbraun

glimmerstaubig, schwach kalkhaltig (am Top: 2 ecm Sand-
stein, weil3, schraggeschichtet, 1 em Schluff-Sandstein, rot-
braun, 3 cm Sandstein, schmutzig-violett, schriaggeschichtet ;
im tieferen Teil nicht schriggeschichtet)

0,45 m Sandstein wie vor mit bis 1 em groBen Tonstein-
brocken und 1—3 mm groBen, rostgelben Flecken, stark kalk-
haltig, nach unten tbergehend in

0,50 m Sandstein, schmutzigviolett, mittelkornig, tberwie-
gend 0,2—0,4 mm, im unteren Teil etwas tonlagig und mit
bis 1 ecm groBen Tonbrocken, kalkhaltig

0,16 m Sandstein, blagrauviolett, fein- und mittelkérnig, mit
sehr vielen lagig angeordneten Tonbrocken, kalkhaltig

0,45 m Sandstein, schmutzigviolett, feinkérnig, stark glim-
merschichtig, schwach kalkhaltig

0,40 m Sandstein, schmutzigviolett, mittelkornig, stellen-
weise stark kalkhaltig, stark rostfleckig (2— 6 mm)

0,67 m Sandstein, schmutzigviolett, mittelkérnig, schwach
glimmerstaubig, einzelne etwa 1 cm groBe ,,Entfiarbungs-
flecken‘

1,33 m Sandstein, schmutzigviolett, fein- und mittelkornig,
etwas tonlagig, schwach kalkhaltig, vereinzelt rostfleckig, im
oberen Teil 1 —3 em groB3e Tonbrocken und rostfleckig
3,90 m Sandstein, schmutzigviolett, fein- und mittelkérnig,
uberwiegend unter 0,4 mm, glimmerstéubig, stellenweise auch
glimmerschichtig, schwach kalkhaltig, vereinzelt ,,Bleichungs-
hofe‘‘ (1 em @)

0,05 m Tonstein, rotbraun

0,26 m Sandstein, schmutzigviolett, tberwiegend unter
0,1 mm, etwas glimmerschichtig, lagig angeordnete, grin-
graue Flecken (1—5 mm), diese schwach kalkhaltig

0,27 m Sandstein, griinlichgrau bis violettgrau, fein- und
mittelkornig, quarzistisch, stark kalkhaltig

2,10 m Sandstein, schmutzigviolett, unter 0,4 mm, glimmer-
stéubig, vereinzelt bis 1 cm groBe, helle Flecken, diese kalk-
haltig

0,70 m Sandstein, schmutzigviolett, unten hellgrau, fein-
koérnig und mittelkérnig, mit sehr vielen etwa 1 cm groflen
Tonsteinbrocken, rotbraun (max. 8 em) mit vielen unregel-
maBigen, hellen Flecken, diese stark kalkhaltig

Karlshafen-Schichten
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53.

54.

55.
56.
57.

58.

59.

60.

61.

69.
70.
71.

72.

73.
74.
75.

76.
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1,20 m Sandstein, schmutzigviolett, unter 0,4 mm, schwach
glimmerstéubig, vereinzelt bis 1 em groBle, weile Flecken
(Bleichungsflecken), diese kalkhaltig, in den unteren 12 cm
tuberwiegend 0,2—0,4 mm, hier stark glimmerstdubig und
tonlagig (in der Schichtung angeordnete bis 1 em grofle Ton-
flatschen)

0,77 m Sandstein, schmutzighellviolett, feinkérnig und mittel-
kérnig (iiberwiegend 0,2—0,4 mm) stark kalkhaltig, mit sehr
vielen bis 1 ecm groBen Tonbrocken

0,03 m Tonstein, rotbraun und griingrau

0,10 m Sandstein, schmutzighellviolett, fein- und mittel-
koérnig, kalkhaltig, mit 5 em groBen Tonsteinbrocken, rot-
braun

0,30 m Sandstein, schmutzigviolett, feinkérnig und mittel-
koérnig (unter 0,4 mm), stark glimmerstédubig

2,73 m Sandstein, schmutzigviolett, ilberwiegend 0,2 — 0,4 mm,
schwach glimmerstéubig, in hellen Flecken kalkhaltig (helle
Flecken einerseits 1—2 cem, andererseits 2—4 mm im @,
letztere sich in bestimmten Lagen anreichernd)

0,19 m Sandstein, hellgrau, feinkérnig und mittelkornig,
stark kalkhaltig, mit vielen Tonflatschen, gringrau

0,47 m Sandstein, hellgrau, unten hellschmutzigviolett, fein-
kornig und mittelkérnig, schwach kalkhaltig, stellenweise
stark kalkhaltig

0,06 m Sandstein, feinkoérnig und mittelkérnig, streifig-grau
und hellschmutzigviolett, stark glimmerschichtig

. 0,30 m Sandstein, hellgrau, unter 0,4 mm, kalkhaltig, stellen-

weise stark kalkhaltig

. 0,10 m Tonstein, rotbraun

. 0,06 m Sandstein, rotbraun, feinkornig

. 0,03 m Tonstein, rotbraun

. 0,10 m Sandstein, rotbraun, feinkérnig, nur stellenweise

kalkhaltig

. 0,05 m Tonstein, rotbraun
. 0,36 m Sandstein, schmutzigviolett, feinkornig, feine Kreuz-

schichtung (1 em), ton- untergeordnet auch glimmerschichtig,
nur an vereinzelten Stellen kalkhaltig, im unteren Teil einige
graue Lagen (kalkfrei) — Ubergang zum Liegenden

0,45 m Sandstein, hellgrau mit Stich nach hellgriin, feinkér-
nig (untergeordnet bis 0,4 mm), nur stellenweise kalkhaltig
0,55 m Sandstein, hellschmutzigviolett, feinkornig, fein-
geschichtet, glimmerschichtig

0,38 m Sandstein, hellgrau, feinkoérnig (untergeordnet bis
0,4 mm), nur stellenweise kalkhaltig

0,50 m Sandstein, schmutzigviolettrotbraun, feinkérnig
(untergeordnet 0,2—0,4 mm), glimmerschichtig, ebene Fein-
schichtung, nur an einzelnen Stellen kalkhaltig

0,05 m Sandstein, hellgrau, feinkoérnig bis mittelkérnig, mit
vielen bis 1 em groBen Tonflatschen, rotbraun und griingrau
0,34 m Sandstein, schmutzigviolettrotbraun, feinkérnig, nur
stellenweise kalkhaltig, glimmerschichtig

0,30 m Sandstein, hellgrau, hellgrinlichgrau und hellschmut-
zigviolett, iberwiegend unter 0,4 mm, kalkhaltig

0,88 m Sandstein, schmutzigviolettrotbraun, feinkornig, etwas
glimmerstéubig, nur an einzelnen Stellen schwach kalkhaltig

Karlshafen-Schichten

,,Grenztonstein‘‘?

Trendelburg-
Schichten
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77. 0,29 m Sandstein, hellgrau bis blafirotbraun, feinkérnig und Trendelburg-
mittelkornig (lagenweise tiberwiegend 0,3—0,5 mm), kalk- Schichten
haltig (unregelméfBig verteilter Kalkgehalt), lagenweise sehr
viele Tonsteinflatschen, griingrau

78. 0,18 m Sandstein, schmutzigviolett, feinkérnig, (nur unter-
geordnet 0,2— 0,4 mm), stellenweise kalkhaltig, mit 2—3 mm
und 1—2 em groBen hellen Flecken

79. 0,14 m Sandstein wie Schicht 77., unebene Schichtung

80. 0,11 m Sandstein, hellgrau, mittelkérnig, stark glimmerschich-
tig (ebene Schichtung)

81. 0,41 m Sandstein, schmutzigviolett, iiberwiegend unter
0,4 mm, mit ebener Feinschichtung (Streifung), nur an ein-
zelnen Stellen kalkhaltig

82. 0,18 m Sandstein, hellgrau, feinkornig und mittelkérnig
(iberwiegend unter 0,56 mm), stark kalkhaltig (unregelméBig
verteilter Kalkgehalt) mit bis 1 cm grof8en Tonbrocken, griin-
grau und rotbraun

83. 0,36 m Sandst.,schmutzigviolettrotbraun, unter 0,4 mm, lagen-
weise linsenférmige, helle Flecken, nur stellenweise kalkhaltig

84. 0,08 m Sandstein, grau, feinkérnig und mittelkornig, ton-
lagig, gringrau, kalkhaltig

85. 0,61 m Sandstein, schmutzigviolett, feinkérnig und mittel-
kornig (iiberwiegend unter 0,4 mm), stellenweise kalkhaltig,
vereinzelt 1—2 cm grof3e helle Flichen
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Fraglicher Zechstein im Rheingraben (Bohrung Wolfskehlen 4)
Von

EGoN BACKHAUS, Darmstadt

Aus der Bohrung Wolfskehlen 4 wurde von E. WirTH 1954 unter sicherem Sep-
tarienton eine Gesteinsfolge zwischen 1515 und 1550,5 m als permisch beschrieben.
Auf die darin enthaltenen karbonatischen Sandsteine als mogliche Zechstein-Vertre-
tung wies F. MICHELS in einer Diskussion hin. Diesen Verdacht auf Zugehorigkeit zum
Zechstein bestéitigte E. STRAUB 1962 bei der Erwihnung von eben diesem Abschnitt
als ,,36 m helle, tonige Dolomite im Wechsel mit roten Tonen und Mergeltonen‘.

Zu meinen Untersuchungen iiber ,Die randliche ,Rotliegend‘-Fazies und die
Palidogeographie des Zechsteins im Bereich des noérdlichen Odenwaldes® erhielt ich
freundlicherweise von der Gewerkschaft Elwerath die Genehmigung, das Belegmaterial
der Wolfskehlen 4 anzusehen und daraus Proben zu entnehmen. Dabei fand ich in
der Kernkiste 1530,0 —1532,0 m (s. S. 127 —129 und Abb. 1 und 2 der Taf. 10 meiner
Arbeit) ein 4 cm starkes Kernstiick mit Steinkernen und Abdriicken von Muscheln,
die ich bei ihrem, in einer Zechsteinrandfazies iiblichen, schlechten Erhaltungs-
zustand in einer zechsteinverdédchtigen Gesteinsserie als Schizodus obscurus sow.
beschrieb und abbildete. Wegen der anscheinenden Widerspriichlichkeit der Gesteins-
angaben bei STRAUB und WirTH hielt ich ein vorheriges Ubersehen dieses Kernstiickes
fiir moglich. Aus diesem Grunde unterblieb vorerst auch eine Diskussion des Fundes
mit den Herren Dr. E. STRAUB und Dr. E. WirTH.

Die Herren Dr. E. STRAUB und Dr. E. WirTH sind auf Grund ihrer Erfahrungen
mit dem Kernmaterial der Bohrungen aus dem nordlichen Rheingraben davon iiber-
zeugt, daf es sich bei diesem muschelfithrenden Kernstiick um ein den Pechelbronner
Schichten (Sannois, Unteroligozédn) zugehérendes Stiick handelt, das vermutlich
durch héaufiges Besichtigen der Kerne oder inzwischen erforderlich gewordenes mehr-
maliges Umpacken der Kernkisten falsch eingeordnet worden ist.

Herr Dr. MaLzaaN, Hannover, war so freundlich, die Fossilien einer Kontroll-
bestimmung zu unterziehen. Bei dem relativ schlechten Erhaltungszustand bleiben
auch bei Dr. MarzaBN Zweifel an der Zugehorigkeit zu Schizodus. Ein Testversuch
von Herrn Dr. MApLER, Hannover, aus dem fossilfilhrenden Kernstiick Sporen zu
gewinnen, war ebenso negativ wie ein fritherer Versuch (1965) von Herrn Dr. voN DER
BrELIE aus dem Gesamtschichtenabschnitt. Dr. MADLER halt nach seinen Erfahrun-
gen diesen Gesteinstyp fir nicht Sporen fithrend. — Den drei Herren sei fiir ihre
Bemiihungen gedankt. —

Die Sandsteine des praetertidren Untergrundes und die der Pechelbronner Schich-
ten, wie sie in den Bohrungen des nordlichen Rheingraben angetroffen werden, lassen
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sich nach den Untersuchungen der Herren Dr. FGcHTBAUER und Dr. RITTER minera-

logisch-petrographisch nicht einwandfrei unterscheiden. Gegen die Zugehorigkeit

dieses Kernstiickes zum Zechstein spricht nach Ansicht der Herren von der Elwerath

auch, daf

1. der Erhaltungszustand und die Form der Fossilien mit den im Tonmittel und im
unteren Teil des oberen Lagers der Pechelbronner Schichten von Stockstadt sehr
haufigen Cyrenen-Resten iibereinstimmen,

2. dieser Gesteinshabitus im Tonmittel und Oberen Lager der Pechelbronner Schich-
ten weit verbreitet ist und

3. dieses Stiick sowohl von WirTH als auch von WoLBURG (firmeninterne Notiz)
nicht erwahnt wurde. Ein Ubersehen dieses fraglichen Kernstiickes will ausge-
schlossen erscheinen, weil die unter dem Septarienton angetroffenen Gesteine mit
besonderer Sorgfalt untersucht wurden, da die zu erwartenden Pechelbronner

Schichten als potentielles Speichergestein galten. Auch iiber den Rahmen der

Elwerath hinaus wurden diese Wolfskehlener Bohrungen an Hand der Kerne
stark diskutiert.

Jedoch haben sich bei allen bisherigen Versuchen die in Zweifel gezogenen
Stiicke, ganz im Gegensatz zu Stiicken aus unzweifelhaften Pechelbronner Schichten
der Bohrungen Stockstadt 41a und 29, die mir Herr Dr. STRAUB zur Kontrollbestéti-
gung freundlicherweise tibersandte, als frei von Mikrofossilien gezeigt. Eine Tatsache,
die wir bei unserem randlichen Zechstein leider immer wieder antreffen; was aber
nicht ausschlieBt, dafl eine dhnliche Fazies im Tertiar sich gleich verhélt.

Obwohl alle Beteiligten darin tibereinstimmen, dafl die exakte Feststellung des
Nicht-Zechsteinalters nicht zu beweisen ist, aber nunmehr ernsthafte Zweifel an der
Richtigkeit der Kernzugehorigkeit aufgetreten sind, kann dieses Fossilstick
nicht linger als Beleg fiir Zechsteinalter gelten. Unberiihrt bleibt davon
eigentlich die Frage nach dem Vorhandensein von Zechstein im Bereich des heutigen
Rheingrabens.

Durch Bearbeitung von Material aus dem Darmstddter Stadtgebiet und Be-
gehungen im Raume Neustadt-Bad Diirkheim, wobei ich durch freundlicherweise
gemachte Angaben von Herrn Prof. Dr. Irries, Karlsruhe und Dr. SpurLER, Bad
Diirkheim Anregungen erhielt und andere Untersuchungen, soll der Frage einer mog-
lichen Verbreitung von Zechstein im Rheingraben weiterhin nachgegangen werden.
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Neue Fundstellen von vulkanischem Material in hessischen Lissen
Von
ARNO SEMMEL, Wiesbaden

Mit 1 Abbildung

Kurzfassung: Es werden neue Fundpunkte des ,,Kérlicher Tuffes** mitgeteilt und die
Parallelisierung dieser vulkanischen Ablagerung mit dem Brockentuff am locus typicus in
Frage gestellt. Statt ,,Karlicher Tuff* wird die Bezeichnung ,,Eltviller Tuff** vorgeschla-
gen. AuBlerdem sind drei weitere tuffitische Lagen in hessischen LoB8profilen, némlich der
,»Krifteler Tuff‘, der ,,Buhlener Tuff* und der ,,Rambacher Tuff*, gefunden worden.

Inhalt
1. Bl - o « 5 « 4 & @ 5 ¢ 3 &G 5 8§ § B 5 @ § ¢ 5 @ & 8 § & & @ w 104
2. Neue Fundstellen des ,,Kirlicher Tuffes*‘, Fragen seiner stratigraphischen Stellung
A HGRINIE = o o s 5 @ % w8 6 5 @ % op o e e g w e w e e e 105
3. Fundstellen anderer Tuffitlagen und ihre stratigraphische Stellung. . . . . . . 107
Schriftenverzeichnis . . . . . . . . . . .. . L0000 e . . . 107

1. Einleitung

Seit langem sind aus den Lossen Hessens und der Nachbargebiete vulkanische
Einlagerungen bekannt?). In jiingerer Zeit haben sich vor allem zwei solcher Bildungen
als stratigraphisch bedeutungsvoll erwiesen. Es handelt sich einmal um den sogenann-
ten ,,Laacher Bimstuff*, der ins Allerod gehort (vgl. u. a. FIrBAs 1953 ; FRECHEN 1959 ;
ScrONHALS 1959; STOHR 1963). Nach der Ablagerung dieses Tuffes fand sehr wahr-
scheinlich keine Sedimentation von echtem kalkhaltigem L68 mehr statt. Zwar liegt
auf einigen Bimsvorkommen in der Wetterau noch kalkhaltiges LoBmaterial (vgl.
auch SCHENK 1964, S. 272), aus dem Schwarzerden hervorgegangen sind, es diirfte
sich dabei jedoch um umgelagerten Lo handeln. In der Regel ist also der Laacher
Bimstuff auf und nicht im Lo68 anzutreffen.

Anders verhélt sich der andere vulkanische Leithorizont, der sogenannte ,,Kérlicher
Tuff“, ein basaltischer Tuffit, der in sehr geringer Machtigkeit dem Jungwiirm-Lof
(vgl. ScHONHALS, ROEDENBURG & SEMMEL 1964) eingeschaltet ist und dessen strati-

1) Vgl. Hess (1909); ScEOTTLER (1912, 1916); MicHELS (1931).
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graphische Stellung und Bedeutung erstmalig von ScHONHALS (1951, v. a. 1959a)
erortert wurde. Nach ScHONHALS (1959a) und FRECHEN (1959 a) kann diese tuffitische
Lage mit dem Brockentuff in der Tongrube Kérlich im Neuwieder Becken paralleli-
siert werden. SCHONHALS (1959a) gibt auBlerdem anhand einer Kartenskizze einen
Uberblick iiber die bis 1959 bekannten Fundstellen des , Kérlicher Tuffbandes®.

In jiingerer Zeit ist an zahlreichen anderen Orten, die z. T. erheblich auflerhalb des
bei ScHONHALS angegebenen Verbreitungsgebietes liegen, dieser Tuffit gefunden
worden. Zugleich tauchten Zweifel auf, ob der Karlicher Brockentuff und das Tuff-
band in den hessischen Lossen wirklich miteinander parallelisiert werden diirfen.
Auflerdem fanden sich auch in anderen stratigraphischen Positionen innerhalb man-
cher LoBprofile Tuffit-Lagen, die sich petrographisch z. T. kaum von dem ,,Kérlicher
Tuff* unterscheiden.

Im folgenden werden neue Fundorte des ,,Kérlicher Tuffes* und die Fundpunkte
der anderen Tuffite mitgeteilt und ihre stratigraphische Stellung diskutiert.

2. Neue Fundstellen des , Kirlicher Tuffes*, Fragen seiner stratigraphischen Stellung
und Herkunft

Das erste Vorkommen von , Kérlicher Tuff, das wesentlich aullerhalb des bei
ScHONHALS (1959a) dargestellten Sektors liegt, wurde siidlich Wehren im Kasseler
Becken gefunden (vgl. RoEDENBURG & MEYER 1966, S. 39). Dort ist der Tuffit, der
z. B. im Limburger Becken und im Rheingau noch 2 —3 e¢m Machtigkeit besitzt, bis
auf wenige mm ausgediinnt. Nachdem der ,,Karlicher Tuff* in dieser Ausbildung
einmal bekannt war, konnte er in der Folge sehr haufig an weit von seinem vermu-
teten Herkunftsgebiet liegenden Orten gefunden werden. So gelang es z. B. ROEDEN-
BURG & MEYER (1966), ihn in mehreren Lofigruben des Kasseler Beckens, ja sogar in
Stidniedersachsen nachzuweisen. Ich selbst fand ihn in folgenden LoBgruben:

Ziegelei Bad Wildungen und Umgebung; Ziegelei Baumbach bei Rotenburg a.d.
Fulda; Ziegelei Bad Hersfeld; Ziegelei Wolfershausen bei Philippsthal a.d.
Werra ; Ziegelei Grof-Ostheim bei Aschaffenburg; mehrere LoBgruben in Birken-
au bei Weinheim a.d. Bergstralle; Ziegelei Arzheim bei Landau i.d. Pfalz.

Das letztgenannte Vorkommen zeichnet sich von den iibrigen dadurch aus, daf} hier
das Tuffband in zwei Lagen aufgegliedert ist. In der 70 km noérdlich davon liegenden
Ziegeleigrube in Wallertheim in Rheinhessen tritt ebenfalls eine solche Mehrgliederig-
keit auf (vgl. ScuoNHALS 19594, S. 316). Sie scheint demnach typisch fiir den west-
lichen Akkumulationsbereich des ,,Kéarlicher Tuffes‘‘ zu sein.

Auch die Lage der vorstehend aufgefiihrten neuen Fundpunkte scheint auf Kérlich
als Herkunftsort des Tuffes zu deuten. Wenn dennoch hierzu Zweifel zu dullern
sind, so gehen sie vor allem von einem Befund aus, der bereits von ROEDENBURG &
MEeYER (1966, S. 39) erwéahnt wird. Am locus typicus, in der Kérlicher Tongrube, liegt
der Brockentuff direkt auf einem braunen Boden, der von FRECHEN & ROSAUER
(1959), McKENHAUSEN (1959) und REMY (1959) als zeitliches Aquivalent des Pau-
dorf-Bodens angesehen wird. In den hessischen und siidniedersachsischen Lofprofilen
findet sich das basaltische Tuffband aber in einer wesentlich hoheren stratigraphischen
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Position, namlich zwischen den Naffbéden wj 3 y und wj 3 ¢ (E; und E, der siidhessi-
schen Lofgliederung, vgl. Abb. 1). Nach RoupENBURG & MEYER kann deshalb an der
Parallelisierung des Tuffes oder des Bodens gezweifelt werden. BRUNNACKER
(Diskussionsbeitrag auf der Deuqua-Tagung in Goéttingen am 9. 8. 1966) sieht das
braune Bodenmaterial in Kérlich, das eine interglaziale Molluskenfauna enthélt, fir
einen Boden in z. T. parautochthoner Lagerung an. Dariiber folgt der Brockentuff
und zwei Frihwiirm-Humuszonen. Demnach gehort der Kérlicher Brockentuff in das
fritheste Wiirm, das sogenannte ,,Kérlicher Tuffband® in den hessischen LoBprofilen
hingegen eindeutig ins Jungwiirm. Aufgrund von C-Datierungen von LéBschnecken-
gehédusen ist die tuffitische Lage wahrscheinlich wesentlich jiinger als ca. 20000 Jahre?).

Aufgrund dieses Befundes konnen sich die beiden vulkanischen Sedimente nicht
entsprechen.

jingste Parabraunerde

Eltviller Tuff
{ehem. Karlicher Tuff
Erbenheimer

Jungwiirm < Boden

Rambacher Tuff

Hainerberger (Lohner)
Boden

Mittelwiirm < e
i Gréselberger

Boden

T ] Mosbacher

”'“”“”“ Humuszonen
[T

Erbacher (Homburger)
Letzte Warmzeit Boden

Krifteler Tuff —  |o e s o= o
RiB

Altwirm

—A———

Abb. 1. Stratigraphische Lage der verschiedenen tuffitischen Lagen im schematischen Wiirmlé2profil.

Es empfiehlt sich deshalb, die Bezeichnung ,,Karlicher Tuff* fiir die tuffitische Lage
in den hessischen Jungwiirm-Lossen aufzugeben. Als neuer Name wird ,,Eltviller
Tuff* vorgeschlagen. Der AufschluBl der Ziegelei Kliiter in Eltville im Rheingau
gehort seit den Untersuchungen von ScHONHALS zu den hessischen LoBprofilen, die
auch aulerhalb Mitteleuropas bekannt sind. Hier wurde das entsprechende ,,Tuffband
bereits von MicHELS (1931, S. 53) erkannt und seine vulkanische Herkunft fiir wahr-
scheinlich gebalten. Woher der ,,Eltviller Tuff* tatsichlich stammt, bleibt vorerst
offen. Mit grofer Wahrscheinlichkeit ist der zugehorige Vulkan in der Eifel oder deren
Umgebung zu vermuten.

2) Die Datierung wurde im *C-Labor (Leiter Dr. GEvH) des Niedersichsischen Landes-
amtes fiir Bodenforschung vorgenommen und ergab far die Probe H, 1296 ein Alter von
18500 4 950 abp und fir die Probe H, 1297 ein Alter von 21100 -+ 1400 abp.
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3. Fundstellen anderer Tuffitlagen und ihre stratigraphische Stellung

Ein dem ,,Eltviller Tuff“ sehr dhnliches basaltisches ,,Tuffband‘, das vor allem
Augite und Fragmente von Basaltglas enthilt, liegt in der Ziegeleigrube Kriftel im
siidlichen Taunusvorland?®). Hier ist unter einer WiirmloBdecke mit dem ,,Eltviller
Tuff*‘, mit mehreren Naf3boden und dem ,,Hainerberger Boden‘* (vgl. SCHONHALS et al.
1964) ein Rest des letztwarmzeitlichen ,,Erbacher Bodens* aufgeschlossen. Unter
ihm folgt ein grauer kalkhaltiger Lo8, der in seinem hangenden Teil das erwéhnte
,,Tuffband‘‘ enthélt. Es ist nur 1,5 cm stark und damit um die Hélfte schwéicher als
der ,,Eltviller Tuff* in diesem Profil. In einer Kiesgrube am Wasserwerk Hattersheim IT
sowie in der nordlichen Grube der Ziegelei Ostheim bei Hanau liegt ebenfalls das
gleiche ,,Tuffband‘. Seine Herkunft ist nicht bekannt. Diese tuffitische Lage wird als
»Krifteler Tuff* bezeichnet. Seine stratigraphische Position ist in dem Schema auf
der Abb. 1 dargestellt. Die Einzelprofile werden an anderer Stelle publiziert (vgl.
SEMMEL 1967).

Schlieflich seien noch zwei weitere basaltische Tuffitlagen erwihnt, die bisher nur
je einmal gefunden wurden und deren Herkunft gleichfalls unbekannt ist. Der
»Buhlener Tuff* liegt in dem paldolithischen Fundplatz nérdlich von Buhlen bei
Waldeck. Dieser griinlichschwarze, stellenweise mehrere cm méchtige Tuffit enthélt
Augit, Olivin, braune basaltische Hornblende, Biotit und vulkanisches Glas. Er liegt
in einer stark 168haltigen FlieBerde, die wahrscheinlich ins Alt- oder Mittelwiirm
gehort?).

Eine andere, etwa 0,5 cm starke tuffitische Lage ist im basalen Teil des Jungwiirm-
lésses in der Ziegeleigrube am Bingert ostlich von Wiesbaden-Rambach zu finden.
Vulkanisches Glas konnte hier nicht nachgewiesen werden, auf den vulkanischen
Charakter der Lage weist jedoch ein stark gegeniiber dem tiibrigen Lo erhohter
Augitanteil hin®). Dieses ,,Tuffband‘‘ wird als ,, Rambacher Tuff‘ bezeichnet. Seine
stratigraphische Lage ist ebenfalls auf der Abb. 1 eingetragen. Eine ausfiihrliche
Profilbeschreibung folgt bei SEMMEL (1967).

In diesem Zusammenhang sei noch auf das von WEILER (1965) beschriebene Tuff-
vorkommen bei Worms hingewiesen. Dieses kann nicht mit Sicherheit mit einem der
hier angefiihrten basaltischen Tuffite parallelisiert werden. Es ist nicht auszuschlieBen,
daBl der von WEILER untersuchte Tuffit mit dem ,,Eltviller Tuff*, dem bisherigen
,,Kérlicher Tuff*, identisch ist.
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Zur Entwicklung des ehemaligen Neckarlaufes
bei Bickenbach/Bergstrale

Von
HELMUT HICKETHIER und HANS-GUNTHER KUPFAHL, Wiesbaden

Mit 3 Abbildungen

Kurzfassung: Bohrprofile in der Trasse des Main-Neckar-Schnellwegs und Ergebnisse
der Neukartierung des Blattes Zwingenberg zeigen in der alten Neckarschlinge bei Bicken-
bach anhand von zwei iibereinander folgenden torfgefiillten Betten den bemerkenswerten
Fall einer wiederholten Benutzung dieses Bettes durch den Bergstraler Neckar. Eine
duBere, dem Bogen des Prallhangs folgende Torfrinne ist mit dem jingeren Torf des
Zentrums der Schlinge zu parallelisieren. In geschichtlicher Zeit breitete sich tiber der
Altlauf-Niederung ein Schwemmfécher des Landbaches aus, der im Nahbereich der Flug-
sanddiinen stark sandig ausgebildet ist.

Résumé: Quelques coupes de sonde du tracé du «Main-Neckar-Schnellweg» et les
résultats du récent levé géologique de la feuille Zwingenberg font voir dans I’ancien coude
du Neckar prés de Bickenbach deux lits remplis de tourbe et situés 'un sur ’autre. Ceci
démontre le cas remarquable que le «Bergstrafler Neckar» coulait plusieurs fois dans ce
lit. La tourbe dans un canal extérieur suivant la courbe de la pente de rebond peut étre
mise en paralléle & la tourbe moins égée du centre du coude. Pendant le temps historique
un éventail d’alluvions du «Landbach» développé trés sablonneux dans le voisinage des
dunes de sable mouvant s’étendait sur le terrain enfoncé de ’ancien cours.

1. Einleitung

Zu einem bisher nicht genauer datierbaren Zeitpunkt gegen Ende des Pleistozans
verliel der auf seinem Schwemmfacher héufig die Laufrichtung wechselnde Neckar
das Bett, das ihn auf kurzem Wege bei Mannheim in den Rhein miinden lieB. Von
Wallstadt aus nahm er einen wesentlich lingeren Lauf, der zunédchst an der Berg-
strafe entlang fithrte und hier von Schwemmféchern der Odenwaldbéche wiederholt
abgedrangt wurde. Auf Bl. Zwingenberg wandte sich der Neckar von der Bergstrafle
ab, durchbrach die vorhandenen Diinen des Alteren Flugsandes und erreichte erst
bei Trebur den Rhein.

Der standig sein Bett verlegende Flul rdumte die Diinen in breitem Streifen aus
und lagerte in der so entstandenen Aue gelbliche kalkhaltige Schluffe und Sande mit
organischen Resten ab. In diese sind die eigentlichen Altlaufe mit ihren blaugrauen
kalkfreien Schlicken eingeschnitten. Thr Liegendes bilden wiirmglaziale Terrassen-
kiese und -sande. In der frithen Kiefernzeit brach der Neckar erneut zum Rhein bei
Mannheim durch und der verlassene Bergstralenlauf verlandete unter Torfbildung.
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Als erster filhrte Haas auf seiner zwischen 1788 und 1804 aufgenommenen ,,militérischen
Situationskarte‘‘ die Altlaufe an der BergstraBle auf den Neckar zuriick und verwandte
die Bezeichnung ,,altes Neckarbett*. Seinen Untersuchungen schlossen sich WENK (1799)
und DA=HL (1807) an, nach deren Meinung der Neckar jedoch noch in geschichtlicher Zeit
den BergstraBenlauf innehatte. Hingegen ordnet Lupwic (1872) die alten FluBbetten der
Weschnitz zu, die aus dem Odenwald kommend bei Weinheim in die Ebene eintritt.
KocH (1882) nahm wiederum einen Lauf des Neckars entlang der Bergstrafle an, lie ihn
aber bei Oberkriftel in den Main minden. Aufgrund ausfiihrlicher Untersuchungen hat

S
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Abb. 1. Geologische Ubersicht im Gebiet der ehemaligen Neckarschlinge bei Bickenbach.

dann MaNcorLp (1892) die teils durch Bohrungen nachgewiesenen, teils vermuteten alten
Neckarbetten beschrieben und auf einer Karte dargestellt. HaupT (1928) setzte den Be-
ginn der Verlandung des Neckar-BergstraBenlaufes fiir den Ausgang der Litorina-Zeit
an'). Seine indirekte Altersbestimmung anhand von — uberdies umstrittenen — Pfahl-
bauten bei Goddelau wurde jedoch durch pollenanalytische Untersuchungen widerlegt.
Nach RoruscHILD (1935) weist das Pollenbild der tiefsten organischen Bildungen im
ehemaligen Neckarbett auf deren Entstehung wihrend der Kiefernzeit (Préboreal) hin.
Daraus folgt, daB3 der Neckar sein Bett an der Bergstrae in der frithen Kiefernzeit ver-
lassen hat, um wieder auf kurzem Wege dem Rhein bei Mannheim zuzustrémen.

RorascHILD untersuchte auch Proben aus dem Bereich der Bickenbacher Schlinge. Er
konnte aber in dem gewonnenen, offenbar aus hoheren Teilen des Torfprofils stammenden
Material nur Pollen der Eichenmischwald- und der Buchenzeit nachweisen.

1) Diese Ansicht muf3 auch bei BERNHARD & HICKETHIER (1966) richtiggestellt werden.
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2. Die alte Neckarschlinge bei Bickenbach

2.1. Beschreibung

Das vom Neckar-Bergstrafenlauf zuletzt benutzte
FluBibett ist auf Bl. Zwingenberg fast vollstéindig er-
halten. Etwa 1 m hohe ,,Ufer“ begrenzen einen
ebenen, 150 m bis 200 m breiten, moorigen Gelénde-
streifen, der von Schilf, Binsen und Seggen bestanden
ist, teilweise aber auch als Weideland genutzt wird.
Von Fehlheim iiber Rodau, Langwaden, Héhnlein,
an Bickenbach vorbei ist dieser Lauf bis Hof Har-
tenau gut zu verfolgen (vgl. top. Karte). Teilstiicke
abseits gelegener élterer Betten lassen sich zwar
untereinander, jedoch nur selten mit dem jiingsten
Bett in Zusammenhang bringen.

Die Torf-, Schlick- und Tonfillung des jiingsten
Bergstrafer Neckarbettes ist ortlich von méchtigen
schluffig-sandigen Schwemmfécher-Sedimenten der
Odenwaldbéche bedeckt (vgl. dazu BERNHARD &
HickeraIER 1966). Auch die Schlinge bei Bicken-
bach ist z. T. unter Schwemmficher-Sediment ver-
borgen (Abb. 1). Sie wurde aber bereits von MAN-
GoLD (1892) als ,,sicher vermutet‘* angegeben.

Etwa im Scheitel des Schlingenbogens wurde ein
Ost-West-Profil abgebohrt, das die Schlinge voll-
stindig erfaflt (Hauptschnitt Abb. 2). Eine Ergéin-
zung dazu bilden die kurzen Schnitte quer zur
Trasse des Main-Neckar-Schnellweges (Abb. 3, vgl.
Abb.1)?). In zusammengefaBter Betrachtung schnei-
den diese den nérdlichen und siidlichen Teil der
Schlinge im AuBenbereich.

Im folgenden wird der die Trasse bei km 37,6
-+ 75 querende Hauptschnitt beschrieben:

In den Bohrungen 1—3 wurde bis in grofere
Teufe kalkhaltiger, z. T. verlehmter Alterer Flug-
sand angetroffen, der in Bohrung 2 und 3 von
Schwemmficher-Lehm des Landbaches bedeckt ist.
Unweit westlich, im Bereich des alten FluBbettes,
ist das Schwemmfécher-Sediment in seinem lie-
genden Teil sandig ausgebildet, wobei eingewehte
Sande beteiligt sein konnen. Am Ort der Bohrung 3

2) Sondierbohrungen zur Baugrunderkundung im
Auftrage des Hess. Landesamtes fir StraBenbau.
Einige der Schnitte, die mit benachbarten wberein-
stimmen, sind auf Abb. 3 nicht dargestellt.
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tritt der Geldndeabfall des ehemaligen Prallhanges trotz der Auffiillung der Schlinge
mit Schwemmfécher-Material morphologisch noch deutlich in Erscheinung. Unweit
westlich des Geldndeknicks wurde eine den Prallhang begleitende Torfrinne erbohrt
(vgl. auch Abb. 3, km 36,9 + 50 und km 38,0 4 25). Darin ergab Bohrung 5:

0,0—2,7 m Schwemmlehm, sandig, gelbbraun, kalkhaltig
— 5,5 m Sand, fein- bis mittelkornig, gelblichgrau, kalkhaltig
—5,7 m Sand, fein- bis mittelk6rnig, graublau, kalkhaltig
—6,4 m Torf, schwarzbraun
— 6,8 m Sand, feinkérnig, blaulichgrau, mit organischen Resten
—17,2 m Torf, schwarzbraun
—8,0 m Ton, feinsandig, blaugrau, mit organischen Resten
—9,0 m Sand, mittel- bis grobkornig, grau

Die organogenen Bildungen dieser am weitesten gegen den Prallhang vorgescho-
benen Rinne stehen iiber einen zunéchst etwa 1 m starken, im W méchtigeren, tonig-
schluffigen Schlick mit dem jiingeren Torflager im Mittelteil der Schlinge in Ver-
bindung. Aus dem Zwischenbereich sei Bohrung 13 angefiihrt:

0,0— 1,4 m Schwemmlehm, sandig, gelbbraun, kalkhaltig
— 1,7 m Sand, lehmig, braun
— 8,4 m Schlick, tonig-schluffig, graublau, mit Pflanzenresten und Sandlagen
— 17,3 m Sand, mittel- bis grobkérnig, lagenweise schluffig, grau, kalkhaltig
—15,0 m Sand, kiesig bis stark kiesig, grau

Weiter westlich treten im Mittelteil der Schlinge 2 Torflager auf, die durch fluviati-
len Sand getrennt sind. Im Gegensatz zum oberen Torf besitzt der untere keine Fort-
setzung nach Osten, sondern bricht plotzlich ab (Prallhang des élteren FluBlaufes).
Bohrung 14 erschlieit beide Torfe:

0,0— 1,1 m Schwemmlehm, sandig, gelbbraun, kalkhaltig
— 1,4 m Sand, fein- bis mittelkoérnig, lehmig, braun
— 3,0 m Schluff, stark sandig, dunkelbraun
— 3,3 m Torf, braun
— 3,8 m Ton, schluffig, sandig, griingrau
— 5,3 m Sand, lagenweise schluffig, lagenweise feinkiesig, grau
— 6,9 m Torf, dunkelbraun
— 17,3 m Schluff, feinsandig, kalkhaltig, grau
—15,0 m Sand, kiesig bis stark kiesig, grau und bunt

Nach den benachbarten Profilschnitten (Abb. 3) ist das untere Torflager stellen-
weise nur linsenférmig erhalten, daher mufl damit gerechnet werden, dall es auch
zwischen den Bohrungen 14 und 15 unterbrochen ist.

Der Sand zwischen den beiden Torfen geht nach Westen in tonig-schluffigen
Schlick tiber. Dieser keilt schlieflich aus, so dafl oberer und unterer Torf zusammen-
wachsen. In Fortsetzung der Zwischenschicht finden sich hier lediglich diinne Ton-
linsen. Bohrung 17 zeigte den geschlossenen Torf:

0,0—1,1 m Schwemmlehm, sandig, gelbbraun, kalkhaltig
— 2,8 m Schluff, sandig, lagenweise tonig, grau
— 6,2 m Torf, schwarzbraun, mit dinner toniger Zwischenlage
— 8,0 m Sand, lagenweise schluffig, mit Kieslagen, grau
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Nach Westen hin steigt die Basisfliche des Torfes zundchst verhédltnisméaBig steil
(Gleithang des alteren FluBlaufes), dann sehr flach an (Gleithang des jiingeren FluB-
laufes). Der Ubergang zu den schluffigen und sandigen, kalkhaltigen, élteren Auen-
sedimenten des Neckars erfolgt ohne starkeren Gelandeanstieg. In der Bohrung 22
wurde kein Torf mehr angetroffen. An dieser Stelle folgt unter schluffigem Schwemm-
fiacher-Sediment geringmaéchtiger Auensand und darunter Kies und Sand der Wiirm-
terrasse.

Das gesamte FluBbett hat entlang des Schnittes eine Breite von 750 m. Seine
groBte Breite betrigt jedoch weiter nordlich 850 m (Abb. 1). Eine dhnliche Ausdeh-
nung zeigt auch die Altlauf-Schlinge des Pfungstadter Moores. Von diesen Abmes-
sungen unterscheiden sich die nur etwa 200 —250 m betragenden Absténde der Ufer
in den Neckarschlingen bei Fehlheim, Rodau, Langwaden und Héhnlein erheblich
(Ufer-Absténde auf gerader Strecke 150 —200 m). Den letztgenannten Werten kommt
aber andererseits die Breite des dlteren Bettes der Bickenbacher Schlinge von
etwa 165 m anndhernd gleich (Abb. 2). Das altere Bett bei Bickenbach kann somit
ebenfalls dem Neckar zugeordnet werden.

Die starken Ausbuchtungen der Bickenbacher Schlinge und des Pfungstddter
Moores sind vermutlich in erster Linie darauf zuriickzufiihren, dal die hier am Prall-
hang angrenzenden Flugsande der Erosion geringeren Widerstand boten als die zédhen
Auenlehme des Neckars.

Das oben beschriebene Bild des Hauptschnittes wird durch die aneinandergereihten
Teilschnitte der Abb. 3 bestatigt und erganzt. Insbesondere zeichnet sich hier auch die
dullere Rinne im Norden (km 36,9 + 50) und Siiden (km 38,0 + 25) ab. Der rand-
liche Anstieg zu den Flugsanddiinen, der im Norden bei km 36,9 + 0 nicht von den
Profilen erfaBt wird, ist im Siiden deutlich ausgepragt. Der Torf wird hier randlich
von jung umgelagertem Flugsand iiberdeckt. Der stellenweise sehr diinne, aber durch-
gehende jiingere Torf verbindet die Rinnenfiillung am siidlichen Prallhang iiber das
Zentrum der Schlinge mit dem méchtigen Torf am noérdlichen Ostufer. Eine durch-
gehende, glatte Linie bildet auch der Ostrand des unteren Torfes, so dal sich hierin
eine dltere Uferkante zu erkennen gibt. In den Schnitten bei km 37,6 + 0 und
km 37,6 + 50 ist allerdings das untere Torflager nur linsenformig erhalten.

Bei km 37,8 4+ 50 wurde aus der weichplastischen Schicht im Liegenden des Torfes
eine ungestorte Probe untersucht. Sie enthielt nach der Schlémmanalyse 409, Ton, 50%,
Schluff und 109, Feinsand. Mit der Plastizitatszahl 40 und einem Wassergehalt von 67%,
an der FlieBgrenze ist das Material stark setzungsfihig. Bei einer Schiittung des Schnell-
wegdammes tber diese Schicht und den noch starker kompressiblen Torf héitten Setzun-
gen bis 0,5 m und mehr in Kauf genommen und abgewartet werden miissen. Aus Sicher-
heits- und Zeitgriinden ist ein Bodenaustausch durchgefiihrt worden. Torf- und Ton-
schichten wurden im Trassenbereich vollsténdig ausgekoffert und durch Steinblécke, Kies
und Sand ersetzt. Allgemein muf3 bei Baugrunduntersuchungen im Bereich der alten
Neckarbetten beriicksichtigt werden, dal im Liegenden eines Torfes tiber 2 m méchtige
Tone und vor allem Sande einen élteren Torf verbergen kénnen.

2.2. Deutung

In der alten Neckarschlinge 1a8t sich folgende Entwicklung erkennen: Mit einem
FluBbett, dessen Basis heute bei 85—86 m ii. NN liegt, hat der Neckar zunéchst den
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westlichen Teil des Bickenbacher Bogens angelegt. Dabei war die Sohle des FluB-
laufes nach Osten, zum Prallhang hin, eingetieft (Abb. 2). Der Gleithang im Westen
ist entsprechend durch einen sanfteren Anstieg der Torfunterfliche gekennzeichnet.
Dieses dltere Bett ist vom FluB vollstandig verlassen worden, so daf} sich ein méchtiger
Torf bilden konnte. Liangere Zeit spiter nahm der Neckar erneut seinen Lauf durch
die Bickenbacher Schlinge, furchte sie aber weiter nach Osten aus. Uber dem élteren
Torf, der stellenweise aufgearbeitet und erodiert wurde, lagerte der Fluf} feinkiesigen
Sand ab. Dieser Sand stellt mit Sicherheit eine Ablagerung des Neckars dar; seine gut
gerundeten Kiese unterscheiden sich eindeutig von dem Granitgrus eines etwa durch
einen Odenwaldbach von Osten eingeschiitteten Schwemmfacher-Sediments. Von
einer solchen Einschiittung kénnen auch die am unteren Torf ausgebildeten Siid-Nord
verlaufenden Erosionsriander nicht herrithren. Auch die méchtigen Schlicklagen tiber
und neben dem Sand sind nur als Ablagerungen des Neckars zu deuten.

Nachdem der Neckar die Bickenbacher Schlinge endgiiltig verlassen hatte, bildete
sich der jingere Torf. An seiner Méchtigkeit und Verbreitung wird deutlich, dal die
am Prallhang allgemein zu beobachtende Eintiefung im jiingeren FluBbett als eine am
weitesten gegen den Flugsand nach Osten vorgeschobene schmale Rinne ausgebildet
ist. Sie zeichnet sich in der grofleren Machtigkeit des Torfes ab, der im Gegensatz zum
Zentrum der Schlinge nur noch geringfiigig vom Schlick spaterer Hochwisser iber-
lagert wird. Infolge der bei der Wiederaufnahme des FluBlaufes erfolgten Verlagerung
des Bettes nach Osten dauerte im Westen die Torfbildung an. Hier schlieBen beide
Torfe, lediglich von geringméchtigen Toneinschwemmungen getrennt, aneinander an.

Nach einem lingeren Zeitraum wurde am Randsaum der Schlinge 6rtlich Flugsand
eingeweht, der z. T. den Torf unmittelbar iiberlagert. Wesentlich bedeutender als die
randliche Flugsand-Uberwehung ist die Uberdeckung von Torf und Hochflutschlick
durch die jungen Schwemmfécher-Ablagerungen des Landbaches. Dieser Bach kommt
aus dem Odenwald und quert das Dinengebiet. Bei seinem Eintritt in die Altlauf-
Niederung bildete er infolge der plotzlichen Gefélle-Verminderung einen ausgedehnten
Schwemmficher, der vor allem den Ostteil der Schlinge auffiillte. Aufgrund eines
Vergleiches mit dem Modau-Schwemmfacher auf Bl. Darmstadt-West, dessen Bildung
Haurpr (1928, S. 245) nach Kulturresten und Knochenfunden zwischen Bronzezeit
und Mittelalter annimmt, ist der in groferer Entfernung vom Odenwaldrand liegende
und damit verhaltnismaBig junge Landbach-Schwemmfacher sicher erst in geschicht-
licher Zeit entstanden.

3. Zusammenfassung

Die Untersuchungen an der Bickenbacher Neckarschlinge haben gezeigt, daf3 der
FluBl wahrend seines Laufes entlang der Bergstrafle an dieser Stelle ein dlteres, zwi-
schenzeitlich bereits verlandetes Bett wieder benutzte. Auf der Torffiillung des élteren
Bettes lagerte er kiesigen Sand und schlickigen Ton ab. In dem jiingeren, ausgedehn-
teren FluBbett bildete sich, nachdem der Neckar den BergstraBenlauf aufgegeben
hatte, ein jiingerer Torf. Der Nachweis zweier iibereinander folgender Neckarbetten
1aBt die Moglichkeit zu, daBl der Neckar den Bergstrafenlauf voriibergehend génzlich
verlassen hatte. Fiir diese Annahme sind jedoch keine weiteren Anhaltspunkte be-
kannt.

8*
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Ebenso wie die andernorts zu Tage tretenden, blind endenden Torfsenken verlan-
deter Neckarbetten, kann auch im vorliegenden Fall der éltere Torf nicht ohne wei-
teres mit anderen Altlauf-Resten in Verbindung gebracht werden. Die dlteren Betten
wurden unter Aufarbeitung moglicherweise vorhandener Stillwasserbildungen z. T.
verfiillt, so daB} Teilstiicke alter Betten einander nur in Einzelfillen zugeordnet
werden konnen. Lediglich das jiingste Bett des Bergstrafler Neckars, das den 6stlichen
Teil der Bickenbacher Schlinge einnahm, kann heute iiber lange Strecken durch-
verfolgt werden. Dies jiingere Bett ist, nach seinen den Torf bedeckenden Schlick-
ablagerungen zu urteilen, von Hochwéssern noch lange nach dem endgiiltigen Neckar-
durchbruch in Richtung auf Mannheim benutzt worden.
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1. Einleitung

Eindrucksvolle und in der Wiistenlandschaft glinzend aufgeschlossene Felsglei-
tungen liegen in groBer Zahl vor den Felshingen und Kliffs, die das oberagyptische
Niltal einsdumen, am klarsten dort, wo unter den mehrere hundert Meter méchtigen
Kalkmassen des Untereozin die Esna-shales noch zu Tage ausstreichen. Leicht zu-
ginglich sind die besonders schonen Gleitungen am W-Rand des alten Theben W
Luxor. Nach SW und S hin setzen sie sich entlang der Eozin-Steilstufe iiber Esna
hinaus fort. Auf der E-Seite des Nils liegen sie vor den méchtigen Wénden der Eozan-
Berge von El Gebelein, etwa halbwegs zwischen Esna und Armant. Von dort nach
E erstrecken sich die Gleitungen weit in die Wiiste hinein. N Theben sdumt auf der
W-Seite des Nils bis Nagida eine unbedeutendere Reihe von Gleitungen das Kliff oder
sie fehlen. Von Nagéda bis zum Sporn des 526 m hohen Gebel el Gir S Dendera
unweit Qena steigern sich die Felsgleitungen zu besonderer GroBartigkeit. Weitere
Gleitungen werden von SANDFORD im Wadi Qena genannt. Nilabwirts bis nach
Unterdgypten hin sind Gleitungen gleichfalls in groBer Zahl vorhanden; sie wurden
bereits im dlteren Schrifttum der Jahrhundertwende genannt, wenn auch nicht als
solche erkannt (SCHWEINFURTH 1901 nach Reise 1882 u. a. Autoren). So ausgezeichnete
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Gleitungsprofile, wie zwischen der Umgebung von Nag Hamméadi und Esna, sahen
wir weiter nilabwarts nicht.

Wohl der erste, der sich mit diesen Gleitungen unweit Dendera und am westlichen Teil
der Thebaner Nekropole etwas naher befaBte, war E. Fraas (1900, S. 574, Taf. 23). Er
deutete sie damals als tektonische Bruchschollen entlang der als groBe Abschiebung
betrachteten Kliffkante mit abgesunkenem Westfliigel. Bereits atektonisch, als ,,Plateau-
randbriiche infolge von unterirdischem Materialschwund‘‘, aber noch nicht als Fels-
gleitungen, beschrieb BLANCKENHORN (nach bereits fritherer Erwéhnung, Schichtschrig-
stellungen an Plateaurdndern seien in Agypten alltdglich) 1902, S. 431, Abb. 20, die
Gleitmasse von Deir el Medine, und wohl im gleichen Sinne bildete er sehr schematisch
diejenigen des Hiigels von Sheik Abd el Qurna S. 360, Abb. 1 ab. Dieselbe Deutung hielt
BLANCKENHORN von hier und anderen Stellen 1921, S. 190, aufrecht, dachte aber 8. 17,
Abb. 3 und 8. 19 an tektonische Beteiligung. Als echte Gleitungen sah, nach Vorarbeiten
von BALL, SANDFORD 1929 und 1934, S. 6—8 und 18—19 diese Erscheinungen an, und
mit ihm, besonders fiir jiingere Gleitungen des Fayum, PFANNENSTIEL 1954. Auf Einzel-
heiten in Bau und Mechanik ging SANDFORD nicht ein. Wesentlich war ihm die zeitliche
Einfiigung in die geologische Geschichte des Niltales. Er datierte mit einer einzigen Aus-
nahme alle Gleitungen ins Unterpliozéin (Pont), was nachfolgend stark eingeschrinkt
wird. Zur Auslésung zog er, nachdem lange Zeit das Niltal meist als reines Erosionstal
gegolten hatte, begleitende Flexuren heran. Auf echte Abschiebungen kommt Sa1p 1962,
S. 87—88 wieder zuriick. Zur Frage, ob das Niltal im besprochenen Abschnitt tektonisch
unmittelbar vorgezeichnet sei oder nicht, haben sich auBer den vorgenannten Autoren
Hume, KNETSCH, LAWSON u. a. geduflert. Die Frage ist noch durchaus offen und von der
Diskussion um die alten Lineamente wohl abzutrennen oder nur mit Vorbehalt zu ver-
binden. Da sich fiir keine einzige der weiter unten beschriebenen Felsgleitungen tekto-
nische Beteiligung durch dem Niltal parallele Abschiebungen oder Flexuren hat erkennen
lassen, auch keinerlei Notwendigkeit dafiir vorliegt, wird nachfolgend nicht mehr darauf
eingegangen.

Naher betrachtet werden nachfolgend einige verschiedenartige Felsgleitungen vor
den Thebaner Bergen, nach N hin bis zum Kliff-Ende bei Dendera durch weitere
Beobachtungen ergénzt, und damit die schrittweise Riickverlegung der Steilstufen
und Kliffs.

2. Geologische Grundlagen

Die Gleitmassen bestehen iiberall aus der méachtigen Folge untereozéner Kalke
und héufig dem oberen, iiberwiegend kalkmergeligen Teil der Esna-shales; die Gleit-
linien liegen bevorzugt in der unteren, rein tonigen Folge der Esna-shales und greifen
z. T. noch in deren Liegendes.

Das tiefste Schichtglied am FuB der méchtigen Eozédnkalk-Wénde sind die Esna -
shales, (frither meist ins Dan, von SA1p 1962 und Vorarbeiten ins Paleozén eingestuft,
von KNETscH 1954 als fazielle Bildung stratigraphisch wechselnder Position erkannt,
mit ortlicher Lage der Grenze Kreide — Tertidr in den Esna-shales!). Im Siidteil des

1) Eine biostratigraphische Neubearbeitung der Folge zwischen dem Nubischen Sand-
stein und dem kalkigen Eozén (Z. R. EL-NAGGAR: Stratigraphy and planctonic Fora-
minifera of the Upper Cretaceous — Lower Tertiary succession in the Esna-Idfu region,
Nile Valley, Egypt. — Bull. Brit. Mus. (Nat. Hist.). Geol., Suppl. 2. London 1966) wurde
uns wihrend der Korrektur im Referat (Erdol & Kohle 20, S. 445) zugénglich. Zwischen
Oberkreide und Tertidr wird wieder, éhnlich élterer Anschauung, eine durchgehende
Schichtliicke angenommen. Hieraus kénnen sich hinsichtlich der Vollstdndigkeit des kal-
kigen Liegenden der Esna-shales weitere Zweifel erheben, zugunsten einfacher Mechanik
der weiter unten beschriebenen Gleitkreise.
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niaher untersuchten Gebiets, bei Theben, reichen diese Schichten bis ca. 160 m iiber
NN hinauf, der Wandfuf} liegt bei rund 120 —130 m Hohe, die tiefsten Aufschlisse
in ungestorter Lagerung bei 105 m. Die oberen Esna-shales bilden meist steile, oft
45° iibersteigende Hénge, fiigen sich 6rtlich sogar den iibersteilten bis fast senkrechten
Wiinden ein, die unteren gehen in Gehéngeneigungen von i. a. 32—39° (im extrem
ariden Klima') iiber. Da die Gesamtschichtfolge mit weniger als !/,° nach N einfallt,
wird der Anteil der Esna-shales an der Basiszone der Wande nach N hin geringer.
S Dendera sind es noch ansehnliche Betrige, am Gebel el Tarif, auf der rechten Nil-
seite ca. 10 km N Nag Hammadi, sind die Esna-shales letztmalig am Rand des Niltals
aufgeschlossen.

Die Gesamtmaichtigkeit der Esna-shales erreicht oder iiberschreitet 60 m. Die
obersten 20 —30 m (mit starkeren ortlichen Unterschieden) bestehen aus hellgrauen,
schluffigen bis sandigen Ton- bis Kalkmergeln, in die sich reichlich diinne Kalkbénke
einschalten. Die Gesteine dieser Zone, deren Tongehalt insgesamt nicht sonderlich
hoch ist, sind verhiltnismaBig standfest und neigen auch durchfeuchtet nicht zur
Ausbildung von Gleitlinien. Die groBen, weiter unten beschriebenen Gleitkreise
untergreifen daher die obersten Esna-shales. Erst darunter folgt die fiir die
Esna-shales so bezeichnende, meist hellgraue bis griinlichgraue Hauptmasse, die im
gegebenen extrem ariden Klima, vollig ohne Porenwasser, frisch als festes, scherbig-
splitteriges, oft muschelig brechendes, plattiges bis diinnbankiges Gestein erscheint,
durchfeuchtet aber in kiirzester Zeit stark schmierig wird und Gleitflichen aus-
bildet, in Wasser sogar schnell aufschwemmt. Es ist ein montmorillonitreicher Ton,
mit meist nur wenigen 9%, mittel- bis feinschluffigem Quarz und wechselnd wenig
oder keinem Kalk oder Dolomit.

Die Eigenschaften dieser mittleren und unteren Esna-shales habenin
erster Linie die zahllosen groBen Gleitkreise der Felsgleitungen verur-
sacht. Da schon bei erster Untersuchung bemerkenswerte Erscheinungen ans Licht
traten, haben wir dieses Gestein bodenmechanisch eingehender untersucht (s. Kap. 3).

Die Konstruktion der Gleitkreise (vgl. Abb. 5—8) ergab, daf diese auch Schichten
unter den Esna-shales erfalt haben. An deren Typ-Lokalitit folgen nach BEADNELL
1905 im Liegenden 20 m weile Mergel und kreideartige Kalke, darunter Schiefertone
der oberen Dakhla-shales, die den ,,Aschgrauen Blattertonen ZrrTELs entsprechen
und gegen 100 m méchtig sind. Thre petrographische Ausbildung wechselt zwar recht
betrachtlich, doch diirfen wohl iiberall im Bereich der grofien Gleitungen mechanische
Eigenschaften angenommen werden, die denen der Esna-shales dhnlich oder nicht
viel besser sind. Nur an einer Stelle, in einer Bewegungsbahn bei Deir el Medine,
fanden wir unbedeutende, zerriebene, mitgeschleppte Kreidereste, die auf Zugehorig-
keit zu den die Esna-shales unterlagernden Kreidekalken deuten kénnen. DieAnnahme
ist daher vertretbar, dal dort, wo die Gleitkreise unter die Basis der Esna-shales
hinunterreichen, die Kreidekalke leicht zerscherbar sind oder nur noch in unbedeu-
tender Machtigkeit erscheinen (starke Méchtigkeits-Schwankungen sind von El
Kharga und anderwirts bekannt), so dal die Ausbildung der Gleitkreise nicht erheb-
lich gestort wurde.

Uber den Esna-shales folgt, den Hauptteil des Kliffs und die Berge bis zum Plateau
der Libyschen Wiiste aufbauend, das Untereozén, die Untere Libysche Stufe
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Z11TELS, die im Zuge der Umbenennungen der letzten Jahre (SA1p) nunmehr als
Thebes formation gefithrt wird.

Die in Einzelheiten faziell wechselnde, ca. 310 m erreichende oder iiberschreitende
Schichtfolge beginnt mit einer 10 —20 m maéchtigen, meist dickbankigen, festen,
weiBlen Kalkfolge, in der Flintlagen vorkommen, aber noch wenig bedeutend sind.
Es folgen gegen 80—100 m grauweille bis hellgraue, kréiftig braun verwitternde,
dichte, splitterig brechende Kalke mit massenhaft Flintknollen jeder Gestalt und
GroBe, zwischenlagert von Kalkmergel- und weichen Kalkbénken, die bei Gleitungen
als Schwichezonen wirken konnen.

Dariiber liegen ca. 50 —70 m méchtige Schichten, in denen weiBe, dichte Kalk-
mergel mit vielen groen Muscheln, insbesondere Lucina thebaica, dominieren ; andere
Binke fithren locker eingestreute Flintknollen.

In der restlichen, iiberschligig 150 m maéchtigen Serie stechen drei im Gehiinge
scharf heraustretende Folgen von Kalkbénken hervor, die sich iiber sehr weite Ent-
fernung verfolgen lassen. Die untere Bank aus weiBlem, dickbankigem Kalk mit meist
kleineren, rundlichen Flintknollen (von denen der tieferen Flintkalke gut zu unter-
scheiden) fithrt noch viele Lucina thebaica u. a. Muscheln. Die beiden oberen Kalk-
folgen sind fester, die mittlere weil3, die obere gelb, beide maBig verkieselt. In der
mittleren Bankfolge fallen zahlreiche Seeigel auf, Ostrea multicostata ist bereits vor-
handen. Die oberste feste Folge ist besonders am bankweisen Vorkommen der kleinen
Ostrea multicostata gut zu erkennen.

Die hervorgehobenen Kennzeichen, dazu weitere Eigenschaften der Schichtung,
Farbfolgen usw., sichern die Rekonstruktion der Gleitungen.

Hinsichtlich der Talgeschichte des Nils, die fiir die Gleitungen z. T. bedeutsam
ist, folgen wir, mit Ausnahme der Datierung der Hauptmasse der Felsgleitungen,
SANDFORD 1929 und 1934 und Burzer 1959 (dort und in SATD 1962 weiteres Schrift-
tum).

Das etwa zur Wende Miozédn/Pliozdn fertig ausgetiefte Niltal wurde im Pont zu
einem sehr langen Fjord, spater mit marinen, fluviatilen und limnischen Sanden, Kon-
glomeraten, oft sehr groben Breccien, zuriicktretend Travertinen u. a. Kalken sehr
hoch aufgefiillt (am leichtesten erreichbar die altberiihmten Aufschliisse im Konigs-
graber-Tal und im Nord-Tal bei Theben). Etwa mit der Wende zum Pleistozéin begann
die Wiederausraumung des grofiten Teils der Pliozénfiillung, soweit sie iiber das
gegenwirtige Nilbett hinausgereicht hatte (bei Theben bis ca. 165 m iiber NN).

Von Interesse fiir die Gleitungen ist die Tiefe des altpliozdnen Niltals. Leider
fehlen verwertbare tiefere Bohrungen voéllig. Die unerwartete Feststellung einer bis
215 m unter Nilspiegel (ca. 115 m unter NN) reichenden, steilen Felsschlucht S
Assuan bei den Erkundungsarbeiten zum neuen Hochdamm 148t sich zwar nur sehr
locker und unverbindlich mit einer neueren Bohrung bei Kairo vereinen, die erst
in 325 m Tiefe Mittelpliozén angetroffen hat (Sa1p 1962, S. 87). Aber das weitgehende,
wenn auch nicht vollige Fehlen von Verstellungen oder Durchbiegungen jiingerer
Terrassen oder deren nur teilweises Ausfallen gibt wenigstens einen Hinweis, daB sich
das Nilbett des altesten Pliozédns dhnlich verhalten hat. Man darf somit vermuten,
daBl im Gebiet S Luxor — W Qena die dlteste Talsohle der GréoBenordnung
nach gegen 200 m tiefer als gegenwértig lag. SANDFORD muBlte sich noch mit
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einer Schitzung > 35 m begniigen. Aber dies reichte ihm hin, fir praktisch alle
Gleitungen den AbschluB ins dltere Pliozén zu legen, da damals das iibertiefte Niltal
den Esna-shales ihr Widerlager genommen hatte, und da sich ferner feststellen liel3,
daf die duBersten Zungen der Felsgleitungen randlich von den Sedimenten des unter-
pliozénen Fjordes iiberdeckt sind (schematische Profile bei SaxpForD 1929, S. 500
und 1934, S. 13). Dall demgegeniiber aber nur fiir einen Teil der Gleitungen, und
somit nicht die gesamte Riickwirtsverlegung der Steilstufe und die Herausbildung
der gegenwirtigen Kliffkante in fast endgiiltiger Form unterpliozéines Alter ein-
zusetzen ist, soll in weiteren Kapiteln gezeigt werden.

Nach SANDFORD 1934 hat u. W. nur noch BuTzgr 1959, S. 51 andeutend zum Alter von
Felsgleitungen Stellung genommen. Er verkniipfte vermutungsweise die ,,Plio-Pleistozén-
Terrassen‘* S von Gebelein mit einer Plombierung des Nils durch eine Serie groBler Glei-
tungen, hielt somit, ohne es unmittelbar auszusprechen, bedeutende Gleitungen etwa im
jingsten Pliozén oder élteren Pleistozén fur moglich.

Wenn wir weiter unten die Gleitungen auf eine groflere Zeitspanne verteilen, u. E.
aus zwingenden Griinden, dann sollen und koénnen die beigefiigten Altersangaben
nicht mehr als ungefahre Anhaltspunkte liefern, da verbindliche Kriterien
zumeist fehlen. Gerade die grofien, besonders auffallenden Felsgleitungen lassen sich
gewohnlich nicht mit den Einzelheiten der Geschichte und besonders der Terrassen
des Niltals verkniipfen (nach BLANCKENHORN, SANDFORD u. a., in neuer Zeit bes.
Burzer 1959 u. dlt. Arb.). Die Zuordnung zu einzelnen Pluvialen ist schwieriger
geworden als frither vermutet, seit BopeL 1963, S. 169 und in der Tabelle S. 165 in
Zusammenfassung neuerer Erkenntnisse, auler den Subpluvialen des jiingsten Plei-
stozdn und mittleren Holozdn (die bei den Gleitungen sicher keine Rolle gespielt
haben) als grofe Pluviale nur noch ein méaBigeres Rifl- und ein stérkeres Wiirm-
pluvial bestehen lafit. Das Wiirmpluvial, das nach KNETscH u. Mitarbeitern recht
niederschlagsreich gewesen sein mufl, kommt vermutlich fir Teilabtragung und
Klammbildung an den letzten, bereits fertigen Gleitungen in Betracht, auch fiir
jingste und z. T. recht betrichtliche Talbildungen. Die letzten groBen Gleitungen
konnen vielleicht dem RiBpluvial zugeordnet werden. Die zeitlich vorhergehenden
Feuchtzeiten, von BUDEL u. a. in groBerer Zahl angegeben, waren in Agypten, soweit
die Kenntnisse reichen, zu unbedeutend, als daf} sich groflere geologische Ablaufe,
besonders geochemischer Art, hitten einstellen konnen. Damit werden éltere Ein-
stufungen als ins Ripluvial, soweit sie nicht zum Unterpliozén gezahlt werden miis-
sen, ganz verschwommen, was besonders bedauerlich ist, da der GroBteil der Glei-
tungen élter als Rif} sein diirfte.

Wir wenden uns jedoch gegen die bereits vertretene Meinung, in relativ trockener
Zeit seien grofle Felsgleitungen nicht moglich. Zu ihrer Ausbildung gehért neben der
geologischen Voraussetzung der hinreichenden Entfernung des Widerlagers, was
bereits vorher geschehen sein kann, lediglich die Einstellung der physikalischen
Bedingungen. Es geniigt vollauf, wenn diese Bedingungen der Wassersattigung der
Esna-shales, der Herausbildung eines Porenwasser-Uberdrucks und der kulissenarti-
gen Anhebung der kliffnahen Zonen des Untereozins (S. 122ff.) kurze Zeit bestan-
den haben, viel kiirzer, als z. B. zur Ausbildung von Rothorizonten usw. noétig
wire.
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3. Bodenmechanische Eigenschaften der Esna-shales und Bemerkungen zu Auslésung
und Ablauf der Gleitungen

Die Profile Abb. 5—8 und die Taf. 5—7 zeigen, daB es sich um besonders
groBe Felsgleitungen handelt, die ein Schichtprofil von max. tiber 400 m
erfaft haben. Diese Gleitungen wurden im Schrifttum als steile Schaufelrutschungen
aufgefaft. Das ist am Rand zum tibertieften Niltal moglich und auch gegeben. Da
es sich aber gewohnlich um mehrere hintereinander liegende Gleitungen handelt, ist
das Bild fir die Mehrzahl der Gleitungen mechanisch nicht moglich. Es mu8} sich
iiberwiegend um Gleitkreise handeln. Dimensionen und Dichte der Gleitkreis-
Folgen sind aber recht ungewohnlich. Daher ist es nétig, die mechanischen Eigen-
schaften der entscheidenden Schichten zu messen, um beurteilen zu kénnen, ob die
Ausbildung so groBer Gleitkreise ohne Widerspriiche bleibt.

Zur Erfassung der mechanischen Eigenschaften der tonigen Hauptmasse der Esna-
shales, die unter der tonig-schluffig-mergeligen und kalkigen Wechselfolge liegt und
die grofen Gleitungen in erster Linie ausgelost hat, wurden an besonders geeigneter
Stelle SW des Mentuhotep-Totentempels aus ca. 130 m . NN entnommene Proben
genauer untersucht. Fiir die Durchfiihrung der Messungen danken wir dem damaligen
cand. geol., seitdem Dipl.-Geol. LuTz SCHEWE.

Ein 4,0 cm dicker Probekorper, dessen Wassergehalt unter dem Einflul des extrem
ariden Klimas nahe bei 0 lag, nahm nach Einlegen in destilliertes Wasser augenblick-
lich unter randlichem Zerfall viel Wasser auf. Nach wenigen Minuten begann das
Stiick, sich in feine, bis 0,2 mm diinne Blatter zu zerlegen. Das Kristallgitter der Ton-
mineralien nahm in wenigen Stunden soviel Wasser auf, daf sich der Probekorper
um ca. 1l cm auf 5 cm Dicke ausdehnte, also um den relativ hohen Betrag von
ca. 25%,. An den Réndern setzte sich der Zerfall unter Abspaltung von mit bloBem
Auge sichtbaren Schiippchen und Lamellen fort. Nach weniger als 24 Stunden war
die Probe véllig in volumindsen Schlamm, Fasern und Schiippchen zerfallen. Die
Schiippchen blieben nach vier Wochen, bei einem zweiten Versuch nach drei Monaten,
unverdndert und recht fest. Ein Aufbereitungsversuch mit Leitungswasser von
12° dH erbrachte gleichfalls schnellen Zerfall bei dauernder Erhaltung der Schiippchen.

Die geologische Bezeichnung ,,shale‘ fiir das naturtrocken harte, splitterige
Gestein gilt nur in extrem aridem Klima. Im humiden Klima wire es, trotz
der stabilen Schiippchen, ein stark plastischer, sehr mobiler Ton. Die Vor-
belastung war nie hoher, als sie der Auflast von 350 —450 m iiberwiegend kalkigem
Sediment entspricht.

Die Kornverteilungskurve durch Schlimmanalyse (Abb. 1) gibt mit den zahl-
reichen Schiippchen, die mit der iiblichen mechanischen Aufbereitung nur zu zer-
kleinern, aber nicht zu zerstéren waren, stofflich ein falsches Bild, da fiir einen Teil
der tonigen Substanz zu groBe Korner vorgetduscht werden. Die beigefiigte gestri-
chelte Kurve stellt eine Abschétzung der wahren Kornverteilung dar. Sie entspricht
einem fetten Ton.

Die Bestimmung der Atterbergschen Grenzen ergab als Mittel von je 5 Einzel-
bestimmungen fiir die Ausrollgrenze 0,34, fiir die FlieBgrenze 0,75, somit eine Plasti-
zitdtszahl von 0,41. Sowohl die hohe Plastizitdtszahl als auch die Lage von Ausroll-
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und Fliegrenze bestétigen einen hochplastischen, leicht gleitfahigen und ausquetsch-
baren Ton. Ohne die noch vorhandenen festen Schiippchen lige die Plastizitit noch
um einige Punkte hoher.
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Abb. 1. Kornverteilungskurve (Schlimmanalyse) einer Probe aus den mittleren Esna-shales. Entnahme SW des
Mentuhotep-Totentempels, Deir el Bahari, Theben, ca. 130 m ii. NN. Die beigefiigte gestrichelte Kurve korrigiert
die durch unvollkommene Moglichkeit der Aufbereitung entstandenen MeBfehler, Einzelheiten s. Text.
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Abb. 2. Bestimmung des Winkels der inneren Reibung durch schnellen Scherversuch an gestorter Probe bei 10 Last-
stufen. Mittlere Esna-shales, Probe wie Abb. 1. Scherwinkel bei Belastung unter 6,56 kg/cm? 20° (verhiltnismiBig
hoch), bei hoherer Belastung nur 5° (niedrig). Einzelheiten s. Text.

Die besonders aussagekraftige Bestimmung des Winkels der inneren
Reibung wurde weit iiber das iibliche MaB hinaus mit 10 Laststufen bis zur Belastung
von 10 kg/em? ausgedehnt (Abb. 2). Die Methode des schnellen Scherversuchs mit
gestorter Probe wurde deshalb gewéhlt, weil sie fiir beginnende Gleitungen die zutref-
fenderen Werte ergibt.

Der Scherwinkel von 20° bei Belastung bis 6,5 kg/em? und die nicht sehr hohe
Kohision liegen zwar etwas zu giinstig fiir hochplastische Tone (8 —12° sind nicht
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selten) ; diese Werte sind durch die reichlich vorhandenen festen Schiippchen bedingt.
Der Winkel von nur 5° bei hoherer Belastung (weitere Auflast iber 10 kg/cm?2
hinaus wird keine wesentliche Anderung hervorrufen), durch die Einregelung und
vielleicht teilweise Zerscherung der Schiippchen mit verursacht, liegt dagegen
unerwartet niedrig. Unter Ansatz eines mittleren Raumgewichts bei Wasser-
sattigung, wie es im vollen Pluvial gegeben ist, von 2,2 (fir die tieferen Esna-shales
zu hoch, die hoheren zu niedrig) und fiir 30 m hoher folgende Eozéinkalke mit 2,65,
ergeben sich die durch die MeBwerte bis 10 kg/cm? Belastung festgestellten Bedin-
gungen bereits bei einer Schichtsédule von knapp 40 m. Die Last von 10 kg/cm?2, vor
und zu Beginn einer Gleitung bei den gegebenen Hohen weit iberschritten (vgl. die
Profile Abb. 5—8), wird auch im Endstadium der Gleitung, nur von der duBersten
Zunge abgesehen, stets iiberschritten geblieben sein.

Der niedrige Scherwinkel von 5°, vor Beginn der Gleitkreis-Auslésung
entsprechend einem langsamen Scherversuch vielleicht auf 8° zu erho-
hen, dazu die im anzuwendenden Teil ganz flache Gleitkurve, bestitigen zusam-
men mit den Atterbergschen Grenzen vollig eindeutig, daf im feuchteren Klima
voll ausgebildete Gleitkreise entstehen und die Gleitungen bis zu Ende
ablaufen muBiten. Die Bedingungen werden nicht nur im Pliozdn, sondern zeit-
weise auch im Pleistozén in Pluvialzeiten bestanden haben.Zur Gleitkreis-Aus-
bildung unter den gegebenen geologischen und bodenmechanischen Bedingungen
ist volle Entfernung des Widerlagers durch ein iibertieftes altpliozédnes Niltal,
wie SANDFORD annahm, nicht notig.

Zur Erfassung der Bedingungen im steilen Teil des Gleitkreises, der in den eozédnen
Kalken liegt, wurde die Vergro8erung des Volumens der unterlagernden Esna-
shales bei Wasseraufnahme unter Druck herangezogen und als wesentlich
erkannt. Diese quantitativ ausreichend genau faBbare GroBe wurde u. W.
zur Beurteilung &dlterer Berggleitungen (damals Wassersittigung in hin-
reichend feuchtem Klima) im heute ariden Klima noch nicht benutzt?).

2) Erst wihrend des Drucks wurde uns die Arbeit WuNDERLICH 1966 zugénglich. Aus
der dort zitierten ausgezeichneten Arbeit TRAUZETTEL 1962 war uns, da nach dem Titel
nicht zu vermuten, die S. 21 dargestellte Schwellkurve unbekannt geblieben. Diese aus
dem wirttembergischen Keuper gewonnene Kurve stimmt mit unserer aus den Esna-
shales grundsitzlich weitgehend iiberein. Zwischen unseren Fragestellungen und den-
jenigen TRAUZETTELs bestehen dagegen in der Auswertung keine Beziehungen. Auf die
Arbeit WUNDERLICH braucht in unserem Zusammenhang nicht nédher eingegangen zu
werden. Die Ausblicke tiberschreiten die Moglichkeiten weitaus. Baugrund-Schwellungen,
wie beim Géttinger Fall, sind durchaus bekannt und bei hoheren bis hohen Genauigkeits-
Anspriichen gefiirchtet. Die Auswirkung auf groBere Tiefe, 20 m und mehr, in kurzer
Periode, jéhrlich oder kiirzer, im humiden oder Wechselklima, zusammen mit den wei-
teren Folgerungen, ist bei leidlich konsolidierten tonigen Sedimenten nicht méoglich. Da-
mit stimmen die um mehrere Zehnerpotenzen zu niedrigen wirklichen k-Werte nicht
iiberein, auch nicht ein Uberschlag der Differenz zwischen Wassersittigung und Aus-
trocknung. Tiefreichende Trockenrisse lassen sich fiir Oberflichenhebung bei Wieder-
durchfeuchtung nur dann heranziehen, wenn sie mit Sediment statt Wasser gefullt wer-
den. Die Seitenwirkung der Schwellkraft, um die es bei TRAUZETTEL in erster Linie geht,
ist dort S. 33 gut dargestellt; mit unseren Fragen ist dies nicht vergleichbar.
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Die VolumenvergroBerung von in erster Anndherung 25%, bei Wassersittigung
der vorher trockenen Probe wurde bereits oben erwihnt. Zur Bestimmung der Aus-
dehnung unter Druck wurde eine sorgfiltig ausgeschnittene Scheibe einer ungestérten
Probe in ein KD-Gerit eingebaut, mit 15 kg/cm? belastet und anschlieBend Wasser
zugefithrt. Die 9,5 mm dicke Probe dehnte sich, nach Ausklingen in 4 Tagen, um
1,101 mm aus. Es ergab sich bei 15 kg/cm? Auflast somit eine spezifische Ausdehnung

A4k 1,101
i 0,116.

Bei einem weiteren Versuch mit 20 kg/cm? Auflast wurde eine spezifische Ausdeh-
nung von 0,0904 gemessen. Hohere Belastungen lie das zur Verfiigung stehende
Gerit nicht zu. Eine hieraus und aus weiteren Ergebnissen ermittelte Kurve, die nur
iiberschlagige Genauigkeit beanspruchen kann, ist in Abb. 3 dargestellt.

Spezifische 031
Ausdehnung

/@

5 0 [ 20 % ) 3 “0 45 50Kg/em?
Auflast.

Abb. 3. Spezifische Ausdehnung einer Tonprobe aus den mittleren Esna-shales, Entnahmeort wie Abb. 1. Gemessen
ist die Schwellung, die bei einer ungestdrten, vollig wasserfreien, belasteten Probe nach anschlieBender Durchfeuch-
tung eintritt.

Ein zum Vergleich durchgefiithrter Drucksetzungs-Versuch ergab mit der
Hysterisis-Schleife die Reversibilitit der Vorgénge, aber geringere absolute Werte.
Das war zu erwarten und ist kein Widerspruch, denn die starke Schwellung der
trockenen Probe unter Druck nach Wasserzugabe ist nicht mit der bodenmechanisch
iiblichen MeBanordnung vergleichbar, bei der die Tonproben immer wassergesattigt
sind.

Zur geologischen Auswertung reicht die Kurve aus. Die Besichtigung zahl-
reicher Felsengriaber ergab, dall auch die tieferen Esna-shales im Berg vollig trocken
sind. Wenn man unter Nichtberiicksichtigung der obersten, tonig-schluffig-mergeligen
und kalkigen Esna-shales, deren Quellung unter Druck wohl zu vernachlédssigen ist,
eine 40 m michtige tonige Folge zur Uberschlagsrechnung ansetzt und das nicht
aufgeschlossene Liegende gleichfalls unberiicksichtigt 1a8t, ergeben sich brauchbare
Vergleichswerte.

Die Ausscheidung des Liegenden ist aus mehreren Griinden unvermeidbar. Eigen-
schaften und Machtigkeit des Kreidekalkes sind unbekannt; wohl in jedem Fall
scheiden Ton-Eigenschaften aus. Die tiefer folgenden oberen Dakhla-shales (= Asch-
graue Blittertone Z1rTELS), deren Michtigkeit auf 100 m grob geschétzt werden kann,
sind zwar unter Druck quellfihig, aber das AusmafB ist nicht abzuschétzen. Es ist
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zudem unbekannt, ob diese tonigen Schichten, die bereits unter dem Nilspiegel liegen,
bergfeucht oder weitgehend bis vollig trocken sind; beides ist nach Vergleichsbeob-
achtungen moglich.

Nachfolgende Tabelle stellt unter obiger Voraussetzung dar, welchen Mindest-
Vertikalbewegungen die die Esna-shales iiberlagernden Eozén-Kalke unter bestimm-
ten Belastungen unterliegen, sowie vergleichsweise, in welcher Hohenlage iiber NN
die Bezugslast erreicht ist. Zur Berechnung wurde vereinfachend von der Mitte der
tonigen Esna-shales in 140 m iiber NN ausgegangen. Es ist zu beachten, dafl die An-
hebungswerte der Tabelle nur fiir solche Profilabschnitte angenahert gelten konnen,
bei denen der Ausbifl der tonigen Esna-shales noch hinreichend weit entfernt ist.
Unweit des Ausstrichs wiirde die Anhebung durch seitliches Auspressen bis Ausfliefen
ersetzt. Tatsédchlich sind talwérts gerichtete Knetstrukturen in den shales zu be-
obachten. Sie treten aber so stark zuriick, daB z. Z. der letzten vollen Wassersattigung
die Kliffkante des Untereozéns weiter nilwérts gelegen haben und der Ausstrich der
mittleren und tieferen Esna-shales weit flacher gewesen sein muf} als heute.

. Anhebung des Zugehorige

Belastung AS p?lﬁhfhe Eozén-Kalkes errechnete
usdennung (Mindestwert) Geléindehshe
20 kg/em? 0,09 3,6 m 210 m 4. NN
30 kg/em? ~ 0,06 ~24m 248 m i. NN
40 kg/cm? ~ 0,045 ~1,8m 286 m i. NN
50 kg/em? ~ 0,037 ~ 1,6 m 324 m . NN

Die durch eine Hysterisis-Schleife beim KD-Versuch nachgewiesene Reversibilitét
(bei echten Tonen iiblich) ist bedeutsam, da die in der Tabelle dargestellten Anhe-
bungen des Eozidnkalkes bei Durchfeuchtung (Pluvialklima) in entsprechende Senkun-
gen bei Wiederaustrocknung iibergehen. Die Steilheit des Kliffs und der nach oben
folgenden Hange riickt ungleiche Vertikalbewegungen recht nahe zusammen. So
entspricht der Verebnung iiber Deir el Bahari in ca. 240 m Hohe eine Vertikal-
bewegung von ca. 2,6 m, wahrend die an der steilsten Stelle nur ca. 80 m ent-
fernte Hohe von 324 m iiber NN mit ca. 1,6 m Vertikalbewegung auskommt.
Bei den iiberwiegend dickbankigen bis massigen Eozénkalken muBten sich daher
wihrend der Klimawechsel seit der Entstehung der kriftigen Morphologie des Niltals
hangparallele Kliifte ausbilden, deren Vertikalbewegung jeweils im dm-Bereich
liegen diirfte, oder die Bewegungen wurden zickzack-artig von bereits vorhandenen
Paaren von Kluftscharen anderer Richtung aufgenommen, woraus sich gleichfalls
eine Auflockerung in einige + hangparallele vertikale Scheiben ergibt. Die Biege-
festigkeit der groBenteils sehr méachtigen, festen Kalkbénke wurde in jedem Fall
iiberschritten.

In solchen kleinen Teilbewegungen, die mehrfach zu beobachten waren,
sowohl entlang den Randbergen des Niltals als auch von Nebentédlern, gut an der
Siidseite des Kounigsgriber-Tales, am besten im leider nur schwer zugénglichen Tal-
schluB in etwa 1/; Hohe, sehen wir die erste Anlage der steilen Aste von Gleit-
kreisen.
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Ergénzt wurden die bodenmechanischen Untersuchungen durch acht Réntgen-
beugungs-Diagramme, die Frau Prof. Ipa VALETOoN/Hamburg herstellte und aus-
wertete, wofiir wir herzlich danken.

Die aus genau denselben Schichten stammenden trockenen Proben, wie sie boden-
mechanisch untersucht wurden, enthalten ca.5%, Calzit bzw. Dolomit, unter 5%, Quarz
und unter 19, organische Substanz. Fiir die Tonmineralien verbleiben somit gegen
90%, die sich in Kaolinit und Dreischichtenminerale der Montmoringruppe aufteilen.
Die d-Werte (Netzebenen-Abstand in A) liegen bei Kaolinit (001) luftgetrocknet, mit
Essigsdure, mit Glykol behandelt und auf 150° getrocknet, konstant und scharf bei
7,1, nach (002) bei 3,56 A. Aus dem scharfen Hervortreten der Basislinien schlieBt
Frau Prof. VALETON, dafl der Kaolinit als Blattchen ausgebildet und orientiert in der
Probe vorliegt.

Die auf diese Weise behandelten Montmorillonite ergaben scharf getrocknet Netz-
ebenen-Abstéande von 10,1 bzw. 10,0 A, die durch Glykolbehandlung auf 16,1 bzw.
17,1 A aufgeweitet wurden. Die Anwendung von Glykol besitzt den Vorteil, aus ge-
nau bekannter Molekiilorientierung zu scharf faBbaren MeBergebnissen hinzufiihren,
besser, als es mit Wasser moglich wire.

Wenn die Diagramme auch keine quantitative Angabe zum Mengenverhaltnis
Kaolinit zu Montmorillonit erlauben, so lassen sie doch ein erhebliches Uberwiegen
der Dreischichtminerale erkennen.

Die untersuchten, durchaus typischen Proben der mittleren Esna-shales stellen
somit einen weit iiberdurchschnittlich hochprozentigen, quarzarmen
Ton bei Vorwiegen des Montmorillonit-Anteils mit gut ausgebildeten
Gleitebenen dar. Die weiter oben dargestellten bodenmechanischen Ergebnisse stehen
damit voll im Einklang, insbesondere der bei hoheren Drucken auf ungewéhnlich
niedrigen Wert absinkende Winkel der inneren Reibung.

Zusammengefalt ergibt sich, daB die besonders leichte und vielfaltige Aus-
bildung von Rutschungen und insbesondere von tiefgreifenden Gleitkreisen
auf zwei Ursachen zuriickzufiihren ist:

1. Die aus den bodenmechanischen MeBwerten zu folgernden und von den Rontgen-
beugungs-Diagrammen bestatigten ungiinstigen mechanischen Eigenschaften der un-
teren und mittleren Esna-shales in methodisch normaler Feststellung.

2. Die Ausbildung bzw. Mobilisierung hangparalleler Kliifte in den iiberlagernden
oberen Esna-shales und besonders im Untereozdn durch recht betrdchtliche, vom
Uberlastungsdruck abhingige Anhebung bei Durchfeuchtung bzw. Senkung bei Aus-
trocknung. Dieses Ergebnis folgert aus der Auswertung der spezifischen Ausdehnung
von Ton trocken/wassergesattigt bei wechselnden Driicken.

Anlage und Ablauf der Felsgleitungen sind hier in zwei grundsatzlich verschiedene
Typen zu unterscheiden:

1. Ubertieftes Niltal vorhanden, daher talwirts geneigte, wenig gebogene Gleit-
linie ausgebildet, Ausquetschung groferer Tonmassen, talwartiges Einfallen
der Haupmasse der Gleitung.

2. Vor einer reif werdenden Gleitung kein iibertieftes Niltal mehr vorhanden,
oder wenigstens nicht notig, statt dessen fast stets ein Widerlager aus zumeist
teilweise abgetragener dlterer Felsgleitung, daher Ausbildung eines tief
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ausgreifenden Gleitkreises, Ausquetschung bedeutender Tonmassen an der
gegeniiber dem 1. Typ hoch liegenden Stirn der Gleitung und daher weitgehende
Abtragung der ausgequetschten Tone, bergwéartiges Einfallen der Hauptmasse
der Gleitung.

Die fast stets spurlose Abtragung der oben genannten ausgequetschten Tonmassen,
selbst wihrend eines unbedeutenden Pluvials, und bei voller Erhaltung der Stirn
der Kalkgleitmassen, erkldrt sich leicht aus den ungiinstigen bodenmechanischen
Eigenschaften. Der Nachweis von Ausquetschungen war bei mehreren Profilen sicher
zu fithren. Allein schon das verhaltnismaBig kraftige Wiirmpluvial mufl zur Wegfuhr
voll ausgereicht haben.

Vergleichsweise darf man auch die Erscheinung der ,,Tongletscher‘ heranziehen,
die KnETscH 1953 vom Mokattam-Gebirge bei Kairo beschrieben hat und die wir
dort ebenfalls, wenn auch in unscheinbareren Beispielen gesehen haben, und gleich-
falls im unteren Konigsgraber-Tal. Aber hierbei handelt es sich mehr um ein Ausflie-
Ben bei ganz geringem Uberlastungsdruck, bereits weniger als 2 kg/cm?2 nach KNETSCH,
unter Sackung der hangenden Schichten am Ort. Gleitungen sind nicht ausgebildet.
Die Obereozdn-Tone des Mokattam, deren bodenmechanische Untersuchung lohnend
wiére, haben offenbar dhnlich ungiinstige Kennwerte wie die Esna-shales. Die Ton-
gletscher halten wir sicher fiir subfossil, denn zum Fortgang des FlieBens, auch nur
in beschrinktesten Zeiten, wire Wassersittigung und ein Porenwasser-Uberdruck
erforderlich. Da die Niederschlags-Summe aber auch in Unterdgypten weit kleiner
als die Verdunstung ist, kann fiir eine Tonbank nennenswerter Méachtigkeit dort der
erforderliche Sattigungsgrad nicht erreicht werden. Die Erscheinung ist ein anschau-
liches Beispiel dafiir, wie labil manche Tone bei Klimaénderung werden kénnen,
wovon man in der trockenen Wiiste nichts ahnt.

Bei den oben skizzierten grundsétzlichen Unterschieden in Anlage und Ablauf der
Gleitungen 1a8t sich die Einstufung aller Felsgleitungen ins Unterpliozén nach
SANDFORD nicht mehr aufrecht erhalten. Sie gilt fiir die Gleitungen des Typs 1 wohl
ohne Einschriankung. Fiir Typ 2 hingegen, die Hauptmasse der Felsgleitungen,
kommt nur eine wenig oder viel spétere Zeit in Betracht, entweder nach frithzeitiger
Teilabtragung einer ersten, als Widerlager dienenden Gleitung, noch im Unterpliozén
und vor oder wahrend Auffiillung der pliozdnen Sedimentserie, oder (in der Haupt-
masse) von der Wende Pliozdn/Pleistozan ab, nach Wiederausrdumung des hoch
aufgefiillten Niltals.

Einzelheiten sind den nachfolgenden Beschreibungen einiger Einzelprofile zu ent-
nehmen.

4. Einzelprofile von Felsgleitungen

4.1. Die Felsgleitungen von Deir el Medine

Hierzu Kartchen Abb. 4, Profil Abb. 5, Taf. 5, Taf. 8 Fig. 2 und Taf. 9 Fig. 2.

Die élteste Gleitung, im Hiigel von Qurnet Mura’i erhalten (Gleitung I in
Abb. 5), deutet sich nur durch schwach wechselndes, wenige Grad nicht tibersteigendes
Generalfallen der Schichten nach SE, an der bergwirtigen Seite ca. 15 m tiefere Lage
des Ausbisses der Grenze Esna-shales/Eozinkalk als im ungestorten Zustand, sowie
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durch einige unbedeutende sekunddre Gleitlinien an. Die oberen Esna-shales mit
vielen diinnen Kalkbénken liegen mit dem Eozén in kaum gestértem Verband. Die
Hauptgleitfliche ist nicht aufgeschlossen. Statt eines Gleitkreises hat sich hier nur eine
einfache, flache Hanggleitung ausgebildet, verursacht durch die altpliozéne Uber-
tiefung des Niltals, die den Esna-shales das Widerlager wegnahm. Eine nur um wenige
Grad geneigte Gleitlinie (vielleicht noch flacher als im Profil angedeutet) konnte sich
nach Ausweis der bodenmechanischen Ergebnisse in den mittleren oder tieferen Esna-
shales leicht ausbilden. Ausquetschung eines Teiles der Esna-shales, vielleicht mit
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Abb. 4. Lage der in 4.1. bis 4.4. beschriebenen Felsgleitungen, zu Abb. 5—7. Aus alter Karte 1 : 10000, Bl. El Qurna,
verkleinert und stark vereinfacht. Hohenlinien z. T. stark fehlerhaft, mit festgestellten Abweichungen bis fast 20 m.

einem Teil des Liegenden, ist gleichfalls einzusetzen. Die urspriingliche Hohe vor
Beginn der Gleitung 148t sich nicht festlegen; ein echtes Kliff diirfte hier wohl noch
nicht bestanden haben.

Zur zeitlichen Einordnung ins Unterpliozan folgen wir SANDrorD. Ein iiber-
tieftes Niltal mufl bei der gegebenen Gleitungsmechanik bestanden haben. Auch die
Glattung aller Konturen, auler der jiingeren NW-Flanke, spricht fiir hoheres Alter.

Die Gleitung IT wurde erst moglich, als das SW der Gleitung I liegende Téalchen
von Deir el Medine, auf dessen gegenwirtigem Sattel der Ptolemiische Tempel
angelegt ist, in den riickwértigen Teil der Gleitmasse I eingegraben war und vielleicht
die Hilfte der gegenwirtigen Tiefe erreicht hatte. Da nun ein freier Auslauf nicht
mehr gegeben und hier wohl auch eine héhere Bergkante vorhanden war, bildete sich
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Abb. 6. Felsgleitungen des Koniginnengriiber-Tals, Lage s. Abb. 4; zu S. 133 f. Dazu Taf. 6 Fig. 1 und Taf. 7 Fig. 1. — Punktiert: Hohe der alten Gleitmasse T ca. 100 m
weiter nordéstlich. Strichpunktiert a. d. Basis der Gleitung IT: Ausquetschung der mittleren und unteren Esna-shales (quantitativ abgetragen). In diesen Raum obere Esna-
shales nachgesackt, groBer Klotz von iiberlagerndem Untereoziin-Kalk flederartig zerrissen (Taf. 7 Fig. 1).



6

—100m

- Nw SE
—_—— —
g U G“‘“ungﬁ\
et
o0f o0

-~
Y i
obere Umfassungs-

—Unter-E024T

Strafle nach
Deir el Bahari

—untere Esng - shales

|
8
|

Abb. 7. Felsgleitungen des Hiigels von Sheik Abd el Qurna. Lage s. Abb. 4. Das Profil gilt nur fiir diese Linie, nach NE und besonders SW erhebliche Abweichungen auf
kurze Entfernung. Dazu Taf. 9 Fig. 1. (Taf. 8 Fig. 1 gehort zum SW-Rand des Hiigels.) — Die starke Zerscherung und z. T. Zertrimmerung des Gesteins in Gleitung IT
und Teilen der Gleitung ITI im Profil nur angedeutet. Bergsturzmasse, Terrassenreste und Verwitterungsschutt nicht getrennt; Michtigkeit zumeist unbekannt.

0

Gebel el GIr

unter Eozdn
no.shglest 2=

N =%
X~ Ry - e B

~500m

Abb. 8. Felsgleitungen a. d. E-Seite des Gebel el Gir zwischen Nagadda und Dendera, nicht streng maBstiblich, etwas zusammengefat und vereinfacht. Gleitung T ist dicht
benachbart als einfache E-fallende Gleitung (30 bis max. 60°) ausgebildet. Gleitung IT gehort zu den gréBten erhaltenen Gleitmassen dieses Raumes. Gleitung III durch sehr
junges, kliffparalleles Tal weitgehend abgetragen.
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ein Gleitkreis aus, entsprechend den in Kap. 3 aufgezeigten Moglichkeiten. Der Gleit-
kreis selbst ist nicht aufgeschlossen; seine Stirn liegt unter dem Ptoleméischen Tem-
pel. Die oberen Esna-shales, das Tiefste der Gleitmasse, typisch ausgebildet und bis
etwa zur Oberkante der Tempelruine hinaufreichend, fallen mit 8 —18, im Mittel
bis 16° bergwirts ein. Dariiber folgen mit ungefahr gleichem Fallwinkel und in kaum
gestortem Verband die weilen Basiskalke und die Flintkalke des Untereozins. Das
hochste Schichtglied in der Verflachung unter der Gleitung IIT gehért den Kalk-
mergeln in der mittleren Zone der Flintkalk-Folge an. Die Gleitung und die teilweise
Ausquetschung der tieferen Esna-shales, bei nachfolgender Sackung des Hangen-
den, liefen insbesondere im Eozédnkalk eine engscharige Kliftung entstehen
(diese und die Grenze Esna-shales/Untereozian s. Taf. 8 Fig. 2), die stellenweise im
Spatstadium der Gleitung verbogen wurde; auch kleine SE-fallende Abschiebungen
treten auf.

Besonders in der Nahe der Stirn sind die Eozédn-Kalke, abgesehen von der eng
geschlossenen Kliiftung, teilweise in festem Verband geblieben. Anderwirts, wo an
sekunddren Gleitbahnen die Esna-shales wesentlich hoher hinaufgeschuppt
sind, ist der Verband bis zur Grobbreccie aufgelockert.

Zur zeitlichen Einordnung der Gleitung II besteht keine Veranlassung, mit SAND-
FORD unterpliozdnes Alter anzunehmen. Da die Gleitung III recht bald auf IT gefolgt
sein muB und jene Zeichen geringen Alters aufweist, auch im Vergleich mit anderen
Gleitungen, diirfte die Einstufung in ein Pluvial etwa des élteren bis mittleren
Pleistozédn in Betracht kommen.

Die Gleitung III, die die Bergkante wiederum um ca. 300 m zuriickverlegt hat,
ist aus dem sprunghaften Wechsel des Schichteinfallens von durchschnittlich 16 auf
36 —39° einfach abzugrenzen. Die tiefste und morphologisch weitaus am stérksten
herausfallende Bankfolge, ein Teil der Flintkalke des tiefen Untereozén, die Ober-
fliche auf groBere Ausdehnung mit 37° Einfallen weithin erkennbar freigelegt, liegt
stirnwérts unmittelbar auf der Gleitung II. Die mitbewegten Esna-shales sind fast
quantitativ an der groflen Gleitbahn ausgequetscht, wahrscheinlich abgesehen von
einem kleineren Teil, der seitlich der Gleitung II ausgequetscht wurde. Taf. 9 Fig. 2
zeigt ein Detail der grolen Gleitbahn mit Brocken von Eozén- und Esna-Kalk und
festeren Bénken der oberen Esna-shales bunt durcheinander, dazu noch vollig zer-
knetete Schubfetzen der rein tonigen shales. Auch in der Gleitmasse selbst ist der
Aufbau abschnittsweise komplizierter, als es sich im Profil darstellen 148t. Die Auf-
16sung in Linsen fithrt bis zu 6rtlichem Gegenfallen.

Bis zur Bankfolge, die unterhalb von El Qorn, des 470 m hohen 6stlichen Vorgipfels
der Thebaner Berge, bis etwa 360 m Hohe hinaufreicht, sind in der Gleitmasse alle
Glieder mit Sicherheit vertreten, teilweise infolge sekundérer Teilgleitungen mit
reduzierter Méachtigkeit, aber etwas ausgelidngt, im oberen Drittel der Gleitung nur
noch z. T. im Verband nachweisbar. Vermutlich ist noch die feste Bankfolge, die im
Anstehenden zwischen ca. 400 bis 430 m Hohe liegt und sich durch die ersten Binke
mit Ostrea multicostata ausweist, in der Gleitung enthalten, jedoch nicht sicher von
der auflagernden Bergsturzmasse abzutrennen.

Mehrere sekundére, schichtparallele Gleitlinien, stark mit Schutt iberrollt und nur
auf kurze Strecken nachweisbar und daher nicht in das Profil eingetragen, zerlegen
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die Gleitmasse. Eine dieser Linien 148t einen diinnen Span von oberen Esna-shales
bis fast 190 m . NN hinauf erkennen.

Der steile Ast der Hauptgleitung, dicht vor der dort groBtenteils zugeschiitteten
Kliffkante, pragt sich durch eine gewaltige Reibungsbreccie aus.

Die hohe, iibersteile Abrifliche liel sehr bald nach der Gleitung III eine Folge
groBerer Bergstiirze niedergehen, die teils als verkittete Bergsturzbreccie, teils
als Lockermasse, bis etwa zur Mitte der Felsgleitung reicht. Ein dhnliches Bild stellt
sich bei allen groferen Gleitungen dieses Gebietes ein.

Das geringe Alter der Gleitung ITI, wohl noch mittleres Pleistozén, aber deut-
lich jiinger als Gleitung IT, 148t sich an der Stirn erkennen. Die gegenwirtige KIiff-
linie im Bereich der Flintkalke des tiefen Untereozin zeichnet sich allenthalben durch
Auflosung in Pfeiler, Tiirme und Kegel aus (Taf. 5 Fig. 1). Genau dieselben Formen
finden sich an der Stirn der Gleitung IIT wieder. Taf. 5 Fig. 2 zeigt in Bildmitte die
Pfeiler und Tiirme noch senkrecht zur Bankung, wihrend Fig. 1, annédhernd
im rechten Winkel zu Fig. 2 aufgenommen, erkennen 1ia8t, dafl ein sehr spétes Pluvial
bereits neue Vertikallinien erzeugt und die Pfeiler und Tiirme teilweise um-
gestaltet hat. Die gegenwértige Stirn der Gleitung ist also eine dltere KI1iff-
kante, deren Verwitterungsbild, abgesehen von geringer Umformung, weitgehend
erhalten geblieben ist.

Die trotz der Auflockerung des Verbandes fast fehlende Abtragung spricht, neben
anderen Beobachtungen, fiir junges, keinesfalls aber altpliozédnes Alter.

4.2. Die Felsgleitungen am Koniginnengriber-Tal

Hierzu das Profil Abb. 6, Taf. 6 Fig. 1 und Taf. 7 Fig. 1.

Mehrere alte Gleitungen (Ia und Ib im Profil) liegen S und SE der groflen
Felsgleitung, mindestens zwei aufeinanderfolgende hintereinander und ebenso neben-
einander. Der Mechanismus ist nicht eindeutig zu erkennen, da nur + genau quer
zum Streichen liegende Aufschliisse eine Konstruktion erlauben, denn die Abweichun-
gen sind im Streichen auf 100 bis wenige 100 m bereits so groB3, daB sich oft zwingend
verschiedene Teilgleitungen ergeben. Obere Esna-shales und tiefes Untereozin sind
mit wechselndem Fallen mehrfach aufgeschlossen. Vielleicht liegt am S- und SE-
Rand der Rest einer einfachen Gleitung vor (wie an der Stirn der Gleitungen von
Deir el Medine), der spater ein Gleitkreis folgte. Die morphologischen Formen sind
bereits stark verwaschen. Im Schutt liegen massenhaft die weillen Mergel, die iiber
den Flintkalken folgen, mit der fiir diese Schichten bezeichnenden Lamellibran-
chiaten-, weniger haufig Gastropoden- und Echiniden-Fauna. Lucina thebaica fand
sich oft. Da dieser Schutt auch an solchen Stellen liegt, die fiir die jiingere grofle
Gleitung nicht erreichbar waren, muf der alte, weit vorn liegende Berghang an der
Abrifizone mindestens 300 m iiber NN bzw. 220 m iiber dem gegenwiirtigen Talboden
des Nils gelegen haben.

Diese Gleitungen werden dem Altpliozéan einzuordnen sein, ebenso wie diejenigen,
die stirnwérts von Deir el Medine beschrieben sind.

Die jiingere, groe Felsgleitung, eine der schonsten im Thebaner Gebiet, ist
als Doppelgleitung ausgebildet. Die tiefsten aufgeschlossenen Bénke der Teilglei-
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tung ITa stehen in der Depression neben der Stirn an, obere Esna-shales und mit
ihnen im Verband die Basiskalke des Eozéns, mit bergwértigem Einfallen zwischen
18 und 30°. Die dariiberliegenden Flintkalke befinden sich im Hauptteil noch in
erstaunlich festem Verband, mit meist fugenlos dichten Kliiften und unbedeutenden,
ahnlich dichten sekundiren Bewegungsbahnen. Besonders schon ist dies in den z. T.
recht tiefen Koniginnen- und Prinzengrabern zu beobachten, die auch in breiterem
Ausbruch zuverlissig standsicher sind. Einige der Schiden an den Wéanden lassen
sich wohl auf Auslésung von Restspannungen zuriickfithren. In der Néhe der Stirn
nimmt die Verbandsfestigkeit stark ab (s. weiter unten).

EinschlieBlich der gut gebankten Kalke und Kalkmergel, die iiber den plumperen
Flintkalken liegen, bleibt das Einfallen bei durchschnittlich 25°.

Dariiber folgt, mit Fallwinkeln von 35—41° und leicht gednderter Richtung, die
Gleitung Ilb, die etwas stirker durch Bewegungsbahnen zerlegt ist. Diese grofe
Teilgleitung umfafBt, in Reduzierung oder Erhohung der Einzelméchtigkeiten, sicher
alle hoheren Schichtglieder bis zur leicht verkieselten festen Bankfolge bis ca. 430 m
Hohe mit Lagen von Ostrea multicostata. Der Verband ist nach oben hin zunehmend
gestort. Ob auch die hochste Bankfolge, die bis 489 m iiber NN hinaufreicht, in der
Gleitung enthalten ist, 148t sich nicht sicher nachweisen. Die gelben Kalke mit den
Ostrea-Bénken sind im Schutt hinreichend vorhanden.

Uber der Gleitung liegt eine groBere Bergsturzmasse mit teilweise sehr groBen
Blécken. Schutt der Gleitungen und Bergsturzmaterial lassen sich nur unter giinstigen
Umstédnden trennen.

Die Gleitung IIb folgte wohl sehr bald der Gleitung ITa.

Von besonderem Interesse ist die Wirkung des Ausquetschens der in durchfeuch-
tetem Zustand hoch mobilen, mitgeschleppten, mittleren und tieferen Esna-shales
an der Stirn der Teilgleitung ITa. Die randnahe Ausquetschzone ist im Profil durch
strichpunktierte Linien angedeutet. Die bloBliegenden ausgequetschten Tone wur-
den, wie iiberall, rasch spurlos abgetragen. Die oberen, nicht zum Ausquetschen
neigenden Esna-shales sackten in die Quetschzone nach, an den unregel-
méfBig abnehmenden Fallwinkeln erkennbar, und mit ihnen die iiberlagernden Kalke
des tiefsten Untereozéns. Infolge der talwartigen Durchbiegung wurden die
massigen, kaum gebankten Kalke fiederartig zerrissen. Die im AufschluB} steil
einfallenden Zerrspalten neigen sich tiefer in talwértiger Richtung; sie diirften sich
schlieBlich den Esna-shales ungefdhr anlegen. Bei humider werdendem Klima wére
damit zu rechnen, dafl die groBen, gebogenen Kalkscheiben nacheinander zutal
abfahren. Ein besonders klares AufschluSbild zeigt Taf. 7 Fig. 1.

Zur zeitlichen Einordnung der Gleitungen ITa/b versagen die iiblichen Mittel
der Anpassung an édltere Nilterrassen. Die Verwitterungs-Pfeiler und -tiirme von IIa
stehen schrig, noch senkrecht zur Schichtbankung, mit ganz geringer Ausbildung
neuer Vertikalrichtung. In den Kalkmassen der Gleitung IIb ist die Umformung der
Pfeiler weiter fortgeschritten, vermutlich deshalb, weil die tiefer liegende Stirn der
Gleitung ITa linger unter ausgewalztem Schutt gelegen hatte. Es ist wesentlich, daf3
sich in diese Folge eine tiefe Klamm mit senkrechten Wanden eingeschnitten hat
(Taf. 6 Fig. 1, Bildmitte). Die Klamm wurde durch flieBendes Wasser, nicht durch
episodischen Wadi-Wasser-Schutt-Transport, eingeschnitten. Da das Einzugsgebiet
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nur ganz gering ist, diirften, unter Ansatz der gegenwirtigen Kenntnisse der pleisto-
zdnen Pluviale, wenigstens ein stirkeres erforderlich gewesen sein. Dasselbe gilt auch
fiir den Transport erheblicher Bergsturzmassen. Soweit die Beobachtungen erschlie-
Ben lassen, mag es vertretbar sein, diese grofen Felsgleitungen dem dlteren bis
héchstens mittleren Pleistozédn einzufiigen. Sie sind wohl etwas dlter als die-
jenigen von Deir el Medine.

4.3. Felsgleitung westlich des Koniginnengriber-Tals

Eine weitere grolere Felsgleitung liegt, durch ein jiingeres Tal abgetrennt, nur
300 m W der Gleitungen am Ko6niginnengraber-Tal. Wir haben auf Taf. 6 die beiden
Gleitungen gegeniibergestellt, da sie die weitgehende Verschiedenheit gut zeigen.
Ahnliche engraumige Unterschiede zeigen sich allenthalben, sogar noch in engerer
Nachbarschaft. Die Einzelgleitungen sind meist nur wenige 100 m breit oder noch
weniger.

Der Gleitkreis ist flacher als bei den vorbeschriebenen Gleitungen und im wesent-
lichen einheitlich. Die oberen Esna-shales mit vielen Kalkbidnken und die im unge-
storten Verband iiberlagernden Flintkalke des tiefen Untereozin fallen verhéltnis-
méBig flach bergwirts; die Grenze, etwa 120 m iiber NN, ist in Taf. 6 Fig. 2 links-
unten durch weill punktierte Linie angegeben. Die hohere Untereozén-Folge der
Gleitmasse ist durch Sekundarbewegungen stérker gestort, die aber nicht zur Aus-
bildung eines neuen Gleitkreises gefiihrt haben. Die noch im anndhernden Verband
liegenden diinneren Kalkbénke im oberen Teil der Gleitung, unter der leicht verkan-
teten Bankfolge erkennbar, die etwa in Bildmitte ausstreicht, gehdren denjenigen an,
die das Gipfelplateau aufbauen (im Bild ganz rechts-oben).

Von Interesse ist die in hohem Profil aufgeschlossene Kalkmasse, die im Bild
zwischen den eben genannten diinnbankigeren Kalken und dem durch Strichelung
abgegrenzten Klotz sichtbar ist. Diese Kalkmasse ist ein Erosionsrest des hintersten
Teiles der Gleitung, unmittelbar vor dem noch nicht freigelegten Gleitkreis selbst.
Die Zerlegung in zahlreiche + vertikale Streifen und das Voreilen bzw. Zuriickbleiben
einzelner Schollen sind aus den Farb- und Strukturunterschieden im Bild gut erkenn-
bar. Das obere Ende der Scheibe stand urspriinglich wenig unter der Héhe des Gipfel-
plateaus an. Im Unterschied zu den iibrigen Gleitungen ist hier der Teil der Gleit-
masse, der dem Gleitkreis naheliegt, nicht in eine méachtige Reibungsbreccie aufgelost;
die vorhandene Breccie bleibt verhaltnisméBig bescheiden.

Das Alter der Felsgleitung ist nicht sicher zu bestimmen. Es liegt vermutlich
ahnlich den Gleitungsfolgen ITa/b am Ko6niginnengraber-Tal.

4.4. Felsgleitungen des Hiigels von Sheik Abd el Qurna

Hierzu Abb. 7, Taf. 8 Fig. 1 und Taf. 9 Fig. 1.

Der von der Kliffkante vollig abgetrennte Hiigel, zwischen dem Ramesseum und
den Totentempeln von Deir el Bahari gelegen und seine Umgebung bis 80 m iiber-
ragend, besteht aus einer Anzahl verschiedener Gleitungen. Mindestens drei
Felsgleitungen von stark voneinander abweichendem Aufbau liegen, duBerlich
nicht scharf abtrennbar, in SW-NE-Richtungen nebeneinander, und jeweils
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zwei bis drei Gleitungen hintereinander. Die im Profil Abb. 7 dargestellten
Gleitungen liegen am Beginn des ostlichen Drittels des Hiigels. Am NE-Abfall weicht
das Profil bereits stark ab. Ein weiter SW anschlieBendes Profil, in dem die Esna-
shales an der SE-Seite mit bergwéirtigem Einfallen ausstreichen, hat bereits
BLANCKENHORN 1902, S. 360, als sehr summarische Skizze angegeben. Das wiederum
stark abweichende Profil am SW-Hang wird weiter unten erwahnt. Die Felsglei-
tungen dieses Hiigels sind fiir die Archédologie von besonderem Inter-
esse, da hier die meisten und bedeutendsten Thebaner Noblengriber
liegen. Der Besuch von Dutzenden von Grabern gewahrte gute Einblicke in viele
Einzelheiten.

In der Linie des Profils Abb. 7 wird die dlteste noch vorhandene GleitungI,
von jenseits der Strafe nach Deir el Bahari iiber einen kleinen Steilanstieg zum ersten
Vorhiigel, von den dickbankigen, hellen Kalken der Basis des Eozédn und dariiber
den unteren Flintkalken aufgebaut. Die Lagerung ist z. T. fast waagerecht, nur 6rtlich
fallen die Schichten 5 bis max. 15° bergwirts ein. Sekundére Gleitbahnen sind vor-
handen, bleiben aber fast bedeutungslos. Die flache Lagerung deutet darauf hin, da@
die Eozdnkalke und die in der Schnittlinie nicht aufgeschlossenen (aber in verhéltnis-
maBig geringer Entfernung vorhandenen) obersten Esna-shales unter Ausquetschung
erheblicher Teile der tieferen Esna-Folge und ihres Liegenden frei in das ibertiefte
altpliozéne Niltal geglitten sind (vgl. erste Gleitung von Deir el Medine). Die recht
groBle, wohl im ganzen Verlauf ziemlich flache Gleitung griff wegen des fehlenden
Widerlagers tief aus; die Grenze Esna-shales/Untereozén diirfte hier in ca. 75 m oder
wenig hoher iiber NN liegen, gegeniiber 160 m am KIiff.

Der Gesteinsverband ist in den Kalkbanken des Eozén erstaunlich ruhig und in
Einzelfolgen vollig ungestort geblieben. Dies ist in den zahlreichen Grabern — gerade
hier liegen einige Griaber von Weltruf — gut zu beobachten, z. B. in dem genau in der
Profillinie liegenden Grab 69 des Menna, und noch auffallender im 130 m W des
Schnitts liegenden groBen Grab 55 des Ramose. Die Winde mit den wohl berithm-
testen Reliefs der Thebaner Noblengraber und ausgedehnten Wandmalereien sind
ungestort geblieben bzw. zeigen nur leichte Entspannungs-Schéden.

Die kleine Gleitung IT, mit Basis SE Grab 58, weicht stark ab, da die Gleitmasse I
als Widerlager gedient hat und sich ein enger Gleitkreis ausbildete. Die Flintkalke
und -mergel aus etwas hoherer stratigraphischer Lage fallen mit 50° steil, nur ver-
einzelt mit 30 bis 35° flacher bergwirts ein. Der Verband ist stark gestort. Die Mergel
sind entlang vieler sekundérer Bewegungsbahnen lebhaft in diinne Platten und Blét-
ter aufgelost und in der Méchtigkeit reduziert. Dickere Kalkbénke (etwa bei Grab 61)
sind stark zerschert und z. T. in kleinere und groBere Schollen zerlegt, bis zu weit-
gehender Auflésungdes priméaren Schichtverbandes, durch spitere Wieder-
verkittung aber soweit verfestigt, dafl die Anlage von standfesten Grabern méglich
wurde.

Dariiber folgt ein von Gleitung III erzeugter und vor deren Stirn liegender Schub-
span von diinnbankigen Kalkmergeln und Mergelkalken, die groBenteils durch dicht-
stehende S-Flichen zerlegt und von vielen groferen Bruch- und Bewegungsbahnen
durchzogen sind. Das mittlere Einfallen liegt bei 30°. Zu dieser Einheit gehort eine
méchtige, nur maBig wiederverkittete Reibungsbreccie.
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SE des letzten kleinen Anstieges zur oberen Umfassungsmauer des Grabbezirkes
setzt die Schichtfolge der Gleitung III, mit etwas weiter ausgreifendem Gleitkreis,
mit wechselnd bankigen Flint-Mergel-Kalken und diinnspaltenden Kalkmergeln ein,
mit rasch drehendem Streichen und iiberwiegend steilem Fallen von 60°
und vereinzelt mehr (maximal 67° gemessen), gelegentlich flacheren Winkeln.
Die Verbandsfestigkeit ist zumeist gering und besteht fast nur noch aus sekundérer
Verkittung. Hier herrscht mehr eine weitgehende Zertiimmerung als Zer-
scherung des Gesteins. Trotzdem finden sich in dieser Zone besonders zahlreiche,
auch groflere Gréber, jedoch fast durchweg in schlechtem Zustand. Ausmauerungen
von Bewegungsbahnen und Verbands-Auflockerungen bereits wihrend der Anlage
der Graber finden sich oftmals. Nach Davies 1913, S. 129f. ist es hier bereits wahrend
der Bauzeit zu groferen Deckeneinstiirzen gekommen. Grab 71 (Senmut) und seine
nahere Umgebung gewiahren die besten Aufschliisse.

Von hier an enden die Aufschliisse der Gleitmassen, da eine méachtige Bergsturz-
masse die Hohe des Hiigels und den NW-Abfall bedeckt, dazu die unklaren Reste
einer wohl pliozianen Terrassen-Auffilllung, die aus nur ganz wenig bewegtem,
unklassierten Untereozan der Nachbarschaft besteht. Das Profil muf} daher hier offen
bleiben; Ubertragung von benachbarten Aufschliissen ist nicht statthaft. Es erscheint
uns wahrscheinlich, daf3 im NW-Teil des Hiigels noch die weilen Mergel mit Lucina
thebaica, die iiber den Flintkalken anstehen, im Verband mit der Gleitung III vor-
handen sind.

Sicher nachweisbar ist am unteren Teil der NW-Flanke des Hiigels die nahezu
unmittelbare Unterlage der Gleitung IIT mit tonigen, mittleren Esna-shales, die dort
infolge der Gleitung ca. 10° nach SE einfallen.

Uber dem groBten Teil der Gleitung III liegen die durch spétere Abtragung stark
reduzierten Reste von zwei Bergstiirzen.

Zum Verstdndnis ist darauf hinzuweisen, da8 sowohl fir die Gleitung als auch die
nachfolgenden Bergstiirze nicht mehr die volle Héhe der Thebaner Berge von ca. 470 bis
490 m zur Verfiigung stand, wie bei den weiter siidwestlich beschriebenen Gleitungen.
Der gegenwirtige schmale Sporn zwischen dem KIliff und dem nérdlich anschlieBenden
oberen Konigsgriabertal, der nur noch wenig tiber 290 m iiber NN hoch ist, kann z. Zt.
der Gleitungen dort, wo er jetzt liegt, nur wenig hoher gewesen sein, denn die Sohle des
unteren und mittleren Konigsgriabertals fithrt unterpliozéne Sedimente, und fiir spétere
rickschreitende Erosion bleibt wenig Raum mehr. Nur noch dort, wo heute das verhéltnis-
méBig breite Tal zwischen Kliff und dem Sheik Abd el Qurna-Hiigel liegt, war der Berg
héher, aber kaum tiber 350 m. AuBler der morphologischen Beurteilung zeigt dies die Berg-
sturzmasse, in der Brocken der weillen Kalkmergel, die tiber den Flintkalken anstehen,
vorhanden sind, aber, soweit unsere Begehungen erkennen lieBen, nicht mehr Bestand-
teile der hoher anstehenden Bankfolgen.

Die erste Bergsturzmasse, fast vollig in kleines und kleinstes Blockwerk auf-
gelost, nur selten mit Blocken iiber einige m® GroBe, begrub ein unregelmafBiges
Relief der Gleitung III, wie sich vor und in zahlreichen Grabern zeigt. Da bereits
durch die Gleitung IIT die Gleitmassen groBenteils zerriittet bis ganz zertriimmert
wurden, kann die Grenze Felsgleitung gegen Bergsturz undeutlich werden. Gute
Bilder vom Grab 103 des Daga s. Davigs 1913, Taf. 42.
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Der zweite Bergsturz ist daran zu erkennen, da3 zahlreiche Blocke, die sich aus
der bereits wieder recht fest zementierten Reibungsbreccie der Gleitung III zusam-
mensetzen, in die noch lockere Masse des ersten Bergsturzes hineinstiirzten. Da der
erste Bergsturz aller Erfahrung nach unmittelbar oder mindestens sehr bald auf
die Gleitung III gefolgt sein muB, und da fiir die stehen gebliebenen Reste der Gleit-
bahn und ihre Reibungsbreccie auch unter giinstigen hydrologischen Bedingungen
an der steilen Bergkante eine gewisse Zeit zur Breccien-Verkittung notig ist, 148t
sich ohne einen zweiten Bergsturz, der dem ersten erst nach einiger Zeit folgte, nicht
auskommen. Taf. 9 Fig. 1 zeigt an einem verschlossenen, teilweise eingestiirzten
Grab, 20 m nérdlich von Grab 71 und etwa 60 m auBerhalb der Profillinie: vorn an
der Vorhalle eine Klippe von steil bergwirts einfallenden, stark zerriitteten, aber
noch im Verband gebliebenen Kalken der Gleitung ITI, dahinter und tiefer hinab-
reichend die Sturzmasse des ersten Bergsturzes, die erst spéter locker verkittet wurde,
und einen etwa 25 m3 grolen, scharfkantigen Block aus gut verkitteter
Reibungsbreccie der Gleitung III, der zum zweiten Bergsturz gehort. Zumeist
lassen sich die beiden Bergsturzmassen aber nicht voneinander trennen.

Bereits erwiahnt wurde das sehr kurze seitliche Aushalten der einzelnen Felsglei-
tungen. Besonders deutlich geht dies aus einem Vergleich des Profils in Abb. 7 zu
den guten Aufschliissen am SW-Hang des Sheik Abd el Qurna-Hiigels hervor, die
parallel zum Profil nur 250 —300 m entfernt sind. Dort besteht mehr als die SE-Haélfte
des Hanges aus einer weitgehend flach bis flach-wellig liegenden Gleitmasse aus Kal-
ken des tiefen Untereozins, mit Fallwinkeln von wenigen Grad, die sich erst in der
Néahe der Stirn auf 15—20°, und ganz lokal an den letzten Héausern von Qurna auf
44° Westfallen versteilen. Der Verband ist zumeist gut geblieben. Die Gleitschale
liegt im Hauptteil recht flach. Nur lokal, im + flach lagernden hinteren Teil der
Gleitung, sind die priméar dickbankigen bis massigen, sehr homogenen Kalke durch
kleine Gleitlinien zerlegt und sehr intensiv gekliftet. Taf. 8 Fig. 1 zeigt neben den
Gleitlinien die Zerlegung des Gesteins in stengelige, teilweise verbogene Korper von
polygonalem Querschnitt, die gelegentlich noch eine den Gleitlinien parallele, sehr
engsténdige Scherbeanspruchung erkennen lassen, die bis zum cm-Bereich hinabreicht.

Erst im NW-Teil des Profils am SW-Rand des Hiigels schiebt sich eine zweite
Gleitung, die gleichfalls aus Flintkalken besteht, etwas steiler, stirnwérts aber wie-
derum verflachend, auf die erste.

Die beiden Gleitungen dieses Profils sind mit den drei Gleitungen des Profils in
Abb. 7 nicht zu verbinden.

Zeitlich sind die Felsgleitungen des Hiigels von Sheik Abd el Qurna dlter als
die stark abweichende Hauptmasse derjenigen von Deir el Medine und vom Koéni-
ginnengraber-Tal. Der Mechanismus der Gleitung I in Abb. 7 weist, wie bereits oben
angegeben, auf freies Ausgleiten in das iibertiefte Niltal und damit ins Unterpliozéin.
Die Gleitungen IT und III halten wir fiir wenig jinger, wohl auch noch ins untere
Pliozén gehorig. Dafiir spricht der Abtragungszustand, die vermutlich pliozédnen
Terrassenreste, und die spiatere Entstehung des verhaltnismafig breiten Tals zwischen
Hiigel und KIiff, wobei zu beachten bleibt, daf der im Gebiet des Tals ehedem liegende
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Sporn der Thebener Berge gegen 350 m hoch gewesen sein wird (S. 137). Die Riick-
verlegung des Berghanges bis zum gegenwirtigen KIiff erfolgte nicht, wie bei den
vorbeschriebenen Beispielen, durch weitere Felsgleitungen, sondern durch normale
Erosion.

4.5. Felsgleitungen zwischen Nagida und Dendera

Wihrend N Luxor an der W-Seite des Niltals nur kleinere oder streckenweise
keine Gleitungen auftreten, haufen sich diese zwischen Naqada (= Negade) und iiber
den Sporn des Eozén-Plateaus, den 526 m hohen Gebel el Gir hinaus, der am begin-
nenden Nilknie von Qena etwa 6—11,5 km S und SE des Dendera-Tempels liegt.

Die nachfolgenden Zeilen sollen nur einige Ergénzungen beisteuern, aber nicht
detailliert auf prazise Alters-Successionen der einzelnen Gleitungen eingehen. Das
héatte umfangreichere Untersuchungen insbesondere der Terrassen erfordert.

Der Aufbau des Eozin-Kliffs ist derselbe wie bei Theben, etwas héher und z. T.
wesentlich steiler. Die Grenze zu den Esna-shales liegt tiefer, entsprechend dem
leichten N-Fallen, aber immer noch betrichtlich iiber der Sohle des Niltals.

Zur Datierung der Gleitungen sind die pliozénen und pleistozénen Terrassen
wichtig. Bedeutende Reste einer hohen Pliozén-Terrasse sind besonders zwischen
Theben und Naqgéida und am Gebel el Gir bei Dendera erhalten. Dazwischen konnten
wir auf grofere Strecken jedoch kein Pliozén tiber dem holozdnen Niltal beobachten,
soweit es mit Gleitungen in Beziehung zu setzen ist. Pleistozéne Kiese und Sande
sind zumeist vorhanden, oft in mehreren Terrassen, wenn auch hiufig nur in einem
schmalen Streifen vor der duBersten Gleitung. Einzelheiten zu Pliozéin und Pleistozén
s. bes. SANDFORD 1929, daneben auch 1934, ferner Burzer 1959.

Ausgedehnte Felsgleitungen, meist weiter ausgreifend als vor den The-
baner Bergen, sind in Mengen vorhanden, gelegentlich nur eine, meist zwei oder drei
aufeinander folgende Gleitungen. Sie hdufen sich besonders imposant fast im Drei-
viertelkreis um den Gebel el Gir.

Ein typisches Profil von der E-Seite dieses Berges sei herausgegriffen (Abb. 8),
ohne unwesentliche Einzelheiten und nur mit ungefihrem Mafstab, da seit Jahren
keine brauchbaren Karten mehr erhéltlich sind.

Die dlteste Gleitung I, die fast bis zum holozédnen Talboden heranreicht, mit
talwartigem Schichtfallen meist bis zu 30°, vereinzelt bis fast 60°, verlauft als
verhéltnisméBig flache Schale zum iibertieften Niltal. Sie ist altpliozédn und vom
gleichen Mechanismus wie die Gleitung I von Deir el Medine. Die Gleitmasse ist nur
noch unscheinbar und stark abgetragen.

Ahnliche und ebenso weit vorn liegende Gleitungen, unmittelbar benachbart der
beschriebenen und in der Umgebung, sind weit verbreitet, gleichfalls stirker abgetra-
gen, fallen aber bergwéarts ein und zeigen einen Gleitkreis an. Im Sammelprofil
Abb. 8 haben wir zur Gleitung I dieses Teilbeispiel eingesetzt. Weshalb sich hier ein
Gleitkreis ausbildete, steht dahin. Vielleicht ist diese Bewegung mittelpliozdnen
Alters, als die machtige Talauffiillung bereits zum groBeren Teil vorhanden war und
als Widerlager wirkte. Zu entscheiden war es nicht, da vor der Stirn das Pliozin
abgetragen ist. Z. Zt. der Entstehung der Gleitungsgruppe I lag die damals wohl
weniger scharfe Kante der Eozdn-Tafel noch 1 bis mehr als 1,5 km weiter nilwérts.
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Die darauf folgende, wesentlich jiingere Gleitung II, weithin auffallend und
gut erhalten, ist als klarer Gleitkreis angelegt, unter Machtigkeits-Reduzierung in
mehrere Teilschuppen zerlegt. Die obersten Kalkbinke entsprechen ungefihr den-
jenigen, die an der Plateau-Oberfliche anstehen.

Von der Gleitung IIT sind nur noch die tieferen Binke erhalten. Entlang der
Gleitbahn zwischen II und IIT sind die Kalke und Mergel zerschert, in Linsen oder
Bewegungsbreccie aufgelost, oder weitgehend zerrieben. Die Hauptmasse ist einem
ausgepragten Tal, das bis an das hohe Kliff heranreicht, zum Opfer gefallen. Der
Talboden ist mit viel Schutt bedeckt.

Zum Alter der Hauptgleitungen konnen wir uns nicht verbindlich &duBern.
SAaNDFORD 1929 und 1934, ihm folgend weitere Autoren, vertreten, samtliche Glei-
tungen bis ungefihr zum gegenwirtigen KIliff seien rasch hintereinander im Unter-
pliozén erfolgt. SANDFORD belegt dies mit dem Vorhandensein pliozéner Terrassen-
Sedimente vor der dullersten Gleitung. Die spateren Gleitungen, die, soweit wir sahen,
anscheinend sdmtlich als Gleitkreise angelegt sind, setzen zum Ingangkommen aber
Teilabtragung der ersten Gleitung und damit Zeit voraus. Der Erhaltungszustand
der spiteren Gleitmassen ist weitaus vollstdndiger, so dafl sie ganz offensichtlich
wesentlich jiinger sind. Die Erhaltung der Stirn, wie besonders bei der sehr jungen
Gleitung von Deir el Medine, beobachteten wir jedoch in diesem Bezirk nirgends.
Die Erhaltung der pliozénen Terrasse bis fast zum KIliff, dort, wo sich keine Gleitung
abgespielt hat, und auch neben Gleitungen, sehen wir nicht als Beweis hoheren
Alters der Bewegungen an. Die einzelnen Gleitungen sind hier zwar breiter als vor
den Thebaner Bergen, mehr als ca. 500 m geschlossene Breite und sehr regelméaBige
Ausbildung lieen sich beobachten, aber sie bleiben immer noch relativ schmal.
Ausfurchung einer pliozdnen Terrasse vor einer spiter entstehenden Gleitung bis
zum Gleitkreis hinab ist angesichts der besonderen bodenmechanischen Gunst der
Esna-shales ohne weiteres moglich. Schliissig bewiesen wére das altpliozdne Alter
auch der bergnéheren Gleitungen nur durch ungestérte An- oder Uberlagerung durch
einwandfrei pliozdne Terrassen-Sedimente. Gesehen haben wir dies nicht; auch
SANDFORD nennt es nicht ausdriicklich vom Abschnitt Luxor—Qena. Wir bestreiten
nicht, daB es fallweise vorkommen kann. Wir glauben, der Gesamtheit der Beob-
achtungen damit am besten gerecht zu werden, dall wir als Zeitdauer der Gleitungen
in diesem Abschnitt eine Spanne im Unterpliozédn und eine zweite vom obersten
Pliozdn zum é&lteren, fallweise vielleicht noch zum mittleren Pleistozén,
ansetzen.

5. Zeitlicher Ablauf der Felsgleitungen und allgemeine
geomorphologische Fragen

SANDFORD hatte, wie oben angegeben, die Gesamtheit der Gleitungen bei einer
Ausnahme ins Unterpliozén gestellt. In den Beschreibungen einzelner Profile haben
wir abweichende Ergebnisse gewonnen.

Das Vorhandensein unterpliozaner Gleitungen ist unbestritten. Es gilt nicht nur
bei Uber- oder unmittelbarer Anlagerung plioziner Terrassen-Sedimente bei den
Gleitmassen, sondern auch dann, wenn die vorderste Gleitmasse talwérts einfillt.
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Der Gleitmechanismus ist in diesem Fall nur bei tieferem Niltal als gegenwértig ver-
stdndlich. Solche einfachen Gleitungen, ohne Ausbildung eines Gleitkreises, bei
frontalem Auspressen oder AusflieBen unterlagernder Tone, haben wir zwischen Esna
und Qena héufiger gesehen und oben mehrfach beschrieben, aber ohne Ausnahme
nur an der &4uBersten Aullenseite einer Gleitungsfolge.

Die Hauptmenge der Gleitungen, stets alle zweiten, dritten und vierten Gleitungen
eines Profils, sind aber auf Gleitkreisen angelegt, ohne Beziehungen zum iibertieften
Niltal. Unterpliozénes Alter ist dann nur durch zwingende Beziehung zu pliozédnen
Sedimenten zu erweisen. Das kommt vereinzelt nilabwirts Nagada vor; die Beob-
achtung 1afBt sich bereits aus einer Bemerkung ScHWEINFURTHS 1901 herauslesen.
Seitliche Parallelisierung ist dagegen nie statthaft, da, wie wir immer wieder fest-
stellten, die einzelnen Gleitungsfolgen zumeist erstaunlich schmal bleiben und sicher
verschieden alte Systeme unmittelbar nebeneinander liegen. Die oben diskutierten
Gleitungsfolgen lassen alle Ubergéinge zwischen élteren, wahrscheinlich ganz plio-
zdnen Systemen und anderen erkennen, die sich nach unterpliozénem Anfang bis
etwa zum mittleren Pleistozédn ausdehnen.

Damit gewinnen die Zeit-Feststellungen bzw. -Schatzungen allgemeineres Interesse.
Sie ergeben, dafl die Pluvialzeiten des dlteren und mittleren Pleistozins, die von der
Mehrzahl der Autoren als nicht sonderlich feuchtes Wechselklima angesehen werden,
offenbar zeitweise zur Wassersittigung und zur Entstehung eines Porenwasser-Uber-
drucks in den Esna-shales ausreichten, wodurch sich die Gleitkreise ausbilden konnten
(vgl. Kap. 3). Hierzu wird aber, um MiBversténdnisse zu vermeiden, selbstverstéand-
lich noch kein humides Klima vorausgesetzt.

Das Wiirm-Pluvial veranlaBte offenbar keine voll ausgebildeten Felsgleitungen
mehr. Es schuf lediglich Ansétze hierzu, die nach kurzem Anlauf stecken blieben,
andererseits aber neben vereinzelten klammartigen Durchbriichen verhéltnisméBig
grofle, in der Hauptsache kliffparallele Taler in den aufgelockerten Felsgleitungs-
und Bergsturzmassen. VerhaltnisméBig kraftige, sehr junge Bewegungen, bei denen
sich Gleitungen und Bergstiirze oft kaum klar voneinander trennen lassen, sind im
unteren und mittleren Konigsgriaber-Tal besonders gut aufgeschlossen, aber auch
anderwirts vorhanden. Wir nennen in erster Linie Beobachtungen von der Piste in
der ostlichen Wiiste zwischen Luxor und Esna.

Stecken gebliebene Initialgleitungen, gewohnlich von geringem Ausmaf, beob-
achteten wir oftmals an den Kliffs und in Nebentélern. Taf. 7 Fig. 2 zeigt drei
kulissenartig hintereinander liegende kleine Gleitmassen, die nach ganz geringer
Bewegungsstrecke stecken geblieben sind. Am S-Hang von El Qorn ist in ca. 350
bis 390 m Hohe eine noch fast waagerecht liegende grofere Felsmasse liegen geblieben,
die nahezu von Gipfelh6he aus um ca. 50 —60 m abgeglitten ist.

Die noch im ersten Ansatz verharrende Anlage einer zweiten Gleitung, nach voll-
stindig abgelaufener erster Felsgleitung mit Erfassung der von dort an nach N hin
von der Oberfliche verschwindenden Esna-shales, ist groBartig schon am S-Sporn
des Massivs des Gebel Térif zu beobachten. In der Gipfelregion hat sich eine méachtige
Felsbastion mit weithin sichbarer, klaffender Spalte abgelost und schwach schrig
gestellt. Stdarkere Durchfeuchtung der Esna-shales in einem der letzten Pluviale
hitte zweifellos ausgereicht, hier einen neuen groflen Gleitkreis entstehen zu lassen.
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Die gegenwirtig vorliegende Ausgestaltung der michtigen Kliffwande, die
wohl unterschiedlichen Alters, keinesfalls aber alle unterpliozén nach SANDFORD
sind, setzte sich bis weit ins Pleistozén fort, vielleicht sogar iiber das Mittelpleistozin
hinaus. Die Wéande sind z. T. von den jiingsten Bergstiirzen nach Gleitungen ver-
schiittet, andernteils jiinger als die letzten Felsgleitungen. An vielen Stellen fallt es
auf, daBl die Felszone nahe dem KIiff in méchtige Pfeiler aufgeldst ist. Die Pfeiler
stehen oft leicht schrég, ca. !/, bis selten iiber 2°. Sie sind meist durch offene Spalten
voneinander getrennt, die um einige dm, aber auch mehrere Meter weit klaffen konnen.
Die besonders starke Auflosung des Kliffs in Pfeiler fithrt auf das bodenmecha-
nische Verhalten der im unteren Teil des Kliffs ausstreichenden Esna-shales zuriick,
insbesondere die wechselnde Quellung und Setzung bei Durchfeuchtung
und Austrocknung (s. Kap. 3).

Hier schliet sich die sorgfiltig zu prifende Frage an, wie es moglich sei, daB es iiber-
haupt noch steile bis senkrechte Kliffwinde mit freigelegter Unterlage aus Tonen der
Esna-shales geben kénne. Einwandfreie Losung sehen wir noch nicht. Es erscheint erschwe-
rend, dafl gerade das junge Wiirm-Pluvial als das feuchteste gilt. Ein recht kompliziertes
Spiel im Verhéltnis Niederschlag zu Verdunstung und in Kliffndhe stark erleichtertem
Abflul sowie Beschrinkung der Niederschlige auf kurze Regenzeiten koénnte vielleicht
ergeben, daB selbst im Wiirm-Pluvial (das dann im Gegensatz zu élteren Pluvialen sténde)
keine Wassersattigung der Zone mit Gleitkreis-Ausbildung, aber wenigstens teilweise
Quellung mit randlicher Zerlegung der uberlagernden Kalke in Pfeiler eingetreten ist,
trotzdem aber Talbildung u. a. fortgeschritten sind. Abschluf3 der Gleitungen und KIliff-
Entstehung im Unterpliozén wire eine erhebliche weitere Erschwerung, denn daf3 nachher
die Wassersattigung der Esna-shales niemals mehr eingetreten sein sollte, erscheint uns
unmoglich.

Trotz aller Abweichungen darf mit den Felsgleitungen verglichen werden, die 1963 die
Vajont-Katastrophe ausgelost haben (WErss 1964, S. 28 ff. und Abb. 7; dort weitere
Lit.). Der konstruierte Gleitkreis, mit 900 m mehr als doppelt so hoch wie am Nil und
damit zu den gewaltigsten tiberhaupt zu zéhlen (selbstverstandlich von den groB3en Fels-
stiirzen abgesehen, die nichts mit Gleitkreisen zu tun haben), hat aber in weit h6herem
MaB Festgesteine durchschnitten. Er deutet darauf hin, da8 der bei iiblichem Vergleich
eingesetzte Porenwasser-Uberdruck in den Esna-shales vermutlich nicht einmal in voller
Hoéhe notig war, die Gleitungen in Oberdgypten auszulésen, anders ausgedriickt, da§ be-
reits ein mittleres Pluvial ausreichte, die Menge der groBen Gleitungen zu erzeugen.

Im Holozén blieben die Esna-shales, trotz der in den letzten Jahrtausenden v.
Chr. Geb. zweifellos etwas hoheren Niederschlage als gegenwirtig (2. Subpluvial),
nur wenig beeinflu3t. Lediglich die nicht seltenen, im ganzen aber sehr zuriicktreten-
den Knetstrukturen im tonigen Teil der Esna-shales, dort, wo sich weiter oben
im KIiff die beschriebenen Pfeiler des Eozéins abzulosen beginnen, diirften bis ins
Holozén reichen. In den letzten Jahrtausenden ist z. B. in Deir el Bahari und hinter
Sheik Abd el Qurna keiner der statisch empfindlichen Pfeiler abgestiirzt, und die bis
in den Berg hineingefiihrten Tempel haben keinerlei Schaden durch von der hohen
Wand niederbrechendes Gestein erlitten.

Die wahrend der Feuchtzeiten verhdltnisméBig rasche Rickwéartsver-
legung der méichtigen Steilstufen der Berge von Theben und Dendera, Qena,
Gebelein usw. durch zahllose Berggleitungen, zumeist auf Gleitkreisen,
fast stets in mehreren Gleitungen hintereinander, ist ein ausgezeichnetes
Beispiel dafir, daf die ibliche riickschreitende Erosion durchaus nicht
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immer die herrschende Kraft zu sein braucht. Die Feststellung ist nicht neu,
aber hier besonders groBartig zu erkennen. Die beschriebenen Vorgange sollten
inder Geomorphologie wesentlich starker beachtet werden.

6. Zur Frage des Auftretens groBer Gesteinsblocke in fremden Sedimenten

Anhangsweise soll, von den beschriebenen Felsgleitungen ausgehend, die Frage
gestreift werden, wie das Vorhandensein bis hausgroBer und gelegentlich groBerer
Blocke in ganz fremden Gesteinen zu erklaren sei. Beim alpinen Wildflysch werden
Gleitungen seit langer Zeit herangezogen, und im entstehenden Gebirge sind sie auch
besonders naheliegend. Schwieriger wird die Frage im ungefalteten Gebirge, z. B.
im siiddeutschen Keuper, wo groBere Fremdmassen gleichfalls vorkommen.

Taf. 7 Fig. 1 zeigt einen gewaltigen Kalkblock, der nahe der Stirn einer Gleitung
im Stadium des Zerbrechens zur Ruhe gekommen ist. Die Zerlegung in Scheiben
fithrt einwandfrei auf das Ausquetschen von Tonen der unterlagernden Esna-shales
zuriick (S. 134).

Lage in Gleitung I und Versteilung einer sekundéiren Gleitfliche durch weiteres
Ton-Ausquetschen um wenige Grad hatte die Felsmasse in sehr grofen Scheiben bis
Blocken abgleiten lassen. Die Einbettung inmitten der grofenteils schluffig-tonigen
Sedimente des iibertieften Nils wire das wahrscheinlichste Ende gewesen, und wir
sind davon tiiberzeugt, dal manche der vorderen Gleitungen tatséichlich grofe,
isolierte Eozdnblocke in das Niltal entsandt haben.

In Anlehnung an die aus Oberdgypten beschriebenen Gleitungen ist es durchaus
vertretbar, ahnlichen Vorgéngen allgemeinere Bedeutung zuzumessen. Es diirften
auller einem vergleichbaren Schicht-Profil und geeignetem Klima lediglich nennens-
werte, aber keineswegs erhebliche Hohenunterschiede zwischen Ufer und FluB} oder See,
bzw. Kiiste und Meer erforderlich sein, die Gleitungen in Gang zu bringen und fort-
zusetzen. Nach fortgeschrittener Abtragung derjenigen Schichten, die die Gleitmassen
geliefert haben, werden schliellich von den abgeglittenen Blocken diejenigen, die
der Zerstoérung entgingen, allein ibrig bleiben, ohne eine Spur zu hinterlassen, woher
sie stammen.

Die angedeuteten Vorginge sind so ungezwungen und problemfrei, dal sie fiir
manche Félle sicherlich die einfachste Erkldrung bieten.

7. Zusammenfassung

Vor den Felshingen und Kliffs des oberdgyptischen Niltals, besonders zwischen
SW Esna und nilabwarts Qena, liegen sehr zahlreiche, groBle Felsgleitungen, deren
Gleitmassen stets aus untereozénem Kalk und héufig dem oberen, festeren Teil der
Esna-shales bestehen, wihrend die Gleitlinien bevorzugt den unteren, tonigen Teil
der Esna-shales durchziehen, auch noch in deren Liegendes ausgreifen konnen.

Die unteren, gegen 40 m méichtigen Esna-shales sind montmorillonit-reiche Tone,
feucht stark schmierig bis aufschwemmend, nur im gegenwirtigen extrem ariden
Klima shale-artig fest. Die 20 bis hochstens 30 m messenden oberen Esna-shales sind
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sandiger, kalkmergeliger und von diinnen Kalkbanken durchzogen; sie verhalten
sich mechanisch ahnlich einem shale im eigentlichen Wortsinn. Die dariiber folgenden
Kalke und Kalkmergel des Untereozén, bei Theben von 160 —489 m i. NN (benach-
barte Nilaue bei rund 80 m), nilabwérts mit schwach fallender Hohe der Eozén-
Liegendgrenze, sind gut gliederbar, noch immer am besten auf der Basis der Arbeiten
von Z1TTEL und BLANCKENHORN. Die gute Erkennbarkeit einzelner Teilfolgen ist fir
die Konstruktion der Felsgleitungen sehr von Wert.

Zur zeitlichen Einordnung der Felsgleitungen ist es bedeutsam, dafl zur Wende
Miozén/Pliozén das Niltal tief eingeschnitten war, nach neueren Vergleichsbeobach-
tungen koénnen gegen 200 m unter gegenwirtiger Talsohle geschétzt werden. SAND-
FORD verlegte samtliche Gleitungen ins Unterpliozdn, dazu die fast fertige Heraus-
bildung der gegenwirtigen Klifflinie. Nachfolgend wird begriindet, da wir uns nur
fiir einen kleineren Teil der Gleitungen dieser Einstufung anschlieBen, die Mehrzahl
jedoch fiir jiinger halten, etwa von der Wende Pliozén/Pleistozén bis hochstens zum
mittleren Pleistozén.

Da es sich hier um besonders groBie, eine Schichtfolge von maximal iiber
400 m Maichtigkeit erfassende Gleitungen handelt und diese zumeist in
Gruppen von mehreren Teilgleitungen hintereinander liegen, ist mit dem
im Schrifttum gezeichneten Bild steiler Schaufelrutschungen nicht auszukom-
men. Die Hauptform der Felsgleitungen ist nur mit Gleitkreis deutbar. Um die
Moglichkeit der Entstehung so groBler Gleitkreise in Pluvialzeiten festzustellen,
wurden die Esna-shales bodenmechanisch untersucht.

Das Gestein erwies sich als in Wasser stark quellender, rasch zerfallender, fetter
Ton, durch Kornverteilungskurve, Ausrollgrenze, FlieBgrenze und Plastizitatszahl
weiter belegt. Der Winkel der inneren Reibung, durch schnellen Scherversuch
mit 10 Laststufen gemessen, sinkt iiber 6,5 kg/cm? auf héchstens 5° und damit einen
sehrniedrigen, Gleitungen stark begiinstigenden Wert ab. Auch langsamer
Scherversuch diirfte kaum iiber 8° erbringen.

U. W. neu eingefiithrt in die Fragen der Zusammenhinge grofer Felsgleitungen
wurde die Messung und Beurteilung der spezifischen Ausdehnung des
wasserfreien Tons in ungestorter Probe bei Durchfeuchtung unter
Druck. Die Messungen ergaben eine Kurve, die betrichtliche, druckabhéngige
Ausdehnung zeigt. Daraus resultiert, auf die 6rtlichen Verhéltnisse iibertragen, eine
mehrere Meter betragende Anhebung der iiberlagernden Eozdn-Kalke am
KIiff, aber rasches, die Biegefestigkeit iiberschreitendes Zuriickbleiben der Hebung
bergwérts, und somit eine Zerlegung des Eozéns in kliffparallele Scheiben.
Damit sind die steilen Aste der Gleitkreise vorgezeichnet. Diese Befunde, zusammen
mit der giinstigen Lage der Esna-shales iiber dem gegenwirtigen Niltal, belegen gut
die leichte Ausbildungs-Moglichkeit von Gleitkreisen, auch mehrere verhaltnisméfBig
dicht hintereinander.

Aus der groBen Zahl von Felsgleitungs-Folgen werden aus dem Gebiet des alten
Theben diejenigen von Deir el Medine (Kap. 4.1.), vom Ko6niginnengraber-Tal (4.2.),
westlich dieses Tals (4.3.) und des Hiigels von Sheik Abd el Qurna (4.4.) genauer
beschrieben, ein Profil aus der Néhe des Gebel el Gir zwischen Nagida und Dendera
(4.5.) zugefiigt.
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Zumeist liegen mehrere Gleitungen hintereinander, am héufigsten drei,
seltener zwei oder vier, vereinzelt nur eine. Die Breite der einzelnen Gleitungssysteme
ist im Thebaner Raum stets sehr gering, wenige 100 m oder noch weniger. Seitlich
folgen die Anderungen so rasch und durchgreifend aufeinander, daB zumeist keine
Verbindung zu rekonstruieren ist. Daher kénnen zum Entwurf von Profilen Befunde,
die nennenswert aullerhalb der Profillinie liegen, selten verwertet werden. Dagegen
werden nilabwirts Nagada Einzelgleitungen fast unverdndert 500 und mehr Meter
breit.

In Anlage und Ablauf sind als grundsitzlich verschieden zu unterscheiden:

1. Talwarts geneigte, verhédltnisméBig flache bis steilere Gleitlinie, Schicht-
fallen von wenigen bis 60° talwérts. Oft an der Front der Gleitungssysteme vorhanden.
Sehr stark abgetragen, verwaschene Formen. Ubertieftes Niltal ist Voraussetzung.
Alter wohl immer unterpliozén.

2. Ausbildung eines Gleitkreises oder mehrerer hintereinander, Schichtfallen
bergwirts, seltener unter 15°, haufig 30—40°, gemessener Hochstwert 67°. Zu-
meist Ausquetschung von viel Ton bei tief hinabgreifendem Gleitkreis, quantitativ
abgetragen, aber durch Stirnsackungen nachweisbar. Fast stets im Vorland teilweise
abgetragene dltere Gleitung, die als Widerlager wirkt und Gleitkreis-Ausbildung
erzwingt. Keine Beziehung zum iibertieften Niltal mehr, daher Einstufung ins Unter-
pliozén nur noch durch speziellen Nachweis. Nach anderen Kriterien oft auf élteres
bis jiingstens mittleres Pleistozén zu schlieBen. Morphologisch alle Ubergéinge von
starker Abtragung oder fast Einebnung bis zur Erhaltung vorgeschobener alter
KIiff-Fronten in allen Einzelheiten.

Beispiel fir stark altersverschiedene Gleitungsfolge Koniginnengriber-
Tal (Abb. 6, Taf. 6 Fig. 1): Fast ganz abgetragene talwirts fallende Gleitung Ia,
unterpliozdn. Besser erhalten, bereits mit Gleitkreis auf Ia zu, die Gleitung Ib,
wohl auch noch unterpliozén. Nach langer Pause und dann wohl rasch aufeinander
folgend Gleitung ITa und ITb. Junges Alter an kriftiger Morphologie, keiner Bezie-
hung zu ilteren Terrassen, guter Erhaltung schriggestellter Kliff-Pfeiler erkennbar,
alt- bis jiingstens mittelpleistozén. Jungpleistozan bereits tiefe Klamm in fertiger
Gleitung III. Sehr klar Ausquetschung von mit Gleitung ITa vorgeschobenen Tonen
der unteren Esna-shales durch rasch wechselndes, flacher werdendes Einfallen der
hoheren Esna-shales, dariiber im Eozdn-Kalk beispielhaft klare Fels-Zerrei-
Bung und Zerlegung in Scheiben mit frontwirtiger Bewegungstendenz (Taf. 7
Fig. 1).

Grundsétzlich dhnlich Profil von Deir el Medine (Abb. 5, Taf. 5), ebenso zahl-
reiche Profile zwischen Naqida und Dendera, diese z. T. noch gréBer, weit gespannter
und imposanter. Hier aber auch Profile mit frontalem Gleitkreis (Abb. 8); vermutlich
lag alteste, talwarts fallende Gleitung weiter vorn und ist infolge Nilverlegung ver-
schwunden. Bei allen diesen Gleitungsfolgen mindestens zweite oder dritte Gleitung
mit Anzeichen jiingeren Alters.

Abweichend die interessante Gleitungsfolge vom archdologisch besonders bedeut-
samen Hiigel von Sheik Abd el Qurna (Abb. 7): Gleitung I sehr ruhig, vielleicht
nicht die dlteste (diese mit talwirtigem Einfallen, kann ganz verschwunden sein).
Gleitung IT und zum groBeren Teil Gleitung ITI extrem stark zerschert und z. T. zer-
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triimmert, rasch wechselnde Fallwinkel bis 67°. Zwischen Kliff und Hiigel verhéltnis-
maBig breites, junges Tal. Gleitungsfolge mit allen Anzeichen hoheren Alters, die
einzige uns bekannte, die wahrscheinlich mit allen Gliedern ins Unterpliozén gehort.

Erhaltungs-Zustand der kalkigen Gleitmassen oft erstaunlich gut, daneben
weitgehende Zerstérung des Verbandes bis zur kleinsten Textur, in anderen Fillen
Ausbildung regelmafiger oder Polygone erzeugender Kliiftung (Taf. 8 Fig. 1—2),
die man in kleinerem AufschluB8 bedenkenlos fiir tektonisch ansihe.

Auf allen kliffnahen Gleitungen méchtige Bergstiirze, auf Sheik Abd el Qurna
zwei altersverschiedene nachgewiesen. Die Notwendigkeit solcher Bergstiirze liegt
darin, dafl die Gleitkreise in mechanischer Bedingtheit tibersteil einsetzen muBten.

Insgesamt ergibt sich fiir den zeitlichen Ablauf, dal nur noch ein kleinerer Teil
der Gleitungen dem unteren Pliozédn, die Hauptmasse dem &lteren, ein Rest
vielleicht noch dem mittleren Pleistozén zuzuweisen ist, in dem einzelne Pluviale,
auch kurz dauernde, wohl ausreichen konnten, Wassersittigung und Porenwasser-
Uberdruck in den tieferen Esna-shales zu erzeugen, wodurch sich Gleitkreise aus-
bilden konnten. Im Jungpleistozén entstanden, wenn iiberhaupt in dieser Zeit, nur
noch friih steckengebliebene Initialgleitungen.

Allgemein-geomorphologisch ist der nicht neue, hier aber besonders klare
Befund herauszustellen, dafl anstelledernormalenriickschreitenden Erosion
beim Vorliegen geeigneter Bedingungen die Riickverlegung ausgedehnter
Schichtstufen und Kliffzonen ebensogut und oft schneller durch eine
Folge von Felsgleitungen ablaufen kann.

Dieselben Vorginge werden sich bei geeigneter Schichtfolge und entsprechendem
Klima auch in der geologischen Vergangenheit abgespielt haben. Die Einwanderung
groBer Blocke, u. U. sogar kleinerer geschlossener Felsmassen, die scheinbar bezie-
hungslos in fremden, mindestens z. T. tonigen Sedimenten liegen, kann so eine ein-
fache Erklarung finden.
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Geomorphologische Untersuchungen in der Umgebung von Korbach
(Waldeck)

Von
JENS KULICK und ARNO SEMMEL, Wiesbaden

Mit Tafel 10

Kurzfassung: Es wird das Relief des Blattes 4719 Korbach der Topographischen
Karte 1:25000 beschrieben und die Genese der Formen auf der Grundlage der kiirzlich
abgeschlossenen geologischen Kartierung gedeutet. Besondere Beachtung finden dabei die
Formenelemente, die Bestandteile der ,,Korbacher Fliche*, einer in der geomorpholo-
gischen Literatur héufig diskutierten Form, sind.
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1. Einleitung

Das Blatt 4719 Korbach der TK 25 ist von KuLick geologisch aufgenommen wor-
den und wird in Kiirze erscheinen (Kurick 1968). Da dieses Blatt in einem Gebiet
liegt, das immer wieder Gegenstand geomorphologischer Untersuchungen war, sollte
der Erlduterung zur Geologischen Karte 1:25000 eine besondere morphologische
Ubersicht beigegeben werden. Aus verschiedenen technischen Griinden sehen wir
nunmehr von diesem Vorhaben ab. Der betreffende Beitrag, der als Manuskript
bereits seit 1965 vorliegt, erscheint stattdessen an dieser Stelle. Er versucht, auf der
Grundlage neuer geologischer Befunde einen Beitrag zur Morphogenese der Kor-
bacher Fldche und der benachbarten GroBformen zu geben?).

Die auf Taf. 10 dargestellten Schottervorkommen sind der Geologischen Karte von
Hessen 1:25000, Bl. 4719 Korbach (Kvurick, in Druckvorbereitung) und Bl. 4720
Waldeck (Horn & KUL1OE, in Druckvorbereitung) entnommen.

1) Herrn Dr. SoBoTHA, Frankenberg a. d. Eder, sind wir fiir Hinweise zu Dank ver-
pflichtet.
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2. Beschreibung der Formen

Einen grofien Teil der TK 25 Korbach nimmt eine flachhiigelige Hochfliche ein,
die zwischen 380 und 420 m i. NN liegt (vgl. Taf. 10). Sie wird im Westen von einer
steilen Geldndestufe, dem Eisenberg und seinen benachbarten Hohen, iiberragt. Im
Norden steigen die flachhingige Korbacher Marke und Teile des nordéstlich davon
gelegenen Hohenriickens iiber das Niveau der Hochfliche an. Von der Korbacher
Marke lauft eine weitere Gelandestufe nach Siiden, die in der Nahe von Vo6hl ausklingt.
Diese Stufe geht mit steilen Héngen in das Werbetal iiber, das sich in den Ostteil des
Blattgebietes eingeschnitten hat.

Das Werbetal beginnt mit einer weiten, flachen Talmulde, deren westexponierte
Hiinge steiler ansteigen als die ostexponierten. Der Eindruck der Asymmetrie wird
verstirkt durch die lang und kréftig ausgebildeten rechten Nebenbéiche der Werbe.
Auch in dem ostlich von Meineringhausen beginnenden steilhdngigen Sohlenkerbtal
bleiben die westexponierten Hénge in der Regel steiler als die der Gegenseite. AuBer-
dem féllt hier auf, da3 oberhalb des eigentlichen Kerbtales sich die Asymmetrie inso-
fern fortsetzt, als die Riedel und Riicken westlich der Werbe bis in die Umgebung von
Basdorf nur 355 m i. NN erreichen, wihrend auf der Gegenseite die Talhdnge alsbald
in etwa 400 m hoch gelegene Verflachungen tibergehen.

Im Westen des Blattbereiches hat sich das Ittertal mit seinen Nebenbéchen ein-
getieft. Auch die Oberlaufe dieser Gerinne liegen in sehr flachen, weiten Talmulden.
Eine deutliche Asymmetrie zeichnet hier allerdings nur das Marbecktal und — in der
Umgebung von Dorfitter — das Kuhbachtal aus. In dem bei Dorfitter beginnenden
Sohlenkerbtal sind die westexponierten Hénge nur noch wenig steiler als die ost-
exponierten.

3. Deutung der Formen

Die das Relief des Blattes beherrschende Hochfliche ist unter dem Namen ,,Kor-
bacher Fliache bekannt. Sie gehort zur weitreichenden ,,Waldecker Flache
und mit dieser zu einer in der geomorphologischen Literatur vielfach diskutierten
Form. Von LerrrA (1891) erstmals erwihnt, ist ihre Entstehung seit OESTREICH
(1913) immer wieder Gegenstand morphologischer Untersuchungen gewesen. Wenn
im folgenden versucht werden soll, die verschiedenen Ansichten iiber die Genese des
Waldeckischen 400 m-Niveaus ihrem wesentlichen Gehalt nach zusammenzufassen,
so kann das nur in stark vereinfachter und verallgemeinernder Weise geschehen.

Von Mavurrn (1919) und Braun (1920/22) wird die Waldecker Fliche als Teil der
verbogenen ,,germanischen Rumpffliche* i. S. BraUNs (1916) gedeutet. Diese habe
urspriinglich ohne groBere Hohenunterschiede vom Triasvorland auf das paldozoische
Gebirge iibergegriffen.

Andere Autoren sehen in der Waldecker Fliache die unterste Flache einer ,,Pied-
monttreppe i. S. W. PENCKs (1924). Eine Piedmonttreppe soll dadurch entstehen,
daB ein aufsteigendes zentrales Bergland immer grofBere Teile seiner Umgebung erfal3t
und von auflen her durch sich mehrfach neubildende Rumpfflichen angegriffen wird.
Eine solche Fliachentreppe am Nordostrand des Rheinischen Schiefergebirges er-
kennen KockEL (1926), OrsTREICH (1927), GELLERT (1927), HARTNACK (1929) und —
allerdings mit Einschriankungen — PAECKELMANN (1932). Die genannten Autoren
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sind indessen durchaus verschiedener Ansicht iiber Zahl und Alter der Flidchen. Als
Beispiel sei angefiihrt, da3 die Waldecker Fliche von PAECKELMANN (1932, S. 503)
fir jungpalédozoisch, von OrsTrEICH (1927, S. 150) fiir pliozédn angesehen wird.

Das Glied einer tertiaren Rumpfflichentreppe erkennen in der Waldecker Fliche
OzmstrEICH (1913), WENZEL (1930), NEUMANN (1935), v. D. SAHLE (1942), SOBOTHA
(1949), SaAxDNER (1956) und KORBER (1956). In der sehr detaillierten Arbeit von
Ko6rBER wird die Korbacher Fliche in drei selbstindige, verschieden alte Rumpf-
flachen zerlegt2).

PArcEELMANN (1937) verneint in einer Erwiderung auf NEumanN dagegen den
Rumpfflichencharakter der Waldecker Fliche. Diese sei in der Hauptsache die
wieder aufgedeckte jungpaldozoische Landoberfliche, deren GroBformen struktur-
bedingt seien. PAECKELMANN befindet sich mit dieser Auffassung in gewisser Uberein-
stimmung mit BRAUN (1920/22), der die Waldecker Fliche in der niheren Umgebung
von Korbach ebenfalls als einen Teil der gerade hier wieder aufgedeckten jungpaldo-
zoischen Landoberfliche ansieht.

Fiir eine vorwiegend strukturbedingte Form hélt auch Harrtnack (1932) die
Waldecker Fliche.

SCHEMITTHENNER (1956) dullert die Vermutung, daf die Korbacher Fliche moglicher-
weise die wieder aufgedeckte Abrasionsplatte des Kreidemeeres sein konnte. Die
Korbacher Fliche sei nur ein zweifelhaftes Zeugnis echter Rumpfflichenbildung im
Stufenland.

Damit verneint SCHMITTHENNER fiir unser Gebiet die Frage, ob tertidre, zur Zeit
eines ,,flichenbildenden® Klimas im gefalteten Grundgebirge entstandene Rumpf-
flichen in das benachbarte Deckschichtengebirge hineingreifen. Diese Frage, die vor
allem von MORTENSEN (u.a.1949) fir die Dransfelder Hochfliche bei Gottingen
bejaht wurde, hatte schon BLume (1949) fiir die Korbacher Fliche negativ beant-
wortet. Nach BLume (1949, S. 267) gilt fir den gesamten Ostrand des Rheinischen
Schiefergebirges zwischen Dill und Diemel, dal die tiefste Piedmontfliche zugleich
die Basislandterrasse der nach Osten anschlieBenden su- oder sm-Schichtstufe ist.
Durch tektonische, gesteinsbedingte oder hydrologische Besonderheiten soll stellen-
weise die Ausbildung einer Schichtstufe verhindert worden sein. Die stattdessen die
Buntsandsteinschichten iiberziehende Fliche sei meist eine auf den Zechstein —
also strukturbedingte — eingestellte Fliache. Diese ist demnach keine echte Rumpf-
fliche, sondern eine Basislandterrasse. Die Waldecker Fliche setze sich also aus zwei
genetisch wesensverschiedenen Ebenheiten zusammen. Der westliche Teil miisse als
Rumpfflache, der ostliche aber als Basislandterrasse angesprochen werden.

Demgegeniiber betont KOrRBER (1956, S. 142 —143), daB tertidre Rumpfstufen und
Schichtstufen ineinander iibergingen — und somit auch Rumpfflichen und Basis-
landterrassen; es bestehe weder ein genetischer noch ein morphographischer Unter-
schied zwischen beiden Formen. Ob grolere Stufen in der Landschaft entstiinden,
hinge nicht vom Gesteinswechsel, sondern nur von der Entwicklung der Gewéasser
ab. Diese wiirden wiederum entscheidend von der GroBtektonik beeinfluit. Unter

2) Nach K6rBER (1956, S. 124—125) besitzen die Flichen wahrscheinlich ein obermio-
zénes bis pliozanes Alter. Diese Angabe ist indessen nur mit groBem Vorbehalt zu betrachten.
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dem Klima einer subtropischen Vorzeit habe sich eine vollendete Anpassung des
Reliefs an die groBtektonische Entwicklung auch in Gebieten flachlagernder Schichten
mit unterschiedlicher morphologischer Hérte herausgebildet.

Auf das hier zur Diskussion stehende Gebiet bezogen, bleibt somit die auch von
Louis (1960, S. 120) gestellte Frage: Ist die Korbacher Fliche eine echte Rumpf-
flache, die vom paldozoischen Grundgebirge ohne Riicksicht auf Gesteinsunterschiede
in das Deckgebirge hiniibergreift, oder steht bzw. stand der Rumpfflichenlandschaft
im Grundgebirge eine durch den Wechsel von resistentem und weniger resistentem
Gestein bedingte Schichtstufenlandschaft im Deckgebirge gegeniiber?

Bereits MavLL (1919, S. 59), versuchte mit Hilfe eines von Korbach iiber Hof
Lauterbach und Basdorf bis nach Niederwerbe gelegten Profils den Nachweis zu
fithren, daf} die Korbacher Fliche Zechstein, Buntsandstein, wiederum Zechstein und
altes Gebirge schneidet. Noch besser unterstiitzt diese Auffassung ein von der Kor-
bacher Marke bis Marienhagen gezogenes Profil (vgl. K6rBER 1956, S. 57), von dem in
etwa gleichem Niveau Unterer Buntsandstein, verschiedene Zechsteinsedimente und
Kulmgesteine geschnitten werden. Damit ist zumindestens auch an dieser Stelle die
Ansicht von PAECKELMANN (1932 und 1937) widerlegt, dafl die Waldecker Fliche
jungpaldozoisch sei. Dennoch wird nicht geleugnet werden konnen, dafl gerade in der
Umgebung von Marienhagen—Obernburg die Zechsteintransgressionsfliche — oft bis
in die kleinsten Hohlformen — von der jiingeren Abtragung herausprépariert worden
ist (vgl. SANDNER, 1956 und KORBER, 1956).

Von besonderer Wichtigkeit fiir die Deutung dieser Rumpfflache sind die an vielen
Stellen wahrend der geologischen Aufnahme gefundenen Geréllreste. Sie setzen sich
aus Kieselschiefer-, Tonschiefer-, Grauwacken-, Grenzsand- und Buntsandstein-
material zusammen. Geroélle aus den Kulmgesteinen sind u. a. auf dem Buntsandstein
des Grofien Hagen, der Wasserscheide zwischen Kuhbach und Twiste, verbreitet. Sie
treten auBerdem, meist zusammen mit Grenzsandmaterial, auf den Hochflichen
siidlich Korbach und westlich Thalitter auf. Die Schuttdecken auf den Talhdngen in
den genannten Gebieten enthalten ebenfalls hiufig solche Gerolle. Diese finden sich
auBlerdem an vielen Stellen in den Schlotten der Zechsteinkalke, so z. B. im Kalkstein-
bruch siidostlich Dorfitter, auf dem Grundstiick der Gértnerei siidlich Marienhagen
und am Fladen-Berg siidwestlich Hof Lauterbach. In den beiden letztgenannten Vor-
kommen é&ndert sich die Gerdllfiihrung. Bei Marienhagen gesellen sich zu dem
Kulm- und Zechsteinmaterial Gerolle aus dem unteren Buntsandstein. In der
Schlotte am Fladen-Berg iiberwiegt sogar das su-Material.

Diese Gerollvorkommen beweisen, dafl an der Entstehung der Korbacher Fliache
Spiilfluten entscheidend beteiligt gewesen sind. Die relativ feinen, gut zugerundeten
Schotter konnen wihrend des jingeren Tertidrs in einem wechselfeucht-tropischen
Klima von solchen Spiilfluten abgelagert worden sein. Diese tiberzogen wahrscheinlich
die Korbacher Fliche und sorgten fiir die flichenhafte Tieferlegung des Geldndes?),

3) Ob die Tieferlegung dabei vor allem von einem wihrend der niederschlagsreichen
Zeiten verwildernden FluB3 bewirkt wurde, wie es etwa BUDEL (1957, S. 210) bei rezen-
ten Rumpfflichen annimmt, oder ob ein FluB nur indirekt an der Abtragung beteiligt
war, diese vielmehr ausschlieBlich iiber Spiilmulden erfolgte (vgl. SEMMEL 1963, S. 184),
bleibt offen.
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Sie waren wohl einem FluB tributér, iiber dessen Verlauf wir keine ndheren Aussagen
machen konnen. Vermutlich setzte er sich nach Norden fort. Anzeichen dafiir, daB
die Korbacher Flidche die ,,riesige Ursprungsmuschel® der Itter sei (vgl. WENzEL
1930, S. 90), fanden wir nicht. Die von der Eder ausgehende Zerschneidung diirfte
vielmehr jiingeren Datums sein.

Obwohl die einzelnen Gerollvorkommen in unterschiedlicher Hohe liegen, scheint
uns eine Teilung der Hochfliche in drei verschiedene Niveaus, wie sie KORBER vor-
nimmt, nicht gesichert zu sein. Einmal deswegen nicht, weil die auf den Flidchenresten
auftretenden Gerélle immer mit LoBlehm vermischt sind und deshalb als mehr oder
weniger stark umgelagert angesehen werden miissen — sich also nicht mehr an ihrem
urspriinglichen Sedimentationsort befinden — zum anderen auch deswegen nicht,
weil die tropischen Rumpfflichen — und eine solche Form wird die Korbacher Fliche
gewesen sein — durch Spiilmulden oft deutlich gegliedert sein kénnen (vgl. SEMMEL
1963, S. 180). In einem Punkt entspricht die Korbacher Fliche allerdings nicht den
Vorstellungen, die gemeinhin fiir tropische Rumpfflichen gelten: Weder der Bunt-
sandstein noch der Zechstein und auch nicht die Kulm-Tonschiefer und -Grauwacken,
die das Liegende der mit LoBlehm vermischten Gerolle bilden, sind tiefgriindig ver-
wittert. Lediglich auf den Verebnungen siidlich Dorfitter fanden wir einige Reste
von roten Verwitterungslehmen. Jedoch steht nach unseren Erfahrungen auch dicht
unter der Oberfliche tropischer Ebenen héufig frisches Gestein an, so dal deswegen
die Annahme, die Korbacher Fliche sei unter tropischen Bedingungen entstanden,
nicht aufgegeben zu werden braucht.

Ubereinstimmend mit K6RBER sehen wir die Hohe 426,5 ostlich Niederense als
Inselberg an, der die Flache iiberragte. Allerdings war dieser gesteinsbedingt, denn
es handelt sich um einen Riffstotzen. Die Korbacher Marke — nach KORBER ebenfalls
ein Inselberg — diirfte dagegen der Eckpunkt einer Schichtstufe gewesen sein, die
sich im Nordosten iiber die Flache erhob (vgl. S. 153). Unbestritten bleibt auch, da3
der Eisenberg und dessen benachbarte Hohen schon zur Zeit der Flichenbildung iiber
das ostliche Vorland aufragten, zumal es sich hierbei um ein altes Hebungsgebiet
handelt, dessen hochste Teile bereits das Zechsteinmeer nicht tiberflutete (vgl.
ParckELMANN 1932, S. 501). Einige der hier auftretenden Verflachungen sind viel-
leicht als Brandungsplattformen des Zechsteinmeeres zu deuten. Sie konnen aber
auch unter Umstédnden einem héheren Rumpfflichenniveau angehéren, nimlich dem
,,Bisenberg-Niveau“ HARTNACKs (1929, S. 16) bzw. dem ,,Hoéhnscheid-Niveau‘
WenNzeLs (1930, S. 91) und K6rBERs (1956, S. 56)%). Der Ostabfall des Eisenberges
wire dann als Rumpfstufe anzusehen, die allerdings mit einer Bruchstufe — der
Lelbach-Immighduser Randverwerfung (Eisenberger Abbruch) — fast iiberein-
stimmt.

Im Osten des Blattes a8t sich der frithere Verlauf der Korbacher Fliche nicht mehr
gicher rekonstruieren. Zwar ist ein deutliches 4+ 400 m-Niveau am duBersten Ostrand
entwickelt, das sich in die Umgebung von Sachsenhausen bzw. Waldeck fortsetzt; es

4) In diesem Zusammenhang sei auf die Geréllstreu hingewiesen, die in 4+ 440 m Héhe
siidwestlich des Eisenberges zu finden ist. Es stellt sich die Frage, ob eventuell hier ein
gehobenes Teilstiick der Korbacher Fliache vorliegt.
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ist aber fraglich, ob diese Verebnungen urspriinglich mit der Korbacher Fliche eine
Einheit bildeten.

Der Westheimer Abbruch — so wird die von der Korbacher Marke nach Voéhl
laufende Bruchstufe genannt — ist noch in relativ junger Zeit in Funktion gewesen.
Denn zu der Zeit, als die erwihnte Schlotte am Fladen-Berg bei Hof Lauterbach ge-
fiillt wurde, muB der Bausandstein des su, der in der Hauptsache das Material fiir die
Fillung lieferte, noch mindestens im Niveau des Fladen-Berges bzw. sogar dariiber
angestanden haben. Die theoretische Hangendgrenze des Bausandsteinvorkommens
ostlich des Fladen-Berges ldge heute aber an der hochsten Stelle 18 m tiefer als die
Schlotte, so da3 der Bausandstein um mindestens diesen Betrag seit der Bildung der
Korbacher Fliche abgesunken ist. Die relativ geringe Zerschneidung der Bruchstufe
(vgl. SANDNER, 1956, S. 136) hat vielleicht ihre Ursache darin, daB an der Verwerfung
zwei Gesteine unterschiedlicher morphologischer Hérte nebeneinander liegen. Die
Steilkante bilden widerstindige Zechsteinsedimente, denen jenseits der Bruchlinie
eine weiche Wechselfolge des su gegeniiber steht.

Der Nachweis solcher jungen Bewegungen erschwert die Kldrung der Frage, ob die
Korbacher Fliche sich bis Sachsenhausen und Waldeck fortgesetzt hat, erheblich.
Es kann so gewesen sein, es konnen aber auch im Gebiet des heutigen Werbetales
durchaus noch hohere Partien des su gelegen haben, die moglicherweise eine Schicht-
stufe bildeten. Diese Annahme ist nicht vollig abwegig, denn der harte Waldecker
Porensandstein des su kront heute den Hohenriicken zwischen Korbacher Marke
und Héringhausen, den schon ScHMITTHENNER (1956, S.48) als Schichtstufe be-
zeichnet. Der gleiche Porensandstein bildet gemeinsam mit anderen morphologisch
harten Gesteinen als ,,Waldecker Landriicken auf Blatt Waldeck ebenfalls eine
Schichtstufe, die um 50 — 60 m die Waldecker Fliche iiberragt®). Mindestens um den
gleichen Betrag muf} er sich auch zur Zeit der Bildung dieser Flache iiber sie er-
hoben haben.

Daf} auBler auf Blatt Waldeck auch im Nordosten des Blattes Korbach wihrend
der Entstehung der Korbacher Fliache eine Schichtstufe bestanden hat, glauben wir
im folgenden nachweisen zu kénnen: Der schon mehrfach erwihnte Buntsandstein-
riicken zwischen der Korbacher Marke und Héringhausen dacht allméhlich von 440 m
auf 390 m ab®). Auf den 4 350 m hohen Riedeln siidlich des Hohenriickens liegen
Schotterdecken, die wir aufgrund ihrer Grobheit, der schlechten Sortierung und
Zurundung als bereits unter periglazialen — also pleistozinen — Bedingungen

%) Diese Gelandestufe wird von K6rBER (1956, S. 62 und 42) als nicht gesteinsbedingte
Rumpfstufe bezeichnet, die die éltere ,,Freienhagener Hochfliche* von der jingeren
Waldecker Fliache trennt. Unabhingig davon, ob die Freienhagener Fliche wirklich eine
echte und keine gesteinsbedingte Fliche ist, kann aufgrund der Neugliederung des su
(vgl. KuLick, 1959) der Aufbau der Stufe aus zur Schichtstufenbildung neigenden Ge-
steinen nicht geleugnet werden. Dieser Zusammenhang blieb KORBER wegen der seinerzeit
fehlenden geologischen Kartierung verborgen.

6) Die bei 400 m gelegenen Verflachungen auf diesem Riicken kénnte man in konse-
quenter Fortsetzung der von KOrBER praktizierten Methode als Teile der Korbacher
Fliche deuten. KOrRBER (1956, S. 65) sieht jedoch die hoheren Teile des Riickens als
mogliche Reste der Freienhagener Fléche an.
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akkumuliert ansehen?). Die hohe Lage der Sedimente iiber der Werbeaue sowie die
relativ geringe Hohendifferenz zur Korbacher Flache, die tertidres Alter haben diirfte,
lassen ein altpleistozdnes (,,dltestpleistozanes’) Alter vermuten. Zu dieser Zeit lag
auf dem Hohenriicken noch mittlerer Buntsandstein; denn in den Schottern iiber-
wiegt Material, das aus der Volpriehausen-Folge (= Basis des sm) stammt. Es handelt
sich dabei oft um eisenverkittete (,,Eisenschwarten) und Awvicula fithrende Sand-
steine. Diese Gesteine konnen nur in der nérdlichen Umgebung abgetragen worden
sein. Demnach ist also damit zu rechnen, dafl zu Beginn des Pleistozdns der Hohen-
riicken um durchschnittlich 50 —60 m hoher war als heute und um eben diesen Be-
trag die Korbacher Fliche iiberragte. Die starke Erniedrigung des Riickens im Plei-
stozdn ist sicher dadurch geférdert worden, dafl er auch von Norden her von den
Twiste-Nebenbéchen stark angegriffen wurde. Die Riicken-Verflachungen im 4+400m-
Niveau sind demnach erst im Pleistozéin entstanden.

Das siidlich Horinghausen anschlieBende 400 m-Niveau schneidet sowohl Volprie-
hausen-Wechselfolge und -Grobsandstein als auch nordlich Sachsenhausen Unteren
Buntsandstein und hat deshalb Rumpfflichencharakter (vgl. KGrRBER, 1956, S. 61).
Das Fehlen der sm-Schichtstufe ist einerseits leicht zu erkliren, wenn man annimmt,
daB ein flachenbildender FluB direkt diese Fliache querte und dadurch die Ausbildung
der Stufe verhinderte. Andererseits handelt es sich bei dem sonst stufenbildenden
Grobsandstein hier nur um eine kleine eingesunkene Scholle, so daf} die Schichtstufe
aus tektonischen Griinden — wie das etwa Brume (1949) in dhnlichen Fillen fiir
moglich hédlt — nicht entstehen konnte.

Nordlich von Sachsenhausen ist eine deutliche sm-Schichtstufe entwickelt, die
der westliche Eckpunkt der sonst aus su-Sandstein bestehenden Schichtstufe des
Waldecker Landriickens ist.

Der weite muldenférmige Talanfang der Werbe diirfte im wesentlichen pleistozéinen
Alters sein®). Von den schon erwihnten Schottervorkommen in + 350 m Hoéhe bis
zur heutigen Bachaue herab lassen sich mehrere Terrassenreste auskartieren, die im
nordlichen Teil des Talanfanges in der petrographischen Zusammensetzung, Sortie-
rung und Zurundung der Gerélle recht gut iibereinstimmen. Sie zeigen das typische
Bild periglazialer Schotterkorper. In der Umgebung von Meineringhausen verschwin-
det beiderseits der Walme diese Ubereinstimmung insofern, als hier die tiefer gelege-
nen Terrassenreste fast ausschlieBllich Zechsteinmaterial fithren, in den hoheren

dagegen Buntsandstein iiberwiegt. Die Ursache dieses Wechsels ist wahrscheinlich

7) Aus den gleichen Griinden halten wir auch eine Deutung der Sedimente als unter
semiariden Bedingungen abgelagerten Pedimentschutt fiir wenig wahrscheinlich, wenn-
gleich auffillt, dal gerade in diesen Schottern Eisenkrusten sehr haufig sind. Es handelt
sich dabei um Material, das bereits im anstehenden Verband verkrustet war. Solche
Erscheinungen, deren Ursache nicht bekannt ist, sind héufig in den Sandsteinaufschliissen
dieses Gebietes zu beobachten.

8) KORBER (1956, S. 61 und Karte) erkennt hier Reste zweier plioziner Flichen. Dieser
Gedanke liegt nahe, wenn man davon ausgeht, da8 im Pleistozén nicht mehr weitreichende
fluviatile Verflachungen entstehen konnten. Gerade die altpleistozénen Terrassen zeichnen
sich aber, insbesondere unter bestimmten strukturellen Gegebenheiten, die hier vorliegen,
durch eine groBe Breite aus.
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darin zu suchen, daf die Walme erst in jiingster Zeit in groerem Umfang FlieBerden
aus Zechsteingesteinen angeschnitten hat.

Einer Erkldrung bedarf noch die groe Weite des Talursprunges. Diese ist unserer
Meinung nach darauf zuriickzufithren, dafl hier die anstehenden bindemittelarmen
Schluffsteine (Korbacher Flaserschichten) des su der Abtragung, insbesondere der
periglazialen, nur wenig Widerstand entgegensetzen. Das Werbetal verengt sich
namlich, sobald die harten Zechstein-Plattendolomite im Tal anstehen.

Entsprechendes ist auch in dem weiten Talanfang der Itter und ihrer Nebenbéche
zu beobachten. Hier sind ebenfalls vor allem die relativ weichen Gesteine des unteren
su ausgerdumt worden®). Die flachen, ostexponierten Hinge werden von michtigen
Solifluktionsmassen bedeckt, die hauptsédchlich paldozoisches Material (vorwiegend
Kijeselschiefer) enthalten. Im Bereich der Plattendolomite und Schaumkalke westlich
Dorfitter wird das Tal dann gleichfalls enger. Wir meinen, dafl diese Gesteinsunter-
schiede auch die Ursache fiir die von SANDNER (1956, S. 137) angefiithrten Gefalls-
knicke in den Léangsprofilen der Itter und der Werbe sind.

Das Engtal der Itter war bereits zur Zeit der Zechsteintransgression als tiefes,
enges Tal angelegt. In der Ndhe von Thalitter sind an den heutigen Talhdngen mehr-
fach Reste von Zechsteinkalken iiber Kulmgesteinen erhalten geblieben. Die Kalke
besitzen in tieferen Lagen Tiefwasser-, in hoheren Lagen Flachwasserfazies. Beson-
ders eindrucksvoll demonstriert die Steilwandigkeit dieses Tales zur Zeit der Zech-
steintransgression der Kalksteinbruch siidlich Obernburg, in dem die steile Anlage-
rungsfliche des Zechsteins auf den Kulmtonschiefern freigelegt ist.

4. Zusammenfassung

Die Ausfithrungen iiber die Geomorphologie des Blattes Korbach sollen mit einer
zusammenfassenden Ubersicht abschlieBen, in der noch einmal die Punkte, die gegen-
iiber anderen Autoren eine abweichende Deutung erhalten haben, besonders hervor-
gehoben werden.

In Ubereinstimmung mit den meisten der Autoren, die sich bisher zur Genese der
Korbacher Fliache duBerten, nehmen wir an, dal diese Fliche eine Rumpffliche ist,
die wahrscheinlich im Jungtertidr gebildet wurde. Genauere Altersangaben sind uns
nicht méglich. Die Hochfliche iiberragten im Westen die Hohen des Eisenbergzuges,
im Nordosten die Schichtstufe des Mittleren Buntsandsteins, die noch heute als Rest
nordlich Sachsenhausen auf Blatt Korbach besteht und gemeinsam mit dem morpho-
logisch harten Waldecker Porensandstein des su die Schichtstufe des Waldecker
Landriickens bildet. Dieser erhob sich ebenfalls schon zur Bildungszeit des 400 m-
Niveaus deutlich dariiber. Die Schichtstufe kann zugleich Rumpfstufe im Sinne
KORBERs gewesen sein, wenn man annimmt, daf sie die siidwestliche Grenze einer
hoheren Rumpffliche — der Freienhagener K6rBERs (1956, S. 63) — darstellte. Wir
stimmen — wie in vielem, so auch darin — KORBER zu, daf ein grundsétzlicher gene-
tischer Unterschied zwischen Rumpf- und Schichtstufe nicht immer zu erkennen ist,

9) Die hier von SoBoTHA (1956, S. 384) vermuteten méchtigen quartiaren Aufschittungs-
massen wurden bei unseren engmaschigen Sondierungen nicht angetroffen.
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glauben aber, in gewissem Gegensatz zu KGRBER betonen zu miissen, dafl die iiber der
Korbacher Fliche aufragenden Stufen eindeutig an das Vorkommen morphologisch
harter, Schichtstufen bildender Gesteine gekniipft sind und diese Stufen nicht haupt-
sichlich von der spezifischen Entwicklung des Gewéssernetzes abhéngig sind. Da wir
nur die Umgebung von Korbach néher untersucht haben, kann unsere Folgerung auch
nur fiir dieses Gebiet gelten.

Dieses Ergebnis stiitzt die Auffassung Brumes (1949, S. 267), daB zur Bildungszeit
der Waldecker Flache im flachlagernden Deckgebirge Schichtstufen entstanden sind.
Nur vermogen wir nicht, den genetisch eigenstéindigen Charakter der ,,Basisland-
terrasse* gegeniiber der Rumpffliche zu erkennen. Uns scheint es durchaus méglich,
daBl einerseits auch im flichenbildenden Klima des Jungtertidrs gesteinsbedingte
Stufen iiber Rumpfflichen aufragten, daBl andererseits diese Stufen auch fehlen
konnen. Welche Voraussetzungen fiir den letzten Fall gegeben sein kénnen, wurde
auf S. 154 diskutiert.

Die hauptséchliche Zerschneidung der Korbacher Fliche setzt u. E. erst im Plei-
stozén ein. Anzeichen einer unter periglazialen Bedingungen erfolgten Schotter-
akkumulation meinen wir in den 350 m-Terrassen bei Hoéringhausen zu erkennen.
Die weiten Ausraumtiler der oberen Werbe und der oberen Itter sind — ebenso wie
die fluBabwirts anschlieBenden Sohlenkerbtéler — im wesentlichen gesteinsbedingt.
Das Sohlenkerbtal der Itter folgt zwischen Dorfitter und Marienhagen nachgewiese-
nermaflen weitgehend einem steilhdngigen Tal, das schon zu Beginn der Zechstein-
transgression eingetieft war.
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Zur Ausbildung des Oberrheingrabenabbruchs auf dem Baugelinde
fiir den Neubau des Landestheaters in Darmstadt?)
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1. Einleitung

Der Neubau des Landestheaters Darmstadt ist siidlich des Ortskernes von Darm-
stadt auf dem Gelinde des ehemaligen Palaisgartens geplant. Auch ein Teil des
Marienplatzes soll iiberbaut werden. Der Theaterbau wird damit genau iiber dem
Abbruch des Oberrheingrabens stehen. Bei der Griindungsberatung stand — abge-
sehen von dem Problem der ungleichen Auflagerbedingungen an der Verwerfung
— die Frage im Vordergrund, ob an der Verwerfung heute noch mit Bewegungen zu
rechnen ist und welches Ausmaf diese annehmen kénnen. Auflerdem erhob sich die
Frage nach der Ausbildung der Randstaffeln und nach dem Verlauf des vermuteten
Steilabfalles, was beides sich in diesem Zusammenhang noch als wichtig erweisen
wird.

2. Geologische Situation

Der hoher liegende ostliche und siidostliche Teil der Stadt Darmstadt liegt auf
einem breiten Granodioritsockel, der gegen NE und E von Rotliegendsandsteinen
und Melaphyrdecken iiberlagert wird. Der untere westliche und nordwestliche Teil

1) In umfassenderer Form als Vortrag gehalten bei der Monatsversammlung der Deut-
schen Geologischen Gesellschaft am 26. Januar 1967 in Wiesbaden.
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der Stadt ist auf den eiszeitlichen Sanden der Rheinebene erbaut. Die Grenze bildet
der von SW nach NE durch die Stadt ziehende Oberrheingrabenabbruch.

2.1. Die Absenkung des Oberrheingrabens bei Darmstadt

Der Oberrheingraben ist westlich Darmstadt um 2000 bis 2200 m in das den Graben
flankierende éltere Gebirge eingesenkt. Die Hauptabsenkung dieses Grabenabschnit-
tes erfolgte im Aquitan (WAGNER 1959). Die Bruchbildung hat im Gebiet Darmstadt
in den Cerithien-Schichten eingesetzt und reichte mit ihren Hauptphasen bis in die
oberen Hydrobien-Schichten. Im Obermiozéin erfolgte noch einmal eine Steigerung
der Absenkungsbewegung (VEIT 1954).

Die Senkung im Nordgraben ist von vornherein an Abschiebungen, also an Briichen
erfolgt (ILLiEs 1962 b, S. 329). Die Verwerfungen, an denen sich diese Bewegungen
vollzogen haben, fallen im allgemeinen mit 60° oder flacher zum Graben ein. Eine
echte Hauptverwerfung ist nur stellenweise ausgebildet. Meist sind die Randschollen
staffelformig abgesunken.

Die Vertikalbewegung an 60° und flacher einfallenden Abschiebungen setzt —
auch wieder nach ILriEs 1962 b — seitlichen Raum, das heillt ein seitliches Aus-
weichen der Widerlager — Pfilzer Wald-Hardt im Westen und Odenwald im Osten —
voraus. Dieses Auseinandertriften der Randgebirge muf3 mehrere Kilometer betragen
haben. Irries (1962 b, S. 328f.) errechnet allein fiir das Zuriickdrehen der Kipp-
schollen des Grabeninhalts in ihre Ursprungslage einen Kluftraum von 4 bis 4,5 km,
das sind iiber 109, der heutigen Grabenbreite. Nach Irries (1962 a, S. 103ff.) hat
die seitliche Raumerweiterung des Grabens an der Wende Miozéin/Pliozin aufgehért.
Die Absenkungstendenz des Grabens hélt zwar auch im Pliozén und im Pleistozén
noch an, aber der Stil der Bewegungen hat sich jetzt gewandelt. Die Relativbewe-
gungen der jiingsten Tektonik mufBiten ohne seitliche Raumerweiterung auskommen,
d. h. sie waren jetzt nur noch an den wenigen saigeren Kliiften moglich. So traten
ausschlieBlich steilstehende Storungsbahnen an Stelle der flachen grabenwérts fallen-
den Abschiebungen (ILriEs 1962 a, S. 109 f.).

Im Pliozén und im Pleistozén verlagert sich die Zone stirkster Senkung von der
Mitte des Grabens nach Osten. Der eiszeitliche Rhein und der eiszeitliche Neckar
folgen dieser Zone stirkster Senkung in der Osthéilfte des Nordgrabens. Die Machtig-
keiten der Pleistozénablagerungen betragen bei Heppenheim 257 m, beim Bahnhof
Darmstadt-Eberstadt 160 m und in der Umgebung des Hauptbahnhofs Darmstadt
rd. 100 m. Wie ScamrrT (1964) aufgezeigt hat, fallen die geringeren Pleistozén-
méchtigkeiten bei Darmstadt zusammen mit der Bildung des bei Darmstadt 5 km
breiten Schuttkegels der Schmelzwisser aus dem Odenwald. Weiter siidlich, im Zuge
der Bergstraer Pleistozdnterrasse ist gleichzeitig ein nur maximal 500 m breites,
allerdings sehr langes Schuttkegelband entstanden. Der Darmstadter Schuttkegel liegt
offensichtlich auf einer tektonisch und auch morphologisch hoheren Grabenrand-
scholle als der siidlich anschlieBende Grabenrand (HecmT 1953). Der spéatwiirm-
altholozéne Bergstrifer Neckarlauf ist an diese siidliche ,,BergstraBler Neckarlauf-
Tiefscholle” gebunden, wihrend sich die Schuttkegelablagerungen auf der ,,Darm-
stadter Schuttkegel-Hochscholle® gut entfalten und weit nach Westen vorstoBen
konnten (ScEMITT 1964).
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Der Oberrheingraben ist seit dem Alttertidr bis in die jiingste Zeit in mehr oder
weniger standiger Senkung. Die Zonen stérkster Bewegung haben sich dabei mehr-
fach verlagert, wobei die Senkung phasenhafte Steigerungen erfahren hat.

2.2. Der Verlauf des Oberrheingrabenabbruchs in Darmstadt

Nach der geologischen Karte 1:25000, Bl. Darmstadt (CEeLIUS 1890), verliuft
die Randverwerfung im S von Darmstadt westlich der Heidelberger LandstraBe und

Abb. 1. Der Verlauf des Oberrheingrabenabbruchs in Darmstadt.

quert diese etwa in Hohe der Goethe-Strale und der Herrman-StraBle. Auf dem
Marienplatz biegt die Verwerfung aus der generellen N-S-Richtung nach NE um.
Bis hierher lagen auch bis in die jiingste Zeit noch keine genaueren Unterlagen iiber
den Verlauf und die Ausbildung des Oberrheingrabenabbruchs vor. Ab Marienplatz
ist der Ausstrich der Verwerfung aus einigen Baugrubenaufschliissen und aus der
Bohrung in der Mauerstrale (Lepstus 1890) einigermafen bekannt (vgl. Abb. 1).



Zur Ausbildung des Oberrheingrabenabbruchs in Darmstadt 161

3. Uber die Kenntnis rezenter tektonischer Bewegungen am
Oberrheingrabenabbruch

Die tektonischen Bewegungen am Oberrheingraben sind nach den vorliegenden
Beobachtungen keineswegs abgeschlossen. Die zahlreichen Erdbeben im Ober-
rheingebiet geben Hinweise fiir ruckartige Auslosungen vorhandener tektonischer
Spannungen (FIEDLER 1954, FAHLBUSCH 1962, BERCKHEMER 1964). Aber auch geolo-
gische Beobachtungen (HEmL 1957, FanLBUSCH 1962) sowie Feinnivellements, die
mehrere Jahrzehnte zuriickreichen, und die auffallende Héufung von Gebdudeschéden
(MULLER & PrINz 1966) zeigen, dal die tektonische Unruhe am Oberrheingraben
noch anhalt.

Die Wiederholungsmessungen der Feinnivellements des Hess. Landesvermessungs-
amtes, Wiesbaden, (deren Ergebnisse anlaBlich des 52. Deutschen Geodétentages in
Wiesbaden in einem Podiumgesprich vorgetragen und diskutiert werden sollen)
lassen erkennen, dal im Bereich des Oberrheingrabenabbruches mefB3bare Bewe-
gungen auftreten. Fir das Baufeld des Landestheaters konnen als Vergleich am
besten die MeSpunkte an der Heidelberger Landstrafe zwischen den Ortsteilen Eber-
stadt und Bessungen und die MeBpunkte am Landesmuseum und an der Ecke Rhein-
straBle/Kasinostra3e herangezogen werden.

Die MeBpunkte an der Heidelberger Landstrafle liegen nur wenige Zehnermeter
bis einige hundert Meter westlich der bekannten Granodioritaufschliisse, also in
unmittelbarer Nahe der Verwerfung. Von 1938 bis 1951 waren sie praktisch héhen-
bestandig, von 1951 bis 1965 haben sie sich dagegen um 5 mm bis 6 mm abgesenkt,
also rd. 0,4 mm pro Jahr.

Im Stadtzentrum von Darmstadt ist das Bild wegen der Zerstérung von MefSpunk-
ten und Uberschneidung mit anderen Ursachen nicht ganz so eindeutig. Die Mef-
punkte am Landesmuseum und an der Ecke Rheinstrafle/Kasinostrafle sind in 27
Jahren 4 mm bis 5 mm, davon in den letzten 10 Jahren rd. 3 mm abgegangen, womit
auch hier eine Grofenordnung von 0,3 mm bis 0,4 mm pro Jahr erreicht wird. Aller-
dings liegen alle MeBpunkte meist einige 100 m bis 1 km voneinander entfernt.

Die wesentliche Zunahme der Bewegungen in den letzten 10 bis 15 Jahren laft
daran denken, daB die Zunahme und Verstirkung der Verkehrserschiitterungen und
Grundwasserabsenkung infolge verstérkter Grundwasserentnahme mit im Spiele sein
konnten. Diese Fragen sind soweit wie moglich gepriift worden. Zusammenfassend
darf aber gefolgert werden, dal die festgestellten Senkungen von MeBpunkten zu
einem erheblichen Teil auf tektonische Bewegungen am Oberrheingraben zuriick-
gefithrt werden miissen. Das zeitlich variable Senkungsmafl deutet auf eine phasen-
hafte Veranderung der Bewegungen hin.

Die bei den Feinnivellements festgestellten Absenkungen nehmen Betrige an, die
im Laufe der Jahrzehnte zu Schiden an Gebiduden fiithren, wenn diese nicht iiber ihre
gesamte Grundfliche gleichméBig erfallt werden. Die Verfasser haben die Risseschédden
in den Ortschaften an der BergstraBe und in Darmstadt eingehend verfolgt (MULLER
& Prinz 1966). Dabei zeigte sich eine auffallende Haufung von Gebaudeschiden an
vermuteten tektonischen Strukturen. Auf Abb. 1 sind der vermutete Verlauf der Rand-
verwerfung nach CHELIUS (1890) und die wahrscheinliche Lage tektonischer Linien

11
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nach Gebaudeschiaden eingetragen. Der Versprung nach NE liegt danach erst unmit-
telbar siidlich des Marienplatzes. Nach unserer heutigen Kenntnis mufl hier eine
Vergitterung mehrerer Staffelbriiche angenommen werden. An den Wohnhéusern in
der SandstraBle und siidlich davon treten auffallend starke Schiden auf (MULLER &

Prinz 1966, S. 392).

4. Die Ergebnisse der AufschluBarbeiten auf dem Baufeld

4.1. Der GroBschurfund die 30 m-Bohrungen

Zur genauen Feststellung der Ausstrichlinie der Randverwerfung unter den Deck-
schichten ist iiber fast die gesamte Gebédudebreite ein GroBschurf angelegt worden
(Abb. 2). Die Sohle des Schurfes liegt 5,5 m bis 6,5 m unter Gelande etwa im Niveau
der geplanten Kellersohle. Die Verwerfung streicht im Baufeld N 150° E und fallt
mit rd. 45° nach SW ein.
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Abb. 2. Lageplan mit GroB8schurf und Randverwerfungen.

Der Granodiorit im Schurf ist durchweg stark angewittert, teilweise bis zu fein-
grusigem bis sandig-schluffigem Zersatz von gelbbrauner, rostbrauner und griinlich-
grauer Farbe. Der Verwitterungsgrad wechselt in horizontaler und vertikaler Erstrek-
kung hiufig auf engstem Raum. Eine eindeutige Zunahme des Steinanteils nach
der Tiefe konnte im Schurf nicht beobachtet werden. Uber dem Granodioritzersatz
liegt Feinsand mit ditnnen Granodioritgrus- und Schlufflagen.

Die Verwerfungsfliche ist im Schurf an mehreren Stellen in wechselnder Aus-
bildung aufgeschlossen gewesen. Teilweise ist die Verwerfungsfliche mit einer 10 cm
starken mit Feinsand und Granodioritgrus vermengten grauen Tonschicht belegt.
Bewegungsspuren waren nicht zu erkennen. Dariiber liegt ganz unregelméfig um-
gelagerter Granodioritzersatz neben Feinsand mit Granodioritgruslagen, der in Zonen
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stirkerer Wasserbewegung eisen- und mangangeschwérzt ist. Der umgelagerte Grano-
dioritzersatz greift haufig fahnenartig iiber die Verwerfung nach Westen. An diese
deutliche Umlagerungszone mit Granodioritzersatz und Feinsand schlieBt nach
Westen griinlichgrauer und braunlichgrauer feinsandiger Schluff an, der, wie auch die
Bohrungen zeigen, die Verwerfung unregelméfig begleitet.

Der weitere Verlauf der Verwerfung im Schurf und unmittelbar davor ist durch
Sondierbohrungen mit amtseigenem Gerdt und durch Bohrungen einer Bohrfirma,
die zu Beginn der Baugrunduntersuchung durchgefiithrt worden sind, erkundet
worden. Die Verwerfung konnte so bis zu einer Tiefe von rd. 30 m verfolgt werden.
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Abb. 8. Schnitt J-J mit Randverwerfungen.

Auf Abb. 3 ist ein Langsschnitt im N des Baugeldndes an der Hiigelstrafle wieder-
gegeben. Hier muBl etwa 10 m unter Gelinde eine 10 m bis 15 m breite Randstaffel
angenommen werden, siidwestlich der die Verwerfung wieder mit rd. 45° einfillt.
Eine édhnliche, nur schméilere Randstaffel ist auch im Siiden an der Sandstrafe
erkannt worden (vgl. Abb. 5). Der Steilabbruch des Oberrheingrabens ist nicht erfa3t
worden.

4.2. Die Ergebnisse der seismischen Messungen und der
Kontrollbohrungen

Nach den in Abschnitt 2.1. dargelegten neueren Erkenntnissen iiber die Tektonik
des Oberrheingrabens sind ab Pleistozén nur steilstehende Verwerfungsbahnen noch
funktionsfiahig, an denen junge tektonische Bewegungen erfolgen konnen. Zur
Erkundung, ob der Steilabbruch noch unter den Gebéduden oder westlich von diesen
liegt, sind auf Veranlassung der Verfasser vom Niedersidchsischen Landesamt fiir
Bodenforschung, Hannover, nach einem von der Bundesanstalt fiir Bodenforschung,
Hannover, entwickelten fallgewichtsseismischen Verfahren Messungen durchgefiihrt
worden.

13"
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Die Fallgewichtsseismik hat die beiden schon erwidhnten schmalen Randstaffeln
bestitigt. Uber die Lage des Steilabbruches erlaubten die Messungen keine sichere
Aussage. Die Grenze der seismischen Geschwindigkeiten von 640 m/sec fiir die Deck-
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Abb. 4. Schnitt G/F — G/F mit Randverwerfung.

schichten gegeniiber 2500 m/sec im Granodiorit verlduft ohne stéirkere Storung im
Niveau NN + 110 m bis 115 m, d. s. rd. 33 m unter Gelinde, nach Westen mindestens
bis Mitte Marienplatz.



Zur Ausbildung des Oberrheingrabenabbruchs in Darmstadt 165

Da iiber fallgewichtsseismische Untersuchungen dieser Art noch nicht sehr viele
Erfahrungen vorliegen, wurde bei der Bedeutung der Entscheidung nicht nur diese
Untersuchungsmethode angewandt, sondern es wurden von vornherein zwei Kon-
trollbohrungen vorgesehen, die mit Hilfe der Ergebnisse der Seismik gezielt angesetzt
werden konnten.

Der etwa in Gebaudemitte liegende Schnitt ist auf Abb. 4 dargestellt. In der Bohrung
G 24 sind in 33,2 m méchtige Schluffschichten erbohrt worden, in deren Hangendem
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Abb. 5. Schnitt C—C mit Randverwerfungen.

starker Wasserzulauf aufgetreten ist. Die Schluffschichten und der darunter liegende
Kies bis 40,3 m sind sicher als fluviale Bildungen anzusehen. Der lehmige Grano-
dioritgrus von 40,3 m bis 44,9 m, die groBen Gerolle bis 48,4 m und der Ton und
Schluff mit Gerdllen und Kies darunter sind wahrscheinlich Schuttbildungen an einer
Randstaffel des Oberrheingrabenabbruchs. Die Grenze zwischen dem steinig-tonigen
Schutt und den anstehenden Permschichten war in der MeiBlelbohrung nicht genau
festzulegen. Sie mufl zwischen 50 m und 60 m angenommen werden. Ab 65 m ist
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dann gekernt worden. Die Schichtenfolge besteht aus einem Wechsel von Tonsteinen
und Feinsandsteinen mit diinnen Kalksteineinlagerungen und Arkosesandsteinlagen
und einzelnen bis mehrere Dezimeter méchtigen Kalksteinbdnken. Die Schichten
sind als Unterrotliegendes bzw. nach neueren Untersuchungen von BAckuAUS (1965)
als Randfazies des Zechstein anzusprechen?). Ab 76,4 m ist Granodiorit erbohrt
worden, der in der Oberzone noch grusig zersetzt, ab 79 m frisch und hart ist. Die
Grenzzone Tonstein/Granodiorit ist eindeutig eine sehr stark durchgearbeitete Sto-
rungszone.

Die zweite Kontrollbohrung (A 21) liegt in dem siidlichen Schnitt, an der Sand-
strafle (Abb. 5). Die pleistozédnen Deckschichten reichen hier bis 33,4 m Tiefe. Darun-
ter liegt verschwemmter schluffig-sandiger Granodioritzersatz. Ab 37,4 m sind
Schichten des Perm angefahren worden: Bis 48,4 m verkieselte und dolomitisierte
Kalksteine, die tektonisch stark beansprucht, zerbrochen und z. T. wieder verheilt
sind und darunter Tonsteine mit diinnen Kalkstein- und Arkosesandsteinlagen,
Mergelsteine und arkoseartige Sandsteine. Von 51,8 m bis 55,7 m und von 56,5 m
bis 57,0 m betriagt der Kerngewinn nur 59, bis 109%,. Zu Beginn dieser schlechten
Kernstrecke besteht der Kern aus rotgrauem Tonstein- und Kalksteinkies in toniger
Grundmasse, darunter liegt nur noch Tonstein- und Kalksteinkies vor. Ein von
55,7 bis 56,56 m zwischenliegendes Tonstein- und Kalksteinkernstiick ist tektonisch
stark beansprucht. Ab 58,0 m ist verwitterter, ab 60,7 m bergfrischer Granodiorit
erbohrt worden. Die Stoérungszone reicht sicher von rd. 52 m bis rd. 60 m. Auch die
verkieselten Kalksteine dariiber sind deutlich tektonisch beansprucht.

Die Grenzlinie der seismischen Geschwindigkeiten von 640 m/sec gegeniiber 2500
m/sec liegt in der Bohrung G 24 an der Oberfliche der méachtigen Schluffschichten
mit starkem Wasserzulauf und in der Bohrung A 21 an der Oberfliche des schluffig-
sandigen Granodioritzersatzes. Die unterschiedlichen Laufzeiten zeigen damit den
Wechsel von nichtbindigen zu bindigen Schichten, ndmlich Sand gegeniiber sandigem
Schluff und sandig-schluffigem Granodioritzersatz an.

5. Die tektonischen Strukturen auf dem Baugelinde

Das Baugelande fiir das Landestheater Darmstadt liegt im Ausbiegen des Ober-
rheingrabenabbruches aus der generellen N-S-Richtung nach NE. Zu dieser NE-
Richtung treten zahlreiche Querstorungen auf. Eine davon ist im GroBschurf frei-
gelegt. Sie streicht N 150° E und fallt mit rd. 45° nach Siidwesten ein. Etwa 10 m
bis 17 m unter Geldnde liegen davor zwei spitzwinkelige Randschollen von 5 m bis
15 m Breite. Von diesen Randstaffeln fillt die Granodioritoberfliche steiler, mit etwa
60° ab. Das Auftreten und die Méchtigkeit der Schuttbildungen in Bohrung G 24
und die méachtigen permischen Schichten sprechen zusammen mit den Ergebnissen
der Fallgewichtsseismik fiir eine breite Randscholle aus permischen Gesteinen, die
mindestens bis Mitte Marienplatz reicht. Wenn auch die Ursache der auf Abb. 2
dargestellten Risseschdden in der Sandstrafle nicht immer eindeutig ist, so kann

2) Die Kerne sollten Herrn Dr. BackraAUus, TH Darmstadt, zur genaueren Altersbe-
stimmung iibergeben werden, sind aber leider bei einem Umzug versehentlich wegge-
worfen worden.
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doch deutlich ein Zusammenhang mit den erkannten tektonischen Linien abgelesen
werden.

Die in den Kontrollbohrungen angetroffene Verwerfung zwischen dem Grano-
diorit und den permischen Schichten steht etwa 60° oder steiler. Uber die Altersstel-
lung dieser Verwerfung konnen keine zuverldssigen Angaben gemacht werden. Das
steile Einfallen spricht allerdings dafiir, daf sie pleistozanen Alters ist. Aus dem Vor-
handensein der méachtigen permischen Schichten, wie sie auch im E von Darmstadt
in grabenartigen Einsenkungen im Melaphyr erhalten sind (BAckmAUS 1965, S. 124 1f.),
kann nicht auf die Altersstellung dieser Randverwerfungen geschlossen werden, da
nicht bekannt ist, ob auf der Darmstadter-Schuttkegel-Hochscholle tertiére Schichten
in groBerer Méchtigkeit gelegen haben. Auch die pleistozine Schichtenfolge iiber dem
Perm erlaubt keine sichere Altersangabe. Fiir den Neubau des Landestheaters mulfite
deshalb angenommen werden, daB die festgestellte Verwerfung pleistozinen Alters
sein kann, und somit auf dem Baugelinde mit Bewegungen gerechnet werden muB,
die bevorzugt iiber den staffelférmigen Abbriichen als Differenzbewegungen zu
erwarten und bei der Konstruktion des Gebéudes zu beriicksichtigen sind.
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Quarzgefiige des Odenwaldes am Rontgen-Universaldrehtisch
Ein Beitrag zum Korngefiige des Rheintal-Grabenrandes

Von
P. PauLrtscH und W. GUYOT, Darmstadt

Mit 18 Diagrammen

L

Mehrfach wurden Quarzgefiige des Odenwaldes zur Ermittlung der historischen
Baupline vermessen. Die folgenden Gefiigeuntersuchungen sollen

an Sedimenten und Metamorphiten die Einstromungs- und Verformungsrichtung

bestimmen,

in Vulkaniten die Frage ,,Am-Platz- oder Einstromungsgefiige* kliren,

in Quarziten die Gefiigeinderungen am Viridinkontakt auffinden,

in Vulkaniten die Quarzfugen rontgenographisch indizieren und

die Verteilung der rontgenographischen Quarzzwillinge liefern;
die Bestimmung der Stellung der Quarzprismen und -thomboeder im Gefiige soll die
Genese der Quarzorientierung im Quarzporphyr differenzieren.

Die gefundenen Verformungsrichtungen in den Gesteinen sollen einen Zusammen-
hang mit den Erdbebenrichtungen am Rheintalgraben bringen.

Die gefundenen Quarzachsen wurden nach den Maxima I— VIII sowie nach den
Giirtellagen bestimmt; als Ursache fiir die verschiedene bevorzugte Orientierung von
Quarz kommen in Betracht:

1. Orientierung nach der Gestalt, Wachstums- oder Bruchgestalt nach Externrota-
tion,

2. Orientierung nach der Kristallplastizitat (Internrotation),

3. Orientierung durch Wachstum unter Druck,

4. bevorzugte Orientierung durch topochemische und epitaktische Reaktionen.

Um diese moglichen Ursachen im Wechselspiel zwischen Einkristallsymmetrie
und Symmetrie der Beanspruchung aufzulosen, geniigt es nicht, die Lage der opti-
schen Quarzhauptachsen allein zu bestimmen; es ist noch notwendig, die Gefiigelage
der Prismen und Rhomboeder und somit des Gesamtkornes zu kennen. Fiir diese
Fragestellung wurde der Rontgen-Universaldrehtisch eingesetzt.
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II.

ZweiSedimentquarzgefiige wurden mit der Frage nach der Einstromungsrich-
tung untersucht; die Ergebnisse sind im Diagr. 1 + 2 dargestellt:

Das Diagr. 1 zeigt die Dichtebesetzung von 105 Quarzhauptachsen eines roten
Sandsteines von Laudenbach. Man erkennt eine Grundkreisbesetzung mit Maxi-
mum um B. Hierbei liegen die GroBkreise, die den Pol der Quarzbruchfliche und den
Pol der optischen Hauptachse beinhalten, oft subparallel (ac).

Die Lineation L des Handstiickes im Zentrum der Projektion hat sich als Senk-
rechte zur Einstromungsrichtung a erwiesen.

Diagr. 2 der Abbildung zeigt die Quarzachsen des Odenwald-Sandsteines von
Forstel-Hummetroth. Man erkennt einen breiten (ab)-Giirtel und eine Héufung
in der ab-Ebene, die als die Gefiigekoordinate B angesprochen werden kann. B, + B,
ist angedeutet.

Die urspriingliche Einstromungsrichtung a; im Sediment ist am Schnittpunkt der
(ab) — strichlierten Ebene mit dem Grundkreis zu erwarten.

Diagr. 1. 105 Quarzhauptachsen, Sandstein, Diagr. 2. 80 Quarzhauptachsen, Sandstein,
Laudenbach. Forstel.

In den Gefiigen der Metamorphite wurden die Verformungsrichtungen a und
B gesucht; hierbei treten mehrere Typen auf: Kreuzgiirtel, trikline Girtel und
(ac)-Girtel mit Maxima I in a und I in (ac). Kreuzgiirtel liegen hier bei folgen-
den Fundorten vor:

Melibokus — Granit
Tromm — Granit und
Bollsteiner Gneis

Im Diagr. 3 erkennt man ein triklines Gefiigebild mit einem unterbrochenen Kreuz-
giirtel, der sich in der Gefiigekoordination a tiberschneidet.

Im Diagr. 4 werden Quarzhauptachsen des aplitischen Granites der Tromm in
den Gesteinskoordinaten dargestellt. Ein trikliner Giirtel bis Kreuzgiirtel mit beson-
derer Betonung des Maximums I ist am Grundkreis ersichtlich.
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Diagr. 8. 50 Quarzhauptachsen, Melibokus. Diagr. 4. 50 Quarzhauptachsen, Aplitgranit,
Tromm.

Im Diagr. 5 des Tromm -Granits ist ein breiter Kreuzgiirtel mit Achsenminimum
um c angedeutet.

Im Diagr. 6 vom Bollstein-Gneis tritt ein unterbrochener Kreuzgiirtel und eine
Héufung von Quarzachsen um B des Gefiiges auf.

Diagr. 5. 50 Quarzhauptachsen, grobkérn. Diagr. 6. 51 Quarzhauptachsen, Bollstein-Gneis.
Trommgranit.

Verschieden geformte (ac)-Giirtel fanden sich in den Gesteinen des Tromm-
Granits sowie im Kallstadter Gneis.

Das Diagr. 7 zeigt einen breiten (ac)-Giirtel mit Maximum II im Tromm - Granit.

Im Diagr. 8 sind die Quarzhauptachsen eines geschieferten Tromm - Granits dar-
gestellt; hier liegt ein breiter (ac)-Giirtel vor.

Im Diagr. 9 wurden Quarzhauptachsen eines Gneises aus dem Kallstddter Tal
eingetragen. Schon diese wenigen Messungen an diesem Gestein zeigen, daf die
Quarzachsen sich auf einem breiten Giirtel anordnen, der als (ac) anzusprechen ist
und B im Zentrum gewonnen werden kann.
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Diagr. 9. 26 Quarzhauptachsen, Gneis, Diagr. 10. 100 Quarzhauptachsen, Viridinkontakt,
Kallstiddter Bruch. Quarzit, Lindenbergweg.

Diagr. 11. Die GroBkreise verbinden je 2 optische Achsenpole eines Quarzkornes zu Undulationszonen, als Abbild der
Metamorphose (Messung: E. MURAD).
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In den Quarziten am Viridinkontakt bei Traisa liegt ein breiter (ac)-Giirtel mit
Minimum um B vor, Diagr. 10; daneben tritt eine Kleinkreisbesetzung um B hervor,
die als sedimentéres Relikt betrachtet werden kann. Die darauf folgende Metamor-
phose erzeugt einen breiten, unterbrochenen (ac)-Giirtel mit Minimum um B. Auf
Metamorphose weisen auch die im Diagr. 11 dargestellten Undulationszonen der
Quarze hin; sie liegen hdufig subparallel zum gestrichelt eingetragenen GroBkreis der
Deformationsebene (ac).

III.

Die bisherigen Gefiigediagramme wurden optisch vermessen, sie geben keine Aus-
kunft iber die Stellung der Rhomboeder und Prismen der Quarze.

Im folgenden sind die Untersuchungen des Quarzporphyrs von GroB-Umstadt,
Steinerwald, am Rontgen-Universaltisch wiedergegeben.

Sie sollten die Frage nach der Orientierung der D;; und Dg;-Quarze im selben Ge-
stein und nach der zweipolarigen Genese beantworten.

Die optischen Achsen im Diagr. 12 zeigen einen (ac),-Giirtel mit Maximum II.
Weiterhin tritt das Maximum VIII am Grundkreis auf. Die Lage von réntgeno-
graphisch bestimmten Quarzindividuen mit der Laue-Klasse Dg, ist im Diagr. 13
durch Sechsecke dargestellt. Die Hauptachsen von Quarzkoérnern mit Laue-Klasse
D,; sind entsprechend durch Dreiecke gekennzeichnet. Eine Haufung von Zwillings-
kristallen Dy, in einem breiten (ab)-Giirtel ist festzustellen. In der (bc),-Gefiigeebene
liegen iiberwiegend Dy;-Kérner. Im Diagr. 14 sind die Prismenpole m (1010) aus den
Kornern des Giirtels (ac), dargestellt; sie bilden ein Maximum um B des Gefiiges und
weisen auf Rotationen um B mit bevorzugter Einregelung von m (1010) als Kristall-
fliche in (ac) hin. Volle Punkte liegen im Pol von (ac). Im Diagr. 15 sind die m-Pole
(1010) (volle Kreise) und a-Pole (1120) (offene Quadrate) der Kérner aus dem Maxi-
mum in B (Max. VIII) dargestellt; diese Pole bilden ein Maximum um ¢ des Gefiiges.
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Diagr. 12. 100 Quarzhauptachsen, Quarzporphyr, Diagr. 13 Die Lagen von 11 Quarzzwillingen mit Laue-

GroB—Umstadt. klasse D6h sind als Sechsecke gezeichnet; 23 Quarze

mit Laueklasse D3d als Dreiecke.
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Die kristallographisch zugehérigen Prismen-Maxima treten im Abstand von 60° hinzu.
Um c des Gefiiges liegen 3 a (1120) und 4 m (1010)-Pole. Zwei Quarze aus diesem
Maximum VIII sind Roéntgen-Zwillinge.

O
a,
Diagr. 14. Die 14 Prismenpole m der Quarze im (ac)- Diagr. 15. Die Prismenpole m und a von 7 Quarzenum
Giirtel streuen um B. B zeigen einen breiten (ac)-Giirtel.

Eine weitere Anwendung des Rontgen-Universaldrehtisches liegt in der Indizierung
von Quarzfugen. Im Quarzfugendiagramm 16 handelt es sich um 99 Quarzfugen
von xenomorphen Quarzkornern der Laue-Klasse Dy; und im Diagr. 17 um 43
Quarzfugen von Quarzkornern der Laue-Klasse Dgy,.

Im Fugendiagramm 16 der Quarzkorner mit der Basissymmetrie Cs, treten bevor-
zugt auf:

1. Das positive Rhomboeder r (1011).

2. Das Prisma m (1010).
3. Das negative Rhomboeder z (0111).

Im Fugendiagramm 17 der Quarzkorner aus dem (ab)-Giirtel mit der Basissym-
metrie Cg, (mittleres Diagramm) tritt bevorzugt die Dipyramide I. Stellung (1011)
auf. Auf Grund eines bei der vorliegenden Schlifforientierung entstehenden optischen
Beobachtungsausfalles tritt hier das Prisma m zuriick.

Ein Vergleich mit indizierten Quarzfugen von Gneisen und Graniten, mit z als
Fuge, weist auf die Milieuabhéngigkeit der Quarzfugen hin.

Fiir die Genese des Quarzporphyres von Grof-Umstadt ist wichtig, daBl D,
und Dgy-Quarzeinsprenglinge gemeinsam auftreten. Nach Mtcer, (1896) sind die
verzwillingten Dgy-Korner ehemals Hochtemperaturformen des Quarzes; beide Quarz-
typen zeigen zudem unterschiedliche Regelung, némlich:

(ab)-Giirtel fiir die Dgj-Quarze
(be)-Giirtel fiir die Dyz-Quarze.

Im Quarzporphyr von GroB-Umstadt wurden Kluftmessungen durchgefiihrt.
Das Ergebnis von 224 Messungen ist in Diagr. 18 dargestellt. Es wurden zwei
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Haufungen (ac), 4 (ac), am Grundkreis beobachtet. Die (ac),-Kliifte fithren Hamatite.
Dieses Kluftgefiige ist rhombisch-symmetrisch.

Diagr. 16. Von 99 Fugen in den Quarzen mit Laueklasse Diagr. 17. Die meisten der 43 Fugen in den D6h' Quarz-
DM, sind viele nach positivem Quarzrhomboeder r kornern sind r- Fugen.
(1011).

Diagr. 18. 224 Kliifte zeigen Maxima bei B, und B,.

IV. Zusammenfassung

Die kinematischen Koordinaten konnten aus fast allen Korngefiigen ge-
wonnen werden; sie liegen parallel der Koordinaten des Makrogefiiges. In einigen
Fillen konnten zusétzliche B-Achsen im Korngefiige gefunden werden, die normal
zu den makroskopischen B-Achsen verlaufen und im Zusammenhang mit der Erd-
bebenkarte von Herrn Dr. ScENEIDER, Stuttgart, Erdbebendienst, stehen. Diese
neuen B,-Achsen konnen zu einem Kluftsystem fithren, das geometrisch mit den
Richtungen des Rheintalgrabens iibereinstimmt: Gro8-Umstadt, Tromm.

In Sedimenten liegen die Quarzachsen meist als Kleinkreise um B des Gefiiges.
Fiir die Flichen r + z wird die Lage parallel der Gefiigeebene (ac) wahrscheinlich.
Diese Orientierung der Quarzachsen parallel B ist fir Sedimente typisch und kann
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in der, durch die Orientierung abgebildete Richtung a auf Transport im minder-teil-
beweglichen Medium hinweisen. Diagr. 1, 2.
Die Quarze in den Metamorphiten zeigten 3 Regelungstypen:

a) Kreuzgiirtel mit den Maxima I, IT, ITI und VIII. Diagr. 3, 4, 6.

b) Breite ac-Giirtel. Diagr. 7, 8, 9.

c) Einen Gefiigegiirtel, der das Maximum II betont und gestattet, die Bewegungs-
und Verformungskoordinate aBc des Gefiiges zu bestimmen. Diagr. 8.

In den Gesteinen am Viridinkontakt, Lindenbergweg, zeigt die Quarzachsen-
regel keine besondere Kontaktwirkung, vielmehr bilden sie das fiir Sedimente
bekannte Maximum um B des Gefiiges als sedimentéres Relikt aus. Die darauf
folgende Metamorphose erzeugt einen breiten (ac)-Giirtel. Auf Metamorphose weisen
auch die Undulationszonen hin; sie liegen héufig subparallel der (ac)-Ebene. Diagr.
10, 11.

Die Untersuchungen am Rontgen-Universaldrehtisch des Quarzporphyrs von
GroB-Umstadt hatten folgendes Resultat:

Die m-Pole der Quarzprismen liegen parallel (ac); es treten Dyy- und Dygy,-Quarz-
einsprenglinge gemeinsam auf. Beide Quarztypen zeigen zudem unterschiedliche
Regelung:

(ab)-Giirtel fir die Dg,-Quarze als hochtemperierte Erstausscheidung
(be)-Giirtel fir die Dyg-Quarze als niedertemperierte Spéatausscheidung.

Die Quarze aus Maximum VIII quer zur FlieBrichtung, legen ihre Prismen m und
a parallel (ab) des Gefiges.

Die Indizierung der Quarzfugen am Rontgen-Universaldrehtisch fir die Quarze
des Quarzporphyrs von Gro 8-Umstadtzeigt eine Betonung der Rhomboederfliache r.
Ein Vergleich mit anderen indizierten Quarzfugen weist auf die Milieuabhéngigkeit
der Quarzfugenbildung hin.

Der Deutschen Forschungsgemeinschaft danken wir fir die Forderung dieser
Untersuchungen.
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Neufunde tertiirer und quartirer Vulkane in der Osteifel
Von
WILHELM MEYER, Clausthal-Zellerfeld

Mit 2 Abbildungen

Kurzfassung: Aus der Umgebung des Laacher-See-Gebietes in der Osteifel werden
8 bisher unbekannte Vorkommen tertidrer und quartérer Vulkane beschrieben. Dabei
beansprucht ein quartérer Tuffschlot besonderes Interesse, da er den Eruptions-Mecha-
nismus von Tuffschloten gut erkennen lat.

Einleitung

Seit Beginn der geologischen Untersuchungen in der Eifel ist die Zahl der dort
bekannt gewordenen Vulkanitvorkommen sténdig angewachsen. Es fanden sich dabei
auch in zunehmendem Mafle Ausbruchspunkte im Bereich zwischen den tertidren
Vulkanen der Hocheifel und den pleistozédnen Vulkanen des Laacher Sees, so dal man
allméhlich zu der Vorstellung kam, daBl sich beide Vulkangebiete raumlich mitein-
ander verzahnen. Unter diesem Gesichtspunkt diirfte die Beschreibung einiger bei
Unterdevon-Kartierungen siidwestlich, westlich und nordlich des Laacher See-
Gebietes aufgefundener Vulkanitvorkommen gerechtfertigt sein.

Tertidire Vulkane

1. Sudlich des Nitztales liegt zwischen Virneburg und St. Johann-Nitz der 521,0 m
hohe Remmknipp, der sich von den umgebenden Bergen deutlich durch eine kleine
aufgesetzte Kuppe unterscheidet (Bl. Virneburg, R 25 80 20, H 55 80 00). Diese
Kuppe wird von einem kleinen Basaltstock von hochstens 30 m Durchmesser auf-
gebaut. Basaltblocke sind auf der Flanke zum Steinbachtal nur bis zur halben Héhe
des Hanges hinabgerollt. Es handelt sich um einen dunkelgrauen, dichten Basalt,
dessen Grundmasse aus einem Gemenge von Plagioklas und Klinopyroxen besteht,
wobei reichlich Erz auftritt. Die groBen Einsprenglinge sind meist zonar gebaute
Klinopyroxene. Das Vorkommen diirfte an den tertidren Vulkanismus der Hoch-
eifel anzuschlieBen sein, dessen Ostlichste Ausbruchspunkte im Raum westlich von
Virneburg nicht sehr weit von hier entfernt liegen (HopMANN, FRECHEN & KNETSCH,
1951).

2. Ebenfalls unbekannt war bislang ein Basaltgang, der im Vinxtbachtal an der
Strafe Rheineck—Gonnersdorf bei km 1,3 aufgeschlossen ist (Bl. Burgbrohl, R 2592 78,
H 55 95 70). Der Gang ist 0,5 m maéchtig, streicht etwa Nord-Siid und fillt mit 80°
nach Westen ein. Er scheint einer kleinen Storung zu folgen, da die Schichtung des
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Unterdevons auf beiden Seiten des Ganges verschiedene Streichwerte aufweist.
Wegen seiner geringen Machtigkeit lie sich der Gang im Streichen nicht weiter
verfolgen. Der Basalt ist stark verwittert. Es fallen bis 2 mm groBe Einsprenglinge
auf, die ehemals aus Olivin bestanden haben, der jetzt vollkommen zu Karbonat,
Hellglimmer und wenig Quarz verwittert ist. Daneben treten auch Klinopyroxene

Gonnersdorf

O Laacher See

o° O Volkesfeld

A Sulzbusch

Waldesch
O

Biirresheim

St. Johann-
Virneburg Nitz

O Kehrig
Mertloch
(0]

Dungenheg i

Abb. 1. Ubersichtskarte der behandelten Vulkanitvorkommen.

als Einsprenglinge auf. Die Grundmasse enthélt u. a. neben Klinopyroxen lang-
nadelige Plagioklase und viele Erzkorner von oft oktaedrischen Umrissen. Der Basalt-
gang wird auf beiden Seiten von etwa 0,3 m breiten, stark verlehmten Tuffstreifen
begleitet. Das Vorkommen diirfte mit dem tertidiren Basaltgebiet der Gegend von
Linz am Rhein zusammenhéngen, dhnlich wie der nur 2 km von hier entfernte Ba-
salt des Steinbergskopfes bei Niederliitzingen (Bl. Burgbrohl).

Quartiire Vulkane

3. Herr A. BErLIN, Mayen, machte mich freundlicherweise auf ein Tuffvorkommen
aufmerksam, das an der alten Landstrale Koblenz—Trier zwischen Kehrig und Diin-
genheim aufgeschlossen ist und vom Laacher Vulkangebiet relativ weit entfernt liegt.
Die Entfernung bis zu den néchsten tertidren Basalten des oberen Elztales betrigt
6 km. Das Vorkommen ist am Steilanstieg der Strafle zwischen der Elzbriicke und
Diingenheim unterhalb des Km-Steins 45,0 aufgeschlossen (Bl. Kaifenheim, R 25 85
16, H 55 70 65). Der Tuff scheint innerhalb eines etwa kreisformigen Areals von

12
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hochstens 50 m Durchmesser aufzutreten; es diirfte sich demnach um einen Tuff-
schlot handeln und nicht um einen von der Erosion verschont gebliebenen Rest einer
Tuffdecke. Dafiir sprechen auch noch folgende Beobachtungen: Der Tuff zeigt keine
Schichtung, die Komponenten sind ungeregelt. Neben einem feinkérnigen Tuff mit
bis zu 5 cm groBen Schieferbruchstiicken kommt ein groberer Tuff mit zahlreichen
wirr durcheinander liegenden Devonschollen von 20—30 ecm Durchmesser vor. Die
Grenze zwischen beiden Tuffen scheint vertikal zu stehen. Das Material besteht im
wesentlichen aus Schieferbruchstiicken mit seltenen Quarzgang-Fragmenten. Diese
Komponenten sind in einem dunkelbraunen Sand regellos verteilt, als dessen Bestand-
teile u. a. Biotit und Pyroxen erkennbar sind. Die seltenen und kleinen Basalt-
lapilli sind sehr stark verwittert.

Makroskopisch dhnelt dieser Basalttuff dem der pleistozanen Tuffdurchbriiche bei
Mertloch auf dem Maifeld (AERENS, 1932) und bei Kirlich im Neuwieder Becken
(Morpzior, 1930; FRECHEN, 1959), einen mikroskopischen Vergleich erschwert der
starke Verwitterungsgrad. Wir stellen den Tuffschlot von Diingenheim deshalb vor-
laufig zu den pleistozénen Ausblisern der Siideifel und des Neuwieder Beckens, von
denen AHRENS den in Siideifel und Hunsriick vielfach verbreiteten sog. vulkanischen
Sand herleitet, wobei er schon die Moglichkeit andeutete, daf in diesem im allgemeinen
vulkanfreien Gebiet noch weit mehr Ausbruchstellen vorhanden seien, als durch die
rein zufélligen Aufschliisse bisher bekannt geworden sind.

Dieses Vorkommen wird hiermit zum zweiten Male bekanntgemacht, denn STEI-
NINGER (1853) hatte es schon in seiner Eifelkarte verzeichnet. In der Folgezeit ist
scheinbar sein Fund vollkommen in Vergessenheit geraten, denn er fehlt z. B. in der
Geologischen Ubersichtskarte 1: 200000 (Bl. Cochem, 1939) und in allen in neuerer
Zeit herausgegebenen Karten dieses Gebietes.

4. Dagegen gehort ein kleines Basalttuff-Vorkommen auf der Nordseite des unteren
Nitztales zu einer groferen Tuffdecke. Es ist in einer Sandgrube an einem von der
Strafle St. Johann-Nitz—Waldesch nach Westen abzweigenden Weg aufgeschlossen
(BL. Virneburg, R 25 81 13, H 55 79 96). Der feinkornige graue Tuff enthélt neben
idiomorphen Pyroxenkristallen Biotittafeln, die in gewissen Lagen besonders zahl-
reich sind und immer parallel zur horizontalen Schichtung des Tuffes liegen. Schrig-
schichtung ist auch zu beobachten. Grobere Tuffbénke (3 mm KorngréB8e) heben sich
durch ihre gelbbraune Farbe ab. Die Bruchstiicke der Unterdevonschiefer sind
schichtparallel eingeregelt und erreichen bis 20 cm Durchmesser. Das Tuffvorkommen
liegt in einem Areal von hochstens 25 m Durchmesser und wird ringsum von Devon-
aufschliissen iberragt. Diese eng begrenzte Ausdehnung konnte auf einen Tuffschlot
hindeuten. Dagegen spricht jedoch die gute Sortierung des Materials sowie die deut-
liche Schichtung und Schréigschichtung, so dal es wahrscheinlicher ist, da3 hier ein
Erosionsrest aus einer groBeren Tuffdecke vorliegt. Die GréBe einiger Devonfrag-
mente im Tuff deutet jedoch auf einen nicht weit gelegenen Ausbruchspunkt. Ahn-
liche, gut geschichtete Basalttuffe sind im ganzen westlichen Laacher-See-Gebiet als
pleistozén bekannt (z. B. am Sulzbusch, AHBRENS 1936), eine Parallelisierung unseres
Vorkommens mit diesen Tuffen diirfte gerechtfertigt sein.

Durch einen iiber 2 m tiefen Graben, der eine von Wesseling bei Kéln ausgehende
quer durch Eifel und Hunsriick gefiihrte Pipeline aufgenommen hat, wurden auf
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dem Ostteil des Blattes Virneburg noch weitere Basalttuffe aufgeschlossen. Reste
einer Basalttuffdecke zeigten sich im Graben zwischen Waldesch und dem Nitztal
an folgenden Stellen (von Siiden nach Norden):
5. R258278 H 5580 26 oberhalb der StraBe Biirresheim—St. Johann-Nitz; iiber
3 m méchtig, an der Basis grobe Devonfragmente.

6. R 2582 68 H 55 80 44 Felder siidostlich Waldesch.
7. R 258230 H 55 80 81 Felder siidostlich Waldesch, 1,5 m méchtig.

Alle diese Vorkommen zeigen gut geschichtete, feinkérnige Basalttuffe, die etwa
horizontal liegen.

N =t—

Z2m

Abb. 2. Quartiirer Tuffschlot, begleitet von Tuffgiingen, die das Unterdevon auf verschiedenen Wegen durchschlagen.
Graben fiir eine Pipeline, westlich von Volkesfeld, Osteifel (Nr. 8 in Abb. 1); Ansicht der Ostlichen Grabenwand.
Devonlapilli = weil}, Basaltlapilli = schwarz.

8. Das weitaus interessanteste Tuffvorkommen hat der Graben jedoch westlich von
Volkesfeld zwischen den Hohenpunkten 531,1 und 487,1 erschlossen (Bl. Virneburg,
R 25 80 66, H 55 84 23). Der Graben hat hier etwa in Nord—Siid-Richtung eine 120 m
breite Zone durchfahren, die von kleinen Tuffgingen und Tuffschloten gleichsam
durchsiebt ist. Uber die Langenausdehnung dieses Bereiches kénnen keine Angaben
gemacht werden, da auf den umgebenden Feldern nichts aufgeschlossen ist. Im
Zentrum dieser Tuffzone fand sich im Graben auf 15 m Breite ein reiner ungeschich-
teter Basalttuff, dessen Lapilli 1—2 e¢m grofl sind und der einzelne Basaltbomben
von 10—20 cm Durchmesser enthilt. Devonbruchstiicke sind selten und erreichen
eine GroBe von 20 cm. Es handelt sich um einen mehr oder weniger steilstehenden
Tuffschlot. An diesen Tuffschlot schlieBen sich nach Norden und Siiden gleicherweise
ca. 50 m breite Zonen an, innerhalb derer das Devon von em- bis dm-dicken Tuff-
kanélen vollkommen durchsiebt wurde. Da der Graben nach dem Einbringen der
Rohre wieder zugeschoben wurde und damit der schone Aufschlufl verschwunden
ist, wurde an der ostlichen Grabenwand die an den Tuffschlot nach Siiden angren-
zende Partie maBstdblich aufgenommen und dargestellt (Abb. 2). Es ergab sich
dabei folgendes Bild :

Innerhalb des Basalttuffschlotes (links) nehmen die Devonbruchstiicke zum Rand
hin an Zahl und GroBe zu, bis schlieflich am unmittelbaren Schlotrand groBere

12*



180 WirasELM MEYER

zusammenhidngende Devonschollen im Tuff gewissermafBen schwimmen. Der Tuff
besteht hier bereits zu etwa 809, aus feinen Devonlapilli. Hier schlieBen sich nun
groBere Partien an, in denen die Lagerung des Devons fast ungestért ist und deren
Schichtlage mit der anderer Devonaufschliisse der Umgebung iibereinstimmt. Diese
Gesteine werden von nur wenige cm dicken Tuffgdngchen durchschlagen, und zwar
nicht nur in vertikaler Richtung, sondern auch parallel zur flach liegenden Schichtung
des Devons. Zwischen Meter 6 und 8 und zwischen Meter 10 und 14 werden diese
Giénge héaufiger und maéchtiger, so da3 das Devon in einzelne Schollen aufgelst wird.
Bei den Metern 6 und 21 sind grofe Schieferschollen in situ vollkommen zerriittet und
zeigen damit die Anfangsstadien der Tuffbildung. Die Tuffgéinge bestehen zum iiber-
wiegenden Teil aus Schieferbruchstiicken, so daB sie stellenweise mit Storungsbrekzien
verwechselt werden konnten. Erst nach langem Suchen entdeckt man auch verein-
zelte kleine Basaltlapilli, welche die vulkanische Natur dieser Erscheinung beweisen.

Der Aufschluf8 illustriert sehr gut den Eruptionsvorgang bei der Bildung von
Tuffschloten und zeigt manche Parallele zu den schwibischen Tuffschloten, die
Croos 1941 beschrieben hat. Auch bei unserem Beispiel hat offenbar die Kraft zu
einem glatten Durchschlagen des Daches gefehlt, und das Gas hat sich allméhlich
auf Kluft- und Schichtflichen schmale Kanéle freigeschossen, wobei es einige Partien
zertrimmern und z. T. mitreien konnte. Daneben blieben grofere Schollen fast
ungestort. Im wesentlichen handelt es sich dabei um reine Gasférderung, basaltisches
Gesteinsmaterial ist in groBerer Menge nur in dem 15 m breiten Tuffschlot im Kern
dieser Zone aufgedrungen. Es lieB sich am Aufschlufl nicht feststellen, ob die Gas-
eruptionen der Basaltschlacken-Forderung voraufgingen, wie es bei den schwibischen
Tuffschloten und bei den Basalttuffen von Karlich im Neuwieder Becken (FRECHEN,
1959) der Fall war. Es ist aber auch fiir unser Beispiel denkbar, da§ durch die Gas-
ausbliser erst der Weg fir das basaltische Material geschaffen wurde.

Vorldufig bleibt noch ungeklart, ob dieser Tuff innerhalb des pleistozénen Zyklus
mit den etwas édlteren Basalttuffen etwa des Sulzbusch oder mit den jiingsten Tuffen
vom Typ Karlich zu parallelisieren ist.
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Firbversuche mit Uranin AP im oberdevonischen Riffkalkstein
(Iberger Kalk) von Erdbach und Breitscheid (Dillmulde,
Rheinisches Schiefergebirge)

Von
GEORG MATTHESS und WITIGO STENGEL-RUTKOWSKI, Wiesbaden

Mit 3 Abbildungen und 2 Tabellen

Kurzfassung: Bei vier Féarbversuchen wurden die Zusammenhénge zwischen vier
Versinkungsstellen und drei Karstquellen in den oberdevonischen Riffkalksteinen von
Erdbach und Breitscheid untersucht. Aus drei Versinkungsstellen flo das geférbte Wasser
der Wiederaustrittsstelle des Erdbaches zu. Von einer Versinkungsstelle aus wurde eine
andere Karstquelle eingefirbt. Eine zwischen dieser Karstquelle und dem Erdbach-
Wiederaustritt liegende Karstquelle wurde von keiner Farbung beeinflu3t. Das Vorhan-
densein getrennter Einzugsgebiete dieser Quellen wird wahrscheinlich gemacht.

Einleitung

Die massigen oberdevonischen Kalksteine von Erdbach und Breitscheid, Dillkreis
(Top. Kte. 1: 25000, Bl. 5315 Herborn), sind verkarstet. Am 6stlichen Ortsrand der
Gemeinde Breitscheid versinkt auf der Kalkstein-Hochfliche der wichtigste Vorfluter
dieses Gebietes, der Erdbach. Weitere Versinkungsstellen von kleineren Rinnsalen
und von Abwasser sind in einigen Dolinen langs der Strafle Breitscheid — Medenbach
bekannt geworden. Die Kalkstein-Hochfliche hat keinen oberirdischen Abflul. Das
auf der Hochflache versinkende Wasser tritt in mehreren Quellen im Gemeindebezirk
Erdbach am FuBe der Kalkstein-Hochfliche wieder zutage.

Verunreinigungen in einer dieser Quellen, dem Weilbrunnen, und die Frage,
ob eine andere Karstquelle, der Wallbrunnen, fiir die 6ffentliche Trinkwasser-
versorgung herangezogen werden kann, waren der AnlaB fiir Farbversuche, mit deren
Hilfe mogliche hydraulische Verbindungen zwischen Schwinden und Karstquellen
untersucht werden sollten.

Herrn BuscHNER, Hessisches Landesamt fiir Bodenforschung, Wiesbaden, und
Herrn Biirgermeister ENNERS, Gemeinde Erdbach, wird fiir die Unterstiitzung bei
der Durchfithrung der Farbversuche gedankt.

Geologische und hydrogeologische Verhiltnisse

Im siidwestlichen Teil der Dillmulde taucht westlich der Dill unter dem jungterti-
aren basaltischen Tertiar und den oberoligozanen-untermiozinen Braunkohlentonen,
die am Ostrand des Westerwaldes im Liegenden des Basaltes verbreitet sind, ein



182 GrorG MATTHESS und WITIGO STENGEL-RUTKOWSKI

méchtiger Komplex massiger Korallen- und Rifftrimmer-Kalksteine des tiefen Ober-
devon (Iberger Kalk) hervor, der in raschem Fazieswechsel im Streichen der Dill-
mulde nach Nordosten durch andere Gesteine, teils sedimentéren, teils vulkanischen
Ursprungs, ersetzt wird.

Das Kalksteinmassiv steckt disharmonisch in unterkarbonischen Schichten, vor-
wiegend Deckdiabas, der im Riffbereich zum mindesten teilweise durch den unter-
karbonischen Erdbacher Kalk als Schlottenfiillung vertreten wird. Der Deckdiabas

%5 e e S g medenbach __

H]IH] basaltisches Tertiar
E] vorbasaltisches Tertidr

@ Iberger Kalk

Deckdiabas

z unterkarbonisches
Sedimentgestein

% stillgelegtes
Braunkohlenbergwerk

o ———
0 1000 m ©  Schwinde
& Karstquelle
Abb. 1. Geologische Skizze der Umgebung von Erdbach und Breitscheid.

baut weitgehend die Landschaft zwischen Erdbach, Medenbach, Schénbach und
Uckersdorf auf. In ihn eingefaltet sind schmale Mulden, in denen Kieselschiefer und
Tonschiefer des Unterkarbon erhalten sind (Abb. 1; vgl. Kaysgr 1907 a + b, KEGEL
1934, WiecEL 1956 und KrEBS 1966).

Der in einer Fliche von rd. 2 km? ausstreichende Kalkstein ist durch postvariscische
Bruchtektonik in Einzelschollen zerbrochen. Diese Bewegungen erreichten einen
Hohepunkt im Tertidr, in dem nach KLopreL (1928) der Westerwald in mehrfachen
Hebungen und Senkungen in ein Schollenschachbrett zerlegt wurde. Die tektonische
Unruhe reichte bis in das Pleistozan hinein. Die junge Tektonik hat das Gewéssernetz
zwischen dem Ostrand des Westerwaldes und dem Dilltal deutlich beeinflult, wofiir
die Haufigkeit Nord — Siid- und West — Ost-verlaufender Talabschnitte in diesem
Gebiet spricht (Top. Kte. 1: 25000, Bl. 5215 Dillenburg und 5315 Herborn). Diese
Richtungen iiberpriagen hier die morphologisch weit weniger hervortretenden varis-
cischen Strukturen (vgl. auch PLtMER 1928).
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Die jungen, talformenden Zerbrechungen haben auch das Massenkalkmassiv erfalit.
Die dabei entstandenen wasserwegsamen Kliifte sind bevorzugte Angriffsflichen fiir
die Verkarstung. Ein West — Ost-verlaufender Geldndeknick in der Breitscheider
Hochfliche teilt das Kalksteinvorkommen in zwei fast gleich groBe Halften. Dieser
Gelandeknick setzt sich gegen Erdbach in einem tiefen schluchtartigen Trockental
fort. Nordlich des Gelandeknicks fallen die Kalksteinbdnke 30 bis 40 Grad nach
Stidosten, siidlich davon liegen sie horizontal (KrEBs 1966, S. 10). Moglicherweise
ist dadurch eine nordlich gelegene Hochscholle von einer siidlich gelegenen Tief-
scholle zu unterscheiden. Die Kalkstein-Hochflache bricht unmittelbar westlich der
Ortschaft Erdbach in einem fast 70 m hohen, etwa Nord — Siid-verlaufenden Steil-
abfall ab.

Im Jahre 1966 hat eine Arbeitsgruppe der Arbeitsgemeinschaft Karst und Hohlen
in Hessen im Verband der Deutschen Hohlen- und Karstforscher e. V. mehrfach
versucht, die Karsthohlrdume von der Erdbachschwinde unterhalb Breitscheid und
vom Gemeindesteinbruch Erdbach aus zu begehen. Hierbei wurden nach freundlicher
brieflicher Mitteilung von Herrn Pfarrvikar STeINER, Frankfurt/M., unterirdische
Karstschluchten von ebenfalls etwa Nord — Siid- und Ost — West-Verlauf entdeckt.

Der Erdbach entspringt am siidwestlichen Ortsrand von Breitscheid aus schwachen
Quellchen an der Grenze der kliiftigen Basalte zu den unterlagernden Braunkohlen-
tonen. Starken ZufluB erhélt der Erdbach aus zwei Wasserlosestollen eines ehemaligen
Braunkohlenbergwerkes. Beide miinden auf dem Geldnde der Fa. Westerwilder Ton-
industrie. Der ,,Heinrichstollen (Stollenmundloch: 492 m i. NN) schiittet nach
Mitteilung des Wasserwirtschaftsamtes Dillenburg im Minimum 5 1/s. Er wird als
Trinkwassergewinnungsanlage der Gemeinde Breitscheid genutzt. Noch erheblicher
ist jedoch die Schiittung des bei 485 m ii. NN miindenden ,,Phénixstollen‘‘; sie wird
im Minimum mit 15 I/s angegeben. Der Erdbach erhélt weiterhin einige geringe Zu-
fliisse aus dem Basaltgebiet nordwestlich Breitscheid.

Mit Eintritt in den Massenkalk sind Wasserverluste im Erdbach zu beobachten.
Kleine Schwinden im Bachbett des Erdbaches sind bereits ab Haus Nr. 24 der
Gemeinde Breitscheid auf der siidlichen Seite der Strafie Breitscheid — Erdbach (R
34 43 08, H 56 16 95) festzustellen, vollig versinkt er in einer Schwinde bei R 34 43 22,
H 56 16 96, 442 m ii. NN (Eingabestelle A). Nach den Berichten der o. g. speldolo-
gischen Arbeitsgruppe fallt das Wasser in einem System sich kreuzender Nord—Siid-
und Ost—West-verlaufender Spalten und Karstschluchten mehr als 75 m tief ab.

Am Séagewerk am Ostrand von Breitscheid versinkt in einer Doline (R 34 42 16,
H 56 17 27; Eingabestelle B) das Abwasser einiger StraBlenziige der Gemeinde Breit-
scheid. In einer etwa 250 m ostlich gelegenen Doline (R 34 43 36, H 56 17 44; Ein-
gabestelle C) versinkt das Uberlaufwasser eines Fischteiches. SchlieBlich versinken
in einer 500 m weiter nordostlich gelegenen Doline (R 34 43 80, H 56 17 70; Eingabe-
stelle D) kleine Wassermengen. Die Massenkalk-Hochfliche weist weiterhin eine
Reihe von Dolinen auf, die nur bei starken Regenfillen und Schneeschmelzen als
Schluckstellen von oberirdischem Wasser in Frage kommen.

Das Wasser tritt in mehreren Quellen wieder aus; der bedeutendste Wasseraustritt
befindet sich am siidostlich des Ausganges der Trockenschlucht gelegenen Gemeinde-
steinbruch Erdbach bei R 34 44 50, H 56 17 10, 330 m ii. NN (Quelle 1). Hier tritt
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der Erdbach nach einem unterirdischen Weg von rd. 1 km (Luftlinie) nach Uberwin-
dung einer Hohendifferenz von 112 m wieder zutage, wie Triftversuche mit Korken
und Sagemehl gezeigt haben (Abb. 2).

Der Wallbrunnen (Quelle 2) liegt westlich der Gemeinde Erdbach bei R 34 44 54,
H 56 17 22, 330 m i. NN. Seine Schiittung wird als verhéltnisméaBig gleichmaBig
angegeben (vgl. Tab. 1). Bei der Fassung im Jahre 1966 wurde die Quelle rd. 7 m
tief aufgegraben. Man stiel auf eine Nord-Siid-verlaufende, mit Sand und Kies
gefiillte Spalte im Massenkalk, aus der die Hauptmenge des Wassers aufdrang.
Geringe Mengen, etwa 2,5 /s, traten aus einer Nebenspalte etwa 4,50 m u. Gel. aus.
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Abb. 2. Lageplan des Untersuchungsgebietes.

Der Weilbrunnen (Quelle 3) liegt nordlich der Ortschaft Erdbach bei R 34 44 58,
H 56 17 64, 365 m ii. NN. Seine Schiittung wird im Mittel mit etwa 13 1/s angegeben.
Er wurde 1926 fir die offentliche Trinkwasserversorgung der Gemeinde Erdbach
gefaBit. In den letzten Jahren traten hidufig Verunreinigungen im Brunnenwasser auf,
die anscheinend auf eine rd. 300 m nordwestlich auf der Kalkstein-Hochflache gelegene
Kalkwische des Kalkwerkes Medenbach zuriickzufiihren sind. Fir die offentliche
Versorgung wurde daher die Wassergewinnungsanlage inzwischen aufgegeben; sie
wird nur noch fiir die Brauchwasserversorgung der Kalkwésche genutzt.

Als bemerkenswerte Karstbildungen sind die ,,Steinkammern‘‘ im Rollsbachtal
siidlich der Ortschaft zu erwédhnen, mehrere begehbare, Ost—West-streichende,
sinterbedeckte, durch Losung erweiterte Spalten am Steilabfall der Kalkstein-Hoch-
fliche. Diese Hohlrdume liegen in einem rd. 40 m hoheren Niveau als der Wieder-
austritt des Erdbaches. Sie zeigen, daf hier zu fritherer Zeit Wasser zirkulierte. Mog-
licherweise sind die Hohlen durch junge Hebungen in das heutige Niveau gelangt.
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Die Entwisserung des Kalksteinvorkommens erfolgt also hauptsichlich nach Osten
in den Gemeindebezirk Erdbach. Nur in geringem MafBe flieBt Wasser in nérdlicher
Richtung aus dem Bereich des Kalkwerkes Medenbach zum Medenbach ab.

Die Fiirbversuche

Von Mai bis August 1966 wurden vier Fiarbversuche im Gebiet von Breitscheid aus-
gefithrt. Als Farbmittel diente Uranin AP, das mit Hilfe geeigneter Anreicherungs-
verfahren (Aktivkohle) oder bei Verwendung des Zeiss-Spektralphotometers PMQ IT
in der Verdiinnung 1 : 10" nachgewiesen werden kann (Scrurz 1962, S. 330; Kiss
1964 ; BAUER, im Druck)

mg Uranin/t

24

ginn der Farbung

Mefbarer Be:

R A T i e e o e S A G e e S I =
20 24 1 5

10 A 0
9. Mai 1966 | 10. Mai 1966

Em?ubl d.Farb-
mittels

Abb. 3. Farbdurchgang des 1. Firbversuchs am Erdbach-Wiederaustritt (Quelle 1).

Am 9. 5. 1966, 10.00 Uhr, wurden 5 kg Uranin AP in die Erdbachschwinde (Ein-
gabestelle A) unterhalb Breitscheid eingegeben. Die Proben wurden an den Quellen
1 und 2 am 9. 5. 1966 nach Eingabe der Farbe in stiindlichem Abstand, nach Sicht-
barwerden der Farbe im Erdbach-Wiederaustritt (Quelle 1) um 23.40 Uhr in halb-
stiindigem Abstand entnommen.

Mit dem Beckmann-DU-Spektralphotometer mit Fluoreszenzzusatzgerit wurden
in der Quelle 1 die ersten Farbspuren in der am 9. 5. 1966 um 19.00 Uhr entnommenen
Probe nachgewiesen. Das Farbmaximum ist etwa in der Probe vom 10. 5. 1966,
02.30 Uhr festgestellt worden (s. Abb. 3).

Im Wallbrunnen (Quelle 2) und im Weilbrunnen (Quelle 3) waren weder optisch
noch spektralphotometrisch Farbspuren nachweisbar.

Die Beobachtung wurde mit Wasserproben von je 200 cm? bis zum 13. 5. 1966
fortgesetzt. Dariiber hinaus wurde mit Aktivkohle (Merck 2514/1,5 mm gekornt), die
in Kunststoffnetze eingendht war, in den 3 beobachteten Quellen eine Anreicherung
des moglicherweise im Wasser enthaltenen Farbmittels versucht. Auch mit dieser
Methode wurde trotz der durch die Anreicherung auf das 100fache erhohten Nach-
weisempfindlichkeit das Auftreten von Uranin AP nur im Erdbach nachgewiesen.
Bemerkenswert ist das Auftreten einer gelblichbraunen Farbe bei den Eluaten aus die-
sen Quellen. Im UV-Licht zeigten die Proben ein bldulich-weiles Streulicht. Dies
war wahrscheinlich durch den Tyndall-Effekt hervorgerufen. Die Aufhellung ist im
iibrigen auch mit Fremdfluoreszenzen (Kiss 1964, S. 61) zu erkldren, die unter Um-
standen eine von Uranin herrithrende Fluoreszenz iiberdecken. Deshalb wurden die
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Proben zusédtzlich mit dem Zeiss-Spektralphotometer auf ihr Absorptionsmaximum
untersucht, wobei sich das Fehlen von Uranin bestétigte.

Die Schiittung der Quellen und die Wasserfithrung des Erdbaches wéhrend der
Firbversuche geht aus der folgenden Tab. 1 hervor. Der Weilbrunnen konnte nicht
gemessen werden, da er nicht zugidnglich war.

Tab. 1. Schittung des Wallbrunnens und Wasserfithrung des Erdbaches
vor und nach der Versinkung

9.5.1966 13.6.1966 13.7.1966 30.8.1966

Erdbach (vor Versinkung) [l/s] 70 . 50 45 40
Erdbach (nach Wiederaustritt) [1/s] 131 84 83 108
Wallbrunnen [1/s] 11,2 9,1 10,9 12

Der 2. Farbversuch am 13. 6. 1966, 8.00 Uhr, wurde mit 2 kg Uranin AP in der
Doline am Sagewerk in Breitscheid (Eingabestelle B) ausgefiihrt. In diese Doline
floB wihrend der Eingabezeit ca. 2 1/s Abwasser. Nach Beifiigen des Féarbmittels
wurde mit 2 m3® Reinwasser nachgespiilt. Geférbtes Wasser wurde erstmals am 16.
6. 1966, 16.00 Uhr, im Erdbach beobachtet. Die beiden anderen Quellen zeigten,
auch bei Beriicksichtigung der Aktivkohle-Anreicherung, keinen positiven Befund.

Der 3. Farbversuch begann mit der Eingabe von 2 kg Uranin AP am 13. 7. 1966,
18.00 Uhr, in die Doline am Fischteich (Eingabestelle C) an der Strafle Breitscheid—
Medenbach. Der Uberlauf des Fischteiches betrug zum Zeitpunkt der Eingabe des
Farbmittels 1,3 1/s. Gefarbtes Wasser wurde erstmals am 14. 7. 1966 im Erdbach
beobachtet. Das Maximum des Farbdurchganges ist am gleichen Tage um 18.00 Uhr
spektralphotometrisch festzustellen. Der nachweisliche Farbdurchlauf endete am
folgenden Tage nach 14.00 Uhr. Trotz Anreicherung durch Aktivkohle konnte nur
im Erdbach eine Farbung festgestellt werden.

In einem 4. Fiarbversuch am 30. 8. 1966 wurde um 14.00 Uhr 1 kg Uranin AP in
die am 0Ostlichsten gelegene Doline (Eingabestelle D) an der Strafle Breitscheid—
Medenbach (s. o.) eingegeben. An dieser Stelle versanken zum Eingabezeitpunkt
0,04 1/s. Nach Mitteilung von Herrn Biirgermeister ENNERS trat eine Féarbung erst-
mals am 28. 10. 1966 im Weilbrunnen (Quelle 3) im Gefolge gréBerer Niederschlige
um den 21. 10. 1966 auf. Die vorhergehende Zeit war niederschlagsfrei. Der Farb-
durchgang konnte, da das Auftreten der Farbe erst eine Woche spéter gemeldet
wurde, nicht durch Entnahme von Proben genauer verfolgt werden. Die Beobachtung
mit Hilfe von Aktivkohlebeuteln ergab, daB in diesem Falle nur im Weilbrunnen
gefirbtes Wasser auftrat.

Folgerungen aus den Firbversuchen

Die drei ersten Farbversuche zeigten, dal wihrend des Beobachtungszeitraumes
die Grundwasserbewegung von den drei Eingabestellen am ostlichen Ortsrand von
Breitscheid nur zum Erdbach-Wiederaustritt (Quelle 1) hin erfolgt. Der vierte Féarb-
versuch erbrachte den Nachweis einer hydraulischen Verbindung zwischen der 6st-
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lichsten Schluckstelle D und dem Weilbrunnen (Quelle 3). Der Wallbrunnen (Quelle
2) war dagegen bei allen Versuchen farbstoffnegativ. Diese Beobachtungen deuten
darauf hin, daB fir die drei Karstquellen getrennte Einzugsgebiete vorliegen. Man
kann dabei an die Vorstellungen denken, die WEIDENBACH (1954, S. 60—62; 1957,
S. 34—35) fiir den schwibischen Karst entwickelte, wo er getrennte Einzugsgebiete
fiir manche Quellen feststellte, die anscheinend durch Bereiche praktisch undurch-
lassigen Gesteins voneinander getrennt werden. Es ist jedoch, wie dort, auch im
vorliegenden Fall nicht auszuschlieBen, daB bei sehr hohen Grundwasserstdnden
sonst trockenliegende FlieBwege zwischen den Einzugsgebieten vom Grundwasser
benutzt werden, was zur hydraulischen Verbindung dieser Einzugsgebiete fiithren
kann.

Tab. 2. Wasseranalysen der Quellen und des Erdbaches

1. Heinrich-

stollen oberh. 2,'Vor 3. Wiederaustritt Weilbrunnen = Wallbrunnen
Breitscheid Y ersinkung 9. 1. 1957 8. 8. 1956 3. 10. 1966
18. 7. 1964 9. L, 1067
Karbonathérte °d 7,0 5,6 6,7 9,5 12,6
Gesamthéarte °d 9,5 8,4 8,9 18,2 12,9
CO, gebunden mg/1 55,0 44,0 52,0 — 99,0
frei mg/1 42,2 5,3 14,0 — 28,9
zugeh. mg/1 3,9 2,2 3,5 — 24,0
rostschutzv. mg/l 38,3 3,1 10,5 — 4,9
kalkaggress. mg/l 27,8 2,8 8,3 —_ —
Sauerstoff mg/1 7,4 8,7 9,9 10,4 9,7
Eisen mg/1 0,1 0,17 0,09 - —_
Nitrat mg/l schwach pos. 13,9 30,9 pos. 1,5
Nitrit mg/l — 0,1 — — -
Ammoniak mgjl - pos. v = s
Chlorid mg/1 7,1 11,3 11,6 10,6 9,9
Sulfat mg/1 2,6 pos. pos. - 26,9
Kaliumpermanganat-
verbrauch mg/l 3,0 15,8 11,4 12,6 2,2
Keimzahl — 2050 1250 — —_
Koli-Bakt. — pos. pos. - -

Fiir getrennte Einzugsgebiete spricht auch die abweichende chemische und physi-
kalische Beschaffenheit der drei Karstquellen (Tab. 2). Die Analysen, die vom Staatl.
Medizinaluntersuchungsamt Dillenburg ausgefiihrt wurden, zeigen beim Weilbrun-
nen und Wallbrunnen héhere Karbonat- und Gesamthérten als in der Karstquelle
des Erdbaches. Dies ist wohl auf die unterschiedliche Verweildauer des Grundwassers
zuriickzufithren. In der Tat wurden beim ersten Farbversuch die ersten Farbspuren
nach 12 Stunden, beim zweiten Versuch nach 80 Stunden und beim dritten Farb-
versuch nach 18 Stunden festgestellt, wihrend die Wasserbewegung im Einzugsgebiet
des Weilbrunnens wesentlich langsamer ist: beim vierten Farbversuch wurde eine
Verweildauer von 59 Tagen festgestellt, was einerseits auf geringe FlieBgeschwindig-
keit in einem wenig ausgebildeten Karstsystem, andererseits auf die geringe Wasser-
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fithrung der Schluckstelle zuriickgefithrt werden kann, wenn das gefirbte Wasser
zunédchst in einem Kolk zuriickgehalten wurde und erst nach den Regenfillen zur
Quelle weiterstromte. Fiir die Ausbildung im allgemeinen groBer Karstgerinne im
Einzugsgebiet des Erdbaches spricht daneben auch die geringe Reinigung des Erd-
bachwassers (s. Tab. 2).

Das aus dem ,,Heinrichstollen* flieBende Wasser wird durch die Abwisser von
Breitscheid verunreinigt. Dies ist in der Analyse des Erdbachwassers vor dessen
Versinkung am Nitrit- und Ammoniakgehalt, am Kaliumpermanganatverbrauch und
an der hohen Keimzahl zu erkennen. Wahrend des Weges durch den Karstgrund-
wasserleiter werden Ammoniak und Nitrit zu Nitrat aufoxydiert, die iibrigen Ver-
schmutzungsindikatoren werden anscheinend lediglich verdiinnt.

Vergleicht man noch die Temperaturen der einzelnen Quellen, so féllt auf, da der
Wallbrunnen im Gegensatz zu den beiden anderen Quellen mit 12—13°C sténdig
erheblich iiber der mittleren Jahrestemperatur im Bereich von Erdbach (7° C) liegt
(Klima-Atlas von Hessen, Kte. 11), wie aus eigenen Messungen und mehrjéhrigen
Messungen des Staatlichen Medizinaluntersuchungsamtes Dillenburg ersichtlich ist.

Die Tatsache, dafl alle drei Quellen eine wesentlich hohere Schiittung als die vier
beobachteten Schwinden aufweisen, zeigt, dal den Quellen unterirdisch Wasser
zuflieBt, das einerseits aus dem das Kalksteinvorkommen umgebenden Gebirge,
besonders aus dem Hohen Westerwald, stammen kann, andererseits im Kalkstein-
gebiet neugebildet wurde, wobei das Gestein durch Spéltchen und Hohlrdume, die
in die Karstgerinne einmiinden, eine gewisse Riickhaltekraft und damit ein Aus-
gleichsvermogen fiir die AbfluBvorginge besitzt.

Der Wallbrunnen besitzt anscheinend ein von den anderen Quellen getrenntes
Einzugsgebiet, wobei die bereits genannten Einschrankungen gelten. Es ist wohl
weiter im Siidwesten im Hohen Westerwald zu suchen. Dort ist rd. 5 km siidwestlich
Breitscheid bei Waldaubach (Top. Kte. 1 : 25000, Bl. 5314 Rennerod) in einer Bohrung
unter rd. 120 m basaltischem Tertidr der oberdevonische Massenkalk im Streichen
des Erdbach-Breitscheider Vorkommens angetroffen worden. Sowohl der Chemismus
des Wallbrunnenwassers als auch seine Temperatur und seine etwa gleichbleibende
Schiittung unterstiitzen diese Annahme. Ob ein flacher und ein tiefer Karst im Sinne
von WEIDENBACH (1954) zu unterscheiden sind, kann nach den bisher vorliegenden
Unterlagen nicht beurteilt werden.
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Einige neue Vorkommen von Natrium-Chlorid-Wasser
im ostlichen Rheinischen Schiefergebirge

Von
WITIGO STENGEL-RUTKOWSKI, Wiesbaden

Mit 6 Abbildungen

Kurzfassung: Bei der Durchfithrung von Bohrungen ist an mehreren Stellen im
ostlichen Rheinischen Schiefergebirge (Dillmulde, Lahnmulde) Natrium-Chlorid-Wasser
angetroffen worden. Die Vorkommen werden im Zusammenhang mit schon bekannten
Vorkommen dargestellt und ihre Herkunft wird erértert.

Eine Migration von Kochsalzwasser aus dem Siiden in das Schiefergebirge ist wahr-
scheinlicher als aus dem Osten und dem osthessischen Gebiet der Zechsteinsalzlagerstitten.

Der Aufstieg an die Oberfliche scheint durch postvulkanische Kohlensédure verursacht
zu sein. Kreuzungspunkte verschiedenalter Stérungen sind bevorzugte Aufstiegsorte.
Variscische Strukturen spielen hierbei nur eine sekundére Rolle.
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1. Einleitung

Schon seit mehr als hundert Jahren ist nicht nur am Siidostrand, sondern auch
innerhalb des Gebietes des dstlichen Rheinischen Schiefergebirges an einigen Stellen
Natrium-Chlorid-Wasser bekannt. So erwahnt TascHE (1858, S. 72) Salzwasser an
der Mappesmiihle im Salzbodetal, ebenso RieMaNN (1878, S. 39) und v. DECHEN
(1884, S. 838) etwa 7 km westlich des Schiefergebirgsostrandes.

Noch weit dlter ist die Kunde von den salzhaltigen Kohlenséduerlingen im Lahntal
bei Lohnberg und Selters, Oberlahnkreis, und Biskirchen, Krs. Wetzlar, oder bei
Niederselters und Oberselters, Krs. Limburg.

In den letzten Jahren sind bei mehreren Bohrungen zur TrinkwassererschlieBung
im Kreis Biedenkopf im Gebiet des oberen Lahntales, im Dillkreis im Gebiet des
Dietzhélze- und Dilltales, im Kreis Wetzlar in der Umgebung der Stadt Wetzlar und
im Oberlahnkreis bei Aumenau in dem erschlossenen Grundwasser Gehalte an
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Natrium-Chlorid nachgewiesen worden, die erheblich iiber den sonst festgestellten
Gehalten liegen und als deren Ursache keine anthropogenen Faktoren erkannt werden
konnen. In einigen Fillen ist der fiir Trinkwasser zuldssige Wert von 250 mg/l
Chlorid so erheblich iiberschritten worden, daB das erschlossene Wasser nicht fiir
Trinkzwecke verwandt werden konnte.

Die Gemeinde Eibach, Dillkreis, hat sogar ein in ihrem Gemeindebezirk mit einer
Eisenerzuntersuchungsbohrung zufillig erschlossenes Kochsalzwasser als Mineral-
quelle gefaBt und seine staatliche Anerkennung erreicht. Ahnliche Versuche hat die
Gemeinde Lohra, Landkreis Marburg, mit den Vorkommen im Salzbddetal unter-
nommen, ohne allerdings aus finanziellen Griinden zu einem Ziel zu kommen.

Uber die Ergebnisse der WassererschlieBungsbohrungen Kombach I und Dautphe IV,
Kreis Biedenkopf, die Bohrung Eibach, Dillkreis, und die neu analysierten Vorkommen
im Salzbédetal hat THEWS 1962 anlidBlich der Hauptversammlung der Deutschen Geolo-
gischen Gesellschaft in Frankfurt berichtet. Verfasser war seit 1962 im hessischen Anteil
des Rheinischen Schiefergebirges mit hydrogeologischen Aufgaben betraut. Seit dieser
Zeit ist eine groBere Anzahl von Mineralwasservorkommen durch Bohraufschliisse bekannt
geworden, uber die hier berichtet werden soll.

Meinen Kollegen, den Herren Dr. HovriNg und Dr. THEWS, danke ich fiir zahlreiche
Hinweise bei der Verwertung vorliegenden Materials. Besonders danke ich Herrn Dr.
TrEWS fir die Uberlassung seiner Vortragsunterlagen.

2. Beschreibung der Yorkommen

2.1. Die Mineralwasservorkommen im oberen Lahntal (Abb. 1)

In zwei TrinkwassererschlieBungsbohrungen fiir die Gemeinden Kombach und
Dautphe im Landkreis Biedenkopf ist Natrium-Chlorid-Wasser in einem Gebirgsteil
angetroffen worden, in dem es auf Grund der fritheren hydrogeologischen Kenntnisse
nicht erwartet wurde. Die Gemeinde Kombach (Top. Kte. 1:25000, Bl 5117
Buchenau) hat im Lahntal, das hier quer zum erzgebirgischen Streichen des Gebirges
nach Siidosten verlduft, bei den Koordinaten R 34 68 45, H 56 38 05, 255 m ii. NN,
eine 50 m tiefe Brunnenbohrung niederbringen lassen. Mit der Bohrung wurden unter
rd. 8 m méchtiger quartarer Talfiillung des Lahntales bis 30 m Tiefe Diabas, darunter
bis 50 m Tiefe Kieselschiefer und Grauwacken (Unterkarbon) durchértert. Die
erbohrten Gesteine waren unterhalb 21 m Tiefe stark zersetzt und gebleicht.

Beim Pumpversuch ist bei Absenkung des Wasserspiegels im Brunnen von 1,20 m
u. Gel. auf 14,10 m u. Gel. eine fiir das Schiefergebirge iiberdurchschnittliche
Brunnenleistung von 11 1/s erzielt worden.

Das Wasser enthielt*) 450 mg/l Chloridion. Die sonstige Beschaffenheit lag innerhalb
der fiir ein Trinkwasser iiblichen Grenzen. Nach dem chemischen Befund liegt ein
Natrium-Hydrogenkarbonat—Chlorid-Wasser vor, das durch SiBwasserbeimengung
(Kluftgrundwasser des Schiefergebirges und eisen- und manganhaltiges Porengrund-
wasser der Lahnaue) verdiinnt ist. Die Gehalte an Kalium, Eisen, Mangan und Sulfat
sind unbedeutend, freie Kohlenséure ist in einer Menge von 40 mg/l nachgewiesen

*) Analytiker ist in allen folgenden Fillen, wenn kein besonderer Hinweis erfolgt, im
Kreis Biedenkopf Herr Prof. Dr. H. Bsing, Marburg, der die Verwertung der angefiihrten
Analysenergebnisse freundlichst gestattete.
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worden. Die Wassertemperatur betrug am 12. 4. 1961 10,8° C (mittlere Jahrestempera-
tur nach Klima-Atlas von Hessen hier 8° C).

Das Bohrloch ist zunéchst bis 22 m u. Gel. aufgefiillt worden. Die Brunnenleistung
verminderte sich danach auf 2 1/s, der Chloridgehalt fiel auf 141 mg/l. Um die Leistung
wieder zu erhohen, wurde das Bohrloch bis 35 m Tiefe erneut aufgebohrt. Daraufhin
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Abb. 1. Ubersicht iiber die mineralwasserfithrenden Bohrbrunnen und ihre hydrogeologische Situation im oberen
Lahntal (Angabe der Leistung im Pumpversuch; NaCl-Gehalt).

stieg der Gehalt des Wassers an Chloridion auf 230 mg/l an. Auf Grund dieses Ergeb-
nisses ist auf eine salzwasserfithrende Kluftzone in etwa 20 m Tiefe zu schlieen.

Da das Wasser fiir Trinkzwecke nicht geeignet erschien, hat die Gemeinde 1963
eine weitere Bohrung (Kombach IT) in 0,8 km Entfernung in einem nordlichen Seiten-
tal des Lahntales bei den Koordinaten R 34 69 13, H 56 38 33, 285 m ii. NN, zunéchst
als Versuchskernbohrung mit 210 mm Durchmesser niederbringen lassen. Mit der
Bohrung wurden folgende Schichten durchortert:
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0,00 m — 8,00 m Hangschutt, lehmig
— 11,90 m Alaunschiefer, kieselig (Unterkarbon)
— 39,95 m Diabas, grinlich, tektonisch stark beansprucht
— 42,50 m Alaunschiefer, kieselig
— 43,560 m Diabas, z. T. zersetzt
— 54,20 m tektonische Breccie von Diabas und Kieselschiefer
— 55,00 m Alaunschiefer, kieselig, gebéndert.

Im Pumpversuch sind mit Mammutpumpe 2 1/s bei Absenkung des Wasserspiegels
im Brunnen von 0,10 m u. Gel. auf 34,00 m u. Gel. gefordert worden.
Auch hier wurde durch Analyse Natrium—Chlorid-Wasser festgestellt.

Eine Analyse bei 45 m Tiefe vom 14. 11. 1963 zeigte 29,7 mg/l Chloridion, 29,5 mg/l
Sulfation, 146,4 mg/l Hydrogenkarbonation und 48,3 mg/l Natrium und Kalium, berech-
net auf Natrium.

Eine Analyse bei 55 m Tiefe zeigte dagegen schon 227,0 mg/l Chlorid, 43,5 mg/l Sulfat,
4270 mg/l Hydrogenkarbonat und 228,8 mg/l Natrium und Kalium, berechnet auf
Natrium.

Die Salzwasseraufstiegszone liegt zwischen 45 m und 55 m Tiefe. Der hohe Hydro-
genkarbonatanteil deutet auf Anwesenheit von Kohlensdure im Untergrund.

Das Bohrloch ist bis 45 m verfiillt und zum Brunnen ausgebaut worden.

Die Gemeinde Dautphe (Top. Kte. 1: 25000, Bl. 5117 Buchenau), hat 2 km siid-
lich der Bohrung Kombach I im Dautphetal bei den Koordinaten R 34 68 07,
H 56 35 56, 260 m . NN, im Jahre 1961 durch eine US-Pioniereinheit eine 230 m
tiefe Bohrung niederbringen lassen (Dautphe IV). Sie traf unter 9 m méichtigem
Quartér des Dautphetales horizontal liegende Tonschiefer und Grauwacken des Unter-
karbon an. Zwischen 160 m Tiefe und 180 m Tiefe ist gespanntes Grundwasser
angetroffen worden. Das Bohrloch lief zuletzt mit 0,1 1/s artesisch tber. Die Bohrung
war nicht ausbauwiirdig.

Eine im chemischen Labor des Hess. Landesamtes f. Bodenforschung (Analytiker:
H. Trrericke) angefertigte Analyse vom 5. 6. 1962 wies 931 mg/1 Chlorid, 35,8 mg/1 Sulfat,
730 mg/l Hydrogenkarbonat und 10,9 mg/1 freie Kohlenséure nach.

Die Bohrung V der Gemeinde Dautphe wurde am Westrand des Lahntales 1,5 km
siidlich der Bohrung Kombach I bei den Koordinaten R 34 68 62, H 56 36 43, 245 m
i. NN, 75 m tief niedergebracht. Sie traf unter 5 m Quartir des Lahntales unter-
karbonische Grauwacken und Tonschiefer an. Im Pumpversuch sind 7 1/s bei Ab-
senkung des Wasserspiegels im Brunnen von 1,50 m auf 46 m erzielt worden.

Eine Analyse vom 27. 8. 1962 zeigte 40,8 mg/1 Chlorid, 23,1 mg/l Sulfat, 28,0 mg/l freie
Kohlensdure. Zwei Jahre spéter, am 29. 5. 64 wurden 38,4 mg/l Chlorid, 33,3 mg/l Sulfat
und 30 mg/l freie Kohlensiure nachgewiesen.

Diese Bohrungen gaben den Anstof zu einer griindlichen Musterung aller chemi-
schen Wasseranalysen, insbesondere der der heute etwa 70 Tiefbohrungen im Kreise
Biedenkopf mit einer Durchschnittstiefe von 70 m. Wihrend die meisten Analysen
keine iiber die bei Tiefbrunnenwissern im Rheinischen Schiefergebirge gewohnten
Gehalte an Chlorid (10 bis 20 mg/l) aufwiesen, sind bei folgenden Bohrbrunnen
abweichende Ergebnisse aufgefallen:

13
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Allendorfam Hohenfels, Krs. Biedenkopf (Bl. 5117 Buchenau)

Bohrbrunnen, 48 m tief, 4,7 km siidostlich Bohrung Kombach I (R 34 71 21,
H 56 34 69, 290 m ii. NN).

Untergrund : Grauwacken, Tonschiefer, Kieselschiefer des Unterkarbon.
Pumpversuchsergebnis: 5 1/s. Der HauptwasserzufluB} erfolgte bei 47 m Tiefe.

Erste Analysen wiahrend der Bauzeit (1954) zeigten 80,8 bis 82,0 mg/l Chlorid und
44 mg/l freie Kohlensdure. Eine Analysevom 15. 6. 1956 wiessogar 60mg/lfreie Kohlenséure
nach. Durch Zuzug von SitiBwasser ist der Chloridgehalt heute auf etwa 30 mg/l zuriick-
gegangen.

Friedensdorf, Krs. Biedenkopf (Bl. 5117 Buchenau)
Bohrbrunnen, 42 m tief, 2,7 km siidostlich Bohrung Kombach I, R 34 68 86,
H 56 34 40, 253 m ii. NN.

Untergrund : unter 3,85 m Quartér des Dautphetales stark zersetzter und gebleichter,
vermutlich unterkarbonischer Tonschiefer. Das Profil der Bohrung
wurde durch TEIRE (1952) bekannt gegeben.

Pumpversuchsergebnis: 9 I/s bei Absenkung von schwachem Uberlauf auf 9 m u. Gel.

Eine Analyse vom 12. 12. 1950 bei Inbetriebnahme des Brunnens hat 53,9 mg/l1 Chlorid
und 24,98 mg/l Sulfat nachgewiesen. Eine weitere Analyse vom 21. 1. 1964 zeigte nur noch
37,6 mg/l Chlorid und 15,4 mg/1 Sulfat.

Dautphe-Wilhelmshiitte, Krs. Biedenkopf (Bl. 5117 Buchenau)

Bohrbrunnen, 45 m tief, 1,3 km siidlich Bohrung Kombach I, R 34 68 62, H 56 36 70,

250 m i. NN.

Untergrund: unter 7,70 m Quartdr des Lahntales z. T. tonig zersetzte Tonschiefer
und Grauwacken des Unterkarbon.

Pumpversuchsergebnis: unbekannt.

Der Chloridgehalt und einige andere typische Bestandteile sollen aus mehreren Analysen
in zeitlicher Entwicklung dargestellt werden :

Analysendatum 5.12. 1956 14. 10. 1958 14. 8. 1962
Chlorid 203,0 mg/l 99,0 mg/l 85,6 mg/l
Sulfat 24,1 mg/l 19,22 mg/1 29,5 mg/l
freie Kohlensédure 44,0 mg/l 18,0 mg/l 32,0 mg/1
Karbonatharte 14,56° dH 12,6° dH 10,9° dH
Gesamthéarte 8,0° dH 8,2° dH 6,9° dH

Ein erheblicher Anteil an Alkali-Hydrogenkarbonat bedingt eine scheinbar hohere
Karbonathérte als Gesamthérte.

Wie bei allen Brunnen im geschilderten Gebiet hat der Chloridgehalt mit dem Zuzug
von nicht mineralisiertem Grundwasser abgenommen.

Wolfgruben, Krs. Biedenkopf (Bl. 5117 Buchenau)

Bohrbrunnen, 48 m tief, 400 m westlich Bohrung Kombach I, R 34 67 81, H 56 40 30,

285 m ii. NN.

Untergrund : Unter 7,60 m Quartér des Lahntales stark zersetzte Ton- und Kiesel-
schiefer des Unterkarbon (Profil bei TEIkE 1952).

Pumpversuchsergebnis: 6,8 1/s bei Absenkung von 1,1 m auf 41,70 m.
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Folgende Chloridgehalte sind nachgewiesen worden:
Analyse vom 23. 11. 1950: 120 mg/l Chlorid
Analyse vom 16. 11. 1961: 76,5 mg/l Chlorid
Analyse vom 27. 8.1962: 64,0 mg/l Chlorid
Analyse vom 30. 1.1964: 56,7 mg/l Chlorid

Biedenkopf I (Bl 5117 Buchenau)

Bohrbrunnen, 40,30 m tief, im Lahntal neben der Lahn, 2,2 km nordlich Bohrung

Kombach I, R 34 67 81, H 56 40 30, 285 m ii. NN.

Untergrund: Unter 6,30 m Quartéir des Lahntales tektonisch stark beanspruchte, ver-
mutlich unterkarbonische Tonschiefer.

Pumpversuchsergebnis: 5 1/s bei Absenkung von 1,50 m auf 33,00 m.

Nach Analyse vom 11. 3. 1950 (Baujahr) sind 51 mg/l Chlorid nachgewiesen worden,
bis zur Analyse vom 5. 5. 1966 ist dieser Gehalt jedoch auf 17,5 mg/l infolge eines deut-
lichen Anteiles von Uferfiltrat aus der Lahn zuriickgegangen.

Biedenkopf IT (Bl 5117 Buchenau)

Bohrbrunnen, 80 m tief, im Lahntal, rd. 2 km nérdlich der Bohrung Kombach I,

R 34 67 90, H 56 40 14, 287 m . NN.

Untergrund: Unter 6,30 m Quartir des Lahntales bis 25,70 m Tiefe Diabas, bis 80 m
Tiefe z. T. erheblich zersetzte unterkarbonische Tonschiefer.

Pumpversuchsergebnis: 14,4 1/s bei Absenkung von 2,60 m auf 33,00 m.

Eine Analyse vom 13. 7. 1959 (Baujahr) wies 25 mg/l Chlorid nach, eine weitere vom
5. 5. 1966 39 mg/l Chlorid. Die Gehalte an freier Kohlensdaure und Sulfat sind unerheblich.

Biedenkopf IIT (Bl. 5117 Buchenau)

Bohrbrunnen, 80 m tief, im Lahntal, 2,4 km nordnordwestlich der Bohrung Kom-

bach I, R 34 67 59, H 56 40 32, 274 m i. NN.

Untergrund: Unter 6,60 m Quartdr des Lahntales bis 80 m Tiefe gebanderte Ton-
schiefer, vermutlich Unterkarbon, vielleicht auch tiefes Oberdevon,
mit tonigen Zersatzlagen.

Pumpversuchsergebnis: 17,25 1/s bei Absenkung von 1,80 m auf 49,00 m.

Eine erste Analyse vom 18. 8. 1965 (Baujahr) wies 51 mg/l Chlorid nach, eine weitere
vom 20. 7. 1966 45,4 mg/l Chlorid. Die Wassertemperatur betrug zwischen 11,5° C und
12° C.

Biedenkopf, Brunnen des Aussiedlers Mock (Bl. 5017 Biedenkopf)

Bohrbrunnen, 20 m tief, am Westrand des Lahntales, 5 km nordwestlich Bohrung

Kombach I, R 34 65 42, H 56 42 07, 305 m ii. NN.

Untergrund: Unter 6,00 m Hangschutt oberdevonische Béanderschiefer nahe einer
Querstorung.

Eine Analyse vom 11. 11. 1961 (Baujahr) zeigte 48,2 mg/l Chlorid bei einer Wasser-
temperatur von 9° C.

Wallau I, Krs. Biedenkopf (Bl. 5016 Laasphe)
Bohrbrunnen, 60 m tief, am Siidrand des Lahntales (,,in den Sauerwiesen®), 7 km
nordwestlich Bohrung Kombach I, R 34 63 71, H 56 43 33, 320 m i. NN.

13*
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Untergrund: Unter 6,60 m Quartir des Lahntales sind bis zur Endteufe Tonschiefer
des unteren Mitteldevon (Wissenbacher Schiefer) angetroffen worden.
Pumpversuchsergebnis: 1,6 1/s bei Absenkung von 1,90 m auf 51,30 m.

Analyse vom 12. 10. 1959: 62,4 mg/l Chlorid
Analyse vom 4. 11. 1959: 55,4 mg/l Chlorid
Analyse vom 15. 11. 1960: 44,0 mg/l Chlorid (nach lingerer Pumpzeit)
Analyse vom 24. 9. 1964: 110,4 mg/l Chlorid (nach ldngerer Ruhe).
In der letztgenannten Analyse sind auBBerdem 19,2 mg/1 Sulfat, 8 mg/1 freie Kohlensdure
und Alkali-Hydrogenkarbonate nachgewiesen worden.

Quotshausen-Wolzhausen, Krs. Biedenkopf (Bl. 5116 Eibelshausen)

Bohrbrunnen, 50,30 m tief, am Westrand des Perftales, 6 km westsiidwestlich Boh-

rung Kombach I, R 34 62 69, H 56 36 35, 335 m . NN.

Untergrund: Unter 5,80 m Quartér des Perftales sind vermutlich oberdevonische
Tonschiefer angetroffen worden.

Pumpversuchsergebnis: 8,9 1/s bei Absenkung von 3,20 m auf 14,00 m.

In allen bisher vorliegenden Analysen sind Chloridgehalte zwischen 45 mg/l und 22 mg/1
festgestellt worden.

Entsprechend Abb. 1, die die genannten Brunnen bis auf die letztgenannten darstellt,
sollen auch einige Bohrbrunnen im gleichen Gebiet in gleichartigem Untergrund und
dhnlicher Tiefe genannt und ihre maximalen Chloridgehalte soweit in Analysen bisher
festgestellt, angegeben werden. Den Bohrungen sind allerdings weit geringere Pump-
versuchsleistungen (2 1/s und weniger) gemeinsam:

Breidenbach (Bl. 5116 Eibelshausen) 100 m tief, 11,2 mg/l Chlorid

Breidenstein (Bl. 5016 Laasphe) 45 m tief, 13,8 mg/1 Chlorid
Eckelshausen (Bl. 5117 Buchenau) 80 m tief, 7,8 mg/l Chlorid
Silberg (Bl. 5116 Eibelshausen) 43 m tief, 10,9 mg/1 Chlorid

Dautphe I (Bl. 5117 Buchenau) 54 m tief, 9,1 mg/l Chlorid
Dautphe II (Bl. 5117 Buchenau) 75 m tief, 7,6 mg/l Chlorid

2.2. Mineralwasservorkommen im Salzbodetal

Bereits erwiahnt wurden die Salzwasservorkommen im Salzbddetal in den Gemein-
debezirken Mornshausen a. S., Krs. Biedenkopf, und Lohra, Landkreis Marburg
(TascrE, R1iEMANN, v. DECHEN, Top. Kte. 1:25000, Bl. 5217 Gladenbach). Falls
sie, wie von manchen Historikern vermutet wird, fiir das Tal namengebend gewesen
sind, ist die Kenntnis um sie schon sehr alt. Die obere Quelle im Salzbddetalgrund
oberhalb der Mappesmiihle tritt bei R 34 72 40, H 56 23 71, ~ 212 m ii. NN, aus.
1890 ist durch Herrn Joh. Becker, Mornshausen, im Auftrag der Gewerkschaft
Firstenberg an ihrer Stelle eine 125 m tiefe Bohrung niedergebracht worden, die im
Diabas geendet ist.

Die Bestrebungen, das Salzwasser nutzbar zu machen, haben sich im 1. Weltkrieg
zerschlagen. Das Bohrloch ist wieder zusammengefallen. Heute ist an Stelle der Bohrung
nur ein sumpfiges Loch mit eisenockerreichem, salzig schmeckendem Wasser zu sehen.

Die untere Quelle in den ,,Salzwiesen‘ liegt rd. 350 m oberhalb der Gotzenmiihle
nordwestlich Lohra im Talgrund bei den Koordinaten R 34 72 90, H 56 23 05,
~210m i. NN. Auch hier ist kurz vor der Jahrhundertwende eine 132 m tiefe
Bohrung niedergebracht worden, die noch 1961 die Gemeinde Lohra zu einer eingehen-
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den Untersuchung ihrer moglichen Nutzung durch Fachgutachten anregte. Auch dieses
Bohrloch ist inzwischen zugefallen.

Schichtenverzeichnisse sind von beiden Bohrungen nicht mehr erhalten.

Beide Salzquellen liegen rd. 850 m voneinander entfernt. Im Untergrund sind
nach der geologischen Spezialkarte 1: 25000, Bl. Gladenbach, an der oberen Quelle
oberdevonische und unterkarbonische Gesteine des Siidrandes der Hérre, an der
unteren Quelle mitteldevonische Tonschiefer zu erwarten.

Folgende Untersuchungsergebnisse liegen vor:

Mappesmiihle Gotzenmiihle

(obere Quelle) (untere Quelle)
Analyse vom 12.12. 1897 4.12.1962 12.12.1897 30.1.1958 4.12.1962

(Prof. (G.TuIiELICKE) (Prof. (Prof.  G.THIELICKE)
DieTrIicH) DigTrICH) BisinGg)

Calzium 342,56 mg/l  192,2 mg/l 255 mg/l 166 mg/l 138,2 mg/l
Magnesium 126,7 mg/l 71,74 mg/l 92,2 mg/l 37,5 mg/l 47,4 mg/l
Chlorid 2959,4 mg/l 2639,77 mg/l 2145,2 mg/l 2115,0 mg/l 2072,4 mg/l
Sulfat 20,2 mgj/l 21,81 mg/l 18,2 mg/1 24,98 mg/l 20,3 mg/l
Hydrogenkarbonat 610,00 mg/1 628,3 mg/l 646,6 mg/l
freie Kohlensédure 175,6 mg/l 121,0 mg/l 76,0 mg/l

Der fast 700 m siidostlich der unteren Quelle gelegene Brunnen der Molkerei
»Blankenstein“ in Lohra zeigt nach vorliegenden Analysen um 160 mg/l Chlorid im
Wasser.

Das Salzwasser tritt streng lokalisiert und nicht im Zusammenhang mit der Anlage
des Salzbodetales auf.

Reichlich 2 km talauf nordwestlich der Mappesmiihle liegt am siidlichen Talhang
des Salzbddetales ein neuer Tiefbrunnen der Stadt Gladenbach (R 3470 36,
H 56 24 34, 250 m ii. NN). Er ist 90 m tief. Im Untergrund sind quarzitische Gesteine
und gebanderter Schiefer des Oberdevon (Horre-Fazies) angetroffen worden.

Im Pumpversuch sind 10 1/s bei Absenkung des Wasserspiegels im Brunnen von
10,62 m auf 12,36 m erzielt worden.

Die Wasseranalysen haben keinerlei Mineralwassereinflul erkennen lassen
(11,2 mg/l Chlorid).

Rd. 3 km nordwestlich des Tiefbrunnens der Stadt Gladenbach liegt in einem noérd-
lichen Seitental des Salzbodetales ein 70 m tiefer Bohrbrunnen der Gemeinde Wei-
denhausen, Krs. Biedenkopf (Bl. 5217 Gladenbach). Im Untergrund stehen mittel-
devonische Tonschiefer an. Die Pumpversuchsleistung erreichte 5 1/s bei Absenkung
von 1,85 m auf 11,00 m.

Nach vorliegenden Analysen sind Chloridwerte zwischen 24 mg/l und 36 mg/l, Sulfat-
werte zwischen 34,6 mg/l und 48,3 mg/l festgestellt worden. Von dem dort tétigen Ana-
lytiker (Herr Prof. Bi'siNg, Marburg) wird eine geologische Ursache des erhohten Gehaltes
an Chlorid fiir wahrscheinlich gehalten.

2.3. Mineralwasservorkommen im Dietzhdlze- und Dilltal (Abb. 2)

Im Dillkreis sind Vorkommen kochsalzhaltigen Grundwassers zundchst an zwei
Stellen entdeckt worden: Bei einer im Gemeindebezirk Eibach niedergebrachten
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Eisenerzuntersuchungsbohrung lief artesisch Salzwasser iiber. Bei der Anlage des
Schachtes der Grube ,,Laufender Stein“ bei Dillenburg ist ein Einbruch von salz-
haltigem Thermalwasser verzeichnet worden.

74 Steinbriicken
42,5 mg/L CU
SuBwasserbrunnen mit
MineralwassereinfluB

SuBwasserbrunnen ohne

Mineralwassereinflu Eibelshausen

@ Ausgebaute Mineralquelle 284 mg/1 CU

1582,2 mg/L CU' @ Eiershausen

48,2mg/ CU”

Abb. 2. Ubersicht {iber die mineralwasserfiihrenden Bohrbrunnen im Dietzhélze- und Dilltal.

Mineralwasserbohrung Eibach, Dillkreis (Bl. 5215 Dillenburg)

Im Jahre 1935 ist an der Strafe von Dillenburg nach Eibach bei R 34 51 76,
H 56 23 18, 278,73 m ii. NN, eine 247,40 m tiefe Eisenerzexplorationsbohrung unter
der Bezeichnung ,,Victoria 2° niedergebracht worden. Sie durchorterte eine Wechsel-
folge gebanderter Tonschiefer, Kalksteinbankchen und Tuffe verschiedener Sortierung
und Zusammensetzung, die sog. ,,Dillenburger Tuffe (KrEBs 1960) des unteren
Oberdevon und endete im mitteldevonischen Schalstein. Im Bereich von 241,00 m
bis 244,40 m ist eine Kluft angetroffen worden, aus der Salzwasser in das Bohrloch
eindrang und schlieBlich artesisch iiberlief.

1964 hat die Gemeinde Eibach unter erheblichem Aufwand und nach Gutachten
von Fachleuten einige Meter neben dem bestehenden Bohrloch eine zweite Bohrung
bis 265,565 m niedergebracht. Bei 226,00 m stieg der Wasserspiegel von 5 m u. Gel.
bis an die Bohrlochoberkante, bei 237,60 m trat Uberlauf ein. Der Uberlauf betrug
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am SchluB der Bohrung 0,053 1/s. Er wird mit dem Uberlauf des alten Bohrloches
zusammengefiithrt und lduft heute in einem geschmackvoll ausgestalteten Quell-
tempelchen dem allgemeinen Verbrauch zu.

Nach einer Analyse des chemischen Laboratoriums Fresenius, Wiesbaden, vom 31. 7.
1959 (altes Bohrloch) sind 3298 mg/1 geloste feine Bestandteile festgestellt worden. Gefun-
den wurden unter anderem:

920 mg/l Natrium
1813 mg/l Chlorid
253,3 mg/l Hydrogenkarbonat

21,1° C Wassertemperatur

Das Wasser der neuen Bohrung war etwas geringer konzentriert. Nach einer Analyse
des staatlichen chemischen Untersuchungsamtes Wiesbaden vom 18. 8. 1965 wurden
gefunden:

810 mg/l Natrium
1590 mg/l Chlorid
152,56 mg/l Calcium

10,0 mg/l Kalium

40,6 mg/l freies Kohlendioxyd

Die Temperatur des Wassers betrug am 16. 6. 1966 13° C (mittlere Jahrestemperatur
im Bereich Eibach nach dem Klima-Atlas von Hessen 7° C).

Vorkommen im Schacht der Grube ,,Laufender Stein* (Bl 5215 Dillenburg)

Rd. 1,5 km siidwestlich der Bohrung Eibach ist nach freundlicher Mitteilung von
Herrn Dr. LirperT, Hess. Landesamt fiir Bodenforschung, im Schacht der Eisenerz-
grube ,,Laufender Stein‘‘ nahe dem Bahnhof Dillenburg rd. 100 m unter dem Dilltal
warmes Salzwasser von 22° C angefahren worden. Eine Untersuchung dieses Vor-
kommens ist heute nicht mehr moglich, da die Grube aufgegeben worden ist.

Eibelshausen, Dillkreis (Bl. 5116 Eibelshausen)

70 m tiefer Brunnen, Baujahr 1965, am Ostrand des Dietzholzetales bei R 34 53 70,

H 56 30 46, 302 m . NN.

Untergrund: Emsquarzit und Tonschiefer des Oberems.

Im Pumpversuch sind 7 1/s bei Absenkung von 3,70 m auf 42,10 erzielt worden.
Der Brunnen ist zum Ersatz eines ebenfalls im Dietzholzetal nordlich der Ortschaft

gelegenen, 1951 angelegten, 40 m tiefen Bohrbrunnens bei R 34 53 37, H 56 32 15,

317 m . NN, angelegt worden.

Wahrend der alte Bohrbrunnen nach Analysen*) nur um 20 mg/l Chlorid aufwies, hatte
die Analyse des neuen Brunnens vom 25. 5. 1965 294 mg/l Chlorid, 2,2 mg/l Sulfat,
33,5 mg/l freie Kohlensdure und 11° C. Die Analyse vom 3. 4. 1965 zeigte noch immer
158,8 mg/l Chlorid. Die Gesamthérte von 8,12° dH ist niedriger durch Anwesenheit von
Alkali-Hydrogenkarbonat als die Karbonathérte (12,04° dH).

Ein Vergleich mit benachbarten Bohrbrunnen zeigt, daB ebenfalls leicht erhohter
Chloridgehalt folgende Bohrbrunnen auszeichnen (die Analysen von rd. 70 Brunnen des
Dillkreises sind durchgesehen worden).

*) Die verwerteten Analysen von Brunnenwissern im Dillkreis, Kreis Wetzlar und
Oberlahnkreis sind, soweit nicht anders angegeben, vom Medizinaluntersuchungsamt
Dillenburg (Dr. WERNER) angefertigt worden. Fir die Genehmigung zur Verwertung der
angefithrten Ergebnisse soll an dieser Stelle gedankt werden.
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Steinbriicken, Dillkreis (Bl. 5116 Eibelshausen)
50 m tiefer Brunnen am Ostrand des Dietzholzetales bei R 34 53 42, H 56 32 86,
320 m i. NN.

Untergrund : Grauwacken und Flaserschiefer des Unterems.
Nach einer Analyse vom 5. 10. 1951 sind 42,5 mg/l Chlorid nachgewiesen worden.

Das Vorkommen liegt wenig nérdlich des fast chloridfreien Brunnens I der Ge-
meinde Eibelshausen. Moglich ist, da der Brunnen in der salzwasserfithrenden Tal-
randstorung steht, wahrend der Eibelshduser Brunnen, mitten im Tal gelegen, keine
Verbindung zu der Stérung hat.

Wissenbach, Dillkreis (Bl. 5215 Dillenburg)

70,30 m tiefer Brunnen in einem westlichen Seitental des Dietzholzetales bei R 3451 90,
H 56 29 36, 330 m . NN.

Untergrund: Tonschiefer des hoheren Unterdevon.

Im Pumpversuch sind 3 I/s bei Absenkung von 0,25 m Uberlauf auf 61,00 m erzielt
worden.

Eine Analyse vom 16. 7. 1963 zeigt 152,2 mg/l Chlorid neben 79,2 mg/1 freier Kohlen-
sdure.

Herbornseelbach, Dillkreis (Bl. 5316 Ballersbach)

61 m tiefer Brunnen im Aartal oberhalb Herbornseelbach bei R 34 54 40, H 56 17 85,
227 m ii. NN.

Untergrund : unterkarbonischer Deckdiabas.

Nach einer Analyse vom 27. 9. 1954 sind im Wasser 48,2 mg/l Chlorid enthalten.

Uckersdorf, Dillkreis (Bl. 5315 Herborn)

65 m tiefer Brunnen im Ambachtal oberhalb Uckersdorf bei R 34 48 12, H 56 17 78,
238 m ii. NN.

Untergrund: unterkarbonischer Deckdiabas.

Nach einer Analyse vom 21. 11. 1960 sind im Wasser 53,8 mg/l Chlorid enthalten.

In das Bild passen auch ein Brunnen am Reitplatz der Stadt Herborn mit 42,6 mg/l
Chlorid und 77 mg/l Sulfat (Analyse vom 10. 1. 1967) und ein Brunnen der Fa. Berkenhoff
u. Drebes, Herborn, im Reehbachtal mit 70,9 mg/l Chlorid (Analyse vom 16. 10. 1955). Ein
Bohrbrunnen im Dilltal im Gelinde der Fa. Haas & Sohn, Sinn, zeigte vollig zersetzte
unterkarbonische Tonschiefer. Eine Analyse ist bisher von dieser Stelle nicht bekannt.

2.4. Mineralwasservorkommen im Lahntal zwischen Wetzlar und
Lohnberg (Abb. 3)

Eine erheblich tiber das normale Maf} hinausgehende Mineralisation zeigt auch das
in Bohrbrunnen im Stadtgebiet der Stadt Wetzlar gewonnene Wasser. So sind bis
100 mg/l Chlorid, bis 250 mg/l Sulfat und um 80 mg/l freie Kohlensdure in verschie-
denen privaten Tiefbrunnen bis zu 100 m Tiefe nachgewiesen worden. Der Untergrund
im Stadtgebiet Wetzlar wird von oberdevonischen, kalkhaltigen Tonschiefern auf-
gebaut, die von einigen Metern Quartér des Lahn- und Dilltales iiberlagert werden.
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Abb. 3. Ubersicht iiber die Mineralwasservorkommen im Lohnberger Becken; CO,- und NaCl-Gehalte.

Weiterhin zeigen erhohten Chloridgehalt:

Albshausen, Krs. Wetzlar (Bl. 5416 Braunfels)
5,50 m tiefer Flachbrunnen am Siidrand des Lahntales bei R 34 59 45, H 56 01 08,
143 m ii. NN. Im Wasser sind wiederholt um 60 mg/l Chlorid nachgewiesen worden.

Leun, Krs. Wetzlar (Bl. 5416 Braunfels)
69 m tiefer Brunnen, Baujahr 1951, im Lahntal bei R 34 55 28, H 56 00 80, 142 m
Untergrund: z. T. stark zersetzter Schalstein.

Die Wasseranalyse vom 26. 6. 1953 zeigt 31,6 mg/l Chlorid und 149,6 mg/l freie Kohlen-
siure, eine weitere Analyse vom 2. 11. 1961 zeigte 56,8 mg/l Chlorid. Ostlich Wetzlar bis
zum 10 km entfernten Schiefergebirgsostrand bei GieBBen ist kein iiber das auf anthropo-
gene Einfliisse zuriickfiihrbare Maf3 hinausgehender Gehalt an Chlorid von Wissern von
Bohrbrunnen gefunden worden.

Nur 4 km westlich Leun erreicht die Lahn das Lohnberger Becken. Hier liegen seit
dem 18. Jh. bekannte Kohlensauerlinge (Selters, Biskirchen), die auflerdem in erheb-
lichem Umfang Natrium-Chlorid-Wasser fiihren (Abb. 3). Im Ostteil des Beckens
liegen (Bl. 5415 Merenberg):
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Karlssprudel (1896 durch Herrn K. Broll als 7m tiefer Schacht angelegt, spater durch
Bohrung auf 35 m vertieft) bei R 34 50 39, H 55 99 55, 138 m ii. NN, im Gemeinde-
bezirk Biskirchen, Krs. Wetzlar.

Nach vorliegenden Analysen sind um 1100 mg/l Chlorid, um 2000 mg/l Hydrogenkarbo-
nat und um 2300 mg/l freie Kohlenséure nachgewiesen worden.

Gertrudisbrunnen (altbekannte Quelle in Besitz der Fiirsten von Solms-Braunfels,
1874 mit Stein gefaBt, 1927 bis 1964 von K. Broll gepachtet, seither im Besitz der
Gemeinde Biskirchen) am Ausgang des Ulmbachtales bei R 34 51 04, H 55 99 93,
140 m i. NN, im Gemeindebezirk Biskirchen, Krs. Wetzlar (Riemann 1878, S. 40).

Nach vorliegender Analyse sind 1889 (s. Deutsches Béaderbuch 1907) 1337 mg/l Chlorid
und 2070 mg/l Hydrogenkarbonat nachgewiesen worden.

Friedrich-Christian-Heilquelle, Neuselters, Selters, Oberlahnkreis.
Der 1896 erbohrte, 25 m tiefe Brunnen liegt nahe der Lahn bei R 34 50 18, H 55 99 365,
139 m i. NN.

Nach vorliegenden Analysen sind um 1400 mg/1 Chlorid, um 2000 mg/1 Hydrogenkarbo-
nat und bis 3423 mg/l freie Kohlensdure nachgewiesen worden.

(Andere, weniger bedeutende Vorkommen sind: Gertrudissprudel, St. Georgs-
quelle, Margarethenquelle, Jungbrunnen und Karl-Ludwig-Quelle I.)

Im Westteil des Beckens liegen (Bl. 5415 Merenberg):
Gemeindequelle Lohnberg, Oberlahnkreis
Es handelt sich um die dlteste im engeren Gebiet Lohnberg-Selters bekannte
Mineralquelle (StrrrT 1831, WENCKENBACH 1879). Sie liegt bei R 34 48 64, H 55 98 01,
rd. 136 m . NN.

Nach einer kiirzlich erst angefertigten Analyse sind im Wasser 695 mg/l Chlorid,
57,6 mg/l Sulfat, 1410 mg/l freie Kohlenséure nachgewiesen worden.

Von den 8 genutzten Brunnen der Fa. Selters-Sprudel Augusta-Victoria GmbH
bis zu 307 m Tiefe soll als Beispiel die Bohrung Selters-Sprudel Augusta-
Victoria, Selters, Oberlahnkreis (Deutsches Biaderbuch, S. 70) erwéhnt werden. Sie
liegt unweit der Lahn bei R 34 48 87, H 55 97 72, 135,077 m i. NN. Es handelt sich
um eine 1896 niedergebrachte 155 m tiefe Bohrung in z. T. stark zersetzten mittel-
devonischen Tonschiefern.

Nach einer vorliegenden Analyse sind 1835 mg/1 Chlorid, 2981 mg/l Hydrogenkarbonat
und 2382 mg/l freie Kohlenséure nachgewiesen worden.

2.5. Mineralwasservorkommen von Aumenau und Niederselters— Ober-
selters (Abb. 4)

Zwei 1963 niedergebrachte Bohrbrunnen bei Aumenau zur Versorgung der Saar-
metall-LahnpreBwerke GmbH setzen die Reihe der salzwasserbeeinflulten Brunnen
nach Siiden fort (Aumenau, Oberlahnkreis, Bl. 5615 Villmar).
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Abb. 4. Ubersicht iiber die Mineralwasservorkommen im Emsbachtal (Nieder- und Oberselters);
CO,- und NaCl-Gehalte.

Brunnen I bei R 344593, H 5584 97, 130 m ii. NN, ist 60 m tief. Er steht in
mittel- bis oberdevonischen Tonschiefern. Nach einer Analyse vom 29. 4. 1963 sind
53,8 mg/l Chlorid festgestellt worden.

Brunnen IT bei R 34 46 00, H 55 85 05, 125 m ii. NN, ist 20 m tief und steht eben-
falls in mittel- bis oberdevonischen Tonschiefern, die hier von 6 m Quartér des Lahn-
tales iiberdeckt werden.

Eine erste Analyse vom 4. 2. 1964 wies 61 mg/l Chlorid nach, nach 48 Stunden Pumpzeit
wurden aber bereits 177 mg/l Chlorid nachgewiesen. Die tibrigen chemischen Bestandteile
heben sich nicht von der Norm im Schiefergebirge ab.

Ein wichtiges Vorkommen in siidlicher Verldngerung der Linie Lohnberg—Aumenau
muB jedoch zuletzt noch erwdhnt werden (Abb. 4):

Die seit dem 9. Jh. bekannten kochsalzhaltigen Séuerlinge bei Niederselters und
Oberselters, Krs. Limburg, im Emsbachtal (Bl. 5615 Villmar).

In Niederselters werden z. Z. 3 Mineralquellen genutzt (staatlicher Mineral-
brunnen, Gemeindequelle oder ,,Bérnchen* und Brunnen ,,Seltrisa‘). Sie treten am
Stidrand des Emsbachtales aus unterdevonischen Tonschiefern aus.

Der staatliche Mineralbrunnen in Niederselters zeigt nach vorliegenden Analysen
1450 mg/1 Chlorid bei 2200 mg/l freier Kohlensédure und 15,7° C.

In Oberselters werden zwei im 18. Jh. entdeckte Quellen genutzt, die durch
etwa 12 m tiefe Schachtbrunnen unmittelbar westlich des Emsbaches gefat worden
sind.

Nach vorliegender Analyse enthélt das Wasser 620 mg/l Chlorid und 901,4 mg/1 freie
Kohlensédure. Die Temperatur des Wassers ist bei 13,7° C gemessen worden.
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Mineralwassereinflul ist auch im Flachbrunnen der SiiBwasserversorgung im
Emsbachtal oberhalb Oberselters festzustellen (s. Abb. 4). Die bis 100 m tiefen, in
den letzten Jahren angelegten SiiBwasserbrunnen &stlich des Emsbaches zeigen
dagegen nur sehr niedrige Chloridwerte.

3. Die hydrogeologischen Verhiiltnisse der einzelnen Vorkommen

3.1. Das obere Lahntal (Abb. 1)

Die festgestellten Vorkommen von Salzwasser im 6stlichen Rheinischen Schiefer-
gebirge sind nicht an das Vorkommen bestimmter Gesteine im Verlauf variscischer
Strukturen gebunden. Salzhaltiges Wasser ist bei Bohrungen in den als schlecht
wagserwegsam (UDLUFT u. Mitarb. 1957) geltenden Wissenbacher Schiefern (Mittel-
devon) ebenso festgestellt worden wie in Bohrungen in den als gut wasserwegsam
geltenden Gesteinen, wie Diabas und Grauwacke (Unterkarbon). Auch variscisch
angelegte Schuppenbahnen und Sattelzonen werden nicht vom Mineralwasser bevor-
zugt. Die bekannt gewordenen Vorkommen haben gemeinsam, dafl sie geradlinige
Talabschnitte sicher erst im Tertidr oder sogar im Altpleistozén angelegter Téler bevor-
zugen, die vollig unabhéngig von variscischen Richtungen, ja iiber viele Kilometer
quer zu diesen verlaufen. Bereits TicaY (1951) weist darauf hin, daf3 die obere Lahn
iber groflere Strecken junger Bruchtektonik zu folgen scheint.

Das Lahntal verlduft bei Wallau von Westen nach Osten, etwas abgeknickt durch
eine Nord-Siid-Struktur, der das Perftal folgt und die sich offenbar in das Hainbach-
tal fortsetzt. Zwischen Biedenkopf-Ludwigshiitte und der Erlenmiihle siidlich Bieden-
kopf folgt das Tal sehr geradlinig der Siidostrichtung, dann bis unterhalb Eckels-
hausen der Nord-Siid-Richtung. Hier erreicht das Tal einen bis 1 km breiten, mit
bis zu 8 m Quartdr gefiillten tektonischen Graben. Erst bei Friedensdorf schwenkt
das Tal bis Buchenau in eine variscische Richtung ein, wihrend die Stérungen in
Begleitung des Grabens zwischen Eckelshausen und Friedensdorf Richtung Allen-
dorf am Hohenfels weiter ziehen. Es durchschneidet zwischen Wallau und Friedens-
dorf die westliche und zentrale Dillmulde (KEGEL 1934).

Die hochsten Mineralisationsgrade liegen von den Bohrungen Wallau, Dautphe,
Kombach I und IT, Wilhelmshiitte und Wolfgruben vor. Danach erscheint es moglich,
dafB das Salzwasser Nord—Siid-streichenden Spaltenziigen zusitzt.

Diese vermutlich schon seit dem basaltischen Tertidr wasserwegsamen Salzwasser-
zonen kreuzen nun wesentlich jiinger angelegte Zerrungszonen, denen die besagten
Talabschnitte folgen. Im Verlauf dieser Zerrungszonen, die ein gut wasserwegsames
Kluftvolumen im Gefolge haben, liegen die ergiebigsten SiiBwasserbrunnen im Schie-
fergebirge, und zwar wiederum voéllig unabhéngig von der Gesteinsart, sondern ledig-
lich abhingig vom Einzugsgebiet der genutzten Zerrungszone. Die ihres Salzwasser-
anteils wegen erwahnten Brunnen im oberen Lahntal sind fast ausschlieBlich auBler-
gewohnlich ergiebige Gewinnungsanlagen, wihrend Brunnen seitlich dieser Zerr-
strukturen in schlecht wasserwegsamen Blocken nur Bruchteile ihrer Leistungen
aufweisen. i

Den genauen Verlauf der salzwasserfithrenden Spalten wird man nur geoelektrisch er-
mitteln kénnen, wie SCHENK (1955) im Gebiet Lohnberg—Selters mit Erfolg gezeigt hat.
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3.2. Das Salzbodetal und andere tief eingeschnittene Taler im Kreis
Biedenkopf

Etwa die gleiche unvermittelt geradlinige Siidostrichtung verfolgt das Salzbodetal
im Bereich der Salzwasseraufstiegsorte an der Mappes- und Goétzenmiihle. Es quert
unbekiimmert um Hértlinge bildende variscische Strukturen Dillmulde, Horrezone
und Lahnmulde. Die erfolgreiche Neubohrung Gladenbach zeigt den Zerrungscharak-
ter der ,,Salzbodelinie’ an. Da diese Bohrung keinerlei Salzwasseranteil anzeigte,
miissen die salzwasserfithrenden Zonen in einer anderen Richtung verlaufen. Nach
Anordnung und Konzentration der Vorkommen erscheint ein die junge Zerrungszone
querendes salzwasserfithrendes Nord—Siid-Element zumindest wahrscheinlich. Mog-
licherweise durchziehen das Biedenkopfer Hinterland mehrere derartige Strukturen.
Wenig wahrscheinlich ist dagegen, da8 die die Horre im Siidosten begrenzende Weid-
bacher Uberschiebung oder der siidéstlich davon liegende Unterdevonsattel den
Salzwasseraufstieg begiinstigen. Die Salzwasservorkommen betreffen auch hier ver-
schiedenen Untergrund. Durch eine Analyse von Herrn Prof. Bosinae, Marburg,
anldBlich der Verlegung der Kanalisation und der Sammler fiir das Gruppenklér-
werk ,,Untere Salzbode“ konnte nach frdl. miindlicher Mitteilung ein Zustrom von
Natrium—Chlorid-Wasser vom nordéstlichen Talrand des Salzbodetales zwischen
Mornshausen und Lohra festgestellt werden.

3.3. Das Dietzholzetal und Dilltal

Im Bereich Eibelshausen verlduft das Dietzholzetal so streng Nord-Siid, daf eine
tektonische Vorzeichnung auf der Hand liegt. Ahnliche Nord-Siid- und senkrecht
darauf stehende Ost—West-Talstiicke konzentrieren sich im Dilltal und seinen Neben-
télern um Dillenburg und Herborn. Bei den Talrichtungen treten variscische Struk-
turen vollig zuriick, wihrend die vorbasaltische und nachbasaltische, den Wester-
wald priagende Tektonik (KrLtpreL 1928) das Leitmotiv firr die Hydrogeologie des
Dillkreises darstellt. Das Nebeneinander von Schollen, die durch ldnger einwirkende
Erosion in eine Steilkuppellandschaft umgeformt worden sind, neben Schollen, die
noch weitgehend Hochflichencharakter erhalten konnten (junge Hebung des Hirzen-
hain-Bottenhorner Plateaus) begleitet das Dilltal wesentlich konsequenter als irgend-
eine variscische Schiefergebirgsstruktur. Die Salzwasservorkommen sind sowohl am
Nordwestrand der Dillmulde, wie auch in der zentralen und siidéstlichen Dillmulde
gefunden worden.

3.4.Das Lahntal zwischen Wetzlar und Lohnberg

Den tektonischen Charakter des Lahntales westlich GieSen beschrieb AHLBURG
(1915) eindringlich. Im Stadtgebiet von Wetzlar kreuzen sich Nord-Siid-Linien
(Dilltal, Wetzbachtal) mit Ost—West-Elementen (Lahntal). Beide Richtungen iiber-
pragen die variscischen Strukturen der Lahnmulde, in die die iibrigen beschriebenen
Salzwasservorkommen fallen.

Das Lahntal verlduft zwischen GieSen und Lohnberg mehreren schon im Tertidr
aktiven tektonischen Linien parallel. An ihnen liegen die Basaltvorkommen, die den
basaltischen Westerwald mit dem basaltischen Vogelsberg verbinden. Die Kohlen-



206 WiTIGO STENGEL-RUTKOWSKI

siurevorkommen in der Grube ,,Philippswonne* (Feld ,,Raab‘) (KecEL 1929) bei
Garbenheim, Krs. Wetzlar, und bei Schwalbach, Krs. Wetzlar (Bl. 5416 Braunfels)
(R1EMANN 1878) gehoren ebenfalls hierher. Die sehr unterschiedlichen Schotterméch-
tigkeiten im Lahntal zeigen das unausgeglichene tektonisch geprigte Relief im Ver-
lauf des Lahntales. Zwischen Biskirchen und Léhnberg durchflieBt die Lahn ein in
sich noch gegliedertes Becken mit bis zu 14 m Quartérfillung. Auf dieses stoBen im
Osten die Ulmtalstérung, eine Zerrungszone von Nord-Siid-Verlauf und mit erheb-
lichen Leistungen von in ihr gelegenen SiiBwasserbrunnen, im Westen in gleicher
Weise das Kallenbachtal.

ScHENK (1955) konnte durch geoelektrische Messungen nachweisen, daf die
groBten Salzwasserkonzentrationen im Loéhnberger Becken an Nord-Siid-gerichteten
Zonen auftreten. Fiir die Kohlensdure konnten dagegen auch Ost—West-gerichtete
und durch variscische Strukturen abgewandelte Aufstiegsspalten (KNETscE 1939)
infrage kommen. Fir diese Moglichkeit sprechen die kaum Salzwasser fithrenden,
jedoch die in gleicher Menge wie die Lohnberger Vorkommen Kohlensdure enthal-
tenden Kohlensdurevorkommen im oberen Kallenbachgebiet (Prinz-Heinrich-Quelle
und Bismarcksprudel bei Obershausen, Probbacher Mineralquelle, Quellen von Dill-
hausen und Niedershausen, Bl. 5415 Merenberg, vgl. Abb. 3).

3.5. Aumenau und das Emsbachtal bei Niederselters

Uber die jungtektonische Anlage des Lahntales zwischen Weilburg und Aumenau
und die siidliche Verlingerung dieser Struktur bis in das Gebiet von Niederselters
besteht kaum Zweifel. Sie hat Zerrungscharakter. Es handelt sich um die bis in heutige
Zeit aktive Grenze zwischen Ost- und Westtaunus. An ihr enden die Isoseisten des
Taunusbebens von 1930 (GuTENBERG 1930, KuBELLA 1951). Im Siiden liegt ostlich
dieser Linie die jung gehobene und in Steilkuppen zerlegte Feldberg-Pferdskopf-
Scholle (PanzEr 1923), zerteilt durch das Weiltal, das sich im grolen und ganzen
ebenfalls kaum nach variscischen Strukturen richtet. Westlich liegt eine Hochflichen-
landschaft mit verschiedenen noch jiingeren Einbriichen und Hebungen. Die varis-
cisch angelegte und spéter iiberprigte Idsteiner Senke steht in keiner Beziehung zu
dieser Trennfuge zwischen Ost- und Westtaunus (ANDRES 1965). Weder die Mineral-
wasservorkommen noch die Hoffigkeit der an dieser Linie liegenden SiiBwasser-
brunnen kann mit bestimmten Gesteinsverbreitungen und variscischen Strukturen
in Verbindung gebracht werden.

Zusammenfassend wird festgestellt, daf alle beschriebenen Salzwasservorkommen
an anscheinend Nord-Siid-verlaufende Aufstiegszonen gebunden sind. Das trifft
sowohl im Detail (Perftal, Dautphetal, Salzbodetal, Ulmtal, evtl. Kallenbachtal und
Teile des Emsbachtales) als auch im groBen Zusammenhang zu. Erstaunlicherweise
liegen ndmlich die Vorkommen im Dillkreis, von Lohnberg, von Aumenau, von Nieder-
selters an einer breiteren, aber streng Nordnordost-Siidsiidwest streichenden Zone,
die bei Verlingerung nach Siiden in das Stadtgebiet von Wiesbaden hineinstreicht
(Abb. 5).

Diese Salzaufstiegszonen sind vermutlich im Tertidr angelegt worden. Die Basalte
des Westerwaldes und des Vogelsberges sind u. a. auch an diese Richtung gekettet.
Das Aufdringen des Salzwassers gegen den hydrostatischen Druck des auflastenden
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SiiBwassers an die Erdoberfliche kann nur die postvulkanische Kohlensdure bewirken.
Sie ist vorwiegend an nord-siid- und ost-west-verlaufende, im basaltischen Tertiér

angelegte Aufstiegszonen gebunden (Abb. 6).
In vielen Salzwasservorkommen ist allerdings kaum noch freie Kohlenséure nach-

zuweisen. Sie ist in dem erheblichen Anteil von Alkali-Hydrogenkarbonaten im
Grundwasser (besonders im Kreis Biedenkopf in vielen Analysen festgestellt) ent-
halten. Auch deutet der Zersatz des Gesteins im Bereich vieler Salzwasservorkommen
auf ascendente angriffsfihige Losungen hin.
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Abb. 5. Zusammenfassende Darstellung der nachgewiesenen NaCl-Wiisser im dstlichen Rheinischen Schiefergebirge.

Bohrkerne und Gesteinsproben aus den Gebieten nachgewiesener salzwasserhaltiger
Kohlensédureaustritte, bei Niederselters, bei Lohnberg und Selters zeigen gleichartigen
tonigen Zersatz und Bleichung des Gesteins (vgl. HOLTING & STENGEL-RUTKOWSKI
1964, S. 21), die fiir den Angriff ascendenter Losungen kennzeichnend sind.

Auch in aktiven vulkanischen Gebieten findet sich dhnliche Zersetzung des Gebir-
ges. Vermutlich sind auch angriffsfahigere Sduren als Kohlenséure an diesem Zersatz

beteiligt (z. B. Schwefelsaure) gewesen.
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Schwefelséure entsteht auch bei Verwitterung und Reaktion des unterkarbonischen
Alaunschiefers unter EinfluB des Grundwassers. Schichtparallele Zersetzung innerhalb
der Alaunschiefer ist daher nicht selten. Gréere Schichtméchtigkeiten werden von ihr
jedoch in der Regel nicht erfaBt, wie es bei der beobachteten Zersetzung im Bereich der
Kohlensduerlinge des Lahngebietes immer der Fall ist.

% Basaltdecke

#  Basaltdurchbruch

+  Kohlensduerling

[ —
0 10 km

) Vogels-=
berg =

Abb. 6. Ubersicht iiber Basaltverbreitung und bekannte CO,-Vorkommen im &stlichen Rheinischen Schiefergebirge.

SchlieBlich kommt mit erheblicher Zersetzung des Untergrundes auch gelegentlich
erhohter Gehalt an freier Kohlensédure vor. So liegt unweit der beschriebenen, an
freier Kohlensidure armen Salzwasservorkommen im oberen Lahntal nur rd. 3,5 km
siidlich des Versalzungsgebietes im oberen Lahntal der 1962 niedergebrachte Bohr-
brunnen der Gemeinde Herzhausen, Krs. Biedenkopf bei R 34 69 18, H 56 31 77,
345 m ii. NN. Er steht mit 60,80 m Tiefe in unterkarbonischen Alaunschiefern, die
sehr stark zersetzt sind.

Die Analysen zeigen folgende Zusammensetzung (hier die vom 2. 7. 1964):
PE 5,91
freie Kohlensdure: 144,0 mg/l
Gesamthérte: 3,6° dH
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Chlorid : 6 mgll
Sulfat : 28,2 mg/l
Eisen (gesamt): 11,4 mg/l
Mangan : 1,34 mg/l

Der Gehalt an freier Kohlensdure ist sonst in Wéassern im Kreis Biedenkopf meist
erheblich niedriger (im Salzbodetal sind ebenfalls bis 175 mg/l freie Kohlenséure fest-
gestellt worden). Dagegen sind in zahlreichen Bohrbrunnen im nérdlich des Vogelsberges
gelegenen Teil der Hessischen Senke (z. B. um Marburg, HOLTING & STENGEL-RUTKOWSKI,
1964, S. 19) ahnlich erhohte Gehalte an freier Kohlensédure festgestellt worden, allerdings
auch hier keine Gehalte, wie sie im Bereich der Lahnmulde um Wetzlar, Léhnberg, Lim-
burg, Niederselters, im Aartal oder Bad Schwalbach auftreten.

Moglicherweise ist daraus zu schlieffen, da3 der noch heute aktive Kohlensiureherd
allméhlich nach Siiden gewandert ist und heute nur noch die breite Zone siidlich des
Vogelsberges und Westerwaldes voll beliefert (CArLE: 1963). Eine andere Deutung wiire,
daf3 durch nachbasaltische Einbriiche inzwischen tieferliegende Punkte siidlich der ge-
schlossenen Basaltverbreitungsgebiete entstanden sind, die den Austritt der Kohlens#ure
erleichtern. Alle genannten Kohlenséuerlinge haben in den letzten 100 Jahren deutlich
an Gasinhalt verloren.

4. Uber die Herkunft der Natrium-Chlorid-Wiisser im &stlichen
Rheinischen Schiefergebirge (Abb. 5)

Sehr wahrscheinlich dringt das Salzwasser von auflerhalb des Schiefergebirges
liegenden Raumen iiber weitreichende offene Kluftzonen in das Schiefergebirge ein
(DreNneEMANN & FrickEe 1961, S. 145). Die Herkunft des Salzwassers von Ablaugen
der Zechsteinsalzlagerstéatten oder auch der tertidren Salzlagerstéitten (Oberrheintal)
ist besonders naheliegend.

Der Salzhang im Bereich von Neuhof, Landkreis Fulda, liegt vom Ostrand des
Schiefergebirges rd. 60 km entfernt. Die geltende Lehrmeinung vertritt einen Abflufl
hochkonzentrierter Salzlaugen aus diesem Gebiet zur Wetterau. Am Rand des un-
durchliassigen Schiefergebirges steigen die Salzlaugen, verdiinnt durch SiBwasser,
bei Bad Nauheim aus erheblicher Tiefe an die Erdoberfliche (im Nauheimer Sprudel
nach Deutschem Béderbuch 1908 rd. 13000 mg/l Chlorid). Die Wanderwege zwischen
dem osthessichen Salzhang und Bad Nauheim unter dem basaltischen Vogelsberg
hindurch setzen erhebliche Durchlissigkeit voraus und sind noch voéllig unerforscht.

Am undurchlissigen Schiefergebirgsrand flieit nach dieser Vorstellung das Salz-
wasser, sich allméhlich verdiinnend, nach Siidwesten iiber Bad Homburg (maximal
etwa 5000 mg/l Chlorid), Bad Soden (maximal etwa 9000 mg/l Chlorid) nach Wies-
baden (maximal etwa 4200 mg/l Chlorid) und iiber Wiesbaden hinaus in den Rheingau
(Eltville, Kiedrich, ABmannshausen) ab (MICHELS u. a. zuletzt 1966).

Ein anderer Salzwasserstrom bewegt sich mit dem hydrographischen Gefille von
tertidren Salzlagerstidtten im Oberrheintalgraben rheintalabwirts nach Norden. Er
ist durch zahlreiche Erdélexplorationsbohrungen im Oberrheintal und durch Salz-
wasseraufstieg im Gebiet von Astheim-Trebur, Kreis GroB-Gerau, nachgewiesen
(W. WaeNER 1923). Er wiirde im Bereich von Wiesbaden auf das Schiefergebirge
stoBen.

Fiir das tertidre Salzwasser ist der Mangel an Sulfat kennzeichnend, das bei der
Wanderung durch an organischen Bestandteilen (Bitumen) reiche miozéne Schichten
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reduziert worden ist (WAGNER 1923). Das Zechsteinsalzwasser Osthessens ist dagegen
verhaltnismaBig reich an Sulfat.

Zweifellos sind die weitestklaffenden Kliifte im Schiefergebirge an den Stérungen
festgestellt worden, mit denen sich der Oberrheintalgraben in das Schiefergebirge
hinein fortsetzt und ausklingt. Thnen sind die ergiebigsten Brunnen im Schiefergebirge
zu verdanken. Sie streichen vornehmlich etwa Nord-Siid, auBerdem auch Ost—West.
Somit konnte das Salzwasser am leichtesten von Siiden mit dem hydrographischen
Gefille in das Schiefergebirge eindringen und in ausgeprigten Kluftzonen das SiiB3-
wasser unterschichten.

Wesentliche Chloridkonzentration ist nach Durchmustern der Analysen von rd.
400 nach 1945 angelegten Bohrbrunnen von durchschnittlich 70 m Tiefe nur entlang
der schon genannten Zone von Niederselters iiber Lohnberg bis in den Dillkreis
festzustellen, auBlerdem in eng abgegrenzten Gebieten 6stlich dieser Linie.

Von Osten her scheint dagegen das Schiefergebirge, wenn man die Analysen der
zahlreichen SiilBwasserbrunnen durchsieht, keinen SalzwasserzufluBl zu erhalten. Von
Osten ziehen in den Taunus kaum bedeutende Storungen hinein. Erst mit dem Lahn-
tal zwischen Gieflen und Wetzlar setzt eine Bruchzone von Osten in das Schiefer-
gebirge. Sie ist schon im basaltischen Tertidr angelegt worden und allem Anschein
nach weit weniger wasserwegsam als die nach Norden streichenden Zerriittungszonen.
Salzwasser ist gerade hier, zwischen Giefen und Wetzlar, noch nicht nachgewiesen
worden.

Fir das nordwestlich GieBen liegende Schiefergebirge wird ein ZufluB aus den
osthessischen Salzgebieten aus hydraulischen Griinden schwierig. Auch die Durch-
lassigkeit zwischen Osthessen und dem Gebiet des Biedenkopfer Hinterlandes ist
sicherlich weit geringer als die nach Siidwesten. Das heutige hydrographische Gefélle
steht einem derartigen Zufluf} entgegen. Fir die Salzwasservorkommen im Salzbdde-
tal, bei Biedenkopf, aber auch bei Frankenberg (SoBoTHA 1956) ergeben sich ernst-
haft Schwierigkeiten fiir einen Bezug aus dem Zechstein Osthessens. Weniger proble-
matisch wird es, wenn man Relikte von Salzlagerstitten auch nordwestlich des
Vogelsberges in der von SAUER (1964) neu bearbeiteten Randfazies des Zechstein
nahe dem Schiefergebirgsrand, etwa in Sattelzonen, vermuten kann. Eine auf der
Hand liegende Losung bietet sich aber fiir dieses Gebiet nicht an.

Dem Chemismus nach ist das Salzwasser im Schiefergebirge sulfatarm, konnte also
aus dem Oberrheintal stammen. Man mul} aber daran denken, da3 vielleicht unter
gewissen Bedingungen Sulfate auch bei der Migration durch das Schiefergebirge
reduziert werden kénnen. In einigen Fiéllen sind auBlerdem erhebliche Sulfatgehalte
neben den erhohten Chloridgehalten nachgewiesen worden (Wetzlar, Herborn z. B.).
Inwieweit aber hier die Herkunft der Sulfate von Halden und Abgasen der Hiitten-
industrie (MATTHESS 1961) nicht néher liegt, kann in dieser Arbeit nicht ndher unter-
sucht werden.

SchlieBlich ist daran zu denken, daf auch von Siiden aus dem Oberrheintalgraben
noch Zechsteinsalz aus randnahen Bereichen heranstromen kann (Verbreitung des
Zechsteins: SALomoN 1906, STEUER 1906, BECKsMANN 1958, HENTSCHEL 1963).

Abb. 5 deutet die wahrscheinlichsten Zufliisse von Salzwasser zum Schiefergebirge
und in das Gebirge hinein an. Die Verteilung im Gebirge ist erst wenig geklart.
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Die Kreuzung von wenigen, nach Norden streichenden, Chloridwasser fiihrenden
Spaltenzonen mit noch wegsamen Zonen der postvulkanischen Kohlensdure (im
Lahngebiet an Ost—-West- und Nord-Siid-Kluftzonen gebunden) begiinstigt jeden-
falls die beschriebenen Chloridwasservorkommen im 6stlichen Rheinischen Schiefer-
gebirge entscheidend.
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Die ErdstoBe in Wieshaden am 4. Januar 1967

Von
HANS BERCKHEMER, Frankfurt a. Main

Mit 1 Abbildung

Einleitung

Die Mehrzahl der Einwohner von Wiesbaden und einiger benachbarter Gemeinden
waren am Morgen des 4. Januar 1967 Zeugen deutlich fiihlbarer Erdbeben, die ihren
Herd in geringer Tiefe unter Wiesbaden hatten.

Den ersten StoB frith um 5h44m MEZ haben die meisten Beobachter noch im Bett
liegend wahrgenommen. Nur wenige sind durch das Beben aus dem Schlaf erwacht.
Um 8h20m folgte der schwichere zweite StoB, der nur unter giinstigen Bedingungen
wahrgenommen werden konnte. Der dritte und letzte Stol dieser Serie um 9h01m
iibertraf dagegen den ersten um ein Geringes an Stiarke. Nachweisliche Schiden durch
die Beben sind nicht bekannt geworden.

Die Erdstofle gaben Veranlassung zu Nachforschungen iiber die Seismizitat im
Wiesbadener Raum in fritheren Zeiten. In den Erdbebenchroniken von A. SIEBERG
und W. SPONHEUER, die bis zur Zeitenwende zuriickreichen, werden mehrfach lokale
ErdstoBe in Wiesbaden erwihnt, jedoch traten offenbar im Zusammenhang damit
niemals nennenswerte Schaden auf. Dies mag wohl auch der Grund sein, weshalb
aus den friitheren Jahrhunderten nichts iiberliefert ist. Die erste Notiz bezieht sich
auf einen Erdstofl am 20. August 1621. Die Nachricht von einem kraftigen Erdsto
in Wiesbaden am 20. August 1631 mag sich auf dasselbe Ereignis beziehen und eine
fehlerhafte Datumsangabe enthalten. 1736 wird wieder ein lokaler Erdstofl vermeldet.
Ebenso im Jahre 1811. Das letzte Ereignis dieser Art datiert vom 14. September 1878.
Es scheint, als ob es sich immer um denselben Herdbereich handelt. Offenbar haben
sich seit dem Jahre 1878 im tieferen Kristallin der Taunusrandschollen Spannungen
angesammelt, die jetzt wieder zu einem Entspannungsvorgang in Form von Erd-
beben gefiihrt haben. Wenn eine Extrapolation erlaubt ist, so diirften wir erst in
60 —100 Jahren den nédchsten Stofl zu erwarten haben.

Neben diesen lokalen seismischen Ereignissen ist der Wiesbadener Raum wieder-
holt, sogar in wesentlich stdrkerem MaBe, durch Bebenherde aus dem Mainzer Raum
erschiittert worden. Dort sind auch betrachtliche Schiden aufgetreten. Charakteri-
stisch fiir alle Beben im Mainzer Becken ist jedoch die ungewohnlich geringe Herd-
tiefe von nur 2—5 km und damit verbunden die geringe Reichweite.



214 HaNs BERCKHEMER

Es kann kaum bezweifelt werden, daB die Wiesbadener Erdst68e noch im Zusam-
menhang mit dem seit dem mittleren Tertidr erfolgten Einbruch des Oberrheingra-
bens stehen. Ob es sich allerdings um eine Vertikal- oder Horizontalverschiebung
einer Randscholle des Rheinischen Schiefergebirges handelt, 148t sich aus den spérlich
vorhandenen Erdbebenregistrierungen nicht ermitteln. Irgend welche sichtbaren
Spuren an der Erdoberfliche fehlen.

Makroseismische Bearbeitung

Das Institut fiir Meteorologie und Geophysik der Universitédt Frankfurt hat durch
eine Fragebogenaktion versucht, ein moglichst vollstédndiges Bild von der Ausbreitung
der wahrnehmbaren Erschiitterungen zu erhalten. Es wurden Fragebogen an die

Erdbeben am . 4. Januar 1967 < N
sh44m ynd 9ho1™m MEZ o I

WAMBACH

N

MEDENBACH

BARSTADT

SCHLANGENBAD

HAUSEN
3-4
FRAUENSTEIN T, 7 b e |
RAUENTHAL s
SCHIERSTEIN o i ERBENHEIM
NIEDERWALLUF S g E
—_— 7/
ELTVILLE 4 Ko,
HALLGARTEN Rl S

HATTENHEIM j Q ~
< 1 2 3 4 5 Km

// e

Abb. 1. Schiittergebiet der beiden stirkeren ErdstéBe am 4. Jan. 1967.

Polizeireviere in Wiesbaden und die Biirgermeisteramter der Orte im Umkreis von
etwa 15 km um Wiesbaden, sowie an mehrere Einzelpersonen verteilt. Durch die
Mitwirkung des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung und des Nassauischen
Vereins fiirr Naturkunde standen schlieBlich etwa 90 Beobachtungsergebnisse fiir die
Auswertung zur Verfiigung, so daB sich fir die Abgrenzung des Erschiitterungs-
gebietes ein ziemlich zuverldssiges Bild ergibt. Die stédrksten Wahrnehmungen
stammen aus dem Stadtgebiet von Wiesbaden selbst und aus Dotzheim, aber auch
noch aus Frauenstein. Haufig wurde der Vergleich mit einer Sprengung in unmittel-
barer Néhe oder mit dem Fallen eines schweren Gegenstandes im dariiberliegenden
Stockwerk des Hauses herangezogen. Scheiben und Gléser klirrten und freihdngende
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Lampen kamen in leichte Schwingbewegung. Etwa ein Drittel der Beobachter des
Zentralbereichs berichtete von knallartigem Gerdusch. Diese Kennzeichen sind
charakteristisch fiir den Grad IV der 12teiligen Stirkeskala von MERCALLI-CANCANI-
SIEBERG.

Der durch die Grenzisoseiste IV gekennzeichnete zentrale Bereich weist eine aus-
gepriagte Langserstreckung in WSW-ENE Richtung auf und liegt auffallend gut
parallel zum Streichen des Randabbruchs des Taunus. In dem &uBeren Fiihlbarkeits-
giirtel, der mit Starke ITI —IV gekennzeichnet ist, entsprechen die Angaben teils eher
dem Stérkegrad IV, teils nur dem Stérkegrad III. Die durch die dulere Umrandung
markierte Fiihlbarkeitszone reicht im Westen bis zur Ortschaft Hausen v. d. Hohe,
wihrend sie im Osten entlang einer nahezu N-S verlaufenden Linie abrupt endet.
Der Rhein bildet die siidliche Begrenzung.

Es liegt nahe, nach einer geologisch-tektonischen Erkldrung fiir diese Asymmetrie
zu suchen. Die ostliche Begrenzung des Fiihlbarkeitsbereichs konnte mit einer der
zahlreichen quer zum Streichen des Taunus verlaufenden tektonischen Stérungen im
Zusammenhang stehen, die die Ubertragung von Bewegungen der in sich wahrschein-
lich ziemlich starren vordevonischen Randscholle gegen den angrenzenden 6stlichen
Bereich mechanisch entkoppelt. Mehrere kleine Basaltintrusionen in der Gegend von
Naurod deuten auf eine solche Storungslinie hin. Auch der Verlauf der Wiesbadener
Thermalspalte, die allerdings noch im engeren Schiittergebiet liegt, zeigt etwa diese
Richtungstendenz. Im iibrigen sei erwahnt, daf an den Quellen selbst keine Ver-
danderungen wahrgenommen wurden.

Aus der GroBe des Schiittergebietes und den beobachteten Starkegraden lafit sich
nach dem von R. voN KOVESLIGETHY angegebenen und von W. SPONHEUER weiter
entwickelten Verfahren die Tiefe des Erdbebenherdes zu h &~ 3 km ermitteln. Der
Absorptionsfaktor a = 0,05 fiir die elastischen Wellen wurde dabei zugrunde gelegt.

Mikroseismische Bearbeitung

Infolge der geringen Energie konnten nur die Aufzeichnungen der benachbarten
Erdbebenstationen Taunus-Observatorium (Kleiner Feldberg) und Heidelberg sowie
der hochempfindlichen Station Grifenberg (Frankischer Jura) ausgewertet werden.

Folgende Einsatzzeiten fiir die verschiedenen Wellentypen der drei Beben wurden
in GMT (Weltzeit) bestimmt:

Amplitude der wahren

Bodenbewegung
Taunus-Observatorium i Pg 04h43m54 28
A = 24 km e Sg 57,3 0,4
i Pg 07 20 04,6 0,2 u
i Pg 08 01 34,1
e Sg 37,2 0,6 u
Heidelberg e Pg 04 44 04,2
A = 85 km e 09,5
e Sg 16,6
e 08 01 49,5
e Sg 56,7
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Gréfenberg e Pg 04 44 30
= 220 km e! 55,7
e!Sg 58,7

e Pg 07 20 40

e 21 06

e Sg 21 09

e Pg 08 02 10
e! 02 35,2
e!Sg 02 38,4

Aus mikroseismischen und makroseismischen Daten ergeben sich fiir den wahr-
scheinlichsten Ort des Erdbebenherdes (in der Lageskizze durch ein Kreuz markiert)
die Koordinaten

A= 8°12'24"" B
@ =50°04'48"' N
Die Herdzeiten H und die Magnitudenwerte M nach GurENBERG und RICHTER

wurden aus den Aufzeichnungen des Taunus-Observatoriums bestimmt.
Es ergibt sich fiir die 3 Beben:

H M
04h43m50,18 2,0
07 20 00,5 1,7
08 01 30,0 2,1

Ich mochte mich am Schlul bei Herrn Professor FraNz MicHELS fiir seine Unter-
stiitzung bei der Beschaffung makroseismischen Beobachtungsmaterials und fiir die
von ihm stammenden Hinweise auf Zusammenhénge zwischen der Form des Schiitter-
gebietes und der geologisch-tektonischen Struktur des Bebengebietes bedanken. Herr
Dipl. Geophysiker B. AkascHE war mir bei der Auswertung behilflich.
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Beitriige zur Sedimentation und Fossilfiihrung des Hunsriickschiefers *

18. Zur Gattung Pentremitella LEamany, 1949
Von

FRrI1z KUTSCHER, Wiesbaden

Kurzfassung: R. O. Fay hilt nach einer erneuten Bearbeitung von Pentremitella
LEEMANN, 1949 die Definition der Gattung fur unzureichend.

Vorbemerkungen

1949 hatte W. M. LEaMaNN auf Grund eines Blastoideenfundes im Hunsriick-
schiefer von Bundenbach die neue Gattung Pentremitella aufgestellt, die er auf Grund
ihrer Merkmale zwischen die Gattungen Pentremitidea und Mesoblastus stellte. Bei
der Zusammenfassung der Blastoideenvorkommen im Hunsriickschiefer (KuTscHER
1965) war ich den Ausfithrungen W. M. LEEMANNs gefolgt. Nunmehr teilt mir Frau
H. SieverTs-DorEck brieflich mit, daBl zwischenzeitlich RoBErT O. Fay (1961)
Zweifel an dem rechtmifigen Bestehen der Gattung Pentremitella angemeldet hat,
iiber die im folgenden referiert wird.

Die Stellungnahme von R. 0. FAy zu Pentremitella

R. O. Fay hatte das Original und einzige Stiick der neuen Gattung und Art
Pentremitella osoleae W. M. LEEMANN von Bonn nach US-Amerika ausgeliehen und
eingehend studiert. Er beméngelte, daf auf Grund der Erhaltung kaum die Gattung
angesprochen werden kann. Die erginzende Beschreibung des Stiickes lautet wie
folgt (in Ubersetzung):

*In dieser Reihe bisher erschienen:

Von 1—7 siche KuTscHER, F.: Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 93, S. 19.

Von 8—15 sieche KuTscHER, F'.: Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 371.

KuTscHER, F.: 16. Ostracodenvorkommen im Hunsriickschiefer. — Notizbl. hess. L. -Amt
Bodenforsch., 94, S. 371 —372, Wiesbaden 1966.

— 17. Ein Orthoceras-Gehduse mit angehefteten Puellen. — Ebenda, 95, S. 9 — 12,
Taf. 1—2, Wiesbaden 1967.

— 18. Zur Gattung Pentremitella LEERMANN, 1949. — Ebenda, 95, S. 219— 220, Wiesbaden
1967.
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,»,Die Brachiolen sind intakt und bedecken fast das ganze Stiick, wodurch sie die
Deltoidea und Spiraculae fast unsichtbar machen. Der Kelch erscheint in der Seiten-
ansicht gerundet-doppelkonisch. Die Theca ist 21 mm lang und 8 mm breit, die Kelch-
decke (?) 9 mm lang, das Gabelstiick (%) (pelvis) 12 mm lang und der Winkel am
Gabelstiick etwa 30°. Die Basalia sind verdeckt, aber scheinen etwa 4 mm lang und
wahrscheinlich an einem 16 mm langen und 0,5 mm breiten Stiel befestigt zu sein.
Die Radialia sind etwa 12 mm lang und 4 mm breit mit einer breiten, flachen Ein-
muldung von nahezu 6 mm Léinge und 1,5 bis 2,0 mm Breite. Die Brachiolen scheinen
normal angeordnet zu sein, jede bestehend aus einem zweizeiligen Satz von Brachiol-
gliedern.

Zum AbschluB seiner Betrachtungen schligt R. O. FAY vor, den Namen Pentre-
mitella nicht fiir andere Exemplare zu verwenden oder in Synonymie-Listen aufzu-
nehmen, da die maBgeblichen Gattungsmerkmale nicht klar zu erkennen sind.
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Die nordwestliche Fortsetzung des Fuldaer Grabens
im Stadtgebiet von Fulda

Von
ALFRED FINKENWIRTH, Wiesbaden

Mit 1 Abbildung

Eine von der Fa. Weisensee in Fulda bei R 35 48 26, H 55 01 66 niedergebrachte
Brunnenbohrung ist nach der Geol. Kte. Preuflen 1:25000 Bl. 5424 Fulda in den
Nodosen-Schichten des Oberen Muschelkalk (mo 2) im Bereich des nordwestlichen
Grabenschlusses des Fuldaer Grabens angesetzt. Im Gegensatz dazu durchsank die
Bohrung bis Teufe 95 m eine Schichtenfolge, die nach der petrographischen Aus-
bildung in den Keuper eingestuft werden muf. Charakteristisch waren dunkelgraue
und graugriine Tonsteine und Mergelsteine. Bei Teufe 50 m und 92 m wurden stark
glimmerfiithrende, plattige bis flaserige, graugriine Sandsteine angetroffen. Da Oberer
Keuper in diesem Gebiet nicht vorkommt, und der Mittlere Keuper rote Farbtone
aufweist, die hier nicht beobachtet wurden, ist zu folgern, daf es sich um Unteren
Keuper handelt. Nach Bockmng (1911) kommen im Unteren Keuper an verschiedenen
Stellen ,,Sandsteinschiefer mit zahlreichen Glimmerschiippchen und Pflanzenresten‘
vor. Auch in der Bohrung der Fa. Weisensee wurden von 54,0 m bis 55,3 m Mergel-
steine mit Pflanzenresten angetroffen.

Der Untere Keuper, der nach Bocring (1911) aus Mergeln und Schiefertonen und
Dolomiten besteht, hat nur eine Méchtigkeit von 12—15 m, die also wesentlich
geringer ist als die durchsunkene Méachtigkeit. Es mufl daher gestorte Lagerung vor-
liegen. Nach Aussage des Bohrmeisters standen die Schichten bei 50 m saiger. Auch
Bucking (1911) hat im Bereich des Fuldaer Grabens steil einfallenden und z. T.
iberkippten Keuper beobachtet. Diese Beobachtungen und das Ergebnis der Bohrung
Fa. Weisensee widersprechen der Darstellung der Lagerungsform in den Profilen von
LeMkE (1937, Taf. 3).

Nach dem Ergebnis der Bohrung Fa. Weisensee und dem Vergleich mit anderen
Bohrungen in der Nachbarschaft muf man folgern, dafl der Keuper im Zuge des
Fuldaer Grabens weiter nach Nordwesten bis an die Fulda heranreicht. LEMg= (1937)
hatte bereits die Vermutung geduBert, daBl der Fuldaer Graben sich sogar auf der
westlichen Seite des Fuldatales fortsetzt. Diese Auffassung ist auch seiner tektoni-
schen Ubersichtskarte (Taf. 1) zu entnehmen. Die Brunnenbohrung fiir den Schlacht-
hof bei R 3547 51, H 56 01 91, hat zumindest im tieferen Teil ein dhnliches Profil
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angetroffen wie die Bohrung der Fa. Weisensee. Nach einem im Archiv des Hessi-
schen Landesamtes fiir Bodenforschung befindlichen Gutachten von Fraulein Dr.
TarcE vom 21. 11. 1955 fanden sich auch in dieser Bohrung von 60 m bis 66 m u. Gel.
graue Sandsteine, die sehr stark glimmerfithrend waren und Pflanzenreste enthielten.
Die untersuchten Proben wurden daher in den Unteren Keuper eingestuft. Der
Zustand der Schiefertonbrockchen lie auf tektonische Beanspruchung schlieBen.

5602 o 8

bisherige
Grenzziehung
nach Geol.Karte

348 3549

1 Brunnen der Fa.Weisensee
2 Brunnen Schlachthof
3 Brunnen der Molkerei Fulda

Abb. 1. Lageskizze i. M. 1:50000.

Der auf der gegeniiberliegenden StraBenseite der Bohrung Fa. Weisensee liegende
Brunnen 3 der Molkerei Fulda bei R 35 48 16, H 56 01 65, hat nach Ausdeutung des
Bohrmeister-Schichtenverzeichnisses bis 104 m u. Gel. Mittleren Keuper angetroffen.
Alle 3 Bohrungen zeigen, dafl der Grabenschlufl nicht an der auf der Geol. Karte
angegebenen Stelle liegt. Sie beweisen vielmehr die nordwestliche Fortsetzung des
Fuldaer Grabens mit Keuperfiillung. Die von LEMKE (1937) geduBlerte Vermutung
hat sich daher bestatigt.
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Der Bau des Michelsrombacher Grabens am Talbauwerk
Michelsrombach (Kreis Hiinfeld) der neuen Rhénautobahn

Von
HELMUT PRINZ, Wiesbaden

Mit 1 Abbildung

1. Einleitung

Bei der Griindungsberatung durch das Hessische Landesamt fiir Bodenforschung
fir das StraBenneubauamt Hessen-Nord in Kassel im Zuge des Neubaus der Bundes-
autobahn Bad Hersfeld—Heilbronn sind am Talbauwerk Michelsrombach zahlreiche
Schiirfe und Kernbohrungen ausgefithrt worden, die zusammen mit den Baugruben-
aufschliissen einen guten Einblick in den Bau des Michelsrombacher Grabens in
diesem Grabenabschnitt gewihrt haben. Die Ergebnisse sollen nachstehend kurz
zusammengefa3t werden. Von einer Mitteilung der Schichtenverzeichnisse der
Schiirfe und Bohrungen wird abgesehen. Sie liegen den im Laufe der Beratung erstat-
teten Gutachten bei und sind auch im Archiv des Hessischen Landesamtes fiir Boden-
forschung hinterlegt.*)

2. Tektonische Situation

Der Michelsrombacher Graben ist eine herzynisch streichende Struktur, die von
Michelsrombach (Bl. 5323 Schlitz) nach Oberrombach (Bl. 5324 Hiinfeld) und wahr-
scheinlich auch dariiber hinaus verlduft. Die Grabenfiillung besteht aus Oberem
Buntsandstein und Unterem Muschelkalk, die zwischen meist herzynisch streichenden
Verwerfungen in das Niveau des Mittleren Buntsandstein eingesunken und erhalten
geblieben sind (KuprauL 1965, S. 1461f.).

In der Geologischen Karte von Preulen und benachbarten Bundesstaaten, BI.
Hiinfeld, geologisch bearbeitet durch BrANckENHORN (1912), ist der Michelsrom-
bacher Graben noch nicht dargestellt. Sein westlicher Teil auf Bl. Hiinfeld wurde
durch die ersten Trassenbohrungen (BT 95) fir die BAB-Neubaustrecke im Jahre
1960 bekannt. Uber den allgemeinen Verlauf des Grabens liegen aus jiingster Zeit
Kartierungen vor. Das Bl. 5323 Schlitz der Geologischen Karte von Hessen 1 : 25000

*) Die einzelnen Gutachten sind unter Anleitung des Berichtenden z. T. von Herrn Dr.
FriepricH und Herrn Dr. STEINHAUSEN bearbeitet worden. Fraulein Dr. Morzka sei fiir
wertvolle Hinweise bei Gelandebegehungen gedankt.



224 Hermut PRINZ

ist 1964 neu erschienen (KupFAHL 1964) und auch das Bl. 5324 Hiinfeld wird zur Zeit
vom Hessischen Landesamt fiir Bodenforschung (Regierungsgeologin z. A. Dr.
MotzrA) neu bearbeitet. Die vorliegende Mitteilung beschriankt sich auf die Dar-
stellung der Aufschliisse durch die Autobahn.

3. Der Grabenbau am Talbauwerk von Michelsrombach

Das Talbauwerk Michelsrombach iiberquert etwa in der Mitte zwischen Michels-
rombach und Oberrombach das Rombachtal und die Landstrafle L 3176. Der durch
die Aufschlisse des Autobahnbaus hier erkannte Grabenbau ist auf Abb. 1 zusam-
men mit den Fundamentkérpern und Pfeilern und groben Umrissen des Uberbaus
und der Dammschiittungen dargestellt. Auf diese Weise ist es moglich, eine genaue,
groBmafstébliche Darstellung der heutigen ortlichen Situation zu geben.

= 5 (=Rl

= . ¢
noch Bod Hersteld

S Lot — ==

:y [
Storung nachgewiese| ///\
Stérung vermutet

Baugrubenrand
Schurf

Kernbohrung

Abb. 1. Tektonische Situation am Talbauwerk Michelsrombach.

Das Nordwiderlager und die Pfeilergruppe B stehen im oberen Teil der Sollingfolge.
In der Baugrube der Pfeilergruppe B waren unter 1,7 m lehmigem und z. T. kiesigem
Sand und Buntsandsteinschutt im Ostteil der Baugrube bis 3,5 m unter Geldnde
0,2 bis 0,3 m starke, feste, mittel- bis grobkoérnige Sandsteinbénke von braungelber
Farbe aufgeschlossen. Die Schichten fallen bei einem Streichen von N 20° E mit
10° nach Osten ein. Darunter tauchen nach Westen ansteigend folgende Schichten
auf:

0,2 m Tonstein, gelbbraun und griingrau, mit diinnen Grobsandlagen, glimmerig, halbfest

0,6 m Tonstein, rotbraun, glimmerig, mit 5 bis 10 cm starken Sandsteinbénkchen, halb-
fest

1,0 m Sandstein, feinkornig, tiefviolettgrau, miirb, mit einzelnen diinnen Tonlagen

0,9 m Tonstein, rotbraun, mit 0,1 m starker miirber Sandsteinlage in der Mitte, halbfest

0,7 m Sandstein, feinkérnig, violettgrau, plattig absondernd, absandend-fest.

Die Grabenrandverwerfung des Michelsrombacher Grabens war in der Baugrube
der Pfeilergruppe C aufgeschlossen. Der ostliche Pfeiler steht auf Mittlerem Bunt-
sandstein. Etwa durch den Achspunkt der Pfeilergruppe streicht mit N 130° bis
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135° E die Randstorung, an der Unterer Muschelkalk gegen Mittleren Buntsandstein
abgesunken ist. Die Bohrung KB 35 C steht unmittelbar in der Stérungszone. Sie
hat bis 17 m eine stark gestorte Abfolge von halbfestem bis festem Tonstein und von
Kkleinstiickig bis grusig zerbrochenem teilweise mit Ton vermengtem Kalkstein ange-
troffen. Die Tonsteine sind im oberen Teil gelbbraun und gelbgrau, ab 16 m auch
griingrau und rotgrau. Von 17 m bis 23,6 m hat die Bohrung zerriitteten, miirben
und z. T. entfestigten Sandstein durchfahren und ist bei 25 m in blaugrauen bis rot-
braunen Tonsteinen eingestellt worden. Die rotbraunen Tonsteine gehoren dem Rot
an. In der Baugrubensohle war an der Hauptverwerfung eine 2 m bis 3 m breite
Randscholle von véllig verwiirgten Rottonsteinen aufgeschlossen.

Die Kalksteine der ,,Muschelkalkscholle‘ waren in der Baugrube nur wenige Dezi-
meter hoch aufgeschlossen. Die Kalksteinbénke sind kleinstiickig zerbrochen. Die
Schichtlagerung war nicht zu erkennen. Auch die Bohrung KB 35 D steht bis zur
Endtiefe von 17,9 m in kleinstiickig zerbrochenem Kalkstein. Sie liegt wahrscheinlich
nahe der Grabenrandverwerfung.

Die Muschelkalkscholle ist nur etwa 15 m breit. Ihre siidwestliche Begrenzung ist
in der Bohrung KB 35 E und am Ostende der Baugrube der Pfeilergruppe D erfaf3t
worden. Die Bohrung KB 35 E hat unter schluffigem Sand und Buntsandsteinschutt
bis 8,1 m harten, kleinstiickig bis grusig zerbrochenen Kalkstein und darunter bis
25 m rotbraune und griingraue Tonsteine mit diinnen Feinsandsteinzwischenlagen des
Rot erbohrt. Etwa in 8 m Tiefe ist eine Stérung durchfahren worden, die Unteren
Muschelkalk gegen Rot wirft. Die Verwerfung streicht ebenfalls N 130° E. Sie wurde
in der Ostwand der Baugrube der Pfeilergruppe D wieder angeschnitten, wo in der
westlichen Hélfte steilstehende Muschelkalkschollen aufgeschlossen waren.

An die Verwerfung nach Siidosten anschlieBend waren in der Nordhélfte der
Pfeilergruppe D verwiirgte und stark vertonte Rottonsteine von rotbrauner und
griingrauer Farbe freigelegt, die mit scharfer, wohl tektonischer Grenze gegen sohlig
liegende feste Tonsteine in der Westhélfte der Baugrube grenzen. Die Scholle mit
stark vertonten Rottonsteinen ist etwa 15 m breit. In den Bohrungen KB 35 A und
F ist allerdings der Wechsel in der Festigkeit der Tonsteine nur schwach ausgepragt.
Die Tonsteine in den Bohrungen liegen, soweit man es an den Kernen beurteilen
kann, ebenfalls etwa sohlig.

Im Bereich des siidlichen Widerlagers steht ab rd. 4 m unter Gelinde miirber bis
entfestigter mittelkorniger Sandstein an, der bei einem Schichtstreichen von N 20° E
mit rd. 30° nach Westen einféllt. Die Bohrung KB 35 H, unmittelbar nordwestlich
des Widerlagers, hat + horizontal liegende Tonsteine mit vereinzelten Feinsandstein-
lagen des Ro6t erbohrt. Der Verlauf der Randverwerfung war in der Baugrube auf-
geschlossen. Sie streicht N 30° E und ist offensichtlich eine Querverwerfung, an der
sich der Graben verengt.

4. Zusammenfassung

Die Aufschliisse im Zuge des Neubaus der Bundesautobahn Bad Hersfeld—Heil-
bronn haben gezeigt, daB der Michelsrombacher Graben sich auf Bl. Hiinfeld nach
Osten fortsetzt. Am Talbauwerk Michelsrombach hat der Graben eine Breite von
etwa 70 m bis 100 m und verengt sich an einer Querstorung auf rd. 30 m. Der Graben-

15
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aufbau besteht aus einer etwa 15 m breiten Muschelkalkscholle am Nordostrand
des Grabens, die N 130° bis 135° E streicht und wahrscheinlich aus zwei Rotschollen.
Die Rottonsteine im Siidwesten liegen etwa sohlig. Die Aufschliisse haben ferner die
tektonische Natur des Michelsrombacher Grabens bestétigt.
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Zum Chirotherium-Problem

Von
FRriTZ KUTSCHER, Wiesbaden

Mit 1 Abbildung

Kurzfassung: Es werden 2 bisher kaum bekannte Arbeiten von NOGGERATH aus dem
Jahr 1835 zum Chirotherium-Problem in Erinnerung gebracht. Weiterhin wird der Fund
von Ticinosuchus ferrox in seinem Zusammenhang mit den Chirotherium-Fahrten beleuch-
tet.

Abstract: It is pointed to scarcely known publications of NOocGERATH of the year
1835 about the Chirotherium problem.

Farther on it is referred to the discovery of Tcinosuchus ferrox in connection with the
famous Chirotherium tracks.

Résumé: Il est renvoyé & deux publications de NoGGERATH du 1835 presque inconnues,
sur les problémes de Chirotherium.

D’aprés cela Ticinosuchus ferrox est mentionné et sa relation aux traces de Chirothe-
rium des couches triassiques.

1. Einleitung

Die Entdeckung angeblicher Fahrten urweltlicher Affen (Quadrumanen) in dem
Sandstein von HeBberg bei Hildburghausen, bekanntgemacht durch ein Sendschrei-
ben des Herrn Gymnasial-Direktor und Consistorialrath Dr. SicrLER (1834) an
Se. Hochwohlgeb. den K6n. Hannover. Geheimen Hofrath und Ritter Dr. J. F. Br.u-
MENBACH, hatte die damalige Fachwelt in Aufruhr gebracht, und nicht weniger als 9
von W. SOERGEL (1925) zitierte Schriften aus dem Jahre 1835 beweisen das damalige
lebhafte Interesse an dem Chirotherium-Problem, welches bis zum heutigen Tage nie
zum Erliegen kam.

Zwei in der Fachliteratur bisher wenig beachtete Mitteilungen aus der Feder von
JAR0oB NOGGERATH, die ebenfalls 1835 erschienen waren, geben Anlaf} zu der folgenden
Betrachtung.

2. Das Chirotherium-Problem

Fiir den Buntsandstein, jenes Gestein, das man als ,,nationales Ungliick‘‘ bezeich-
nete, hat der 1834 beschriebene Fund von Fiahrten — Chirotherium = Handtier ge-
nannt — ein stets belebendes und immer akutes Element bedeutet. 132 Jahre muBten

15*
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vergehen, bis es jetzt B. KrREBs (1966) wahrscheinlich machte, die Fihrten einem nach
Gattung und Art bekannten Reptil, Ticinosuchus, zuzuschreiben. Noch 1966 berich-
teten F. KrAMER & H. Kunz anldBlich neu entdeckter Chirotherium-Fahrten, da
diese versteinerten Spuren noch nie zusammen mit Skelettresten ihres Urhebers
gefunden wurden. Auch die bei dem Dorfe Eiterfeld in einem Solling-Steinbruch
durch Kurick und MorzrA bei der Kartierung gefundenen hundertfaltigen Fahrten-
ziige konnten zwar die Spuren in ungeahnter Weise vermehren und das Vorkommen
als das interessanteste in Mitteleuropa darstellen, aber nicht das Chirotherium-Problem
losen.

Das Chirotherium-Problem ist fiir die Buntsandsteinforschung von doppelter
Bedeutung: Einmal ist es das Alter der Chirotherienschichten, also der Schichten,
in denen die Fahrten dieses verursachenden Tieres vorkommen, und zum anderen
ist es die Deutung der Fahrten selbst, was letztlich darauf hinauslduft, das verur-
sachende Tier oder auch Teile desselben in seiner fossilen Uberlieferung nachzu-
weisen.

Die zahlreich gefundenen Féahrten gaben Anlafl zu vielen Schichtbezeichnungen,
die mit dem Namen Chirotherium verbunden sind (u. a. Frankische, Hessische,
Thiiringische Chirotherienschichten, untere und obere Chirotherienschichten, Chiro-
therienschichten im engeren Sinne usw.), die mit der Zeit die stratigraphische Ein-
und Zuordnung der Buntsandsteinschichten ins Verwirrende und Uniibersehbare
wachsen lieflen.

Wir sind heute auch hier auf dem Wege, diese Schwierigkeiten zu beseitigen und
eine Parallelisierung der vielfiltigen Chirotherienschichten herbeizufithren. Ebenso
erfreulich ist die Tatsache, da es B. KrEBs wahrscheinlich gemacht hat, die Chiro-
therien-Fahrten einer bekannten Reptilgattung zuzuweisen.

3. Die Veriffentlichungen von NoGGERATH aus dem Jahre 1835

No6eeerATH (1835, S. 143 —148) erhielt einen Abzug der Druckschrift SicKLERs
iiber die Funde bei Hildburghausen aus dem Jahre 1834 und beeilt sich, sie in seiner
Hauszeitschrift ,,Rheinische Provinzial-Blatter im Jahre 1835 zu diskutieren und
zur Schau zu stellen.

Die ersten Funde stammen aus dem Jahre 1833. Noch war damals nicht klar, ob
die Fund-Steinbriiche zur ,,bunten Sandstein- oder zur Keuper-Formation* gehorten.
Sie werden als Tappen-Reliefs und Pflanzengewinde in allerhand GréBen und Ver-
zweigungen angesprochen, und unverkennbar sind diese Tappen-Reliefs Fahrten von
Tieren, welche ehemals iiber die noch nicht festgewordenen Gesteinsschichten wan-
derten, und keine eigentlichen Versteinerungen. Die Tappen-Reliefs, die besonders
deutlich aus dem einer Menschenhand so sehr dhnlichen Daumen und dessen Ballen
erkannt wurden, befanden sich stets auf der unteren Flache der Fundplatten. IThre
Gestalt schien auf ein Tier aus der Familie der Quadrumanen hinzudeuten. Das Tier
muB zweierlei Fiile gehabt haben, die in der Grofe ihrer Tappen sehr voneinander
abwichen. Die ganze Last des Tieres scheint auf den groen Tappen vorziiglich geruht
zu haben, denn diese sind immer am schérfsten ausgedriickt und am stiarksten im
Relief. Die kleine Tappe war iiberall vor der groflen. Aufgefallen war der in einer
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geraden Linie fortschreitende Gang des Tieres. Das eingangs bemerkte Pflanzen-
geflecht wurde als wirkliche Pflanze angesprochen, die in iippigem Wuchs sich iiber
die Fundplatten ausbreitete.

Die in dieser Form wiedergegebene Beschreibung hélt NOGGERATH zweifelsohne
fir wichtig. Allerdings bezweifelt er bereits fiir diese Tappen-Reliefs die Abkunft
von einem Quadrumanen. Er begriindet seinen Zweifel durch die Tatsache, dall man
bisher im Buntsandstein oder Keuper nie hohere Tiere als Reptilien gefunden hat,
und weist auf grofe Schildkréten oder Saurier hin.

Dad utweltliche Handthier von Hildburghaufen,

Neber die angeblidien urweltlichen Afenfihrten, worliber
wic in bdiefem Defte gefprodyen bHaben, Hat fidh feit dem
Abdrucd unferes Auffases der Naturforfder Dr. Kaup in
Darmftadt vernefhmen laffen (Vergl. Dorfseitung 18. Febr.
b 3.). Gr batte aud) nur Seidnungen gefehens er erz
Tennt cbenfallg die UAnalogie mit dem frithern {dottifden
Funbens er fagt wie wie: ,die FuFabdriide, fo dhnlidy
fie audy Fubfpuren von Affen find, gehoven gewif nide
Zhieren diefer Ordnung an, die bis jest, felbft in dem
Diluvium, foffil nidyt gefunden worbden find’. CEr meint
aber fie fonnten ZIbieven angehdren, welde vieleidit in
ber Ordnung der Weutelthiere ihre Stelle finden, Dies
fer Annabhme widerfpridt aber audy die YUnalogie, da
man nie hohere Ibieve als Reptilien in jenen Sands
fteinbildbungen an irgend einem Punfte der Crde gefunden
bat. Qndeflen hat Herr Kaup einfiweilen dag Genus des
grofien Thieres wegen feiner volfommenen Handbildung
fowobl ded Worber: ald des Hinterfufes Handthier, Chi-
roterium und bdie Art nady dem Kupferftecher BVarth, der
erfte, welder auf den feltenen Fund aufmerffam wurbde,
Chiroterium Barthii genannt. Die Pflangenrefte fdjeinen
ihm e¢in neues Equisetum zu feyn. Gegen die Namen=
gebung baben wir nidts, da jedes Ding einen Namen
haben mufi: aber die ThunlidPeit der Ginordnung bves
Chiroterium bei den Beutelthieven mocdyten wir einfhweilen
nod) ftack begweifeln. RNoggerath.

Abb. 1. Wiedergabe des Textes von J. NOGGERATH.

Recht interessant ist der Hinweis NOGGERATHS, dafl schon in fritherer Zeit &hnliche
Fiahrten im bunten Sandstein in den Steinbriichen von Corncockle-Male, Dumfrieshire
in Schottland gefunden worden sind, mit deren Untersuchung sich die englischen
Naturforscher GRIERSON, DUNCAN und BuckrAND (1828) beschéftigt haben. Man hat
dieselben gleich als von Schildkréten und Krokodilen herrithrend angesehen.

SchlieBlich ist noch der Hinweis von NOGGERATH zu vermerken, daBl durch Ver-
mittlung des Herrn SickLER der Maurermeister Winzer in Hildburghausen Stein-
platten mit den Féhrten ,,in billigem Preise zum Verkauf anbiete. Der Quadratfull
solcher Platten soll 2 Thaler kosten, und fiir 6 —8 Thl. sollen schon sehr belehrende
Exemplare abgegeben werden konnen.‘
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Schon wenige Seiten spéter bringt NoceERATH (1835, S. 212 —213) in der gleichen
Zeitschrift eine weitere Mitteilung, die ich, da sie nur kurz ist, im Original anfiige
(Abb. 1).

4. Der Fund von Ticinosuchus

Die sehr eingehende paldobiologische Studie von W. SoEreeL (1925) auf Grund
eigener Untersuchungen und Auswertung von rund 60 Arbeiten iiber das Handtier
fiuhrten zwar zu einem Modell des Chirotherium (Abb. 53), aber er konnte keine
Gattung, geschweige denn Art unter den bekannten fossilen Tierformen entdecken,
die in der Lage gewesen wire, die vielfach bekannten Féhrten zu erzeugen.

Die beriihmte Fundstidtte am Monte San Giorgio in der Siidschweiz (B. KrREBS
1966) lieferte nunmehr einen Pseudosuchier, Ticinosuchus ferrox, der auf Grund seines
Bewegungsapparates in der Lage war, die Chirotherium-Fahrten zu erzeugen. Die
Fortbewegungsart von Ticinosuchus war ein vierfiiBliges (quadrupedes), schniirendes
Gehen mit angehobenem Korper auf parallel zur Rumpfachse pendelnden GliedmaBen.
Die Gangart dieses Reptils darf als echtes, mit jenem der Séaugetiere vergleichbaren;
Schreiten oder gar Laufen bezeichnet werden.

Welche Aspekte ergeben sich daraus fiir unsere heutigen Buntsandsteinforschun-
gen?

Bereits SorrGEL vermutete, dafl Chirotherium ein Festlandsbewohner war. Die
Bestatigung hierzu brachte B. KreBs durch den Fund von T'icinosuchus, fir den er
annimmt, daf es sich um die Leiche eines in ein Meer verfrachteten Land-Reptils
handelt. Mit wenig Aussicht werden wir auch weiterhin nach Skelettresten des Erzeu-
gers von Chirotherium-Fahrten Ausschau halten miissen, da dieses Tier auf Grund
seiner Verhaltensweise ungern und nur gezwungenermaflen, dann aber in ununter-
brochenem Lauf, die feuchten, weichen Kiistenflichen durchquerte, in denen seine
Trittsiegel iiberliefert worden sind (nach SOERGEL).

Wichtig scheint mir aber die Tatsache zu sein, da3 durch T'icinosuchus eine weitere
Verbindung zwischen den kontinentalen und marinen Triasgebieten gefunden ist, die
zur endgiiltigen Parallelisierung des Altersverhéltnisses fithren kann.

5. SchluBbemerkungen

Der ,,bunte Sandstein der Trias, bereits aus WERNERs Zeit bekannt, schaut in
nicht allzuferner Zeit auf ein 200 jahriges Alter zuriick. Seine Geschichte ist erfillt mit
Irrungen und vielfachen Versuchen, sein Geheimnis zu ergriinden, ganz gleich, ob es
die Entstehungsbedingungen oder die stratigraphische Stellung und Gliederung sind.
Seit etwa 15 Jahren haben die Forschungen ein beschleunigtes Tempo angeschlagen,
dank neuer sedimentologischer Betrachtungsweisen und neuer technischer Hilfs-
mittel wie z. B. die Bohrlochsmessungen, die uns die Moglichkeit erschlieBen, auch
dort Aussagen zu machen, wo uns die Aufschliisse nicht vor Augen kommen. Hinzu
tritt jetzt ein Fossilfund, der zwar manche Rétsel um den Buntsandstein l6sen kann,
uns aber zwingt, einer Endlésung mit wiederum neuen Beobachtungen und Hilfs-
mitteln zuzustreben. Ein solcher Schritt war auch vor 140 Jahren gegeben, wie uns
die Arbeiten von NOGGERATH lehren konnen.
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Corophioides im Buntsandstein des Biidinger Waldes

Von
GISBERT DIEDERICH, Wiesbaden

Mit Tafel 11

Kurzfassung : Funde von Corophioides am Nordrande des Spessarts lassen zusammen
mit bereits bekannten Fundstellen dieses Spurenfossils vermuten, da diesemm Wurmbau
fiur die Spessart-Folge des Mittleren Buntsandstein ein gewisser Leitwert in ganz Hessen
zukommt.

Bei der geologischen Neuaufnahme des Bl. 5721 Gelnhausen der Geologischen
Karte von Hessen i. M. 1: 25000, das den Hauptteil des Biidinger Waldes umfa@t,
konnte an mehreren Punkten dieses an den Nordrand des Spessarts anschliefenden
und zum Vogelsberg iiberleitenden Waldgebietes das Spurenfossil Corophioides luni-
formis (BLaNcK.) aufgefunden werden. Die erste geologische Spezialkartierung durch
H. Btocrine (1891) hatte noch keinerlei Lebensspuren aus dem Buntsandstein
erbracht. Bislang waren diese Wurmbauten nur in den noérdlicheren Teilen Hessens
bekannt (BLANCKENHORN 1924, LoEMANN 1960, LAEMMLEN 1961), fiir die LoEMANN
(1960) eine gewisse Gebundenheit an die Spessart-Folge (Hardegsen-Folge der nieder-
sichsischen Gliederung) aufzeigen konnte. Sicher ist dieses Spurenfossil keinesfalls
ein ,,Leitfossil* fiir diese Folge des Mittleren Buntsandstein, denn in anderen Bunt-
sandsteingebieten kommt dieser Wurmbau in stratigraphisch anderer Position vor
[Taubergebiet, Unterfranken, Thiiringen (%), Siidodenwald und Schwarzwald im
Oberen Buntsandstein (HERRMANN 1962, S. 26, HorpPE 1965, S. 284), bei Marburg im
Unteren Buntsandstein (ScHINDEWOLF 1928, S. 40 —42) und bei Bad Mergentheim
im Broéckelschiefer (CArLf: 1956, LoaMaNN 1960, S. 68)].

Daher war aber gerade der Nachweis dieses Fossils in den Gebieten, die zwischen
seinen hdufigeren Vorkommen in Nordhessen und Niedersachsen im hoheren Mittel-
buntsandstein und den siidlichen Beckenrandteilen mit ihrem héheren stratigraphi-
schen Auftreten im Oberen Buntsandstein vermitteln, als ein Beitrag zur Uber-
priiffung der bereits von LoEMANN (1960, S. 78) angeschnittenen Frage zu werten,
ob die Verbreitung von Corophioides auf in bestimmten stratigraphischen Bereichen
besonders giinstige okologische Bedingungen zuriickgeht — was einen gewissen
,,Pseudoleitwert’ bedeuten wiirde — oder ob sie rein faziell bedingt und im grofen
gesehen durch eine von Nord nach Siid im Profil aufsteigende Fazieswanderung zu
erklaren ist.
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Die Kartierung des Bl. 5721 Gelnhausen im Sommer 1966 erbrachte ca. 15 Fund-
stiicke mit Corophioides. Die Stiicke entstammen siamtlich dem Mittleren Buntsand-
stein und bis auf zwei einzeln gefundene Stiicke fiinf Fundpunkten, an denen also
Corophioides stets mehrfach nachgewiesen werden konnte. Die Héaufigkeit der Einzel-
bauten bezogen auf eine Flacheneinheit ist i. allg. nicht sehr groB, jedoch stellen
alle Stiicke noch typische Formen der sog. ,,Geflechtquarzite dar (s. Taf. 11). Es
handelt sich zwar stets nur um Lesesteinfunde, aber sowohl nach den Fundstellen wie
auch nach den Gesteinsmerkmalen der Fundstiicke war eine genauere Zuordnung
moglich, so daB sich im Verein mit den inzwischen sehr guten Gliederungsmaglich-
keiten der Buntsandsteinsedimente das stratigraphische Auftreten von Corophioides
auf Bl. Gelnhausen sehr genau bestimmen lief3.

Zwei Fundpunkte liegen jeweils nur wenige (+ 3 m) Meter unter der Grenze zur
Solling-Folge. Dadurch, daB die Lesesteine nach dem Gesteinshabitus jedoch un-
zweifelhaft zur Spessart-Folge gehoren, ist ihr stratigraphisches Vorkommen mit
Sicherheit auf den hochsten Teil bzw. den Grenzbereich der Spessart- zur Solling-
Folge zu lokalisieren. Lediglich ein Fundstiick weist bereits Gesteinsmerkmale der
Solling-Folge auf, so daf} nicht gesichert ist, ob die Corophioides-Fithrung nicht evtl.
noch bis in diese einleitende Folge des Oberen Buntsandstein hineinreicht.

Die Untergrenze der stratigraphischen Verbreitung wird durch einen Fundpunkt
im oberen Teil des Spessart-Sandstein angezeigt. Die Fundstiicke diirften auch dem
oberen Drittel dieses basalen Sandsteinpakets der Spessart-Folge entstammen, denn
nach der KorngroBenbénderung, der Farbe, dem Bindemittel und der Schichtung
sind sie dem Spessart-Sandstein zuzurechnen. Weiterhin wurde zwar ein Einzelstiick
noch in der hoheren Rhon-Wechselfolge gefunden, doch ist dieses sehr wahrscheinlich,
da es keine typischen Gesteinsmerkmale der Rhon-Wechselfolge aufweist, durch
Hangrutsch in dieses Niveau gelangt. Fiir die Abkunft dieses Stiickes aus der Spessart-
Wechselfolge spricht auch, daB sich simtliche anderen Fundstellen von Corophioides
auf den stratigraphischen Bereich zwischen der Obergrenze der Spessart-Wechsel-
folge und dem hochsten Teil des Spessart-Sandstein verteilen. Ein verstarktes Auf-
treten scheint nach den Gelindebeobachtungen im Spessart-Sandstein und an der
Obergrenze der Spessart-Wechselfolge vorzuliegen, wihrend es in der iibrigen Wech-
selfolge geringer zu sein scheint.

Hiernach a8t sich fir das Auftreten von Corophioides annehmen, daf zumindest
fir den hessischen Raum in der Spessart-Folge die kologischen Bedingungen fiir
Corophioides besonders giinstig waren und damit dem Vorkommen von Corophioides
fir den Buntsandstein Hessens durchaus ein gewisser Leitwert fiir die Spessart-
Folge des Mittleren Buntsandstein zukommt. Durch das Auftreten von Corophioides
auch in anderen stratigraphischen Niveaus des Buntsandstein ist zwar grundsétzlich
keine stratigraphische, sondern nur eine fazielle Gebundenheit gesichert; aber durch
das relativ reiche Vorkommen innerhalb der Spessart-Folge ist doch ganz im Sinne
LoamaNNs (1960, S. 82) Corophioides als ein Hilfsleitfossil fiir die Spessart-Folge
(Hardegsen-Folge) anzusehen.

Das Vorkommen von Corophioides am Nordrande des Spessarts iiber einen 37 m
miéchtigen Profilbereich, der ginzlich einer 45 m méchtigen durch rhythmischen
Sedimentationsablauf gekennzeichneten Folge angehért, ergéinzt weiterhin die litho-
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stratigraphische Ansprache dieser Schichten und stiitzt die Ansicht, daf sie mit der
ebenfalls durch Corophioides charakterisierten Spessart-Folge Mittelhessens ident
sind. Aus der auf Bl. Gelnhausen noch recht grolen Machtigkeit 148t sich weiterhin
schlieBen, daf3 die Spessart-Folge noch betrachtlich in den zentralen Spessart hin-
einreichen, sehr wahrscheinlich aber noch weit iiber den Spessart hinaus nach Siiden
aushalten wird. Damit ergibt sich auch paldontologisch ein Hinweis fiir die von
LAEMMLEN (1966) geduBerte Ansicht, daBl die Spessart-Folge iiber Spessart und Oden-
wald bis in den Nordschwarzwald zu verfolgen ist und nicht bereits nordlich des
Spessarts auskeilt (TrusHEIM 1963, KUNZ 1965). Ebenfalls in guter Ubereinstimmung
damit steht der von HoppE (1926, S. 100 und Taf. 4 Fig. 4) beschriebene Fund eines
Spurenfossils aus dem sm, der Sensbacher Hohe im Siidodenwald. Dieses Stiick wiirde
vermutlich auch nach neuer Gliederung der Spessart-Folge zuzurechnen sein und
damit ein Aushalten der Corophioides-Fiithrung der Spessart-Folge bis in den siidlichen
Odenwald anzeigen.

Zusammenfassung

Auf Bl 5721 Gelnhausen wurde Corophioides luniformis (BLANCK.) an 7 Fundpunk-
ten nachgewiesen. Die stratigraphische Verbreitung ist wahrscheinlich rein auf die
Spessart-Folge begrenzt. Durch diese Fossilfunde diirfte das unverédnderte Aushalten
der Spessart-Folge bis mindestens in den Zentralspessart gesichert sein.
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Zur Grenze zwischen Detfurth-Folge und Hardegsen-Folge
des Mittleren Buntsandsteins nordlich Marburg a. d. Lahn

Von
HANS-GUNTHER KUPFAHL, Wiesbaden

Mit 1 Abbildung

Kurzfassung: Die Grenze zwischen der Detfurth- und der Hardegsen-Folge ist bei
Colbe nordlich von Marburg/Lahn durch einen Wechsel in der KorngréBe der Sandsteine
von maximal 1-1,6 mm ¢ im Liegenden nach maximal 2—3 mm @ im Hangenden ge-
kennzeichnet. Einige Meter unterhalb dieser Grenze treten bereits feste Sandsteine auf,
wie sie in der Hardegsen-Folge vorherrschen. Etwa 3 m tuber der Basis der Hardegsen-
Folge stellen sich in den Sandsteinen Gerélle ein. Im gleichen Niveau werden die hell-
orange-rotbraunen Farbtone der Detfurth-Folge von violett-rotbraunen Farben der
Hardegsen-Folge abgelost. Geringméchtige Tonsteinlagen sind am Kopf der Detfurth-
Folge sehr selten, im basalen Teil der Hardegsen-Folge vereinzelt zwischengeschaltet.
Fir die Grenzlegung im Profil haben sie keine Bedeutung.

Knapp tiber der Basis der Hardegsen-Folge treten Corophioides-Spreiten auf. Etwa 5 m
iiber der Basis liegt eine Sandsteinbank mit Fahrten von Chirotherium. Diese vermutlich
auch in hoherem Niveau der Folge vorkommenden Féihrten waren aus dem Gebiet der
Lahnberge und des Burgwaldes bisher nicht bekannt und kénnen hier von stratigraphi-
schem Wert sein.

Bis auf die Grenze zwischen der Detfurth- und der Hardegsen-Folge sind alle
Grenzen der Folgen im Bereich des Mittleren Buntsandsteins des Marburger Raumes
lithologisch recht gut ausgepriigt und zu erfassen: Uber meist feinkérnigen, plattigen
bis bankigen Sandsteinen und Tonsteinen des Unteren Buntsandsteins setzt die Vol-
priehausen-Folge mit basalen Grobsandstein-Bénken auf. Den hangenden Teil dieser
Folge bilden Tonsteine und feinkdrnige quarzitische Sandsteine mit Avicula murchisont
GEINITZ, denen mittel- bis grobkoérnige, dickbankige, miirbe Sandsteine der Det-
furth-Folge auflagern. Auch die Hangendgrenze der Hardegsen-Folge ist, seit GRAUL,
Higge & Rirzrowskr (1965) eine ton- und schluffhaltige violette Zone in ihrem ober-
sten Teil nachwiesen, festgelegt. (Hangendes: Mittel- bis grobkérnige, violette,
glimmerreiche Sandsteine der Solling-Folge).

Hingegen ist die Grenze zwischen der Detfurth- und der Hardegsen-Folge im Profil
weniger auffillig markiert, wenn auch morphologisch die festen Hardegsen-Sandsteine
an flachen Hingen einen deutlichen Gelénde-Anstieg bilden. Erst weiter im Osten, in
der Beckenfazies, folgt die Sedimentation an dieser Grenze eindeutig zyklischen
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Gesetzen: Grobsandsteine iiber Tonsteinen und fein- bis mittelkornigen Sandsteinen.
Fiir eine flieBende Grenze zwischen Detfurth- und Hardegsen-Folge sprach sich
Lawa (1959, S. 330) aus, der die Hardegsen-Folge (,,Marburger Bausandstein*‘) mit
dem Ausklingen miirber und dem Uberwiegen fester Sandsteinbinke beginnen lieB.
Eine allein auf diesem Merkmal begriindete Grenzziehung wiirde jedoch keinesfalls
einheitlich durchzufiithren sein. Zur Festlegung der Grenze werden daher im folgenden
alle wesentlichen Merkmale herangezogen (Abb. 1). Von ihnen diirfte der — bisher in
der Literatur nicht beriicksichtigte — Wechsel in der Korngrofle der Sandsteine weit-
gehend horizontbesténdig sein.
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Im Frihjahr 1965 war an der Lahnbriicke westlich Célbe im neu entstandenen
StrafBeneinschnitt der B 3 das nachstehende Profil aufgeschlossen, das die Grenze
zwischen der Detfurth- und der Hardegsen-Folge einschlieft (Bl. 5118 Marburg,
R 34 83 94 H 56 34 41)1). Inzwischen ist der Einschnitt zwar z. T. bewachsen, doch
tritt die Grenze infolge der beginnenden Verwitterung besonders der liegenden miir-
beren Folge deutlicher in Erscheinung (NW-Seite des Stralleneinschnitts, zu Ende des
unteren Drittels der Abfolge an der tieferen weillen Bank). Einstufung der Schichten
und Grenzlegung sind dadurch gesichert, dal im Liegenden an der Lahn mittelkor-
nige bunte Sandsteine der Detfurth-Folge, im Hangenden auf der Bergkuppe mittel-
bis grobkornige, gerollfithrende, violett-rotbraune Sandsteine der Hardegsen-Folge
anstehen.

1) Etwa in das gleiche Niveau legte auch LAEMMLEN diese Grenze bei einer élteren
Kartierung im Marburger Raum, die zusammen mit KupraHL, ROsING und THEWS durch-
gefithrt wurde (Archiv hess. L.-Amt Bodenforsch., Wiesbaden). Nur wenig tiefer zog
bereits KAvser (1913) auf der geol. Kte. Bl. Marburg die Grenze zwischen seiner ,,Form-
sand-Zone‘ und ,,Konglomerat-Zone*‘.
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An der NW-Boschung des Strafeneinschnitts zeigten sich folgende Schichten
(Streichen 115° Einfallen 5° N; KorngroBen geklammert in mm):

Hangendes: Sandstein, violett-rotbraun mit weien Lagen, bankig, fest und lagenweise
16cherig-miirb, haufig als ,,Kristallsandstein* ausgebildet, mittel- bis grob-
kornig (bis 2,5), lagenweise gerdllifithrend (bis 35, Milchquarz, selten Quarzit
u. Kieselschiefer)

2,0 m Sandstein, violettrotbraun, z. T. wei3gelb gebéndert, diinnbankig, fest und
lagenweise 16cherig-miirb, vorwiegend fein- bis mittelkornig (0,6), mit diinnen
Tonsandstein- und Tonsteinlagen

1,4m Sandstein, violettbraun, bankig, fest, z. T. absandend, mittel- bis grobkérnig
(bis 2,5), gerdllfithrend (bis 15)

0,8m Sandstein, violettbraun, rotbraun, wei3 und gelb, miirb, mittel- bis grob-
kornig (bis 2,0), mit diinnen Tonsandstein- und Tonsteinlagen

0,5 m Sandstein, rotbraun, z. T. auch hellviolettrot, gebéndert, plattig aufspaltend,
fein- bis mittelkérnig (0,3 bis 1,0)

0,7m Sandstein, hellrotbraun, bankig, vorwiegend fein- bis mittelkérnig, lagenweise
auch grobkérnig (bis 1,5); an der Basis Gerollband (bis 25)

1,6 m Sandstein, violett-rotbraun, bankig, fest, mittel- bis grobkérnig (bis 1,5)

1,2m Sandstein, rotbraun, z. T. violett getént, fest, lagenweise miirb, mit Ton-
gerollen, mittel- bis grobkornig (bis 1,5); in einer Lage Quarzgerélle

0,8m Sandstein, rotbraun, mirb, dinnbankig, mit diinnen Tonsandstein- und
Tonsteinlagen, fein- bis mittelkérnig (bis 0,8), mit Fahrten von Chirotherium

1,8m Sandstein, violett-rotbraun, bankig, fest, meist mittel- bis grobkérnig (1,0),
mit einzelnen Quarzgerdsllen (bis 10)

0,4 m Sandstein, rotbraun und bunt, miirb, fein- bis mittelkérnig (0,6) selten grob-
koérnig, mit einigen dimnen Tonsteinlagen

2,6 m Sandstein, weillgelb und rotbraun, bankig, fest bis hart, grobkérnig (in
Béndern bis 3,0); im oberen Teil Spreiten

2,56 m Sandsteinbank, wei8gelb, bankig, fest bis hart, fein- bis mittelkérnig (bis 1,0)

4,0 m Sandstein, rotbraun, oben auch gelblich, bankig, miirb bis fest, fein- bis

mittelkérnig, untergeordnet grobkérnig (bis 1,0, maximal 1,5); am Kopf
cm-starke Tonstein- bis Tonsandstein-Lage

3,5m Sandstein, rotbraun, orangefarben, selten violett getént, basal auch weiBgelb
gebéndert, bankig, fest und miurb, fein- bis mittelkérnig, untergeordnet
grobkérnig (bis 1,0, selten bis 1,5); im unteren Teil Brauneisen-Béander

Liegendes: Sandstein, rotbraun, orangefarben, weif3, bankig, fest und mirb, absandend,
gelegentlich mit Brauneisen-Béndern, vorwiegend fein- bis mittelkornig
(bis 1,5) ; im hoheren Teil 6rtlich einzelne geringmichtige tonig-sandige Lagen.

Im vorstehenden Profil ist der plotzliche Wechsel der Korngrole von maximal
1,0-1,5 mm @ nach maximal 2,0—3,0 mm g fiir die Grenzziehung zwischen der
Detfurth- und der Hardegsen-Folge maBigebend. Dieses weitgehend horizontbestén-
dige Einsetzen grobkérniger Sandsteine ermoglicht eine vorerst iiber weite Raume
hinweggreifende Parallelisierung mit den Profilen der 6stlichen Beckenfazies, in denen
die Hardegsen-Folge seit der Einfithrung des zyklischen Gliederungsprinzips durch
grobkornige Sandsteine eingeleitet wird. Tonsteine, die fiir die Grenzziehung mit-
bestimmend sein konnten, bilden im Profil des StraBleneinschnitts am Kopf der Det-
furth-Folge keine starkeren Lagen. Sie sind vereinzelt und geringméchtig vor allem
in der tiefen Hardegsen-Folge zwischengeschaltet.

Feste Sandsteinbianke, wie sie in der Hardegsen-Folge vorherrschen, finden sich
bereits im hangenden Teil der Detfurth-Folge. Etwa 3 m iiber der Basis der Hardegsen-
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Folge stellen sich in vorwiegend mittel- bis grobkérnigen Sandsteinen die fiir diese
Folge in den Lahnbergen und im Burgwald typischen Quarzgerdlle ein. Im selben
Niveau werden die hell-orange-rotbraunen Farbtone der liegenden Folge von violett-
rotbraunen Farben der hangenden Folge abgelost.

Nahe iiber der Basis der Hardegsen-Folge sind einzelne Schichtflichen der Sand-
steine von Spreiten bedeckt. Diese Wurmbauten sind im 6stlichen Buntsandstein-
Becken fast ausschlieBlich auf die Hardegsen-Folge beschrénkt. Besondere Bedeutung
haben die rund 5 m iiber der Basis der Hardegsen-Folge auftretenden Fahrten von
Chirotherium (vgl. Féahrtensandstein dieser Folge in der oOstlichen Beckenfazies,
KurranaL 1965). Diese Fiahrten konnen im Gebiet des Fundpunktes und &stlich des
Burgwaldes, wo die Gerollfithrung ausklingt, ein stratigraphisches Hilfsmittel sein.
Aus dem Mittleren Buntsandstein der Lahnberge und des Burgwaldes ist bisher nicht
von Chirotherienfihrten berichtet worden. Der néchste Fundpunkt liegt siidostlich
des Kellerwaldes auf Bl. Borken (Stbr. an der StraBle Zimmersrode-Nassenerfurth),
wo Rirzrowskr (1956, S. 156) in einem hoheren Niveau der Hardegsen-Folge neben
Corophioides-Spreiten eine reiche Fiahrten-Fauna auffand.

Die Fahrten des Strafleneinschnitts stammen von nur einer Art der Gattung
Chirotherium. Auf der geborgenen Sandsteinplatte (Sammlung hess. L.-Amt Boden-
forsch., Wiesbaden) liegen ca. 10 schlecht erhaltene Abdriicke von z. T. zusammen-
gehorenden Vorder- und Hinter-Extremitédten. Die Abdriicke zeigen breite Zehen und
eine gedrungene Form (Mafle: L = 3,5—4 cm, B =3 cm und L = 6 cm, B = 4 bis
5 cm; Schrittlinge 18 —20 cm).

Schriftenverzeichnis

GrAUL, H., Hiexg, W. & RirzrowsKI, S.: Der ,,Niederhessische Chirotherien-Sandstein‘¢
im Westteil der Hessischen Senke und die sog. ,,R6telzone‘‘ bei Marburg/Lahn (Bunt-
sandstein, nordliches Hessen). — N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 1965, 6, S. 321 —333,
7 Abb., Stuttgart 1965.

KavsgRr, E.: Erl. geol. Kte. Preulen u. benachb. B.-St., Bl. Marburg, Lfg. 212, 49 S.,
2 Abb., Berlin 1915.

— & PaArCKELMANN, W.: Geol. Kte. Preuflen u. benachb. B.-St., Bl. Marburg, Lfg. 212,
Berlin 1915.

KuprarL, H.-G.: Der Buntsandstein auf Blatt Schlitz in Hessen mit besonderer Beriick-

sichtigung des Féhrtensandsteins. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 89, S. 266
bis 275, 1 Abb., Taf. 16, Wiesbaden 1961.

Lawng, H. D.: Der Mittlere Buntsandstein der Lahnberge bei Marburg. — Notizbl. hess.
L.-Amt Bodenforsch., 87, S. 328 —332, Wiesbaden 1959.

RirzrowskKi, S.: Der Schlierbacher Muschelkalk-Graben und sein Buntsandsteinrahmen
am Ostrande des Kellerwalds (nérdliches Hessen). — Notizbl. hess. L.-Amt Boden-
forsch., 93, S. 147—175, 4 Abb., 1 Tab., Wiesbaden 1965.

Manuskript eingegangen am 27. 4. 1967



I Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch. l 95 | S. 239-241 ‘Wiesbaden, 20. 12. 1967

Uber Pri-Wiirm-Losse in Hessen
Von

ARNO SEMMEL, Wiesbaden

Kurzfassung: Es werden drei hessische LoBprofile beschrieben, in denen eine gréBere
Zahl von fossilen B¢-Horizonten zu beobachten ist, und die Schwierigkeiten diskutiert, die
bei der stratigraphischen Einstufung dieser Profile auftreten.

Neue Untersuchungsergebnisse zur Gliederung des Wiirm-Losses in Hessen sind
kiirzlich mehrfach mitgeteilt worden (vgl. ScHONHALS, ROEDENBURG & SEMMEL 1964,
RoHDENBURG & MEYER 1966, SEMMEL 1967 a). Im folgenden werden einige hessische
LoBprofile angefiihrt, in denen eine groflere Zahl alterer Losse auftritt. Es handelt
sich bei diesen Ausfithrungen um die Kurzfassung eines Vortrages, der auf der Monats-
versammlung der Deutschen Geologischen Gesellschaft in Wiesbaden am 16. 2. 1967
gehalten wurde und der einen Uberblick iiber die z. Z. vorliegenden Untersuchungs-
ergebnisse geben sollte.

Das Pra-Wiirm beginnt in den LoBprofilen in der Regel mit einem intensiv ausge-
préigten, manchmal pseudovergleyten Bi-Horizont, der wahrscheinlich wihrend der
letzten Warmzeit an der Erdoberfliche lag. Dagegen, dal er noch ins Wiirm gehort,
spricht u. a. die Tatsache, daf} in seinem Hangenden die Mosbacher Humuszonen des
beginnenden Wiirms ausgebildet sind, die den Altwiirm-Interstadialen Amersfoort
und Brorup entsprechen. Weil unter Umstédnden zwischen diesen Humuszonen und
dem darunter folgenden B¢-Horizont eine Abtragungsphase liegt, der ein Bi-Horizont
anheimgefallen sein kann, 148t sich nicht immer mit Sicherheit ausschlieBen, da3 der
oberste fossile Bi-Horizont in jedem LoBprofil nicht in die letzte, sondern in eine
dltere Warmzeit gehort. Eine weitere, grundsétzliche stratigraphische Unsicherheit
liegt in dem nicht eindeutigen klimatischen Aussagewert eines Bi-Horizontes be-
griindet. Es ist nicht sicher, ob fiir die Bildung solcher Horizonte ein Interglazial-
klima im Sinne der Pleistozédngliederung von PENCK notwendig war. So sind gegen-
wartig z. B. in den relativ kalten sowjetischen Taiga-Gebieten unter Nadel- und
Birkenwald Dernopodsole weit verbreitet, die (nach miindlicher Mitteilung von
Herrn Dr. ZaxosEK) den mitteleuropéischen Pseudogley-Parabraunerden entsprechen.
Auch fiir die an der heutigen Oberfliche liegende Parabraunerde in Mitteleuropa wird
von verschiedenen Autoren angenommen, dafl ihre Bildung bereits in der Spatphase
der letzten Kaltzeit begonnen hat. Dennoch ist wohl nicht daran zu zweifeln, daf die
fossilen Bi-Horizonte in deutlich wiarmeren Klimaabschnitten des Pleistozéns ent-
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standen, wie sie aus der Wiirm-Kaltzeit in unserem Gebiet bisher nicht bekannt ge-
worden sind?).

Derartige wiarmere Klimaabschnitte miissen im Pra-Wiirm sehr héufig aufgetreten
sein. Neben zahlreichen LoBprofilen, in denen drei fossile B¢-Horizonte iibereinander
liegen, gibt es in Hessen z. Z. drei LoBgruben, die wesentlich mehr solcher Horizonte
aufschlieBen.

Es handelt sich einmal um die Grube der Ziegelei Griin in Reinheim bei Dieburg.
Dort liegen iiber einem aus Lo8 hervorgegangenen Pseudogley fiinf fossile Bi-Hori-
zonte (vgl. SEMMEL 1967). Unter dem éltesten Bi-Horizont sind Eiskeile ausgebildet,
die in den liegenden Pseudogley hineinreichen. Eine &hnliche Abfolge ist in der
Ziegeleigrube siidlich Ostheim (nérdlich von Hanau) zu beobachten. Hier folgen iiber
einem basalen Pseudogley ebenfalls fiinf Bi-Horizonte. Eine weitere Parallele zu dem
Reinheimer Profil besteht insofern, als der jiingste fossile Bi-Horizont etwas schwéicher
als die dlteren entwickelt ist. Er besitzt eine geringere Solum-Michtigkeit und einen
niedrigeren Tongehalt. Allerdings erreichen beide Merkmale noch die Intensitit des
Bi-Horizontes der an der heutigen Oberfliche ausgebildeten Parabraunerde. Dagegen
findet die in Reinheim zu beobachtende schwichere Intensitéit des dltesten fossilen
Bi-Horizontes im Ostheimer Profil keine Parallele. In Ostheim folgen iiber dem
jiingsten fossilen Bi-Horizont an einer Stelle eine der Mosbacher Humuszonen des
Altwiirms, der Lohner Boden und zwei Naflboden des Jungwiirm. Es liegt hier also
fast die gesamte Wiirmfolge vor (vgl. ScHONHALS et al. 1964). Unter dem jiingsten
fossilen Bi-Horizont schlieBen sich zwei weitere Humuszonen an, die im Rhein-
Main-Gebiet und im Limburger Becken bereits mehrfach gefunden wurden. Diese, in
die vorletzte Kaltzeit gehorenden humosen Bildungen werden als ,,Weilbacher
Humuszonen‘‘ bezeichnet (vgl. SEMMEL 1967 a).

Von den vorstehend aufgefithrten Profilen weicht das LoBprofil der Ziegelei Bad
Soden am Taunus durch eine noch héhere Zahl von fossilen Boden ab?). Hier sind
insgesamt acht fossile Bi-Horizonte iiber einem Pseudogley aus LoB entwickelt. Da
in dem Profil mehrere deutliche Diskordanzen zu erkennen sind, stellt sich die Frage,
ob urspriinglich nicht noch weitere Bi-Horizonte vorhanden waren. Auf den Ober-
flichen von sechs Bi-Horizonten wurden Holzkohlenreste gesammelt, die Fréulein
Dr. Prrers, Paldontologisches Institut der Universitit Bonn, untersuchte. Es
handelt sich dabei durchweg um Laubholzreste, wahrscheinlich um Weiden oder
Pappeln.

Die Schwierigkeiten, die sich einer stratigraphischen Einstufung der oben erérterten
Profile entgegenstellen, sind evident. Die groe Zahl der fossilen Béden mit ,,warm-
zeitdhnlichem‘* Charakter gestattet nicht, sie einfach den ,,klassischen‘ Interglazialen
zuzuordnen. Ein solcher Versuch ist bei mitteleuropéischen Profilen, die weniger fos-
sile Boden enthalten, wiederholt gemacht worden (vgl. PAAs 1962; BRUNNACKER u.a.
1964 ; RuskE 1965; BRONGER 1966; SCHIRMER 1967). Selbst die neueste Pleistozén-
gliederung WoLpsTEDTS (1966) bietet nicht geniigend Warmzeiten an, um z. B. alle

1) Im Gegensatz dazu stehen Beobachtungen in der CSR (vgl. Musin & VArocH 1966,
S. 132).

2) Dieses Profil ist von Herrn Stud.-Ass. ZIEMENDORFF, Frankfurt a. M., im Rahmen
seiner Dissertation naher untersucht worden.
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Bi-Horizonte des Bad Sodener Profils einzugliedern?). Daf} dies nicht gelingt, kann
verschiedene Griinde haben: 1. entspricht moglicherweise nicht jeder By-Horizont
einer paldobotanischen Warmzeit, 2. gibt es vielleicht mehr solcher Warmzeiten als
bisher angenommen wurde und 3. treffen unter Umsténden beide unter 1. und 2. auf-
gefithrten Moglichkeiten zu.
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3) In der CSR werden von manchen Autoren zwei Bi-Horizonte einer Warmzeit zu-
geordnet. Demnach wiire also in einer solchen Warmzeit eine Periode intensiver Boden-
bildung von einer kaltzeitlichen Phase mit LoBsedimentation abgelost worden, der dann
wieder eine kraftige Bodenbildung folgte. Da jedoch die kaltzeitliche LoéBablagerung
den élteren warmen Abschnitt abschliet und der jingere Bi-Horizont in einer selbstén-
digen jiingeren Warmzeit entstanden ist, sind m. E. die beiden Warmzeiten auch strati-
graphisch zu trennen.

Manuskript eingegangen am 26. 5. 1967
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Neu erkannte tektonische Strukturen in der Vorderrhon
Von

MANFRED LAEMMLEN und HELMUT PRINZ, Wiesbaden
Mit 1 Abbildung

1. Einleitung

Die Untersuchungen des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung im Rahmen
der ingenieurgeologischen Beratung fiir die Bundesautobahn-Neubaustrecke Bad
Hersfeld—Heilbronn in den Jahren 1960 bis 1966 haben im Gebiet der Vorderrhén
zu einem wesentlich anderen tektonischen Bild gefiihrt als es die bislang vorliegenden
geologischen Karten zeigen. Es soll im folgenden kurz dargelegt werden. Eine aus-
fithrliche Darstellung der geologischen Verhéltnisse an der Autobahn-Neubaustrecke
von Fulda bis Oberzell ist nach Abschlufl der Erdarbeiten vorgesehen.

2. Bisher bekannte tektonische Situation

Das Untersuchungsgebiet gehort dem flach aufgewolbten Rhon-Schild an, der
einen Teil der Siidwestdeutschen GroBscholle (CARLE 1955) darstellt. Das Gebiet
wird von mehr oder weniger flach gelagerten Schichten des Mittleren Buntsandstein
aufgebaut, in die in schmalen Bruchzonen vorwiegend rheinischer (NNE-SSW) und
herzynischer (NW-SE) Richtung Gesteine des Oberen Buntsandstein, des Muschel-
kalk und des Keuper eingesunken sind.

Die bisher vorliegenden geologischen Spezialkarten Weyhers und Oberzell-Giinters-
hof, bzw. Briickenau und Motten-Wildflecken zeigen solche Grabenbriiche bei
Weyhers, bei Biichenberg/Zillbach, Altenhof/Motten/Altglashiitten, bei Briickenau/
Oberleichtersbach, bei Ziintersbach/Bad Briickenau/Dreistelzberg, bei Oberzell/
Schwarzenfels und bei Weichersbach. Isolierte, tief eingebrochene Schollen sind
auBerdem bei Memlos, westlich Weyhers, bei Ried, bei Uttrichshausen, am Steiger
siidlich Heubach, am Ziener nordostlich Ziegelhiitte und bei Oberzell kartiert. Die
mit sehr unregelméfBigen Umrissen dargestellte Muschelkalkscholle von Uttrichs-
hausen ist offenbar ein tiefer eingesunkener Teil der herzynisch streichenden Graben-
zone von Biichenberg/Zillbach/Uttrichshausen/Motten. Die Muschelkalk- und
Muschelkalk-Keuper-Schollen westlich Weyhers, bei Memlos, Schmalnau und Ried
sind nach der Ansicht, die BooriNg (1912) seiner damaligen Auffassung entsprechend
verfocht (vgl. Bocring 1914 und 1916), als Einbriiche in vulkanischen Explosions-
kratern dargestellt. Die Muschelkalkscholle am Steiger ebenso wie das Vorkommen
von Rotgesteinen am Ziener fafit v. SEYFRIED (1913) dagegen als kleine, in rheinischer
Richtung gestreckte Griaben auf, wihrend die drei Muschelkalkschollen bei Oberzell
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sowohl bei RErs (1910) als auch bei v. SEYFrIED (1913) als isolierte Einbriiche
dargestellt sind, die keine bevorzugte Richtung einhalten.

Zwischen den Bruchschollen am Steiger, am Ziener und bei Oberzell deutet die
geologische Karte Oberzell/Giintershof (v. SEYFRIED 1913) eine gewisse Verbindung
durch eine als vermutet eingetragene Verwerfungslinie an, die sich nach SSE in einer
tektonischen Bruchzone iiber Ziintersbach nach Bad Briickenau fortsetzt.

3. Die ,,Heubach-Thalau-Friesenhausener Zone<

Die Untersuchungsarbeiten haben ergeben, da8 die tektonische Zerstiickelung des
Gebietes viel groer ist, als dies das bisherige geologische Kartenbild zeigt. Die bereits
bekannten herzynisch streichenden Grabenzonen von Biichenberg/Zillbach (Biichen-
berger Graben) und Altglashiitten/Motten (Mottener Graben), die die nordwestliche
Fortsetzung der Kissingen-HaBfurter Zone (CArLE 1955) darstellen, vergittern sich
bei Uttrichshausen mit einem bislang nahezu unbekannten, rheinisch gerichteten
Lineament, fiir das die Bezeichnung Heubach—Thalau—Friesenhausener Zone vor-
geschlagen wird. Diese Grabenzone setzt sich aus mehreren fiederformig versetzten
Teilstiicken zusammen, wobei sich in dhnlicher Weise, wie das Kupranr (1963,
S. 138/139) von der Fulda—Lauterbacher Grabenzone beschreibt, auch hier eine
staffelformig versetzte Anordnung und die Ausbildung verbindender Quergriben
beobachten laBt.

Die Grabenzone Heubach—Thalau—Friesenhausen beginnt im Norden auf Blatt
Kleinsassen bei Langenberg mit dem Kleinsassener Graben, der sich bis nach Wolferts
erstreckt und von dem ebenfalls bereits weitgehend bekannten Graben von Friesen-
hausen abgelost wird, der bis an den Liitterbach bei Weyhers nachgewiesen ist. Die
weitere Fortsetzung nach Siiden erfolgt durch den Thalauer Graben, der sich von
Weyhers und Memlos iiber Thalau, Altenhof und weiter entlang dem Déllbachtal
bis zur Einmiindung des Schmidtwassertales ostlich von Uttrichshausen erstreckt.
Uber diesen Graben ist noch verhéltnisméaBig wenig bekannt (vgl. die Anmkg. S. 245).
Zwischen Altenhof und der Schmidtwassertaleinmiindung deutet ihn die geolo-
gische Karte (Bl. Weyhers, Bocring 1912) bereits an, seine Fortsetzung nach Norden
bis zum Liitterbachtal ist aus der Morphologie erkennbar. Ein Hinweis auf sein Vor-
handensein ist aulerdem die bereits bekannte, aber unrichtig dargestellte Muschel-
kalk-Keuper-Scholle siidlich Ried. Das nichste Teilstiick der Heubach—Thalau—
Friesenhausener Zone ist der Heubacher Graben, der bisher noch weitestgehend
unbekannt war. Er beginnt nérdlich vom Thalaubachtal, indem er dort zunachst
erzgebirgisch streichend vom Thalauer Graben abzweigt, und erstreckt sich dann in
rheinischer Richtung iiber Uttrichshausen und Heubach bis nach Oberzell?). Bei
Oberzell spaltet er sich in die erzgebirgisch-rheinisch streichende Grabenzone von
Schwarzenfels/Mottgers/Neuengronau und in den eggisch-herzynisch streichenden
tektonischen Einbruch von Ziintersbach/Bad Briickenau/Dreistelzberg, wobei sich

1) Die Aufschliissse fiir den Autobahnbau haben einen sehr guten Einblick in den
tektonischen Bau dieses Grabens ermoglicht; die ausfiihrliche Beschreibung der an-
getroffenen geologischen Verhéltnisse soll der angekiindigten Bearbeitung vorbehalten
bleiben.

16*
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letzterer — wiederum in fiederférmig versetzter Anordnung — von Oberleichtersbach
bis in die Gegend von Oberthulba weiter verfolgen lafit. Beide Grabenzonen sind
bereits in den vorhandenen geologischen Karten dargestellt. Teilweise sind hier
allerdings Korrekturen nétig; das gilt vor allem fiir die Grabenzone Oberzell/Ziinters-
bach, die in dhnlicher Weise, wie die Grabenzone Oberzell/Schwarzenfels/Mottgers
als Doppelgraben ausgebildet ist.

4. Die Stellung der neu erkannten Grabenzone in der Tektonik der Rhon

Nach diesen neuen Erkenntnissen wird der Rhon-Schild nicht nur auf seiner Ost-
seite von einer weitspannigen Bruchzone begrenzt (Kraichgau —Rhon-Lineament nach
CarwLE, 1955, bzw. Teilstiick der Ostrhénischen Stérungszone nach GrRumsT & LiTz-
NER, 1966), solche Zonen finden sich vielmehr auch auf West- und Siidseite dieser
Aufwolbung. Dabei stellt die Heubach—Thalau—Friesenhausener Zone die westliche,
die Bruchzone von Oberzell/Ziintersbach/Bad Briickenau/Oberleichtersbach/Ober-
thulba (die ein Teilstiick der Kissingen—HaBfurter Bruchzone Carrfis bildet) die
siidliche Begrenzung des Rhon-Schildes dar. Im Norden biegt die rheinisch/eggisch
streichende Ostrhonische Storungszone in die steil-herzynische Richtung um und
setzt sich, wie die Untersuchungen von GRoMBT & LUTZNER im thiiringischen Werra-
Kaligebiet zeigen konnten, iiber die bereits von CRAMER (1938) erkannte Urnshause-
ner Storungszone und weiter iiber Stadtlengsfeld und Merkers bis nach Dippach fort.
Der Rhon-Schild selbst wird von weiteren Bruchzonen vornehmlich herzynischer
Richtung durchschlagen und in einzelne Teilstiicke aufgeldst, z. B. durch die Graben-
zone Biichenberg/Motten/Altglashiitten, die ebenfalls ein Teilstiick der Kissingen—
HaBfurter Bruchzone Carrfis darstellt, oder durch den im Rahmen einer Diplom-
arbeit von Herrn DiessL, Frankfurt, neu erkannten Altenfeld-Graben, der die
Fortsetzung der Heustreu—HaBberg-Zone CARLEs bildet.

b. Zusammenfassung

Der bei den AufschluBarbeiten fiir die neue Rhonautobahn zwischen Fulda und
Briickenau erkannte rheinische Heubacher Graben hat sich als ein Teilstiick eines
kompliziert gebauten tektonischen Lineaments, der Grabenzone von Heubach-
Thalau—Friesenhausen erwiesen, welche die westliche Begrenzung des Rhon-Schildes
darstellt. Die siidliche Begrenzung dieser Aufwolbung wird von der herzynischen
Bruchzone Oberzell/Bad Briickenau/Oberleichtersbach/Oberthulba gebildet.

Anmerkung: Die Kenntnis von der Existenz der Verbindung des Thalauer Grabens mit
dem Fuldaer Graben (zwischen Memlos und Pilgerzell) verdanken wir einer freundlichen
mindlichen Mitteilung von Herrn Dr. K. REuL, Wiesbaden. Die Existenz des Altenfeld-
Grabens wurde durch eine vom Verf. betreute Diplom-Kartierung, vorgelegt von Herrn
W. DigssL in Frankfurt/Main, 1966 nachgewiesen.

LeMKE, der sich 1937 mit dem tektonischen Bau des Gebietes zwischen Vogelsberg
und Rhoén beschéaftigt hat, gibt Beschreibungen des Friesenhausener und des Weyherser
Grabens. Hinweise auf die Existenz einer Fortsetzung nach Suden dieser, von ihm ins-
gesamt als Weyherser Grabenzone benannten, tektonischen Struktur rheinischer Richtung
bilden seine kurzen Ausfithrungen tiber ,,Rheinische Spalteneinbriiche zwischen Weyhers
und Schmalnau‘“. Dabei widmet LEMrE dem Ostlichen Teilstiick der in der hier vor-
gelegten Arbeit als Thalauer Graben bezeichneten Grofform eine kurze Sonderbetrach-
tung, indem er zugleich fiir dieses Teilstiick den Namen ,,Schmalnauer Graben‘ einfiihrt.
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Haxns Uprurr §
Mit 1 Bild

Am 28. Marz 1966 starb in Wiesbaden Dr. phil. nat. Hans UprLurr, Direktor des
Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung a. D. und Honorarprofessor fiir Geologie
an der Philippsuniversitdt zu Marburg, einen Tag nach seinem sechsundsechzigsten
Geburtstag und ein Jahr nach seiner Versetzung in den verdienten Ruhestand.

‘Wohl war bekannt, daf seine Gesundheit in seinen spéteren Dienstjahren und auch
im letzten Lebensjahr durch Unfille und Krankheiten zeitweilig stark angegriffen
war, wozu dann noch zuletzt die Sorge um das Schicksal seiner letzten groflen Arbeit
iiber die frithere PreuBische Geologische Landesanstalt kam. Aber keiner hitte er-
wartet, dal eine Erholungsreise in den Siiden seine letzte Lebensfreude sein wiirde.
Noch am Tage seiner Riickkehr nach Wiesbaden hoffte man, daf3 er sich bald wieder
ganz erholen wiirde. Da raffte ihn ein sanfter Tod schnell dahin.

Welchen Anteil seine Freunde und Bekannten an dem Hinscheiden von Haxs
Uprurr genommen haben, lieB die zahlreiche Trauergemeinde in der Friedhofs-
kapelle erkennen. HANS UDLUFT sei ein treues Gedenken geweiht.

Haxs Uprurr, Sohn des Bankprokuristen Jurius UpLurr und seiner Ehefrau
HEeLENE, geb. WirTH, wurde am 27. Mérz 1900 in Frankfurt am Main geboren. Seine
Schulbildung erhielt er auf der Klinger-Oberrealschule, die er Ostern 1918 (7. 3. 1918)
mit dem Zeugnis der Reife abschlo. Danach wurde er zum Heeresdienst eingezogen
und im Dezember 1918 wieder entlassen. Daran schlof} sich das Studium der Chemie
an der Johann Wolfgang Goethe-Universitit in Frankfurt an. Das Chemiestudium
beendete er am 7. 1. 1922 mit dem zweiten Verbandsexamen und wandte sich dann dem
Studium der Geologie bei DREVERMANN und A. BORN zu, das er mit einer von diesem
vorgeschlagenen Dissertation ,,Zur Entstehung der Eisen-Mangan-Erze des Oberen
Zechsteins in Spessart und Odenwald‘ vollendete. Die miindliche Doktorpriifung
bestand er am 23. Juli 1923 und erhielt das Doktordiplom am 28. September 1923.

Aus der mit Friulein IN¢E WERGES am 20. Juni 1931 in Weimar geschlossenen
gliicklichen Ehe sind eine Tochter und zwei S6hne hervorgegangen.

Der sich an die Promotion anschlieBenden, dienstlichen und amtlichen Tatigkeit
liegen nachstehende Daten zu Grunde: 23. 8. 1923 —14. 6. 1926 Hilfsassistent am
Geologisch-paldontologischen Institut der Universitdt Frankfurta.M. und am
Senckenberg-Museum. — 14. 10. 1923 I. Staatspriifung an der PreuBischen Geolo-
gischen Landesanstalt Berlin. ,,Staatlich gepriifter Geologe*‘. — 15.6.1926 —28.2.1927
Vertreter eines beurlaubten Geologen an der Pr. G. L. A. — 1. 3. 1927 —28. 2. 1929
Geologe auf Probe an der Pr. G. L. A. — 28. 2. 1929 II. Staatspriifung an der Pr.G. L. A.
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1. 3. 1929 —30. 9. 1937 AuBlerplanméfiger Geologe an der Pr. G. L. A. — 1. 10. 1937
bis 31. 3. 1945 Bezirksgeologe an der Pr. G. L. A. (bis 31. 3. 1939), an der Reichsstelle
fiir Bodenforschung (bis 11. 12. 1941) und ab 12. 12. 1941 am Reichsamt fiir Boden-
forschung. — 1. 4.1945—30. 9. 1945 Leiter der Arbeitsstelle Heringen (Lkr. Hersfeld)
des fritheren Reichsamtes fiir Bodenforschung = Amt fiir Bodenforschung des kom-
missarischen Ober- und Regierungsprisidenten der Provinz Kurhessen. — 1. 10. 1945
bis 25. 6. 1946 Leiter der Arbeitsstelle Marburg des Amtes fiir Bodenforschung. —
26. 6. 1946 Uberfithrung in das Hess. Landesamt fiir Bodenforschung, Leiter der
Arbeitsstelle Oberscheld (Eibach/Dillkreis). — 15. 3. 1948 Ernennung zum Bezirks-
geologen im hessischen Staatsdienst. — 25. 10. 1949 Ernennung zum Regierungs-
geologen (Dienstbezeichnung ab 6. 12. 1955 Oberregierungsgeologe). — 1. 7. 1954
Ernennung zum sténdigen Vertreter des Leiters des Hessischen Landesamtes fiir
Bodenforschung. — 1. 4. 1959 Ernennung zum Leiter des Hessischen Landesamtes fiir
Bodenforschung. — 18. 1. 1961 Ernennung zum Direktor des Hessischen Landesamtes
fiir Bodenforschung.

In den Bereich dieser Amtszeit fillt auch seine Lehrtéatigkeit an der Universitat
Marburg mit einem Lehrauftrag vom 3. 7. 1951 fiir praktische Geologie und Lager-
stittenkunde und der Ernennung zum Honorarprofessor am 11. 5. 1956.

Was Haxs UprLurr im Bereich seines freiwillig gewahlten Berufes gearbeitet, ge-
leistet und an wissenschaftlichen Erkenntnissen geschaffen hat, wird in den folgenden
Abschnitten dieses Nachrufes dargelegt und gewiirdigt. Bei der sehr groBfen Zahl
seiner Veroffentlichungen und den fast 900 Gutachten, Berichten und der Mitarbeit
an 25 geologischen Karten ist es unmoglich, auf Einzelheiten einzugehen. Der zu
behandelnde Stoff ist in Sachgebiete aufgegliedert, deren Einteilung sich im wesent-
lichen an diejenige anschlieBt, die er selbst einem Schriftenverzeichnis im Jahre 1960
zu Grunde gelegt hat.

Sowohl die Dissertation ,,Zur Entstehung der Eisen-Mangan-Erze des Oberen Zech-
steins in Spessart und Odenwald‘“ als auch die darauf in der Assistentenzeit 1923 bis
1926 erschienenen Arbeiten lassen deutlich die Einwirkungen des vorhergehenden
Chemiestudiums erkennen und sind dem Gebiet der Geochemie zuzurechnen. In
der Doktorarbeit wird auf Grund der zahlreichen Analysen und chemischen Unter-
suchungen der gegenseitigen Beeinflussung von Solen und Gelen der Schlufl gezogen,
daf die Bildung der Eisen-Mangan-Erze auf Vorgéinge, die der Entstehung der Rot-
erde @hnlich sind, zuriickzufiihren ist.

Wie alle bei der PreuBischen Geologischen Landesanstalt neu eintretenden Geo-
logen hat auch Haxs UpLuFT seine Probekartierung unter der Leitung eines dlteren
Beamten, des Landesgeologen Prof. Dr. ScHULTE, im Bereich der Lieferung 311:
Neustrelitz, Thurow, Feldberg und Stargard im Lande Mecklenburg begonnen und
nach dem Bericht des damaligen Leiters der Flachlandkartierung seine Aufgabe mit
gutem Erfolg erledigt und ,,gehort zu den besten jungen Mitarbeitern auf diesem Ge-
biet*“. Nach dem Tode von Prof. ScHULTE hat er zusammen mit einigen Kollegen die
Kartierung dieser Blitter fertiggestellt, wobei ihm dann noch der groBte Teil der Er-
lauterungen zufiel. —

Zu den von einem Kollegen aufgenommenen Bléttern des Spreewaldgebietes (Lie-
ferung 268) hat er nach dessen Tod 1928 die Erlduterungen fertiggestellt. — An der



Haxs UpruFT T 251

geologischen Kartierung des sich auf dem rechten Ufer des Niederrheines vom Ruhr-
kohlengebiet bei Gelsenkirchen bis hart an die hollindische Grenze hinziehenden
Raumes (der Lieferungen 309, 315, 339 und 350) sind viele Geologen beteiligt gewesen,
von denen HaNs UpLurr wohl den groBten Teil der Arbeit hat auf sich nehmen miis-
sen, wenn auch nicht gerade von der Kartierung, aber um so mehr von den Erlédute-
rungen. — Hier machten der tiefere Untergrund mit seinen élteren Ablagerungen
vom Karbon bis zur Kreide und die Decke der pliozénen, pleistozinen und holozénen
Bildungen gewissermaflen eine doppelte Kartierung notwendig. — Die am Nord-
abhang des Siebengebirges liegenden MeBtischblitter Siegburg und Wahlscheid, die
nur teilweise von ausscheidenden oder erkrankten Kollegen bearbeitet worden waren,
sind von HaNs UpLu¥T mit den Erlduterungen (als Lieferung 346) druckfertig ge-
macht worden. — In spétere Zeiten fallen die Arbeiten im Bereich der Blitter Bode-
feld, Frankenberg und Kassel-West. — SchlieBlich ist noch das zusammen mit ISErT
bearbeitet Blatt Wesel-Kleve der geologischen Ubersichtskarte 1 : 200000 zu erwihnen.

FaBt man das Ergebnis dieser von HaNs UpLu¥T geleisteten Kartierarbeit und des
Schreibens der Erlduterungen, die in der Preuflischen Geologischen Landesanstalt
mit Recht die Grundaufgabe der gesamten Anstalt gewesen sind, zusammen, so kann
man nur sagen, daf er sein redlich Teil dazu beigetragen und seine Pflicht auf diesem
Gebiet voll erfiillt hat.

Nicht nur von Seiten der PreuBischen Geologischen Landesanstalt wurde vom kar-
tierenden Geologen erwartet, sondern es galt damals noch allgemein als selbstverstéand-
lich, daB} dieser darauf bedacht war, die in seinem Kartiergebiet auftretenden wissen-
schaftlichen Probleme zu erkennen, ihnen nachzugehen und sie zu kliren, sowie das
Ergebnis in besonderen Arbeiten zu verdffentlichen. Offenbar auf diese Weise ist die
von HANs UpLUFT zusammen mit L. voN DER MUHLEN verfate Arbeit ,,Eozéne oder
mitteloligozine Tone in Vorpommern und Ostmecklenburg‘ entstanden, in der auf
Grund von 11 Bohrungen und der darin gefundenen Fossilien festgestellt wurde, daf3
die betreffenden Schichten nicht dem Eozén, sondern dem Mitteloligozén angehéren,
daB also das Eozdnmeer nicht so weit gereicht hat, wie man frither angenommen
hatte.

Die beiden nach AbschluB der Aufnahmearbeiten im Lippetal 1933 erschienenen
Abhandlungen iiber das Diluvium des Lippetales hinsichtlich Fragen der Terrassen-
aufschotterung und der Diluvialchronologie gehoren insofern zusammen, als in der
ersten die Ergebnisse der bei der geologischen Aufnahme gemachten Beobachtungen
behandelt und in der zweiten die Zusammenhinge und ihre Ursachen gepriift und
gewertet werden, was zu folgendem Ergebnis gefiihrt hat: Der Zyklus Erosion —
Aufschotterung steht nicht dem Zyklus Eiszeit — Zwischeneiszeit gegeniiber, sondern
beide umfassen eine halbe Eiszeit und eine halbe Zwischeneiszeit, wobei das Maxi-
mum der Eiszeit mit dem Wechsel von Aufschotterung und Erosion zusammenfallt.

In der oben erwihnten Gliederung seiner wissenschaftlichen Arbeiten hat Haxs
Uprurt diejenigen aus dem Bereich der Sedimentpetrographie an die Spitze
gestellt und damit zu erkennen gegeben, daf3 dieses Sondergebiet der Geologie das-
jenige ist, mit dem er sich in seiner Forschertétigkeit am meisten beschéftigt hat.
Das Ziel seiner Arbeit galt nicht nur der Durchforschung eines bestimmten Gelande-
teiles, sondern auch der allgemeinen Grundlage und der Erkenntnis seiner Ent-
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stehung. Das zeigt sich gleich in der ersten, 1928 angefertigten Arbeit auf diesem Ge-
biete, der Priifungsaufgabe fiir die 2. Geologische Staatspriifung ,,Die petrographi-
schen Grundlagen fiir die Verwitterbarkeit der im Hoch- und Tiefbau verwandten
Sandsteine Nordwestdeutschlands®, in der er wohl eingehende Beschreibungen der
einzelnen Lagerstitten vom Karbon bis zur oberen Kreide bringt, aber immer die
kritische Beurteilung der Widerstandsfihigkeit der Mineralien gegen die Verwitterung
in den Vordergrund riickt, wobei er zu folgendem allgemeinen Ergebnis kommt: Zur
Beurteilung der Auswirkungen der Verwitterung auf die Sandsteine bedarf es in
erster Linie einer genauen Klarung des Chemismus der Verwitterungsvorgénge, wobei
auch das Verhalten der Kieselsdure genau verfolgt werden muB. Von besonderer
Bedeutung ist der Grad der Einkieselung.

Wenn in den beiden Arbeiten iiber die Dolomitisierung, flichenhaft im Schwelmer
Kalkzug, gangformig im Lahngebiet, in Westfalen, im Rheinland und in der Eifel,
betont wird, dafl mit den Untersuchungen eine generelle Losung des Dolomitproblems
nicht beabsichtigt sei, so steht doch auch hier der allgemeine, im Prinzip gleiche Dolo-
mitisierungsvorgang unter verschiedenen Bedingungen im Vordergrunde. Die Um-
wandlung des urspriinglich gebildeten Kalksteines in Dolomit ist bei flichenhafter
Ausbildung an das Vorhandensein von Bitumen und Eisen gebunden, wogegen die
gangférmige Umwandlung auf eine schmale Zone mit scharfer Grenze gegen den Kalk-
stein beschriankt und durch an Spalten aufsteigenden Losungen von Magnesium-
Thermen bewirkt wird. — Mit der 1935 erschienenen Arbeit ,,Diirfen die Kulmge-
steine von Gommern als Quarzite bezeichnet werden ?‘‘ wird eine Reihe von Veroffent-
lichungen fortgesetzt, die sich mit der Benennung der Sedimentgesteine verschiedener
Art, wie Grauwacken, Sandsteinen, Quarziten, Nebengesteinen des Flozfiithrenden
im rheinisch-westfilischen Karbon, Marmor usw., befassen. In diesen Vero6ffentli-
chungen wird, ausgehend von mancherlei Gesteinsbezeichnungen der Umgangs-
sprache, den Ausdriicken der Steinbruchsarbeiter, Steinmetzen, Bergleute und Fach-
leute, also der Geologen und Petrographen, dargelegt, wie wohl auf der einen Seite
manche Bezeichnungen im wesentlichen iibereinstimmen, auf der anderen manche von
ihnen mit allen méglichen Ubergingen bis zu geradezu widersinnigen Bezeichnungen
ausarten und schlieflich zu den nicht ausrottbaren falschen Handelsnamen fiihren,
die mit dem petrographischen Befund vollstéindig in Widerspruch stehen. Um diesem
Ubelstande abzuhelfen, wurde nach einer Aussprache in einer Sitzung der wissen-
schaftlichen Beamten der Pr. G. L. A. eine Kommission von acht Personen eingesetzt,
in der HaNs UpLU¥FT zu denen gehorte, die sich am eifrigsten an dem Vorlegen und der
Erorterung von Vorschligen beteiligten, was dem gleichfalls dem Ausschufl angeho-
renden einen Verfasser des Nachrufs in bester Erinnerung ist. Das Ergebnis der sich
iiber viele Monate hinziehenden AusschuB-Sitzungen ist in der gemeinsam von GEORG
FrsceEr und Hans Uprurr 1935 verfaliten Arbeit ,,Einheitliche Bezeichnung der
Sedimentgesteine‘* wiedergegeben. Die darin gemachten Vorschlige bestimmter
Worter fiir eine eindeutige Bezeichnung auf Grund physikalischer, chemischer oder
petrographischer Untersuchung, die aus gut aussprechbaren und schreibbaren Silben
des deutschen Sprachgebrauches gebildet sind, haben sich nicht durchgesetzt. Das ist
um so bedauerlicher, als damit der alte Wirrwarr mit allen seinen nachteiligen Folgen
bestehen geblieben ist.
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Durch die von W. PAECKELMANN veranlaBten Untersuchungen der devonischen
und karbonischen Verwitterungsbéden im Bereich des von ihm geologisch kartierten
Gelédndes im nordostlichen Sauerlande, die zusammen mit P. PrFEFFER von HANS
Upru¥rr durchgefithrt worden sind, ist diesem mit den von ihm ausgefiihrten minera-
logischen und petrographischen Bestimmungen eine intensive Betétigung auf dem
Gebiete der Bodenkunde zugefallen, die von 1927 —1933 gedauert hat. Seine Mit-
wirkung erstreckte sich in erster Linie auf das Erfassen der einzelnen Bestandteile der
Verwitterungsboden, angefangen beim frischen oder duflerlich angewitterten Gestein
iiber die aus Gesteinsbrocken und ,,Fillmasse* bestehenden priméren Zersetzungs-
produkte bis zur Oberkrume verschiedener kulmischer und oberdevonischer Gesteine.
Das praktische Ergebnis war der Ratschlag, den einseitigen Anbau von Fichten, der
zu einer Verschlechterung und Verdichtung des Bodens gefiihrt hatte, durch eine
Mischkultur zu ersetzen.

Der ersten, 1933 in der Zeitschrift fiir praktische Geologie erschienenen, der von
Haxs UpLurr teils allein, teils zusammen mit seinem Freunde J. H. HELLMERS ver-
faBten zwolf Arbeiten iiber die Silikosefrage gehen einige amtliche Gutachten
voraus, die durch die 2. Verordnung iiber die Ausdehnung der Unfallversicherung auf
die Silikose als Berufskrankheit in Betrieben der Sandsteingewinnung, -bearbeitung
und -verarbeitung und des Bergbaues veranlaft waren. Mit Recht wird in diesem Auf-
satz im einzelnen nachgewiesen und in einer weiteren in demselben Jahre in der
Medizinischen Wochenschrift erschienenen Abhandlung energisch die Meinung ver-
treten, daf die damals als Ursache der Silikose angesehene freie Kieselsdure nicht nur
in den Betrieben der Sandsteingewinnung und -bearbeitung und des Bergbaues, son-
dern auch in den Gewinnungsanlagen von Grauwacke, Quarzit, Kieselschiefer, Ton-
schiefer auftreten und Silikose hervorrufen kénne und werde.

Da in der Ende 1936 erlassenen 3. Verordnung iiber die Ausdehnung der Unfall-
versicherung auf Berufskrankheiten alle schweren Erkrankungen an Silikose als ent-
schidigungspflichtig anerkannt, aber keine Gesteins- und Mineralnamen genannt
werden, haben Haxs UpLurr und J. H. HELLMERS 1937 im Reichsarbeitsblatt ITT,
Arbeitsschutz Nr. 9, in einem Aufsatz ,,Welche Gesteine und mineralischen Werk-
stoffe sind silikosegefahrlich ?* folgende aufgefithrt: Quarz, Kieselerde, Tripel, Polier-
schiefer, Quarzsand, Quarzkies, Sandstein, Werksandstein, Grauwacke, Quarzit,
Konglomerat, Kieselgesteine, Dachschiefer, Tonschiefer, quarzreiche Massengesteine
(z. B. Granit und Quarzporphyr), keramische Rohstoffe, Fluorit, Asbest, Phosphat,
Thomasschlacke. Sie haben sich an andere Kreise, fir die die Silikose von grofer Be-
deutung ist, im folgenden Jahre mit der Veroffentlichung des Aufsatzes gewandt ,,In
welchen Steinbruchsbetrieben besteht eine Silikosegefahr?*.

In diesem Jahre haben sich dann beide Forscher der Untersuchungsmethode zu-
gewandt, die sich als die zuverldssigste und ausschlaggebende erwiesen hat : Sie haben
den Mineralgehalt der Lunge eines an Silikose gestorbenen Bergmannes und eines
FluBspat-Bergmannes mit den iiblichen mineralogischen und petrographischen Ver-
fahren untersucht. Bei allen zur Beseitigung der organischen Bestandteile angewende-
ten Methoden ergab sich mit einer Ausnahme eines etwas groBeren Stiickes kein wei-
terer Quarz, der in dem Nebengestein des Flozes, an dem der Bergmann gearbeitet
hatte, in groBen Mengen vorhanden war, sonst aber nur kolloidale Kieselsdure. In der
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Lunge muBte also eine Umsetzung des Quarzes stattgefunden haben. AuBerdem
konnten Feldspite, Kaolin und Serizit nachgewiesen werden.

Die Ursache der Silikoseerkrankungen ist also in der Umwandlung des Quarzes in
kolloidale Kieselsdaure und deren Eindringen in die und Wandern in der Lunge zu
suchen, was aber nicht nur in der Steinindustrie und im Bergbau, sondern auch in der
keramischen Industrie eintreten kann.

Die abschlieBende Veroffentlichung iiber die Forschungen auf dem Gebiete der
Silikose von J. H. HELLMERS und HaNs UbpLuFrT ,,Die mineralogischen Grundlagen
der Silikosefrage‘ gibt einen ausfiihrlichen Uberblick iiber den Gang der Untersuchun-
gen. Es ist die Arbeit, mit der die Verfasser sichum den RAPHAEL EDUARD LIESEGANG-
Preis beworben und ihn am 9. 1. 1942 zusammen mit einer anderen Bewerberin er-
halten haben. Sie haben damit fiir ihre siebenjahrige Forschungsarbeit und die dabei
gewonnenen wertvollen Ergebnisse die wohlverdiente Anerkennung und Ehrung er-
halten.

Die beiden iiber die Wassergewinnung verdffentlichten Arbeiten ,,Die hydro-
geologischen Verhiltnisse des Miinsterlandischen Kreidebeckens und ihre Bedeutung
fiir die Wasserversorgung‘‘ sowie ,,Die geologischen Grundlagen fiir den Wasserkreis-
lauf und die Wasserversorgung des mittleren Norddeutschen Flachlandes* sind Bei-
triage zu der vom Reichsamt herausgegebenen Abhandlung ,,Hydrogeologische For-
schungen®. In einer dritten mit dem Titel ,,Die Gefdhrdung des Wasserhaushaltes in
der Natur‘ wendet sich HaNs UpLurr in klarer und gemeinverstandlicher Ausdrucks-
weise an weite Kreise von Nichtfachleuten.

Das Ziel der von HanNs UpLu¥rT erdachten und bis ins kleinste entwickelten neu-
artigen Darstellungsweise der im Wasser, vor allem aber im Mineral- und Heil-
wasser gelosten Bestandteile ist gewesen, Schaubilder zu schaffen, die einerseits
das Mengenverhaltnis dieser Stoffe zueinander klar und deutlich erkennen lassen und
andererseits einen unmittelbaren Vergleich zwischen verschiedenen Wéssern ermog-
lichen. Als Grundform der Darstellung dient ein Kreis, dessen Flidcheninhalt dem
Losungsinhalt in Milligramm entspricht, dessen einzelne Teile durch Sektoren einer
400 Grad-Einteilung in Millivalprozenten wiedergegeben werden, die Kationen in der
oberen und die Anionen in der unteren Hélfte des Kreises.

Die den zahlreichen Veroffentlichungen iiber diese Darstellungsweise teils in Bunt-
druck, teils in SchwarzweiBdruck beigegebenen Beispiele zeigen deutlich die klare
und leichte Erkennbarkeit und Vergleichbarkeit einzelner Bestandteile und ihrer
Gesamtmenge. In der letzten Veroffentlichung iiber dieses Verfahren mit dem Titel
,,Geologie und Geochemie als Grundlage des Quellenschutzes und der Quellenpflege‘
wendet sich Haxs UpLurFr unmittelbar an die leitenden Personlichkeiten der Kur-
verwaltungen sowie die Badedrzte und weist darauf hin, wie nétig es ist, den Uberlauf
der Heilquellen, die Forderung des Mineralwassers und mit Hilfe der beschriebenen
Methode bei regelméaflig wiederholter Analyse die Giite des wertvollen Bodenschatzes
zu tiberwachen.

Von anderen Sondergebieten der angewandten Geologie, in denen HANS
UpLurr gearbeitet hat, sind in erster Linie die zusammen mit K. ST6cKE und
H. HErrMANN durchgefiihrten ingenieurgeologischen Untersuchungen iiber
Plattenstatik und Elastizitdt an karbonischen Gesteinen Schlesiens und Westfalens
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zu nennen, wobei ihm die petrographische Untersuchung der Gesteine und die Be-
urteilung des Einflusses der mineralischen Bestandteile, ihrer Korngréfie und des
Porenvolumens auf die mechanischen Eigenschaften zufiel. Hier ist auch seine Mit-
arbeit bei den Untersuchungen der Baugrundverhéltnisse des Herkulesbauwerkes in
Wilhelmshoéhe bei Kassel zu erwihnen.

Eigentliche Lagerstattenforschung hat er nur wenig betrieben. Die von
ihm verfaBten Aufsitze sind allgemein zusammenfassende Ubersichten iiber Vor-
kommen nutzbarer Ablagerungen in groferen Gebieten wie Dachschiefer in Thiiringen,
Ziegeltonvorkommen in Ostdeutschland und Formsand in Deutschland, Osterreich
und der Tschechoslowakei, von denen die beiden letzten offenbar vom Reichsamt
fiir Bodenforschung veranlaBt worden sind. — Einen guten Uberblick iiber hessische
Tonvorkommen zwischen Rheinischem Schiefergebirge, Thiiringer Wald, Rhén und
Spessart, im Siiden bis an den Oberrheintalgraben und im Norden bis an das Weser-
gebirge reichend, liefert eine im Jahre 1951 erschienene Arbeit.

Tektonische Aufgaben besonderer Art waren im Raume zwischen der deutschen
Westgrenze, dem Teutoburger Walde im NO, dem oberen Lahntale im SO und dem
Mittelrheingebiet im S vom geologischen Standpunkte zu losen, wobei es um die
Frage ging, ob in der Umrandung des Steinkohlenbergbaues heute noch andauernde
Krustenbewegungen nachzuweisen wéren. Schon liangere Zeit bekannte Senkungen
waren als Schollenbewegungen infolge des Bergbaues gedeutet worden. Durch Unter-
suchungsbohrungen und Feinnivellements-Messungen wurde erwiesen, dafl es sich
z. T. um echte Gebirgsbewegungen handelt, die bisweilen auf bekannten Stérungen,
wie der Sandgewann, auch heute noch vor sich gehen.

Wenn man riickschauend die Reihe der in den vorhergehenden Ausfithrungen be-
handelten veroffentlichten wissenschaftlichen Arbeiten iiberblickt, fallt neben der
groBen Zahl von fast 100 Abhandlungen und Aufséitzen die Mannigfaltigkeit der be-
handelten Einzelgebiete der Geologie auf. Es liegt in der Natur der Sache und ist auch
wohl durch Sonderinteressen von Hans UpLurr bedingt, dal einige stark bevorzugt
worden sind, wie vor allem die Sedimentpetrographie. Die spezifischen Betrachtungs-
weisen sind nicht auf die dariiber besonders geschriebenen Abhandlungen beschréinkt,
sondern auch bei der Betétigung in anderen Zweigen der Geologie, wie Stratigraphie,
Lagerstatten, Ingenieurgeologie, Silikosefrage usw., angewendet worden. Das Inter-
esse fiir Geochemie zeigt sich an vielen Stellen von der Dissertation bis zur graphi-
schen Darstellung der Analysenergebnisse. Aber alles, was bisher beschrieben ist,
zeigt nur einen Teil seines FleiBes, seiner Arbeitsfreudigkeit und seiner Vielseitigkeit.
Mindestens ebenso groB ist die Miihe gewesen, um die Unzahl von Gutachten und
Berichten zu schreiben, die nicht an die groBe Offentlichkeit gelangt sind, sondern
nur den Kreis der Auftraggeber und Interessenten erreicht haben, um dort ihren
Zweck zu erfiillen: zu helfen. Sie liegen aber als wohl behiiteter Schatz in den Archiven
und bilden eine wesentliche Grundlage der Erforschung des Landes.

Neben dieser fachwissenschaftlichen Betétigung sind in dieser Zeit Haxs UbpLurT
auch noch andere Aufgaben zugefallen, die zeitweise seine ganze Zeit und Kraft stark
in Anspruch genommen haben, wie die Tétigkeit als Wehrgeologe im Zweiten Welt-
kriege von Herbst 1939 bis Herbst 1940, die Einrichtung und Leitung der Arbeits-
stelle Heringen des Reichsamtes fiir Bodenforschung und nach dem Kriege die Lei-
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tung der Arbeitsstellen des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung in Marburg
und Oberscheld von 1945—1954. Im Kalibergwerk der Gewerkschaft Wintershall in
Heringen (Schacht Grimberg) wurde der groBte Teil der sehr umfangreichen Biblio-
thek, des sehr groflen Archivs, der Vertriebsstellenbestdnde und viele Akten der
fritheren PreuBischen Geologischen Landesanstalt ausgelagert, um sie den Luftan-
griffen zu entziehen. Es ist UpLUFTs groBes Verdienst, dafl ihm die unter sehr schwe-
ren Umstanden erfolgte Einlagerung und Behiitung der wertvollen und nicht ersetz-
baren Biicherschitze zum groften Teil gelungen ist. Thm ist es zu verdanken, daf das
hier ausgelagerte Material den Nachfolgedmtern fiir die geologische Versorgung des
Vaterlandes zur Verfiigung gestellt werden konnte.

In der Zeit kurz nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges hat er sich dann zusam-
men mit F. MicHELS und O. BURRE an der Wiedereinrichtung eines geologischen
Dienstes in Hessen durch die Errichtung des Hessischen Landesamtes eifrig beteiligt.

Am 1. 7. 1954 wurde UpLUFT zum stédndigen Vertreter des Leiters des Hessischen
Landesamtes fiir Bodenforschung ernannt. Die Auflen- und Arbeitsstellen in Darm-
stadt, GieBen und Eibach (Oberscheld) wurden zum gleichen Zeitpunkt eingezogen,
so daf} sich nun alle Teile des Landesamtes in Wiesbaden befanden. Bis zu diesem
Zeitpunkt hatte UpLurr in Eibach/Dillkreis gewohnt und die dortige Arbeitsstelle
Oberscheld geleitet. Diese Arbeitsstelle war Ende 1945 eingerichtet worden, um, wie-
wohl in der Provinz Nassau (= Reg.-Bez. Wiesbaden) gelegen, die Provinz Kur-
hessen (= Reg.-Bez. Kassel) geologisch zu versorgen. UpLUFT erledigte die Arbeit
anfangs allein. Unermiidlich bereiste er das fast 9200 km? grofle Gebiet, bis zu dessen
Grenze er als geringste Entfernung 15 km und zu dessen entferntestem Punkt er
140 km iiberbriicken muflte. In geschickter Weise nutzte er die damals sehr schlechten
Verkehrs- und Ubernachtungsméglichkeiten aus, um moglichst alle gewiinschten
Termine auf einer Reise wahrnehmen zu koénnen. In den Baracken der Arbeitsstelle
befand sich das von Berlin iiber Heringen/Werra von UbLuFT hertransportierte
Archiv des Reichsamtes, um dessen Inventarisierung er sich intensiv bemiihte. Da-
mals entstand der ,,Zettelkatalog der archivierten Gutachten. Erst im August 1946
wurde er durch einen weiteren Geologen (TEIKE), hauptsachlich im Archivbereich,
entlastet. Im September 1946 kam zusatzlich ein aus gesundheitlichen Griinden nur
im Innendienst verwendbarer Geologe (MURRIGER) hinzu, der auf Anregung UDLUFTS
sich im Hinblick auf den Braunkohlenbergbau in die Pollenstratigraphie einarbeitete.
MuRRIGER starb 7 Jahre spéater. Eine gewisse Entlastung brachte die Einstellung eines
weiteren Geologen (BisMARCK) mit Wohnsitz in Wellerode-Wald, Landkreis Kassel,
im Dezember 1946, der jedoch bereits im April 1949 wieder ausschied.

Mit Feuereifer stirzte sich UpLu¥rr in die Probleme seines neuen Arbeitsgebietes
Kurhessen. Seine Erkenntnisse fanden bald Niederschlag in Veroffentlichungen. Er
befaBte sich mit dem Buntsandstein, dem Tertidr und dem Quartéir. Besonders aber
widmete er sich Fragen der angewandten Geologie. So war es selbstverstandlich, da3
er nach seiner Ubersiedlung nach Wiesbaden die Leitung der damaligen Abteilung ITT
des Landesamtes fiir Bodenforschung ,,Angewandte Geologie*, bestehend aus den
Referaten I1Ta Steine und Erden, IIIb Baugrund und ITIc Archiv, iibernahm, wobei
er das erstgenannte Referat selbst bearbeitete. Dariiber hinaus iibernahm er die Son-
derreferate ,,Braunkohle Nordhessens‘‘ und ,,Angewandte Hydrogeologie im Reg.-Bez.
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Kassel“. Er selbst erstattete Hunderte von Gutachten, hauptsachlich auf dem Gebiet
der Hydrogeologie. Die Gesamtzahl seiner Gutachten, im Jahre 1930 beginnend, belauft
sich auf nahezu 900, wovon fast 700 auf Hydrogeologie entfallen. Einzelne Ergebnisse
nur konnte er in Veroffentlichungen niederlegen.

Der Regierungsbezirk Kassel blieb Uprurrs Hauptfeld der Tatigkeit auch von
Wiesbaden aus. In groBerem Umfang nahmen ihn nun aber Fiihrungsaufgaben in
Anspruch, zumal als stindiger Vertreter des Leiters. Dennoch blieb ihm Zeit, die
Obmannschaft der Arbeitsgemeinschaft ,,Ingenieurgeologie®, also einer der 6 Arbeits-
gemeinschaften der Konferenz der Prasidenten und Direktoren der Geologischen Lan-
desédmter, der Bundesanstalt und der Landesamter fir Bodenforschung fiir mehrere
Jahre zu tibernehmen (6. 3. 1958 —15. 11. 1962). — Intensiv arbeitete er als Mitglied
in der Arbeitsgemeinschaft fiir naturwissenschaftliche und technische Grundlagen der
Balneologie der Vereinigung fiir Bader- und Klimakunde e. V., Abteilung C des Deut-
schen Baderverbandes e. V., ferner seit 1964 im Forschungsausschufl Raum und Na-
tur der Akademie fiir Raumforschung und Landesplanung, Hannover.

Am 1. 4. 1959 iibernahm schlieBlich UpLurT aus den Hinden von MIcHELS, der das
Landesamt seit seiner Grindung im Jahre 1946 geleitet hatte, das Steuer. Voller
Pléne, bemiihte sich UpLu¥r, Begonnenes zu vollenden und Neues in Angriff zu
nehmen. Im Jahre 1960 erschien nach langer Vorbereitung die Geologische Ubersichts-
karte von Hessen 1:300000. Im Dezember des gleichen Jahres konnte das Landesamt
aus den gemieteten Stockwerken des Hauses Mainzer Strafle 25 einschlieBlich seines
im Stadtischen Museum, Rheinstrafle 10, untergebrachten Chemischen Laboratoriums
in geeignete, vom Lande Hessen erworbene Gebdude am Leberberg 9 und 11 umziehen.
Der urspriinglich geplante Bau eines weiteren Gebédudes auf einem Nachbargrund-
stiick, der es erlaubt hatte, die restlichen Teile des Landesamtes mit dem Hauptteil
raumlich zusammenzufithren, verzogerte sich zum Kummer UpLUFTs und ist bis zum
heutigen Tage nicht ausgefiihrt. Gerade an der Heranfithrung der in rund 500 m Ent-
fernung (BodenstedtstraBe 4) untergebrachten Bibliothek hatte UpLurT besonderes
Interesse, da nur so die Schatze der Berliner Bibliothek volle Friichte in Gestalt dauern-
der Hebung des fachlichen Bildungsstandes tragen. Zu seiner Freude gelang es UpLUFT,
die bis dahin treuhdnderisch verwaltete Bibliothek der Preuflischen Geologischen
Landesanstalt und des Reichsamtes fiir Bodenforschung am 14. 1. 1963 in das Eigen-
tum des Landes Hessen zu iiberfithren. Schmerzlich mufBite es fiir ihn sein, daf} seine
Natur, arglos Mitmenschen und Welt gegeniiberzutreten, zeitweise als zu grofle Weich-
heit ausgelegt wurde, was dazu fiithrte, da8 seine endgiiltige Ernennung zum Direktor
des Landesamtes erst 1 Jahr und 10 Monate nach Ubernahme des Amtes ausge-
sprochen wurde.

Die geologische Landesaufnahme lag UpLurT sehr am Herzen. In den 6 Jahren
seiner Amtsleitung erschienen die Blatter 5223 Queck (1963) und 5323 Schlitz (1965)
mit Erlduterungen, die Blatter der Bodenkarte 1:25000 5914 Eltville (1963) und
5913 Presberg (1964) wurden gedruckt. Aber auch die gutachterliche Tatigkeit des
Landesamtes erfuhr unter UDLUFT eine weitere Steigerung. Dies wire nicht méglich
gewesen, wire nicht das Landesamt, weitgehend den Wiinschen UpLU¥Ts entspre-
chend, groBziigig vom vorgesetzten Fachminister, dem Herrn Minister fiir Wirtschaft
und Verkehr, von der Landesregierung und vom Landtag ausgebaut worden. Daf er

17
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Wiinsche vorbringen werde, hatte UpLuFT vor seiner Ernennung, anlilich der Uber-
gabefeier am 26. 3. 1959, angekiindigt. In dem Fachreferenten des vorgesetzten
Ministeriums, Herrn Oberregierungsrat Dipl.-Ing. HELLMUT CArROSELLI, fand UpLUFT
einen wohlwollenden Forderer mit tiefem Verstandnis fiir die Anliegen einer wissen-
schaftlichen Einrichtung und die Mentalitdt der Wissenschaftler. So wuchs unter
Uprurr das Landesamt von 24 Wissenschaftlern im Haushaltplan fiir das Geschéfts-
jahr 1959 um 759%, auf 42 fiir das Jahr 1965. Der Ansatz fiir die Gesamtausgaben stieg
in den gleichen 6 Jahren sogar von 1451000 DM um 1209, auf 3196800 DM.

Uprurr glaubte, dal sich bestimmte Regelungen und Briuche der PreuBischen
Geologischen Landesanstalt, der er von 1926 bis zu ihrer Eingliederung in die Reichs-
stelle fiir Bodenforschung im Jahre 1939 angehort hatte und die noch um das Jahr
1930 iiber Weltruf verfiigt hatte, bewithrt hétten und trotz der vielfiltigen Anderun-
gen der abgelaufenen 20 Jahre am Leben zu erhalten seien. So bemiihte sich UpLurr
darum, unter den Wissenschaftlern Geselligkeit aulerhalb der Dienstzeit und fami-
lidre Freundschaft zu verbreiten, leider ohne nachhaltigen Erfolg zu erzielen.

Sowohl im Rahmen seiner Mitarbeit innerhalb der Konferenz der Prasidenten und
Direktoren (,,Direktorenkonferenz‘‘) der staatlichen geologischen Dienste als auch bei
der Landesregierung setzte er sich fiir die Einfiihrung einer Ausbildungs- und Prii-
fungsordnung, vor allem fiir Geologen, ein, die eine Referendarzeit (an der Preufi-
schen Geologischen Landesanstalt ,,Geologe auf Probe‘, spéter ,,wissenschaftlicher
Assistent®‘) vorsah, ebenfalls ohne Erfolg. Lediglich zwei Bundesldnder und die Bun-
desregierung beschritten den vorgeschlagenen Weg. Doch gelang es UpLurT, dafl der
Haushaltsplan des Landesamtes fiir Bodenforschung von 1963 an 4 Referendarstellen
vorsah, die inzwischen — 1966 — wegfielen. — Auch hinsichtlich der Forderung der
Promotion folgte UDLUFT, zumindest was die Geologen betraf, dem Berliner Vorbild.
Er glaubte, auf den Nachweis selbstindiger wissenschaftlicher Arbeitsfahigkeit
auBler dem Diplom als Nachweis ausreichender fachlicher Vorbildung in der Boden-
forschung nicht verzichten zu kénnen. Wenn seine Forderung auch weder in Hessen
noch in anderen Lindern kodifiziert wurde, so wird ihr doch, von Ausnahmen in
besonderen Féllen abgesehen, iiberall Folge geleistet.

Im Winter 1962/63 iibernahm Ubprurr die Leitung der seit Dezember 1949 im
Winterhalbjahr in Wiesbaden stattfindenden Monatsversammlungen der Deutschen
Geologischen Gesellschaft, der er als Mitglied seit 5.4. 1922 angehorte. Im folgenden
Winter stellte er die Vortrage unter ein Generalthema, néamlich ,,Das Pleistozin im
Mittelgebirge Stidwestdeutschlands®. Zur Haupttagung der Gesellschaft vom 7. bis
15.9. 1962 in Frankfurt am Main, deren Vorbereitung er intensiv unterstiitzte und zu
der er einen Vortrag anmeldete, konnte er nicht erscheinen. Erstmals hatte die
Kreislauferkrankung, die zu seinem Tode fithrte, ihn ernsthaft gepackt. Dennoch
fithrte er fast voll seinen Dienst weiter. Am 1. 8. 1963 feierte er sein 40jahriges Dienst-
jubilium und 1965 tibernahm er den Vorsitz der Direktorenkonferenz.

Eine der groflen Arbeiten, an denen HaNs UDLUFT in seinen letzten Dienstjahren
mit viel Fleil und Eifer, aber auch mit Freude gearbeitet hat, ist das Werk tiber die
PreuBlische Geologische Landesanstalt in Berlin. Er ist es gewesen, der eine bei einem
gemiitlichen Gesprich iiber alte Geschichten aus der Landesanstalt von ihm selbst
gemachte Bemerkung: ,,Das miilite mal aufgeschrieben werden‘ als ziindenden
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Gedanken aufgegriffen und in die Tat umgesetzt hat. Wie sehr er damit in das Ziel
getroffen hatte, zeigten der Beifall von vielen alten Angehorigen der Anstalt sowie ihre
Bereitschaft zur Mitarbeit an diesem Erinnerungsbuch. Denn das soll es sein! Daf} die
oft gebrauchte Bezeichnung ,,Geschichte‘ nicht zutrifft und nicht zutreffen konnte,
ist wohl jedem Mitarbeiter klar gewesen. Wie schwer hat er darunter gelitten, dafl die
Drucklegung auf Schwierigkeiten gestoBen ist. Sowie aber das Werk erscheint, wird
es fiir den Hauptbearbeiter HANs UpLUFT ein bleibendes Verdienst sein, das ehrende
Andenken an die Preuflische Geologische Landesanstalt in Berlin, die unter der Lei-
tung von Fraxz Beyscarac Weltruf genossen hat, und ihre wissenschaftlichen und
praktischen Leistungen wachgehalten zu haben.

Seine Vorlesungen an der Universitdt Marburg fithrte UpLu¥rT, so gut er konnte,
auch in den letzten Jahren weiter, und es war ihm eine besondere Freude, nach einer
krankheitsbedingten Unterbrechung am starken Beifall seiner Horer zu erkennen, wie
sehr diese ihn und seine Vorlesungen schitzten. Am Tag seines Ausscheidens aus dem
aktiven Dienst, am 31. 3. 1965, erhielt UpLu¥rr das GroBe Bundesverdienstkreuz, ein
Zeichen, da} seine Leistungen Anerkennung gefunden hatten. Er hinterliel das Lan-
desamt fir Bodenforschung in einer sauberen, durchsichtigen und gleichméBig tem-
perierten Atmosphére, in der jeder Mensch guten Willens gern arbeitete.

Or1ro BURRE und FriEpRICH NORING
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— in PFEFFER, P. & Uprurt, H.: IV. Forstwirtschaftliche Auswertung der bodenkund-
lichen Untersuchungen im Kulmgebiet von Madfeld. In: PAECKELMANN, W., PFEFFER,
P. & UpLuFrT, H.: Untersuchungen an Verwitterungsbéden des Devons und Karbons
im nordostlichen Sauerlande. — Mitt. Lab. preuBl. geol. L.-A., 18, 8. 3—8, 3 Tab.,
1 Taf., Berlin 1933.

— Uber den Fund zweier menschlicher Schidel im Lippetal. — Jb. preuB. geol. L.-A. f.
1932, 53, Sber., S. 7, Berlin 1933.

— Vorschlag einer Benennung der feinkdrnigen Nebengesteine des Flézfithrenden im
rheinisch-westfilischen Oberkarbon. — Jb. preuB. geol. L.-A. f. 1932, 53, Sber., S. 29,
1 Tab., Berlin 1933.

— Silikose als unfallversicherte Berufskrankheit (Geologisch-petrographische Stellung-
nahme). — Z. prakt. Geol., 41, S. 32— 34, Halle (Saale) 1933.

— Was ist ein Marmor? — Steinind. u. StraBlenbau, 28, S. 25—26 u. 39 —40, Berlin 1933.

— Untersuchungen an Nebengesteinen iiber und unter verschiedenen Flozen des west-
filischen Karbons. — Gluckauf, 69, S. 866— 868, 1 Tab., Essen 1933.

— Silikose in der 2. Verordnung iiber die Ausdehnung der Unfallversicherung auf die
Berufskrankheiten. — Deutsch. med. Wochenschrift, 59, S. 968 —971, Leipzig 1933.

— Mineralogische Ursachen und versicherungsrechtliche Lage der Silikose. — Jb. preuf3.
geol. L.-A. f. 1933, 54, Sber., S. 21, Berlin 1934.

— Das Diluvium des Lippetales zwischen Liinen und Wesel und einiger angrenzender
Gebiete. — Jb. preuB. geol. L.-A. f. 1933, 54, S. 37—57, 1 Abb., 1 Taf., Berlin 1934.

— Einige Bemerkungen zur Frage der Terrassenaufschotterung und der Diluvialchrono-
logie. — Jb. preuB. geol. L.-A. f. 1933, 54, S. 396—408, 1 Tab., Berlin 1934.

— in Stocke, K., HErrMANN, H. & Uprurr, H.: Gebirgsdruck und Plattenstatik.
Elastizitdtsversuche an karbonischen Gesteinen Oberschlesiens. — Z. Berg-, Hiitt.- u.
Salinenwesen PreuBlen, 82, S. 307—354, 9 Taf., Berlin 1934.

— Entstehung der Silikose vom Standpunkt des Mineralogen. — Zbl. Gewerbehygiene u.
Unfallverhiitung, N. F., 12, S. 81—87, Berlin 1935.

— Diirfen die Kulmgesteine von Gommern als Quarzite bezeichnet werden? — Z. prakt.
Geol., 43, S. 75—179, Halle (Saale) 1935.

— in HerrMANN, H., Stécke, K. & Uprurr, H.: Gebirgsdruck und Plattenstatik.
Elastizitdtsversuche an karbonischen Gesteinen Oberschlesiens. (Autorenref.). —
Metall u. Erz, N. F., 23, S. 141 —148, 7 Abb., 1 Taf., Halle (Saale) 1935.

— Einheitliche Benennung der Sedimentgesteine. — Z. deutsch. geol. Ges., 87, S.410—415,
Berlin 1935.

— in HerimEers, J. H. & UprLurr, H.: Versuch einer quantitativen mineralogischen
Staubanalyse. — Zeiss-Nachr., 2, S. 1—10, 2 Abb., Jena 1936.

— in HELLMERS, J. H., KOHLER, R. & UpLurT, H.: Mineralogisch-petrographische Beob-
achtungen an Kunstschleifsteinen. — Steinind. u. Straflenbau, 31, S. 296 — 298, Berlin
1936.

— Mechanische Eigenschaften von Gesteinen, abhingig von Korngré8en und Porenvo-
lumen im Hinblick auf mechanische Eigenschaften von Isoliermitteln, Schlackenstei-
nen und dergleichen kiinstlichen Gebilden aus Kérnungen. — Steinind. u. StraBenbau,
31, S. 313—315, Berlin 1936.
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UpLurTt, H.: in ST6cKE, K., HERRMANN, H. & UpLUFT, H.: Gebirgsdruck und Platten-
statik. IT. Elastizitdtsversuche an Gesteinen aus Niederschlesien und Westfalen. —
Z. Berg-, Hiitt.- u. Salinenwesen Preufen, 84, S. 467 — 503, Berlin 1936.

— Der Thiiringische Dachschiefer und der Dachschieferbergbau. — Z. Berg-, Hiitt.- u.
Salinenwesen Preuflen, 84, S. 503—511, 3 Abb., 1 Ubers.-Skizze, Berlin 1936.

— in FiscHER, G. & UpLurT, H.: Einheitliche Benennung der Sedimentgesteine. — Jb.
preuf3. geol. L.-A. f. 1935, 56, S. 517— 538, Berlin 1936.

— in HErrMANN, H., StockE, K. & Uprurr, H.: Ground pressure and plate-statics.
Tests on the elastic properties of coal-measure rocks from Upper-Silesian Mines. I. —
Beitr. angew. Geophys., 5, S. 396 —424, 20 Abb., Leipzig 1936.

— in Herrmany, H., Stocke, K. & Uprurr, H.: Ground pressure and plate-statics.
Tests on the elastic properties of coal-measure rocks from Upper-Silesian Mines. IT. —
Beitr. angew. Geophys., 6, S. 206 —240, 23 Abb., Leipzig 1937.

— Welche Gesteine und mineralogischen Werkstoffe sind silikosegeféihrlich? — Arbeits-
schutz, Unfallverhiitung, Gewerbehygiene. Sonderausg. Reichsarbeitsbl., 13, S. 214 bis
219, Berlin 1937.

— in HEruMERrs, J. H. & Uprurt, H.: Vergleichende mineralogische Untersuchung einer
Bergmannslunge. — Z. Berg-, Hiitt.- u. Salinenwesen im Deutschen Reich, 85, S. 572
bis 579, Berlin 1937.

— Die geologischen und morphologischen Verhiltnisse des bearbeiteten Gebietes, sowie
deren Beziehungen zu den Ergebnissen der Hohenmessung. In: Die Nivellements hoher
Genauigkeit, Hohen iiber N. N. im neuen System der Trigonometrischen Abteilung
des Reichsamtes fiir Landesaufnahme. Dritter Teil, B, S. 24—42, 1 Anl., Berlin
1937.

— Baustoffe und Erden. — Geol. Jber., 1, S. 149 —154, Berlin 1938.

— Chemische Geologie und Verwitterung. — Geol. Jber., 1, S. 165—174, Berlin 1938.

— in Uprurt, H. & HELLMERS, J. H.: Beobachtungen an einem FluBspatgang des nérd-
lichen Schwarzwaldes. — Zbl. Mineral. usw., A, S. 188—189, Stuttgart 1938.

— in Uprurr, H. & HeELLMERS, J. H.: In welchen Steinbruchsbetrieben besteht eine
Silikosegefahr? — Steinind. u. Straflenbau, 83, S. 55—59, 2 Tab., Berlin 1938.

— Der Stand der Staublungenforschung und unsere Mitarbeit. — Jb. preuB. geol. L.-A.
f. 1937, 58, Sber., S. 871—872, 1 Tab., Berlin 1938.

— Untersuchungen an Eruptivgesteinen in der Umgebung von Konstantinopel. — Abh.
preull. geol. L.-A., N. F., 190, S. 1—19, Berlin 1939.

— in Hermers, J. H. & Uprurr, H.: Mineralogische Untersuchungen zur Silikosefrage
(Nachweis der Auflésung von Quarz im menschlichen Kérper). — Jb. preuf3. geol.
L.-A. f. 1938, 59, S. 727—754, 1 Abb., 3 Tab., 5 Taf., Berlin 1939.

— Die mineralogischen Grundlagen der Silikose, besonders auch hinsichtlich der Silikose
in der keramischen Industrie. — Keram. Rdsch. u. Kunstkeramik, Feinkeramik, Glas,
Email, 50, S. 127 —130, Berlin 1942.

— Uber das Granitvorkommen von Waldhambach (Pfalz) und seine Goldfithrung. —
Ber. Reichsamt Bodenforsch., Jg. 1942, H. 11/12, S. 106 —215, Wien 1942.

— in HELLMERS, J. H. & Upru¥rr, H.: Die mineralogischen Grundlagen der Silikosefrage.
— Arbeitsmedizin. Abh. iib. Berufskrankheiten u. deren Verhiitung, 21, S.7—78, 2 Abb.,
14 Tab., Leipzig 1943.

— Die Verteilung der Ziegeltonvorkommen in Ostdeutschland. — Z. Bauwesen, S. 12—19,
1 Abb., Berlin 1943.

— Die hydrogeologischen Verhiltnisse des Munsterldndischen Kreidebeckens und ihre
Bedeutung fiir die Wasserversorgung. — Abh. Reichsamt Bodenforsch., N. F., 209,
S. 1562—164, 2 Abb., Berlin 1944.

— Die geologischen Grundlagen fiir den Wasserkreislauf und die Wasserversorgung des
Mittleren Norddeutschen Flachlandes. — Abh. Reichsamt Bodenforsch., N. F., 209,
S. 256 —267, Berlin 1944.

— Formsand und Formsandvorkommen in Deutschland, Osterreich und in der Tschecho-
slowakei. — Arch. Metallkde., 1, S. 49—52, 1 Abb., Berlin 1947.
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Uprurt, H.: Formsand und Formsandvorkommen des Altreiches sowie der Alpen- und

Donaugaue und des Sudetenlandes. — GieBereitechnische Fortschritte in Einzeldar-
stellungen. Technik 1948.

Die Abhéngigkeit der keramischen Eigenschaften der Tone von der mineralogischen
Zusammensetzung. — Sprechsaal f. Keramik, Glas, Email, 82, 19, S. 2—6; 20, S. 25 bis
28, 4 Tab., Coburg 1949.

in BLANCKENHORN, M. : Das Tertidr Niederhessens. Fur die Drucklegung bearbeitet
von H. Uprurr. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., (VI) 1, S. 7—82, 9 Abb.,
Wiesbaden 1950.

Erginzungen und kritische Bemerkungen zu der Arbeit von MAx BLANCKENHORN tiiber
das Tertiar Niederhessens. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., (VI) 1, S. 83—100,
1 Taf., Wiesbaden 1950.

Der Nachweis rezenter Bodenbewegungen durch die Nivellements von hoher Genauig-
keit. Vortrag Tagung DVM 1949. — Z. Vermessungswesen, 8, S. 250— 253, Frank-
furt a. M. 1950.

Uber den tektonischen Aufbau der Buntsandsteinlandschaft zwischen Marburg und
Kirtorf. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., (VI) 2, S. 5—14, 1 Taf., Wiesbaden
1951.

Eine neue Darstellungsweise von Mineralwasser-Analysen. — Heilbad u. Kurort, 3,
S. 172, 1 Abb., Gitersloh 1951.

Der geologische Aufbau und die Entstehung der hessischen (insbesondere niederhes-
sischen) Tonvorkommen. — Tonindustrieztg. u. keram. Rdsch., 75, S. 263 —269, 1 Abb.,
1 Tab., Wilhelmshaven 1951.

Die Gefihrdung des Wasserhaushaltes in der Natur. — Universitas, 6, S. 551 —560,
Stuttgart 1951.

Wasserkraftanlage ,,Weiler Stein‘‘ bei Marburg. Geologische Verhéltnisse. In: General-
plan des Lahnverbandes, S. 144, Wiesbaden und Dillenburg (Wasserwirtschaftsamt)
1951.

Die Stratigraphie unter besonderer Beriicksichtigung der neuesten pollenanalytischen
Untersuchungen. In STEckHAN, W.: Der Braunkohlenbergbau in Nordhessen. — Hess.
Lagerstédttenarch., 1, S. 34— 38, Wiesbaden 1952.

Die geologische Stellung der Heilquellen von Bad Wildungen. — Z. deutsch. geol. Ges.,
103 (1951), S. 143, Hannover 1952.

Die Bedeutung der quantitativ-mineralogischen Gesteinsanalyse fiir die Technologie
der naturlichen Bausteine. — Z. deutsch. geol. Ges., 103 (1951), S. 418 —421, Hannover
1952.

Die geologisch-hydrologische Stellung der Helenenquelle bei Bad Wildungen. —
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., (VI) 8, S. 263 —277, Wiesbaden 1952.

Nachruf auf Ruporr FaBIAN. — Geol. Jb., 66, S. LV—-LVI, 1 Abb., Hannover
1952.

Eine neue Darstellungsweise von Mineralwasseranalysen, gezeigt am Beispiel nord-
hessischer Mineralquellen. — Z. deutsch. geol. Ges., 104 (1952), S. 196 —197, Hannover
1953.

Das ,,Bithlchen‘ bei Epterode. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 81, S. 255 — 257,
Wiesbaden 1953.

Uber eine neue Darstellungsweise von Mineralwasseranalysen II. — Notizbl. hess.
L.-Amt Bodenforsch., 81, S. 308 —313, 1 Taf., Wiesbaden 1953.

Nachruf auf MAax BLANCKENHORN. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 81, S. 399
bis 411, 1 Bildtaf., Wiesbaden 1953.

Nachruf auf WERNER PAECKELMANN. — Geol. Jb., 67, S. VII—-XVIII, 1 Abb., Han-
nover 1953.

Nachruf auf Jomanny HeiNricH HELLMERS. — Geol. Jb., 68, S. V—XIII, 1 Abb.,
Hannover 1954.

Nachruf auf FriepricHE MURRIGER. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 82, S. 367
bis 370, 1 Bildtaf., Wiesbaden 1954.
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UpLurr, H.: in SANDER & Uprurt, H.: Uber die Baugeschichte, den Baugrund und die
Bauschiden des Herkules-Bauwerkes in Kassel-Wilhelmshohe. — Z. deutsch. geol.
Ges., 105 (1953), S. 148 —149, Hannover 1955.

— Fragen und Vorschlédge zur einheitlichen Benennung der Sedimentgesteine. — Z.
deutsch. geol. Ges., 105 (1953), S. 586, Hannover 1955.

— in MicuELs, F. & Uprurr, H.: Die hydrogeologischen Grundlagen der Wasserversor-
gung Hessens. — Gas- u. Wasserfach, 96, S. 301 —304, 2 Abb., Minchen 1955.

— Die geologische Stellung des Wasserwerks Allendorf. — Prospekt der Mittelhessischen
Wasserwerke vom Oktober 1955 zur Einweihung der Betriebsanlagen 1. Baustufe,
S. 29—33, Gieflen 1955.

— Analysenschaubilder als Hilfsmittel fiir die geohydrologische Auswertung von (einigen
hessischen) Mineral- und Heilwéssern. — Z. deutsch. geol. Ges., 106 (1954), S. 49— 52,
Hannover 1956.

— in Uprurr, H. & JACOBSHAGEN, V.: Beitrag zur Kenntnis des niederhessischen Peri-
glazials und der Alterseinstufung einiger niederhessischer Kiesablagerungen. — Z.
deutsch. geol. Ges., 106 (1954), S. 560 —561, Hannover 1956.

— in Uprurr, H. & Lang, H. D.: Der Untergrund der Niederhessischen Senke. —
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 84, S. 184—203, 1 Abb., 1 Taf., Wiesbaden 1956.

— in UprurT, H. & JACOBSHAGEN, V.: Zur Gliederung des Pleistozéins in Niederhessen. —
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 85, S. 255— 281, 5 Abb., 1 Tab., 3 Taf., Wiesbaden
1957.

— Abt. IIT — Angewandte Geologie. IITa. Zehn-Jahres-Bericht der Abteilung Steine und
Erden. In: 10 Jahre Hessisches Landesamt fiir Bodenforschung. — Notizbl. hess. L.-
Amt Bodenforsch., 85, S. 462—463, Wiesbaden 1957.

— Abt. III — Angewandte Geologie. IITd. Zehn-Jahres-Bericht fiir das Archiv. In:
10 Jahre Hessisches Landesamt fiir Bodenforschung. — Notizbl. hess. L.-Amt Boden-
forsch., 85, S. 463 —465, Wiesbaden 1957.

— Nachruf auf Jurius GOoreEs. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 85, S. 491 —494,
1 Bildtaf., Wiesbaden 1957.

— Unter der Schriftleitung von H. UpLurt bearb. von H. HENTSCHEL u. a.: Erl. hydro-
geol. Ubersichtskte. 1:500000, Bl. Frankfurt, 123 S., 5 Abb., 14 Taf., 24 Tab., 1 Kte.,
Remagen 1957.

— Zur graphischen Darstellung von Mineralwasseranalysen und von Wasseranalysen. —
Heilbad u. Kurort, 9, S. 173—176, 12 Analysentab., 2 Abb., 1 Farbtaf., Gutersloh 1957.

— Hydrogeologie. — Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 4622 Kassel-West, S. 140 — 148,
Wiesbaden 1958.

— Zur graphischen Darstellung von Mineralwasseranalysen und von Wasseranalysen.
Vortrag Bad Salzuflen 1956. — Schr.-R. deutsch. Biaderverband, 16, S. 45— 54, 1 Taf.,
Gitersloh 1958.

— in MicHELS, FRr., NABERT, UpLUFT, H. & ZiIMMERMANN, W.: Gutachten zur Frage des
Schutzes des Grundwassers gegen Verunreinigung durch Lagerfliissigkeiten. Wies-
baden (Januar) 1959, veranderte Fassung Bad Godesberg (Juni) 1959.

— in Uprurr, H. & Lang, H. D.: Die Niederhessischen Braunkohlen in ihrer Abhingig-
keit von den faziellen Verhéltnissen des tertidren Sedimentationsraumes. — Notizbl.
hess. L.-Amt Bodenforsch., 87, S. 333 —366, 14 Prof. u. Tab., 1 Taf., Wiesbaden 1959.

— Die geologisch-hydrologischen Verhiltnisse von Bad Sooden-Allendorf. — Heilbad u.
Kurort, 11, S. 272—274, Gutersloh 1959.

— Uber eine graphische Darstellung von Mineralwasseranalysen am Beispiel einiger
schweizerischer Heilquellen. Vortrag Luzern 1957. — Ann. schweiz. Ges. Balneologie
u. Bioklimatologie, 46/48, S. 83—96, 10 Abb., Genéve 1957 —1959.

— Nachruf auf EbMmunp BEYENBURG. — Geol. Jb., 76, S. XV —-XIX, 1 Abb., Hannover
1959.

— Diskussionsbemerkungen zu dem Vortrag von H.-J. ELsTER: Biologische und chemische
Probleme in bewirtschafteten Gewidssern. — Schr.-R. d. Forschungsrates d. Landes
Hessen, 7, S. 46 —48, Wiesbaden 1960.
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UpLu¥T, H.: in Brosius, M., GRAMANN, FR., JACOBSHAGEN, V. & Uprurt, H.: Tertidr im
Stiden der Kasseler Braunkohlensenke zwischen Ziegenhain und Borken. — Z. deutsch.
geol. Ges., 111 (1959), S. 277, Hannover 1960.

— in Busse, HENTscHEL, KUTSCHER, LAEMMLEN, PFrANzL, ROsiNG & UpLurT: Geologie
der Umgebung von Eschwege und des Hohen Meifiners. — Z. deutsch. geol. Ges., 111
(1959), S. 288—301, Hannover 1960.

— Geologie und Geochemie als Grundlage des Quellenschutzes und der Quellenpflege. —
Heilbad u. Kurort, 14, S. 30—36, 10 Abb., 6 Tab., Giitersloh 1962.

— Geologie und Geochemie als Grundlage des Quellenschutzes und der Quellenpflege. —
Schr.-R. deutsch. Baderverb., 20, S. 29—41, Giitersloh 1962.

— Was laft die Landschaft zu? In: ,,Nordhessen. Zwischen heute und morgen. Kurhessen,
Waldeck, Fulda.“ Gesamtredaktion KurT FURER. Monographien deutscher Wirt-
schaftsgebiete, 6, 2. Aufl., S. 26, 28— 29, Oldenburg (Oldb.) 1965.

— in Kocker, C. W., Ritzeowski, S. & Uprurt, H.: Tektonische Bilder in niederhessi-
schen tertidren und pleistozdnen Sedimenten. — Z. deutsch. geol. Ges., 115 (1963),
S. 900—901, Hannover 1966.

— in GRAUPNER, A., Uprurt, H. & ViLLwock, R.: Steine und Erden. In: Lehrbuch der
Angewandten Geologie, 2, Stuttgart (Enke), im Druck.

— in UprurT, H. u. v. Birow, K., BURRE, O., DIENEMANN, W., GORz, G., HESEMANN, J.,
KUTSCHER, F., PFEFFER, P., PoroNIE, R., REICH, H., ScHINDEWOLF, O. H., ScHOTT, W .,
SCHRODER, E., STAESCHE, K.: Die PreuBlische Geologische Landesanstalt. Zum Druck
in den Beih. geol. Jb. angenommen.
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CArL WALTER KoCKEL
Mit 1 Bild

Am 5. April 1966 verstarb in Marburg nach schwerer Krankheit CARL WALTER
KockeL. Er wurde mitten aus erfolgreichem Schaffen gerissen. Die deutschen Geolo-
gen haben mit ihm einen scharfsinnigen Forscher, einen besonnenen, unbestechlichen
Kritiker und einen hervorragenden, von seinen Schiilern sehr geliebten Lehrer ver-
loren.

CarL WarLTER KoCKEL wurde am 15. September 1898 als Sohn des bekannten
Gerichtsmediziners Prof. Dr. FraNz RicHARD KOCKEL und seiner Gattin HELENE,
geb. HoFMANN, in Leipzig geboren. Er besuchte dort das Thomas-Gymnasium und
begann danach zundchst mit dem Medizin-Studium. Nach kurzem Wehrdienst
wechselte er aber 1919 zur Geologie iiber und promovierte 1922 bei FrRaANzZ KossMAT
mit der fiir die Paldogeographie der Ostalpen sehr wesentlichen Arbeit ,,Die nérd-
lichen Ostalpen zur Kreidezeit‘. Nach anschlieBendem kurzen Bergbau-Studium in
Clausthal kehrte er 1923 nach Leipzig zuriick, wo er sich 1925 mit dem tektonischen
Teil der ,,Geologie der Bayerischen Berge zwischen Lech und Loisach* (KockEgL,
RicaTER & STEINMANN 1931) habilitierte; dieses Buch ist ein Standardwerk in der
Erforschung der Nordlichen Kalkalpen. 1930 wurde KockEL in Leipzig zum apl.
Professor ernannt, 1930/31 lehrte er als Gastprofessor an der Johns Hopkins Univer-
sity in Baltimore. In das Jahr 1931 fiel auch seine Heirat mit EpiTH MARIANNE
KurLBAUM. Aus der Ehe gingen fiinf S6hne hervor. 1938 wurde Kockers Laufbahn
als Hochschullehrer von der NS-Regierung aus politischen Griinden jah abgebrochen.

Wiéhrend seiner Leipziger Zeit hat KockEL, angeregt durch seinen Lehrer Koss-
MAT, Probleme der Stratigraphie und des Gebirgsbaus im Ostbalkan aufgegriffen und
spater die Leitung der Leipziger Arbeiten in Bulgarien iibernommen. Seine Studie
iiber ,,Die Randsenke des Ostbalkan‘ mit ihrer vom Normalfall im Sinne STILLEs
abweichenden Entwicklung sei hier besonders hervorgehoben. Leider wurde es ihm
unmoglich, sein Ende der dreifliger Jahre fast vollendetes, zusammenfassendes Werk
iber die Geologie des Ostbalkans zu veroffentlichen.

Neben den Balkan-Forschungen widmete er sich weiterhin der Tektonik der Nord-
lichen Kalkalpen, mehrfach auch gemeinsam mit M. RicHTER. Dabei wurde — beflii-
gelt durch die Pionierarbeiten OrTo AMPFERERS — ein klares und drei Jahrzehnte
lang giiltiges Schema des internen Deckenbaus fiir einen grofleren Teil der Nordlichen
Kalkalpen erarbeitet. Das Prinzip der Decken-Faltung wurde erstmals scharf formu-
liert, die Léngsdehnung des Kettengebirges besonders beachtet.
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SchlieBlich sind aus den Leipziger Jahren noch Schriften mit Themen aus Geo-
physik und Geomorphologie zu erwihnen.

Von 1938 bis 1945 war C. W. KockEL in der Fa. ,,Seismos“ (Hannover) mit der
geologischen Auswertung der geophysikalischen Untersuchungs-Ergebnisse betraut,
u. a. fir die Geophysikalische Reichsaufnahme. Schwerpunkte seiner Tétigkeit lagen
in Nordwestdeutschland und im inneralpinen Wiener Becken. Die Verbindung mit
der angewandten Geophysik hat seine spétere Lehr- und Forschungstitigkeit sehr
angeregt. Von 1946 bis 1949 gehorte er dem neugeschaffenen Amt fir Boden-
forschung Nordrhein-Westfalen als kartierender Geologe an.

Am 1. Oktober 1949 wurde KockEL Ordinarius fiir Geologie und Paldontologie an
der Marburger Universitdt und hat dieses Amt bis zu seinem Tode ausgeiibt. Die
Zahl seiner Publikationen aus dieser Zeit ist nicht besonders gro8, und etliche davon
umfassen nur wenige, prignant formulierte Seiten. Dennoch ist sein Wirken weit
dariiber hinaus fiir die geologische Erforschung Hessens fruchtbar geworden: Durch
die Arbeiten seiner Schiiler. Denn seine Leidenschaft war der geologische Unterricht,
aufgefallt als ein sténdiges Wechselgesprach mit seinen Studenten. Deren Ausbildung
und Werdegang lag ihm besonders am Herzen. Thre Untersuchungen verfolgte er
aufmerksam in jeder Phase, stets bereit, mit neuen Ideen anzuregen und ein wachsen-
des Gebilde behutsam und sicher zu beschneiden, ohne es in eine vorbestimmte
Richtung zu zwangen. Fiir seine padagogische Aufgabe war ihm kein Opfer zu gro83, ob-
wohl die Reorganisation und Erweiterung des durch die Wirren der Kriegs- und Nach-
kriegsjahre stark in Mitleidenschaft gezogenen Instituts einen groBien Teil seiner Ar-
beitskraft verschlang. Und so steckt denn in den Dissertationen und Diplom-Abeiten
der Schiiler viel mehr an Ideen und Energie des Lehrers, als es ohnehin iiblich ist.

Im Rheinischen Schiefergebirge wurde durch die Initiative KockELs ankniipfend
an H. BECKMANN eine Conodonten-Stratigraphie des Devons und Unterkarbons
erarbeitet, welche die stratigraphische und regionalgeologische Forschung fiir dieses
Gebiet auf eine neue Grundlage gestellt und eine Welle neuer Untersuchungen auch
von anderer Seite ausgelost hat. Vor allem die den bisherigen Datierungsmethoden
kaum zugéingliche Hoérre-Gommern-Zone ist nach Schichtfolge und Aufbau inzwischen
als ein Flysch-Trog innerhalb der Rheinischen Masse gut bekannt. Die Conodonten-
Forschung des Marburger Institutes wurde spéater auch auf die Trias und auf das
Silur ausgedehnt und hat internationale Geltung erreicht.

Bei der Bearbeitung des Perms und des Buntsandsteins in der weiteren Umgebung
von Marburg suchte KockerL die Entwicklung am Ostrand des Rheinischen Schiefer-
gebirges zu klaren und an die Gliederungen anzuschlieBen, die von den Landesdmtern
in Stidhannover und Niederhessen mit groBem Erfolg erarbeitet worden sind. Auch
der Stratigraphie der hoheren Trias und dem Bau der hessischen Graben wurde
gebiithrende Aufmerksamkeit gewidmet.

Das niederhessische Tertiir — ein zweiter Schwerpunkt der Marburger Arbeiten
seit 1949 — wurde mit Hilfe mikropaldontologischer Methoden (Pollen, Foraminife-
ren, Ostracoden) ebenfalls neu untersucht. Es gelang dabei, die Schichtenfolge vom
Mittel-Eozén bis in das Miozén hinauf feiner zu gliedern und sicher einzustufen, wobei
sich u. a. ein klarer Uberblick iiber die geologische Verteilung der Braunkohlen-Lager-
statten ergab. Auch Probleme der Quartir-Geologie wurden behandelt.
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Die Arbeiten im Kénozoikum Niederhessens wie vieles andere verbanden KockEeL
mit Haxs UpLu¥r, der ihm zundchst als Lehrbeauftragter, spiter als Honorarpro-
fessor fiir angewandte Geologie und Lagerstattenkunde ein vertrauter und sehr
geschitzter Weggenosse war.

Neben den Untersuchungen in Hessen nahm KockeL die unterbrochene Arbeit
iber den Internbau der Nordlichen Kalkalpen wieder auf. Anstelle des Teildecken-
baus entwickelte er — wiederum in Verbindung mit M. RicHTER und auch mit
P.Scamipr-THOME — fiirihren westlichen Abschnitt die,,gebundene Tektonik*, womit
in der Fachdiskussion nie mehr als eine relative Autochthonie bzw. Parautochthonie
der Strukturen in bezug auf die Basis des Oberostalpins gemeint war. Zu diesen
Auffassungen fithrten groBmaBstéabliche Kartierungen in den Allgéuer und Lechtaler
Alpen auf Grund einer verfeinerten Stratigraphie, unterstiitzt durch gefiigekundliche
Methoden. Denn als strenger Empiriker liebte KockEL es nicht, aus unbewiesenen
Vorstellungen neue Theorien abzuleiten.

Streng induktive Arbeitsweise verlangte KockEL auch von seinen Schiilern in
Griechenland, wo seit 1960 kritische Bereiche in den inneren Zonen der Helleniden
(Argolis, Hydra, Chios) untersucht werden. Neben der geologischen Spezialkartierung
gilt es hier zunéchst, eine gesicherte Stratigraphie des nichtmetamorphen Paldozoi-
kums und Mesozoikums zu gewinnen. Als aber in Nord-Chios eine tektonische Decke
mit allen Charakteristika aufgefunden wurde, hat KockEeL dies mit besonderem Ver-
gniigen zur Kenntnis genommen.

Alle, die CARL WALTER KoCKEL personlich kannten, erinnern sich seines freund-
lichen Wesens und seines geistreichen Humors. Obwohl weltgewandt und weltoffen,
liebte er es iiber alles, in seinem Kreise zu leben und zu wirken, in seiner Familie und
in seinem Institut. Seine Mitarbeiter vermochte er personlich eng an sich zu binden
und so fiir die gemeinsame Aufgabe besonders zu verpflichten. An wesentlichen Pro-
zessen der Offentlichkeit nahm er zwar lebhaften Anteil, insbesondere an der Hoch-
schul-Entwicklung, war aber stets bestrebt, nicht in den Vordergrund zu treten und
personliche Anerkennung zu vermeiden.

Leider war es KockEL nicht mehr vergénnt, auch nur iber eines seiner Arbeits-
gebiete einen umfassenden Uberblick zu verdffentlichen ; selbst der geologische Fiihrer
,,Rheinisches Schiefergebirge und Hessische Senke um Marburg/Lahn entstand
mitten im Fluf der Untersuchungen. Sein Werk abzuschlieBen, wird die Verpflichtung
seiner Schiiler bleiben, die ihn nie vergessen werden.

VOLKER JACOBSHAGEN
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Titigkeitsbericht

des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung
fiir das Geschiiftsjahr 1966 (1. 1.—31. 12. 1966)

Der Organisationsplan des Landesamtes fiir Bodenforschung erfuhr auf Grund eines
Frlasses des Hessischen Ministers fiir Wirtschaft und Verkehr vom 1. 9. 1966 eine
Anderung. Die bisherigen Abteilungen I—Regionale Geologie, Palidontologie und
Geophysik — und V—Bodenkunde — wurden zu einer neuen Abteilung I — Geo-
logische Landesaufnahme — zusammengefallt, desgleichen die bisherigen Abtei-
lungen III—Hydrogeologie — und IV —Ingenieurgeologie — zu einer neuen Ab-
teilung ITI — Angewandte Geologie —. Damit wurde die Zahl der Abteilungen von
6 auf 4 vermindert.

In seinen ,,Empfehlungen des Wissenschaftsrates zum Ausbau der wissenschaft-
lichen Einrichtungen®, Teil IIT, Band 1, vorgelegt im April 1965, kommt der Wissen-
schaftsrat zum Ergebnis, dal bei den geologischen Landesiamtern die wissenschaft-
liche Forschung eine eigenstindige Aufgabe ist (S. 39). Er empfiehlt den Ausbau der
Forschung auf dem Gebiet der Erdwissenschaften innerhalb und auBlerhalb der Hoch-
schulen (S. 192). Die Empfehlungen wurden im Berichtsjahr noch nicht verwirklicht.
Das Landesamt fiir Bodenforschung stellt schon jetzt innerhalb des Landes Hessen
die groBite Forschungseinrichtung aullerhalb des Ressorts des Kultusministers und
der Hochschulen dar.

1. Geologische Landesaufnahme

Uber die Arbeiten, die im Rahmen der geologischen Landesaufnahme 1:25000 auf
den einzelnen Blattern ausgefithrt wurden, gibt die nachstehende Zusammenstellung
Auskunft.

Im Berichtsjahr
it Ausgefiihrte Arbeiten aufgenommene
und Name < :

Flache in km?

4620 Begehungen und Profilaufnahmen bei Landau und -
Arolsen Liitersheim zur Kliarung stratigraphischer Fragen.

Aufnahme von StraBlenbau-Aufschlissen bei

Landau und Wetterburg.
4621 Druckvorbereitung, Veroffentlichtung von Blatt -~
Wolfhagen und Erlduterungen.
4623 Regionale magnetische Messungen und Auswer- —
Kassel-Ost tungsarbeiten.
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Im Berichtsjahr

R Ausgefiihrte Arbeiten aufgenommene
und Name i« :
Fléche in km?

4719 Korrekturarbeiten an den Druckvorlagen der Karte —
Korbach und an den Reinzeichnungen von Anlagen zu den

Erlduterungen.

Fertigstellung der tektonischen Karte.

Fertigstellung und Uberarbeitung der Erldute-

rungen.

Bearbeitung von Zechstein-Flora.
4720 Neukartierung im Karbon, Zechstein, Buntsand- 5
Waldeck stein und Revisionskartierung im Karbon, im

Bereich des Naumburger Grabens.

Fossilaufsammlungen im Karbon.

Arbeiten an der Randaufstellung der Karte.

Arbeiten an den Erlduterungen.
4721 Kartierung der Tertidirgebiete im Ostteil des Blattes. 22
Naumburg Neukartierung im Gebiet von Niedenstein—Wich- 10

dorf - Kirchberg und

Revisionskartierung am Ostrand des Naumburger 15

Grabens.

Profilaufnahmen von gréBeren Aufschlisssen im

Buntsandstein und Tertidr der Buntsandstein-

scholle 6stlich des Naumburger Grabens.

Untersuchung eines Vorkommens von Unterem

Keuper bei Elben.

Ausbeutung eines Fossilvorkommens im Tuffit

stidostlich Naumburg.

Begehung von Basaltvorkommen und Entnahme

von Proben fiir petrographische Untersuchungen.

Kombinierte elektrische, seismische und magne-

tische Messungen.
4722 Neu- und Revisionskartierung. 18
Kassel- Profilaufnahmen im Bereich der Autobahnstrecke
Niederzwehren | zwischen Knallhiitte und Reuse.

Aufsammlung von Muschelkalkfossilien und Be-

arbeitung von tertidren Makro- und Mikrofossilien.

Aufsammlung von Fossilien im Melanienton und

Kasseler Meeressand.

Entnahme von Basaltproben.

Arbeiten an den Erlauterungen.
4723 Regionale magnetische Messungen und Auswer- —
Oberkaufungen | tungsarbeiten.
4819 Regionale magnetische Messungen. —
Farstenberg Bearbeitung von Conodontenmaterial.
4820 Beginn der Reinzeichnung des Blattes. —
Bad Wildungen | Arbeiten an der Randaufstellung der Karte.

Zusammenstellung der tektonischen Karte.
Aufstellung eines Profiles durch die Grenzschichten
Mittel-/Oberdevon siidlich Bad Wildungen.
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Im Berichtsjahr

ulilg’t;g;g Ausgefiihrte Arbeiten aufgenommene
Fléche in km?
Revisionsbegehungen im Mitteldevon-Gebiet zur
Abgrenzung der Adorf-Stufe gegen das Mitteldevon.
Bearbeitung von Conodontenmaterial.
Arbeiten an den Erlduterungen unter Auswertung
neuer Aufschlisse und Fossilfundpunkte.
Arbeiten an den Erlduterungsabschnitten Hydro-
geologie und Bodenkunde.
Regionale magnetische Messungen.
Quartérgeologische Untersuchungen.
4821 Regionale magnetische Messungen.
Fritzlar
4823 Neukartierung von Buntsandstein und Tertiér. 32
Melsungen Regionale magnetische Messungen und Auswer-
tungsarbeiten.
4919 Regionale magnetische Messungen. —
Frankenau
4920 Regionale magnetische Messungen. —
Armsfeld
4922 Regionale magnetische Messungen und Auswer- -
Homberg tungsarbeiten.
5024 Kartierung von Unterem und Mittlerem Buntsand- 13
Rotenburg stein im stadlichen und westlichen Blattgebiet.
a. d. Fulda
5122 Revisionskartierung am stadlichen Blattrand. —
Neukirchen Aufstellung eines Normal-Profils im Unteren und
Mittleren Buntsandstein.
5124 Korrekturarbeiten an der Druckvorlage des Blattes. -
Bad Hersfeld Ausarbeitung einer Schichtlagerungskarte.
Vorbereitung einer tektonischen Karte.
Abschluf3 der petrographischen Untersuchungen.
Arbeiten an den Erlduterungen.
Fertigstellung des Erlduterungsabschnittes Hydro-
geologie.
5215 Druckvorbereitung. -
Dillenburg Aufnahme von Bohrungen und Neuaufschlissen an
der BAB Gief3en — Hagen.
Ergianzende Profilaufnahmen und Aufsammlung
palédontologischer und petrographischer Proben in
Neuaufschlissen.
Arbeiten an den Erlauterungsabschnitten Hydro-
geologie und Bodenkunde.
Auswertung mikromagnetischer Messungen.
5216 Neukartierung im Mitteldevon bis Unterkarbon. 4

Oberscheld
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Im Berichtsjahr

Eg?\?ﬁ;ﬁ Ausgefiihrte Arbeiten aufgenommene
Fliche in km?
5222 Revisionskartierung am nordlichen Blattrand. —
Grebenau Druckvorbereitung des Blattes, der Randaufstel-
lung, der Machtigkeitstafel, der Profilschnitte, des
Deckblattes mit Eintragung der Schuttbestreu-
ung und einer Sonderkarte mit Bach- und Berg-
namen.
Arbeiten an den Erlduterungen.
5224 Druckvorbereitung des Blattes. -
Eiterfeld Erarbeitung der tektonischen Karte.
Untersuchung von Aufschliissen.
Arbeiten an den Erlduterungen.
Fertigstellung der Erlduterungsabschnitte Hydro-
geologie und Quartér.
5315 Biostratigraphische Einstufung von Aufschliissen —
Herborn an der BAB Gielen — Hagen.
5319 Beginn der Neukartierung im vulkanischen und 19
Londorf sedimentéren Tertiar.
Steinbruchaufnahmen und Aufsammlung petro-
graphischer Proben.
5324 Revisionsbegehungen und Aufnahme von Neuauf- —
Hiinfeld schliissen im Rot und Quartér.
Druckvorbereitung der Karte.
Entwurf einer tektonischen Ubersichtskarte.
Regionale magnetische Messungen und Auswer-
tungsarbeiten.
Arbeiten an den Erlduterungen.
Gelédndebegehungen fiir den Erlauterungsabschnitt
Bodenkunde.
Quartérgeologische Untersuchungen.
5518 Vergleichsbegehungen im Sudteil des Blattes im —
Butzbach Zusammenhang mit den Kartierarbeiten auf
Bl. 5618 Friedberg.
5523 Revisionskartierung im Bereich des Salzhanges —
Neuhof zwischen Nichtershof und Neuhof.
5524 Stratigraphische und tektonische Aufnahmen im -
Weyhers Bereich des Heubacher Grabens.
5618 Fortsetzung der geologischen Neukartierung. 70
Friedberg Fossilaufsammlungen und Entnahme von Proben

18

fiir mikropaldontologische Untersuchungen.
Kombinierte geophysikalische Messungen zur
Festlegung der Taunus-Randstérungen.
Elektrische Vertikalsondierungen zur Festlegung
eines vermeintlichen Massenkalkvorkommens.
Arbeiten an den Erlduterungen.
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Im Berichtsjahr

Blatt-Nr.
Ausgefiihrte Arbeiten aufgenommene
Tl SRa Fliche in km?
5622 Neukartierung im Ost- und Siidteil des Blattes. 36
Steinau Entnahme von Proben fiir pollenanalytische Unter-
suchungen.
Petrographische Untersuchungen.
5623 Neukartierung im Trias- und im tertidren Basalt- 7
Schlichtern gebiet des nordlichen Blattanteils. 13
Entnahme petrographischer Proben.
Magnetische und elektrische Messungen und Aus-
wertung.
5720 Geologische Aufnahme des Buntsandsteinanteils, 15
Biidingen soweit er zum Niederschlagsgebiet der Kinzig
gehort (im Rahmen der geologischen Kartierung fur
den Wasserbeschaffungsverband Kinzig), und Be-
ginn der Zeichenarbeiten.
5721 Neukartierung im SW- und NO-Quadranten des 50
Gelnhausen Blattes, vorwiegend Buntsandstein, untergeordnet
Tertidr und Quartér (im Rahmen der geologischen
Kartierung fiir den Wasserbeschaffungsverband
Kinzig), und Beginn der Zeichenarbeiten.
5913 Neuaufnahme des linksrheinischen Blattanteils. 3
Presberg Kartierung und Revision des rechtsrheinischen
Hunsriickschiefergebietes nordlich des 6stlichen
Ernstbachtales und in der NW-Ecke des Blattes. 4
Revisionskartierung im Unterdevon des 6stlichen
Blattanteils. 4
Fossilaufsammlungen und -zusammenstellungen.
Petrographische Untersuchungen.
Fertigstellung der Erlauterungsanteile Tertidr,
Quartéar und geologische Geschichte.
5916 Aufnahme temporérer Aufschliisse. -
Hochheim Untersuchung von Quartérprofilen.
Palédontologische Bestimmung und biostratigra-
phische Auswertung von tertidren Mikrofossil-
proben.
6013 Begehungen im Tertidr und Quartar zur Klédrung —
Bingen stratigraphischer Fragen.
6217 Neukartierung im Kristallin des ostlichen Blatt- —
Zwingenberg anteils.
Revisionsbegehungen im Bereich der pleistozinen
Terrasse des Rheins mit Probenahme.
Entnahme petrographischer Proben.
Arbeiten an den Erlduterungen, Abschnitt Quartar.
6218 Neukartierung im westlichen Blatteil. —
Neunkirchen Petrographische Untersuchungen.
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Insgesamt wurden 340 km? geologisch neu kartiert.

Die Buntsandsteinprofile der Bohrungen Schiffelbach (Bl. 5019 Gemiinden) und
Volkmarsen (Bl. 4520 Warburg) wurden bearbeitet.

Aufsammlung tertidrer Mikrofossilien und Verfolg paldogeographischer und strati-
graphischer Probleme im Tertiér der Blatter 5817 Frankfurt a. M.-West, 5913 Pres-
berg, 5914 Eltville, 5915 Wiesbaden, 5916 Hochheim und 6013 Bingen.

Fertigstellung der geophysikalischen Karte 1:300000, Teil Magnetik und Teil
Gravimetrie.

Vergleichsmessungen zwischen der magnetischen Aufnahme 1935 und 1965 im
Gebiet Darmstadt.

Erweiterung des magnetischen MeBnetzes I1. Ordnung.

Fortsetzung der Arbeiten an der regionalen magnetischen Karte von Hessen im
MagBstab 1:300000.

Arbeiten an einer Zusammenstellung der geophysikalischen Untersuchungen im
Rahmen eines Forschungsprogramms in der Lahnmulde.

Vergleichende Untersuchungen zur mineralfaziellen Stellung der Griinschiefer im
Taunus und Soonwald sowie der Diabase und Grauwacken in der Lahn — Dillmulde.

Bodenkarte 1:25000 2. Bodenkunde
Im Berichtsjahr
u]il ;t;—f’;; Ausgefiihrte Arbeiten aufgenommene
Flache in km?
4720 Ubersichts- und Vergleichsbegehungen. —
Waldeck Fertigstellung der Reinkarte und der Legende.
Arbeiten an den Erlduterungen.
4722 Bodenkundliche Kartierung. 5
Kassel-
Niederzwehren
5224 Veroffentlichung.
Eiterfeld
5520 Untersuchung von Bodenprofilen und Entnahme —_
Nidda von Bodenproben.

Bodenkundliche Vergleichsbegehungen.
Auswertung von Luftbildaufnahmen.

Druckvorbereitungen.
5715 Bodenkundliche Kartierung. 35
Idstein Vergleichsbegehungen.

Arbeiten an den Erlduterungen.
5815 Forst- und bodenkundliche Vergleichsbegehungen. -
Wehen Auswertung von Luftbildaufnahmen.

Arbeiten an der Reinkarte.
Arbeiten an den Erlduterungen.

5913 Bodenkundliche Vergleichsbegehungen. —
Presberg
5914 Bodenkundliche Vergleichsbegehungen. —
Eltville Abschluf8 der Erlauterungen.

Veroffentlichung.
5915 Korrekturarbeiten an der Bodenkarte. -

Wiesbaden Arbeiten an den Erlduterungen.

18+
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Im Rahmen der Kartierung der Flachen mit Sonderkulturen wurden folgende Ar-
beiten ausgefiihrt:

1. Kartierung von

Gemarkungsteilen
Gemeinde MaBstab Flache in ha
Aulhausen/Rheingaukreis 1:5000 ca. 350
Seeheim/Ldkrs. Darmstadt 1:5000 ca. 100
Wiesbaden-Frauenstein und
Umgebung 1:5000 ca. 400

Weillenhasel/Krs. Rotenburg 1:5000 ca. 50
2. Kartierung von
Gemeinschaftsobstanlagen Affhéllerbach/Krs. Erbach, Odw. 1:1000 ca. 4,3
Auringen/Main-Taunus-Kreis 1:2000 ca. 3,6
3. Kartierung von
Versuchsflachen Kriftel/Main-Taunus-Kreis
Hofheim/Main-Taunus-Kreis
Hornau/Main-Taunus-Kreis
Frankfurt/Main-Sossenheim :1000 ca. 1,0
Frankfurt/Main-Unterliederbach 1:2000 ca. 5,0

1:1000 ca. 3,0
1
1
1
1
Kiedrich/Rheingaukreis 1:1000 ca. 1,0
1
| §
1
1
1

: 1000 ca. 0,5
:1000 ca. 2,0

Geisenheim/Rheingaukreis :1000 ca. 3,0
ABmannshausen/Rheingaukreis :1000 ca. 5,0
Hattersheim/Main-Taunus-Kreis 1:1000 ca. 3,0
Hainstadt/Ldkrs. Offenbach :2000 ca. 3,0
Grof3-Umstadt/Krs. Dieburg :1000 ca. 5,0
4. Kartierung fir
Gutachten Reichensachsen/Krs. Eschwege  1:2000 ca. 3,2
Wiesbaden-Klarenthal 1: 500 ca. 17,0

Ferner wurde am Standortatlas der hessischen Weinbaugebiete mitgearbeitet.

Eisenerz 3. Lagerstitten

Im Roteisenerz-Revier an Lahn und Dill nahmen die geologisch-lagerstéttenkund-
lichen Arbeiten auf verschiedenen Erzgruben ihren Fortgang. Dabei wurden weitere
Unterlagen zur Genese des Erzes, zur Beziehung zwischen Erzfiihrung und Neben-
gesteinsfazies und zur Tektonik zusammengetragen, um daraus Hinweise fiir Neu-
aufschliisse im Bergbau zu entnehmen. — Die Aufschlul-Dokumentation auf den zur
Stillegung vorgesehenen Gruben wurde fortgesetzt.

Manganerz

Zusammen mit einer Bergwerksgesellschaft wurde eine Inventur der tagebauféhi-
gen Mn-hoffigen Lagerstatten im Gebiet Gieen— Friedberg und Limburg - Weilburg
erarbeitet.

Braunkohle

Die Bohr- und AufschluBarbeiten auf Braunkohle in Siid- und Nordhessen wurden
in Zusammenarbeit mit den Bergwerksgesellschaften laufend verfolgt und die Profile
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aufgenommen. Mit einer Aufschluf3-Dokumentation in auslaufenden Gruben wurde
begonnen.

Kali und Erdol
Die AufschluBarbeiten wurden wie in den Vorjahren verfolgt.

Steine und Erden

4 Gutachten behandelten die Vorratslage bei Basalt-, Kies-, Sand- und Lehmvor-
kommen. 1 Gutachten galt der Priifung eines Basaltes hinsichtlich seiner Verwend-
barkeit als Dammschiitt-Material.

Lagerstattenkarten
Die Vorarbeiten an einer Karte ,, Tiefaufschliisse in Hessen‘ wurden fortgesetzt.

4. Chemisches Laboratorium

Im Chemischen Laboratorium wurden 138 Gesteinsanalysen (meist Voll-Analysen)
angefertigt. 474 Bodenanalysen wurden iiberwiegend fiir die bodenkundliche Kar-
tierung ausgefiihrt. Ferner wurden 55 Wasserproben analysiert und von 22 Gesteins-
proben die Dichte bestimmt.

5. Hydrogeologie

Hydrogeologische Grundlagenforschung

Im Rahmen der hydrogeologischen Feldkartierung 1:25000 wurden die Blitter
5222 Grebenau, 5523 Neuhof und 5913 Presberg aufgenommen.

Die Erlauterungen zur Karte der Grundwasserbeschaffenheit in Hessen 1:300000
wurden abgeschlossen, Karte und Erlduterungen veroffentlicht.

Die seit 1964 laufenden Untersuchungen im Rahmen des Forschungsprogramms
»Auswirkungen der Ablagerung von Miill, insbesondere Industriemiill, auf das
Grundwasser‘ wurden in Zusammenarbeit mit dem Hygiene-Institut der Universitat
GieBen und dem Chemischen Laboratorium Fresenius in Wiesbaden fortgesetzt.

In verschiedenen Fachausschiissen und Arbeitskreisen (z. B. Heilquellen, Geohydro-
logie, Wasserversorgung und Abwasser, Schutzgebiete, Laugenversenkung) wurde
mitgearbeitet.

Praktische Aufgaben

Von den im Jahre 1966 erstatteten 391 Gutachten entfielen
173 auf den Regierungsbezirk Darmstadt
93 auf den Regierungsbezirk Kassel
125 auf den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Nach dem Inhalt behandelten die Gutachten:
181 WassererschlieBungen
58 Trinkwasserschutzgebiete
87 Grundwassergefahrdung durch Lagerfliissigkeiten, Kliranlagen, Millabla-
gerungen und dergl.
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28 Mineralquellen, vor allem Ausnahmegenehmigungen in Heilquellenschutz-
ebieten
5 erregionale Planungen betr. WassererschlieBungsmoglichkeiten
32 Sonstige.

Die hydrogeologische Beratung umfafite an grofleren Vorhaben von iiberdrtlicher
Bedeutung die GrundwassererschlieBung fiir das Gruppenwasserwerk Fritzlar-Hom-
berg, fiir den Wasserverband Mittelhessische Wasserwerke in Giefen, fiir den Wasser-
beschaffungsverband Kinzig in Frankfurt/Main bei Schlierbach und Schliichtern, fiir
die Kreiswerke Hanau, fiir die Siidhessische Gas und Wasser AG Darmstadt, fir den
Wasserverband Riedgruppe-Ost, Sitz Einhausen, Krs. Bergstrafle, im Jégersburger
und Lorscher Wald und fiir das Gruppenwasserwerk Dieburg.

Uberregionale Planungen erforderten Untersuchungen zur Grundwasseranreiche-
rung im Hessischen Ried, das Aufstellen eines Untersuchungsprogrammes iiber die
Grundwasserverhéltnisse im Bereich der Taunuswassergewinnungsanlagen, die Unter-
suchung der Grundwasservorkommen im Land- und Stadtkreis Offenbach, die Frage
der Wassergewinnungsmoglichkeit im bayerischen Buntsandsteinspessart fiir das
Rhein-Main-Gebiet und die Neuordnung der Wasserversorgung des Gebietes Hoher
MeiBner.

Betrichtlichen Aufwand erforderten Gutachten zum Schutze des Grundwassers fiir
die Wasserwerke Allmendfeld, Dornheim und Hof Schonau (Krs. Gro8-Gerau), fiir
das Wasserwerk Hattersheim der Stadtwerke Frankfurt a. M., fiir die Wasserwerke
des Zweckverbandes Gruppenwasserversorgung Pohl-Gons — XKirch-Gons (Krs.
Friedberg) und des Wasserversorgungsverbandes Kaichen—Heldenbergen—Burg-
Grifenrode (Krs. Friedberg), fiir das in der Gemarkung Biirstadt (Krs. Bergstrafe)
gelegene Wasserwerk der Stadtwerke Worms sowie fir das Wasserwerk Kafertal
(Gemeindebezirk Viernheim, Krs. Bergstrafle) der Stadtwerke Mannheim. Der Schutz
der Trinkwassergewinnungsanlagen der Gemeinde Schlangenbad (Untertaunuskreis)
benotigte mit Riicksicht auf die dortigen Thermalquellen umfangreiche Untersu-
chungsarbeiten, ebenso die Einrichtung eines Heilquellenschutzgebietes fiir die Heil-
quellen in Bad Soden am Taunus.

Weitere Untersuchungen befaBten sich mit der Grundwasserverunreinigung im
Wasserwerk Dahlheim der Stadt Wetzlar, mit der Moglichkeit zur Ablagerung von
Industriemiill bei Astheim (Krs. GroB-Gerau) und in einem Tagebau der PreuBlischen
Elektrizitats-AG bei Wohnbach (Krs. Friedberg) sowie mit der Kaliabwasser-Ver-
senkung im Landkreis Hersfeld.

Rund 320 Brunnenbohrungen wurden verfolgt.

6. Ingenieurgeologie

Im Kalenderjahr 1966 wurden insgesamt 170 Gutachten und 45 Berichte, Stellung-
nahmen und Aktenvermerke mit gutachtlichem Aussagewert erstattet. AuBerdem
wurden 228 Anfragen wegen Bauleitplinen nach dem BBauG bearbeitet.

In der Zahl von 170 Gutachten sind u. a. folgende Projekte enthalten:

26 Behordenbauten,
darunter fiir den Neubau des Landestheaters in Darmstadt,
uber Risseschaden im Hessischen Landesmuseum Darmstadt,
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fur die Gartenbauschule Wiesbaden,
das Arbeitsamt Offenbach,
eine Erweiterung des Arbeitsamtes Wetzlar,
die Erweiterung der Landesfinanzschule Hessen in Rotenburg/Fulda,
den Neubau des Hessenkollegs und der Hoheren Wirtschaftsfachschule in
Kassel,
die Werkkunstschule Kassel (Bauteil D) und
fiir das Technische Uberwachungs- und Gewerbeaufsichtsamt in Kassel-
Niederzwehren ;
5 Universitéts- und Hochschulbauten,
darunter das Pharm.-Chemische Institut der Universitdt Marburg,
das Institut fiir Leibestibungen der Universitidt Frankfurt/Main,
Wiederaufbau des Alten Schlosses in Gieflen als Institut fiir kontinentale
Agrar- und Wirtschaftsforschung und .
Quartier A und die Verteilerstation auf dem TH-Neubaugelinde Nachtweide
in Darmstadt;
17 Bauvorhaben fiir die Bundeswehr,
11 Krankenh#user und Schulen,
30 sonstige kommunale Bauvorhaben
(Dorfgemeinschaftshauser, Wassergewinnungsanlagen, XKlaranlagen,
Schwimmbéder u. a. m.),
28 Aussiedlungsverfahren,
8 allgemeine Straflenbaugutachten,
2 BAB-Trassengutachten,
15 Gutachten fir BAB-Bauwerke,
6 Rutschungen (u. a.in Bad Vilbel, Uckersdorf, Hattenheim, Dorndorf, Anraff).

Die Zahl der Gutachten fiir den StraBenbau ist zuriickgegangen, da die ingenieur-
geologischen Vorarbeiten am Main-Neckar-Schnellweg und an der BAB-Neubaustrecke
Kirchheim-Wiirzburg weitgehend abgeschlossen sind. An der letztgenannten Strecke
wurde im Berichtszeitraum eine grofle Anzahl von Baugruben abgenommen und von
Aufschliissen aufgenommen. Besondere Probleme (Salzauslaugung im tiefen Unter-
grund) sind dabei im Gebiet Dollbach (Ldkrs. Fulda) angefallen.

An der BAB-Neubaustrecke Ruhrgebiet—Kassel, Teilabschnitt Burghasungen—
Wrexen (30 km) sind etwa 200 Schiirfe aufgenommen und 70 Sondierbohrungen aus-
gefiihrt worden. Die Auswertung der Schiirfarbeiten wurde abgeschlossen.

Im Berichtszeitraum ist das Landesamt auch an der BAB-Neubaustrecke Dort-
mund - Gieen wiederholt zu Stellungnahmen zu Baugrunduntersuchungen und
Griindungsberatungen einzelner privater Ingenieurbiiros herangezogen worden.
Infolge dieser Beratungen konnten einige Bauvorhaben bedeutend wirtschaftlicher
abgewickelt werden.

Untertagebauvorhaben wurden sorgfiltig beraten, z. T. nach Ausfithrung fels-
mechanischer Versuche.

Die Spezialkartierung der Sperrstelle und des Stauraumes der Wispertalsperre
wurde ausgewertet, weitere Kartier- und AufschluBarbeiten wurden vorbereitet. —
Fiir die geplante Trinkwassertalsperre Weil ist eine Stellungnahme zum Vorprojekt
abgegeben worden.

Fiir die Talsperren im Nidda- und Eichelbachtal im Vogelsberg muBten wegen Um-
planung und Verlegung der Sperrstellen neue Materialentnahmestellen abgebohrt
und die Gesteine untersucht werden.
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Im Zusammenhang mit den praktischen Aufgaben der Ingenieurgeologie sind in den
vergangenen Jahren in immer starkerem Umfang wissenschaftlich interessante Pro-
bleme aufgetreten, deren Ergebnisse ihren Niederschlag auch in wissenschaftlichen
Arbeiten (Vortragen und Veroffentlichungen) finden. Zu diesen Arbeiten gehoéren die
Untersuchungen iiber junge Bewegungen am Ostrand des Oberrheingrabens (Neubau
Landestheater Darmstadt), iiber tektonische Strukturen iiber einer Randverwerfung
des Schiefergebirges gegen die Hessische Senke (Hochhaus des Chemischen Institutes
der Justus Liebig-Universitat GieBen), iiber die grofflichigen Senkungserscheinungen
im Vortaunusgebiet und im Gebiet Pfungstadt, ferner iiber die Salzauslaugung im
tiefen Untergrund im Gebiet Fulda—Dollbach und iiber ein Gipsauslaugungsgebiet
an der Verlegungsstrecke der B 27 bei Eschwege. Bei der Untersuchung dieser Pro-
blemes wurden teilweise Feinnivellements-Messungen und kleinseismische Messungen
ausgefiihrt.

7. Bibliothek

Der Zuwachs im Jahre 1966 betrug 4212 Einheiten, ndmlich 3411 Bénde und
801 Karten.

Die Anzahl der Tauschpartner hat sich von 528 auf 534 erhoht. — Die Ausleihe
betrug 5405 Einheiten, namlich 4906 Bande und 499 Karten.

8. Vertriebsstelle

Im Berichtsjahr wurden 3017 Karten i. M. 1:25000, 827 Karten anderer MaBstéibe
und 1008 sonstige geologische Veroffentlichungen verkauft.

9. Archiv

Der Zuwachs betrug im Berichtsjahr insgesamt 4813 Stiick (625 Gutachten und
Schreiben mit gutachtlichem Aussagewert, 2456 Schichtenverzeichnisse von Bohrun-
gen und Sondierungen, 1732 Wasseranalysen).

10. Schriftleitung
Im Jahre 1966 wurden folgende Druckarbeiten ausgefiihrt:

Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., Band 94, Wiesbaden 1966.

Abh. hess. L.-Amt Bodenforsch. :

Heft 51, MaTrTHESS, GEORG: Zur Geologie des Olschiefervorkommens von Messel bei
Darmstadt. 87 S., 11 Abb., 10 Tab., Wiesbaden 1966.

Heft 52, BEra, DieTRICH E. : Die Krokodile, insbesondere A4siatosuchus und aff. Sebecus?,
aus dem Eozén von Messel bei Darmstadt/Hessen. 105 S., 11 Abb., 6 Taf., Wiesbaden
1966.

Heft 53, HoLTiING, BERNWARD: Die Mineralquellen in Bad Wildungen und Kleinern
(Landkreis Waldeck, Hessen). 59 S., 7 Abb., 9 Tab., Wiesbaden 1966.

Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 4621 Wolfhagen, 246 S., 13 Abb., 8 Tab., 2 Diagr.,

‘Wiesbaden 1966.
Erl. Bodenkte. Hessen 1:25000, Bl. 5914 Eltville, 138 S., 54 Tab., 53 Textprof., Wies-
baden 1966.
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Bodenkte. Hessen 1:25000, Bl. 5224 Eiterfeld.

Erl. Bodenkte. Hessen 1:25000, Bl. 5224 Eiterfeld, 89 8., 23 Tab., 49 Textprof., Wies-
baden 1966.

TrEWS, J.-D.: Die Karte der Grundwasserbeschaffenheit in Hessen 1:300000. 12 S.,
1 Kte., Wiesbaden 1966.

TaeEws, J. D., DiepERICH, G., GOLWER, A., HorLTiNG, B., MATTHESS, G., NORING, F.,
ScaMmITT, O., STENGEL-RUTKOWSKI, W.: Ubersichtskarte der Grundwasserbeschaffenheit
in Hessen 1:300000. Wiesbaden 1966.

Veroffentlichungen
von Angehorigen des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforsehung

Ber~NHARD, H. & HickerHIER, H.: Beitrag zur Kenntnis des alten Neckarlaufes am
Westrand des Odenwaldes bei Bensheim. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94,
S. 385—389, 2 Abb., Wiesbaden 1966.

DiepericH, G.: Fazies, Palidogeographie und Genese des Unteren Buntsandstein nord-
deutscher Auffassung im stidlichen Beckenbereich. — Notizbl. hess. L.-Amt Boden-
forsch., 94, S. 132—157, 8 Abb., 1 Taf., Wiesbaden 1966.

— & LaeMMLEN, M. : Der Untere Buntsandstein auf Blatt Grebenau in Hessen. — Notizbl.
hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 158 —172, 1 Abb., 1 Tab., Taf. 13, Wiesbaden 1966.

— In Taews, J. D. u. a.: Ubersichtskarte der Grundwasserbeschaffenheit in Hessen
1:300000. Wiesbaden 1966.

GoLWER, A.: Ausbreitung und Riickgewinnung von versickertem Dieselkraftstoff am
Osthafen von Frankfurt/Main. — Deutsch. gewidsserkundl. Mitt., Jg. 10, H. 4,
S.115—119, 4 Abb., Koblenz 1966.

— In TeEWs, J. D. u. a.: Ubersichtskarte der Grundwasserbeschaffenheit in Hessen
1:300000. Wiesbaden 1966.

HickETHIER, H.: In BERNHARD, H. & HICKETHIER, H.

HorTiNg, B.: Die Mineralquellen in Bad Wildungen und Kleinern (Landkreis Waldeck,
Hessen). — Abh. hess. L.-Amt Bodenforsch., 53, 59 S., 7 Abb., 9 Tab., Wiesbaden
1966.

— In TaEWs, J. D. u. a.: Ubersichtskarte der Grundwasserbeschaffenheit in Hessen
1:300000. Wiesbaden 1966.

Hourz, S.: Organogene Ablagerungen in Salzauslaugungssenken des nordlichen Rhénvor-
landes. — Z. deutsch. geol. Ges., 1964, 116, S. 989—990, Hannover 1966.

KtMMERLE, E.: Zur alttertidren Meereskiiste im Rheingau. — Notizbl. hess. L.-Amt
Bodenforsch., 94, S. 379 —382, Wiesbaden 1966.

Kuwick, J.: Der Untere Buntsandstein am Sudrand des Kellerwaldes (Nordhessen). —
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 182—200, 1 Abb., Taf. 14— 16, Wiesbaden
1966.

KurscHER, F.: Bemerkungen zur Herausgabe der Geologischen Karte 1:25000 Bl. 4621
Wolfhagen und deren Erlduterungen. — Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 4621
Wolfhagen, S. 5—7, 1 Abb., Wiesbaden 1966.

— X. Das Nivellement I. und II. Ordnung auf dem Blatt Wolfhagen und seiner Um-
gebung. — Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 4621 Wolfhagen, S. 188—197, Abb. 2
bis 3, Wiesbaden 1966.

— Avrexanxper Fucss, ein Férderer der Unterdevongeologie am Mittelrhein und im
Taunus. — Jb. nass. Ver. Naturk., 98, S. 8—16, 1 Bild, Wiesbaden 1966.

— Zur Unterdevon-Gliederung im Rheinischen Schiefergebirge. — Z. deutsch. geol. Ges.,
1963, 115, S. 682—691, Hannover 1966.

— Der Buntsandstein in Hessen. — Z. deutsch. geol. Ges., 1963, 115, S. 692—714,
Hannover 1966.

— Der Buntsandstein und seine heutigen Probleme. — Z. deutsch. geol. Ges., 1964, 116,
S.1031—1033, Hannover 1966.



282 Tatigkeitsbericht

KurscHER, F.: Beitrige zur Sedimentation und Fossilfihrung des Hunsriickschiefers. 12.
Acanthocrinus-Arten im Hunsriickschiefer und im tbrigen rheinischen Unterdevon. —
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 19—26, Taf. 1, Wiesbaden 1966.

— Beitrage zur Sedimentation und Fossilfiihrung des Hunsriickschiefers. 13. Lamelli-
branchiaten des Hunsriickschiefers. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94,
S. 27—39, 1 Abb., Wiesbaden 1966.

— Beitriage zur Sedimentation und Fossilfithrung des Hunsriickschiefers. 15. Viriatellina
fuchst (KuTscHER, 1931) im Hunsriickschiefer und im Tentaculitenknollenkalk
Thiringens. — Paldont. Z., 40, S. 274—276, Stuttgart 1966.

— Beitrage zur Sedimentation und Fossilfiuhrung des Hunsriickschiefers. 16. Ostracoden-
vorkommen im Hunsriickschiefer. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 371
bis 372, Wiesbaden 1966.

— Angewandte erdmagnetische Messungen in Hessen. 7. Erdmagnetische Messungen an
den Wolkenbriichen bei Trendelburg (Bl. 4422 Trendelburg, Hessen). — Notizbl. hess.
L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 394—397, 1 Abb., Wiesbaden 1966.

— Zur Lackierfahigkeit geologischer Karten. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94,
S. 398 —400, Wiesbaden 1966.

— HeINrICcH GREBE, der Begriinder einer modernen Hunsriickgeologie. — BIl. f. Mosel,
Hochwald u. Hunsriick, Jg. 1966, S. 59— 63, 1 Bild, Bernkastel-Kues (Hunsriickverein)
1966.

— & MiTrT™MEYER, H.-G.: Eine Fauna aus dem Unteremsium von Dillbrecht (Dill-Mulde,
Bl. Ewersbach 5115). — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 269—277, Taf. 18,
Wiesbaden 1966.

— & WENDLER, R.: XI. Geophysikalische Daten und MeBergebnisse auf Blatt Wolf-
hagen. — Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 4621 Wolfhagen, S. 198—215, Abb. 4
bis 13, Wiesbaden 1966.

LaemMMmrEN, M.: Die Gliederung des Rot im Raum Bad Hersfeld/Eiterfeld. — Notizbl.
hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 373—378, 1 Abb., 1 Tab., Wiesbaden 1966.

— Der Mittlere Buntsandstein und die Solling-Folge im siidlichen Hessen und in den
siidlich angrenzenden Nachbargebieten. — Z. deutsch. geol. Ges., 1964, 116, 3, S. 908
bis 949, Taf. 23, Hannover 1966.

— In DiepEericH, G. & LAEMMLEN, M.

MarrHESS, G.: Zur Tektonik des Olschiefervorkommens von Messel bei Darmstadt. —
Z. deutsch. geol. Ges., 1963, 115, S. 454 —456, Hannover 1966.

— Zur Vergrusung der magmatischen Tiefengesteine im Odenwald. — Z. deutsch. geol.
Ges., 1963, 115, S. 885— 886, Hannover 1966.

— Biogene Schwankungen des Sulfatgehaltes von Grundwéssern. — Gas- u. Wasserfach,
18, S. 480—484, 3 Abb., 3 Tab., Minchen 1966.

— Zur Geologie des Olschiefervorkommens von Messel bei Darmstadt. — Abh. hess.
L.-Amt Bodenforsch., 51, 87 S., 11 Abb., 10 Tab., Wiesbaden 1966.

— Hessisches Geologisches Schrifttum 1965 mit Nachtrigen aus den Jahren 1951 —1964.
—Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 420—441, Wiesbaden 1966.

— In TaEws, J. D. u. a.: Ubersichtskarte der Grundwasserbeschaffenheit in Hessen
1:300000. Wiesbaden 1966.

MzisL, S.: In Rosing, F. & Meist, S.: 1. Buntsandstein. — Erl. geol. Kte. Hessen
1:25000, Bl. 4621 Wolfhagen, S. 27—48, 2 Diagr., Wiesbaden 1966.

MULLER, K.-H. & Prinz, H.: Zur Frage rezenter tektonischer Bewegungen am Oberrhein-
grabenabbruch. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 390—393, Wiesbaden
1966.

Noring, F.: Tétigkeitsbericht des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung fiir das
Geschiftsjahr 1964 (1. 1.—31. 12. 1964). — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 93,
S. 359— 374, Wiesbaden 1965.

— TUnsere Reserven an Wasser, besonders Grundwasser, und ihre Nutzung fur die Trink-
wasserversorgung. In: Neue Aspekte zur Wassergewinnung (Wasserfachl. Aussprache-
tagung, Koblenz 1966). S. 10—15, Frankfurt a. M. (DVGW) 1966.
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NoriNG, F.: Zur Einfithrung der Bodenkarte von Hessen 1:25000. — Erl. Bodenkte
Hessen 1:25000, Bl. 5914 Eltville, S. 5—6, Wiesbaden 1966.

— Tatigkeitsbericht des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung fur das Geschiéfts-
jahr 1965 (1. 1. —31. 12. 1965). — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 403 —419,
‘Wiesbaden 1966.

— Erfahrungen bei der Festsetzung von Wasser- und Quellenschutzgebieten. (Vortrag
anlaBlich der Jahrestagung des Hessischen Gas- und Wasserfachs am 24. 11. 1966 in.
Wiesbaden) Tagungsbericht DVGW, Landesgruppe Hessen, S. 9—12, 1966.

— In TEWS, J. D. u. a.: Ubersichtskarte der Grundwasserbeschaffenheit in Hessen
1:300000. Wiesbaden 1966.

Paury, E.: Kupfererzlagerstiatten in Angola. — Schr. Ges. deutsch. Metallh.-Bergl., 18,
S. 36, Clausthal-Zellerfeld 1966.

Prass, W.: Braunerden und Parabraunerden in Nordhessen. — Z. Pflanzenern., Dung.,
Bodenkde., 114, S. 12— 26, Weinheim/Bergstr. 1966.

Prinz, H.: In MULLER, K.-H. & Prinz, H.

RaBieN, A. & ScHrRICKE, W.: Biostratigraphischer Nachweis und Petrographie von
Adorf-Sandsteinen in der Dillmulde/Rheinisches Schiefergebirge (Ober-Devon I,
Ostracoden- und Conodonten-Stratigraphie). — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch.,
94, S. 278 —301, 2 Abb., 2 Tab., Wiesbaden 1966.

RamBow, D.: Zur Geologie des Kreises Hiinfeld. — Heimatkal. Lankrs. Hinfeld f. 1967,
S. 24—30, 2 Abb., Hiinfeld 1966.

— & RosiNg, F.: XTII. Bohrungen. — Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 4621 Wolfha-
gen, S. 216—229, Wiesbaden 1966.

RosiNG, F.: Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 4621 Wolfhagen, 246 S., 13 Abb., 8 Tab.,
2 Diagr., Wiesbaden 1966.

ScamITT, O.: In TEEWS, J. D. u. a.: Ubersichtskarte der Grundwasserbeschaffenheit in
Hessen 1:300000. Wiesbaden 1966.

ScHRICKE, W.: In RABIEN, A. & SCHRICKE, W.

SEMMEL, A.: Buntsandsteingerdlle in den Weschnitz-Terrassen (Kristalliner Odenwald). —
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 383 —384, Wiesbaden 1966.

— Bodenkte. Hessen 1:25000, Bl. 5224 Eiterfeld, Wiesbaden 1966.

— Erl. Bodenkte. Hessen 1:25000, Bl. 5224 Eiterfeld, 89 S., 23 Tab., 49 Textprof.,
Wiesbaden 1966.

STENGEL-RUTEOWSKI, W.: In THEWS, J. D. u. a.: Ubersichtskarte der Grundwasserbe-
schaffenheit in Hessen 1:300000. Wiesbaden 1966.

TaEWS, J.-D.: Die Karte der Grundwasserbeschaffenheit in Hessen 1:300000. — Hess.
L.-Amt Bodenforsch., 12 S., 1 Kte., Wiesbaden 1966.

—, DiepERICH, G., GOLWER, A., HoLTING, B., MATTHESS, G., NORING, F., ScEMITT, O.,
STENGEL-RUTKOWSKI, W.: Ubersichtskarte der Grundwasserbeschaffenheit in Hessen
1:300000. Wiesbaden 1966.

WENDLER, R.: Geophysik als Hilfsmittel geologischer Kartierung. 1. Methodik. — Notizbl.
hess. L.-Amt Bodenforsch., 94, S. 338—367, 15 Abb., Taf. 21 —22, Wiesbaden 1966.

— In KuTscHER, F. & WENDLER, R.

WERNER, G.: Landwirtschaftlicher Uberblick. In: Erl. Bodenkte. Hessen 1:25000,
Bl. 5224 Eiterfeld, S. 76 —87, 2 Tab., Wiesbaden 1966.

ZAKOSEK, H. & SToHR, W. TH.: Erl. Bodenkte. Hessen 1:25000, Bl. 5914 Eltville, 138 S.,
54 Tab., 53 Textprof., Wiesbaden 1966.

Wissenschaftliche Vortrige von Angehorigen des Landesamtes

FINgkENWIRTH, A.: Hydrogeologische Neuerkenntnisse in Nordhessen. — Monatsver-
sammlung der Deutschen Geologischen Gesellschaft in Wiesbaden, 24. 11. 1966.

GOLWER, A.: Probleme der Wassergewinnung und Wasserversorgung im Hochtaunus.—
Verein fiir Geschichte und Heimatkunde zu Oberursel/Taunus e. V. in Oberursel,
31. 1. 1966.



284 Tatigkeitsbericht

Hornw, M.: Die Stratigraphie des hoheren Mittleren Buntsandsteins (Detfurth- bis Solling-
Folge) im westlichen Nordhessen. — Monatsversammlung der Deutschen Geologischen
Gesellschaft in Wiesbaden, 24. 2. 1966.

KurscHER, F.: Die heutige geologische Karte. — Kolloquium des Geologisch-Palaeonto-
logischen Instituts der Universitit Wirzburg, 3. 2. 1966.

LirperT, H.-J.: Lagerstittenkundliche Ergebnisse im Roteisensteinbergbau im Lahn-
Dill-Gebiet. — Monatsversammlung der Deutschen Geologischen Gesellschaft in
Wiesbaden, 8. 12. 1966.

MarTHESS, G.: Forschungsarbeiten tiber die Auswirkungen der Ablagerung von Industrie-
und Hausmiill auf das Grundwasser. — Institut fir Wasser-, Boden- und Lufthygiene
in Berlin, 6. 6. 1966.

— und ScawMmITT, O.: Firbeversuche im Buntsandstein des Odenwaldes. — Fachtagung
der Vereinigung fiir hydrogeologische Forschungen iiber die ,,Anwendung von Mar-
kierungsstoffen zur Verfolgung unterirdischer Wasser* in Graz, 30. 3. 1966.

NoriNG, F.: Unsere Reserven an Wasser, besonders Grundwasser, und ihre Nutzung fiir
die Trinkwasserversorgung. — Wasserfachliche Aussprachetagung des DVGW und
VGW ,,Neue Aspekte zur Wassergewinnung*‘, Koblenz, 10. 3. 1966.

— Wasserschutz- und Quellenschutzgebiete. — Arbeitstagung der kommunalen Bau-
beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden, Emmershausen Ldkrs. Usingen, 26. 9. 1966.

— Erfahrungen bei der Festsetzung von Wasser- und Quellenschutzgebieten. — Jahres-
tagung des Hessischen Gas- und Wasserfachs (Verband Hessischer Gas- und Wasser-
werke, DVGW -Landesgruppe Hessen), Wiesbaden, 24. 11. 1966.

— Franz MicHELS zum 75. Geburtstag. — Monatsversammlung der Deutschen Geolo-
gischen Gesellschaft in Wiesbaden, 8. 12. 1966.

Pavwry, E.: Vanadium-Vorkommen in Nord-Angola. — Lagerstétten-Ausschufl der G.D.
M.B. in Hamburg, 24. 6. 1966.

Prinz, H.: Die Vaionttalsperre ein Jahr nach der Katastrophe. — Kolloquium des
Geologisch-Paldontologischen Instituts der Justus Liebig-Universitdt in Gieflen,
11. 1. 1966.

— Arbeiten und Aufgaben des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung unter be-
sonderer Beriicksichtigung der Zusammenarbeit mit den staatlichen Dienststellen
des Hochbau- und Strafenbauwesens. — Hauptversammlung des Verbandes der
héheren technischen Staatsbeamten im Lande Hessen e. V. in Bad Nauheim, 25. 3.
1966.

ScamiTT, O.: 8. MATTHESS, G. und ScaMmiTT, O.

SEmMMEL, A.: Periglaziale Solifluktion und Bodenbildung in Lappland. — Bodenkund-
liches Kolloquium der Justus Liebig-Universitit in GieBen, 17. 2. 1966.

— Periglazialmorphologische Untersuchungen in Lappland. — Kolloquium des Geo-
graphischen Instituts der Johann Wolfgang Goethe-Universitit in Frankfurt/Main,
13. 12. 1966.

STENGEL-RUTKOWSKI, W.: GrundwassererschlieBung im hessischen Anteil des Rheini-
schen Schiefergebirges in den letzten 15 Jahren. — Monatsversammlung der Deutschen
Geologischen Gesellschaft in Wiesbaden, 31. 3. 1966.

WENDLER, R.: Der tiefere Untergrund Hessens unter Beriicksichtigung der vorhandenen
geophysikalischen Unterlagen. — Monatsversammlung der Deutschen Geologischen
Gesellschaft in Wiesbaden, 31. 3. 1966.

Hochschultitigkeit

Regierungsdirektor Prof. Dr. KUTSCHER
als apl. Professor an der Johannes Gutenberg-Universitat Mainz
(Geologie)

Oberregierungsgeologe Dr. LIPPERT
als Privatdozent an der Justus Liebig-Universitidt GieBen
(Allgemeine und Angewandte Geologie)
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Oberregierungsgeologe Dr. MATTHESS
als Lehrbeauftragter an der Johann Wolfgang Goethe-Universitat Frankfurt/Main
(Hydrogeologie)

Direktor Prof. Dr. NORING
als Lehrbeauftragter, ab 25. 5. 1966 als Honorarprofessor an der Technischen Hoch-
schule Darmstadt
(Hydrogeologie)

Regierungsgeologe z. A. Dr. PAuLy
American High-School in Frankfurt a. M.
Kurse veranstaltet von der Maryland-University, European Division, Heidelberg
(Allgemeine Geologie)

Oberregierungsgeologe Dr. RosiNG
als Lehrbeauftragter an der Johann Wolfgang Goethe-Universitat Frankfurt/Main
(Trias Deutschlands)

Regierungsgeologe Dr. SEMMEL
als Lehrbeauftragter an der Johann Wolfgang Goethe-Universitat Frankfurt/Main
(Pleistozane Morphologie)

Oberregierungsgeologe Dr. ZAKOSEK
als Privatdozent an der Johannes Gutenberg-Universitit Mainz
(Geologie und Bodenkunde)

Personalbestand: 31. Dezember 1966

Leiter: Dipl.-Geol. Prof. Dr. rer. nat. FRIEDRICH NORING, Direktor des Landesamtes
far Bodenforschung

Vertreter: Dipl.-Geol. Prof. Dr. phil. FrieprIcE KUTSCHER, Regierungsdirektor

Oberregierungsgeologen :

Dipl.-Landwirt Dr. agr. ERNST BARGON

Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. ALFRED FINKENWIRTH
Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. JENs KurLick

Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. HANs-GUNTHER KUPFAHL
Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. MANFRED LAMMLEN
Privatdozent Dipl.-Geol. Dr. phil. nat. HANSJoAcHIM LIPPERT
Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. GEORG MATTHESS

Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. HELMUT PRINZ

Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. ARNOLD RABIEN

Dr. rer. nat. Franz RosiNG

Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. OTT0 SCHMITT

Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. DieTRICHE THEWS

Privatdozent Dipl.-Landwirt Dr. agr. HEINRICH ZAKOSEK

Regierungsgeologen :

Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. HANS DENGLER

* Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. WALTER FICKEL

* Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. ARTHUR GOLWER
Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. BERNwArRD HOLTING

* Dipl.-Geol. Dr. phil. nat. Steerriep HorTz

* Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. MANFRED HORN
Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. STEFAN MEISL

*) Regierungsgeologe z. A.
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Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. RENATE MOTZKA
Dipl.-Ing. KARL-HANS MULLER

Dipl.-Geol. Dr. phil. nat. ErNsT PAULY
Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. DieTrRiIcH RAMBOW
Dipl.-Geol. Dr. phil. nat. KoNraD REUL
Dipl.-Geol. Dr. phil. nat. ARNO SEMMEL
Dipl.-Geol. Dr. phil. WiTiGo STENGEL-RUTKOWSKI
Dipl.-Chemiker GUNTHER THIELICKE

* Dipl.-Geol. RaALpH WENDLER

* X ¥ ¥ *

*

Wissenschaftliche Angestellte:

Dr. rer. nat. HorsT BERNHARD

Dr. rer. nat. EckHARD BOKE

Dipl.-Geol. Dr. phil. nat. GIsBERT DIEDERICH
Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. KARL-HEINZ EERENBERG
Dr. rer. nat. KuNIBERT FRIEDRICH
Dipl.-Geographin Dr. phil. nat. ANNELIES HERZBERG
Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. HeLmuT HICKETHIER
Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. EBERHARD KUMMERLE
Dipl.-Geol. WoLFGANG PrAss

Dipl.-Geol. HELMUT REICHMANN

Dipl.-Geol. HANS-JURGEN SCHARPFF

Dipl.-Geol. Dr. rer. nat. WILLI SCHRICKE

Bibliothek und Vertriebsstelle :
Bibliothekarin: JOHANNA SCHADWINKEL

GeERDA BOHME CHRISTINE KINDSVOGEL
LieserL FALTER LIESELOTTE SCHULTE
GERTRUD GROSSMANN GERHARD WOELKE

RuTrH HEISER-SALZBURG

Technische Bedienstete:

Reg.-Kartographen-Oberinspektor HANS NEUMANN

NoORBERT BLECK ALBERT ROMSCHINSKI
Lupwic BOTTIGER SUSANNE SALCHER

JOSEF BREITFELDER Hans-HEINRICH SCHMIDT
R1cHARD BUSCHNER NORBERT SCHOLZ

Ing. EwALD CLOEREN ALOIS SEDLATSCHEK
Hans EwALD ANNA SIENKNECHT

KarL Fink OrTOo SOHN

ANTON GLASER WILHELM STICH

GeErNOoT HUHNER ERicH STRAUCH

ALBERT KARSCHNY WiLsELM TERME
GERHARD KNAB ErwiN THIEL

GERHARD LAUE GErRD WERNER

Hrinz LEIcK Roraxp WIEDERER
Kraus NIEDER WILHELM ZIMMERHACKEL
BARBEL PLICKERT URSULA ZOLLER

WirseLM RICHTER

*) Regierungsgeologe z. A.
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Landkartentechnisches Biiro:
Leitung: Reg.-Kartographen-Amtmann JOEANNES MATHEIS

JOSEF BAUERLEIN KaArL HIELSCHER
JURGEN BARTHOLOMAY AxToniE HocH
INGEBORG BRANDT WERNFRIED HUBLER
HERMANN BRENNER ERIkA LIESKE
JosEF FiscHER WiLL1 SCHIMANSKI
MARGARETHE GLOTH SIEGFRIED STEIN
Ruporr HEUSER Paur UsL
Verwaltung:
Leitung: Reg.-Oberamtmann HUBERTUS CHRISTIAN
Iuse FrROLICH CHRISTA MULLER
HuBERT GROSSMANN GiLDE ROSSLER
CHR1sTA HORN GERTRUD SCHUMACHER

UrsurLA MICHNA

Schreibbiiro :
HEIDRUN GEBAUER UrsvrA RorH
BricitTE HoYER EvrisaABETH RUTHE
BRIGITTE JOHN Doris ScHIML
Ursura Korp URsSULA STOBER
CHRISTEL KRUTZ EDELTRAUD ZIERZ

Archiv, Registratur, Pfortner, Schriftleitung und Telefon:
Reg.-Inspektor ERNsT RuPPEL. ~HERBERT HERMANN

EmiL COURTIAL Haxs KLEBE
Rupovrr DIEHL ROSEMARIE REUBOLD
RoseL FiscHER Hepwic WEWER

HARALD GEIST

Lohnempfinger:
Fahrer Paur ANDOR Bohrgehilfe WERNER BAREK
Fahrer LIENHARD BARNETT Bohrgehilfe LorRENZ DIEHL
Fahrer WiLeELM BrUCK Bohrgehilfe HEinz LAauTz
Fahrer FERDINAND FLIESS Bohrgehilfe ANTON SCHWARZ
Fahrer ALFRED HUBMANN Hausmeister Karr RoMPEL
Fahrer FriEDRICH LUDWIG Reinemachefrau KarorLINE DIEHL
Fahrer Frirz MEILINGER Reinemachefrau ADELE LOEFFLER

Fahrer SIEGFRIED WENZKE

Freiwillige Mitarbeiter:

Prof. Dr. OrTro BURRE, Oberregierungsgeologe a. D., Darmstadt, Niebergallweg 26

Dr. h. ¢. ErRwiN Bussg, Verwaltungsoberinspektor i. R., Kassel-Ki., Mittelbinge 6

Prof. Dr. phil. habil. Hans HenNTscHEL, Regierungsdirektor a. D., Wiesbaden,
Fontanestrafle 2

Prof. Dr. Franz MicHELS, Direktor a. D., Wiesbaden, Schéne Aussicht 17

OskARr Rosg, Konrektor a. D., Wiesbaden, Bismarckring 1

Dipl.-Geol. Dr. ERwWIN SCHENK, GieBen, Professorenweg 6

Dr. Max TeIkE, Oberregierungsgeologe a. D., Wiesbaden, Drususstrale 29

Prof. Dr. HEinz ToBIEN, Ingelheim, Schillerstrale 1

Prof. Dr. WiLaELM WAGNER, Bergrat a. D., Darmstadt, Claudiusweg 16
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Korrespondent :
Dr. Fritz HAUusER, Oberstudienrat, Windecken, Krs. Hanau, Bahnhofstrale 15

Ausgeschieden bis 31. 12. 1966:

InerIiD Bock ANNY MULLER

WALDEMAR HaAs ERIRA PANNEITZ
LieserorTE HORNING Dr. WINFRIED STEINHAUSEN
HeLMA JARKEL HerLmMur WESNER

ULrIkE KALKHOF Hans-MArTIN WIENKE

UrsurA KALTWASSER
FriepricE NORING



L Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch. | 95 ' S. 289-308 Wiesbaden, 20. 12, 1967

Hessisches Geologisches Sehrifttum 1966
mit Nachtragen aus den Jahren 1940—1965
Bearbeitet von

ANNELIES HERZBERG und GEORG MATTHESS, Wiesbaden

Nachtrag aus dem Jahre 1940

SIEBERG, A.: Erdbebenkatalog Deutschlands fiir die Jahre 1935 bis 1939. — Mitt. deutsch.
Reichs-Erdbebend., 1, 28 S., Berlin 1940.

Nachtrag aus dem Jahre 1948
GUGEREL, F. X.: Seuchen im Rheingau. Diss., Frankfurt a. M. 1948.
Rinea, G.: Die Hygiene der Stadt Frankfurt a. M. im Mittelalter. Diss., Frankfurt a. M.
1948.
SAUERBIER, H.: Seuchen in Hanau. Diss., Frankfurt a. M. 1948.
ScHAEFER, H.: Die Pest im Main-Taunus-Kreis. Diss., Frankfurt a. M. 1948.

Nachtrag aus dem Jahre 1949
MULLER, R.: Die Seuchen im Obertaunuskreis. Diss., Frankfurt a. M. 1949.

Nachtrag aus dem Jahre 1954

Faixe, H.: Leithorizonte, Leitfolgen und Leitgruppen im Pfilzischen Unterrotliegenden.
— N. Jb. Geol. Paldontol., Abh., 99, S. 298—354, 2 Abb., 2 Tab., 1 Beil., Stuttgart
1954.

Nachtrag aus dem Jahre 1955
Wirp, H.: Das Alter der ehemaligen Neckarschlingen bei Kirchheim und Lauffen a. N.
im nérdlichen Wiirttemberg und ihre hydrologischen Verhéltnisse. — Jh. geol. L.-Amt
Baden-Wiirtt., 1, 8. 367—376, 3 Abb., Freiburg i. Br. 1955.

Nachtrag aus dem Jahre 1959

JANssEN, G. P.: Das zentralortliche Gefuige der Wetterau und ihrer Nachbargebiete.
Diss., Frankfurt a. M. 1959.

Nachtrag aus dem Jahre 1960
KxickmanN, H. & Wugwm, J.: Bodengiitekarte von Bayern 1:100000, Bl. Nr. 1 Briicken-
au. Miinchen (Bayer. Landesvermessungsamt) 1960.
— — Bodengiitekarte von Bayern 1:100000, Bl. Nr. 2 Schweinfurt. Miinchen (Bayer.
Landesvermessungsamt) 1960.
— — Bodengiitekarte von Bayern 1:100000, Bl. Nr. 6 Wirzburg West. Minchen
(Bayer. Landesvermessungsamt) 1960.

19



290 ANnNELIES HERZBERG und GEORG MATTHESS

SANDNER, G.: Die naturrdumlichen Einheiten auf Blatt 125 Marburg. — Geogr. Landes-
aufnahme 1:200000, Naturrduml. Gliederung Deutschlands. Bad Godesberg (Bund.-A.
Landesk. u. Raumforsch.) 1960.

ZeinL, W.: Jubilaumstagung der Geologischen Vereinigung zum 50jihrigen Bestehen in
Wiirzburg vom 12. bis 14. Méarz 1960. — Umschau, 60, 8, S. 249, Frankfurt a. M. 1960.

Nachtrag aus dem Jahre 1961

CarEeBow, W.: Der Landkreis Darmstadt. Eine linderkundliche Skizze. In: Amtl. Ein-
wohner-AdreBbuch f. d. Landkr. Darmstadt, 21 S., 20 Abb., 4 Ktn., 1961.

DomBROWSKI, H. J.: Lebende paldozoische Bakterien. — Monatskursef. érztl. Fortbildung,
11, 1, S. 78—81, 1961. [Hinweise auf Bad Nauheim]

SoBOTHA, E.: Fels, Téler und Erz im Frankenberger Land. — Hess. Heimat, 11, S. 32-34,
4 Abb., 1961.

Un~GER, K. P. & Ravu, D.: Gliederung und Altersstellung der LoBablagerungen im Thii-
ringer Becken und dessen Randgebiet. — Widawn. geol. Inqua 1961, S. 227— 235,
3 Abb., 1 Taf., Warschau 1961.

Nachtrag aus dem Jahre 1962

CHANDA, S.: Untersuchungen zur pliozénen und pleistozéinen Florengeschichte im Leine-
tal und im siiddwestlichen Harzvorland (Untereichsfeld). — Geol. Jb., 79, S. 783-844,
5 Abb., 4 Tab., 5 Taf., Hannover 1962.

HarTicK, S.: Entwicklung und Entwicklungsmoglichkeiten von landwirtschaftlichen
Nebenerwerbsbetrieben in Industriegemeinden des Rhein-Main-Gebietes. — Arbeits-
gem. Verbesserung Agrarstruktur Hessen (AVA), 12, 146 S., GieBen 1962.

KurTEN, B.: The spotted hyena (Crocuta crocuta) from the middle Pleistocene of Mosbach
at Wiesbaden. — Soc. Sci. Fennica Comment. Biol., 24, 3, 9 S., 1 Abb., Helsinki 1962.

SieHL, A.: Der Greifensteiner Kalk (Eiflium, Rheinisches Schiefergebirge) und seine
Brachiopodenfauna. 1. Geologie; Atrypacea u. Rostrospiracea. — Palaeontographica,
A, 119, S. 173—221, 38 Abb., 8 Tab., 18 Taf., Stuttgart (Schweizerbart) 1962.

TrUusT, W.: Aus Steinen Brot. — Mitt. Frde. Haus W. TrUsT, 17, 16 S., 3 Abb., Balduin-
stein/Lahn 1962.

Auf dem Hintergrund von hundert Jahren. Zum hundertjahrigen Bestehen der Industrie-
und Handelskammer Darmstadt. 114 S., Darmstadt 1962.

700 Jahre Stadtrecht Herbstein. Geschichte und Entwicklung einer Stadt. 160 S., Lauter-

bach/Hessen (Ehrenklau) 1962.

Nachtrag aus dem Jahre 1963

AmeLUNG, W.: Das Klima als Heilmittel in den hessischen Heilbddern. In: Béiderland
Hessen, S. 22—27, Wiesbaden 1963.

BinDiING, G.: Zur Territorial- und Kunstgeschichte der staufischen Wetterau. — Wetter-
auer Geschichtsbl., 12, S. 1—47, Friedberg 1963.

Brocs, H.: Zur feinstratigraphisch-faziellen Entwicklung des Terebratelkalk-Bereichs im
ostlichen Westfalen (Brakeler Muschelkalk-Schwelle). — N. Jb. Geol. Paldontol.,
Abh., 117, (Festband LorzE), S. 99—104, 1 Abb., 3 Tab., Stuttgart 1963.

BranpT, H.-H.: Die Industrie- und Handelskammer Kassel und ihre Vorlaufer. 1763 bis
1963. (Zur Entwicklung der gewerblichen Selbstverwaltung.) 138 S., Kassel (Industrie-
u. Handelskammer) 1963.

Brauns, E.: Bibliographie des Schrifttums uber Kurhessen und Waldeck des Jahres
1962. — Z. Ver. hess. Gesch. u. Landesk., 74, S. 211 —236, 1963.

BriBacH: Naturpark Meifiner-Kaufunger Wald. — Naturschutzparke, Mitt. Ver. Natur-
schutzpark e.V. Stuttgart, 29, 4, S. 3ff., 1963.

BuTTNER, H.: Ladenburg am Neckar und das Bistum Worms bis zum Ende des 12. Jahr-
hunderts. — Arch. hess. Gesch. u. Altertumsk., NF 28, Festschrift Lupwia CLEMM,
S. 83—141, 1 Abb., 1 Taf., 1963.
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CHRISTALLER, W.: Wandlungen des Fremdenverkehrs an der Bergstrale, im Odenwald
und im Neckartal. — Geogr. Rdsch., 15, S. 216—222, 2 Abb., 1963.

DierEnBacH, H. & GOricH, W.: Die ,,Hunburg* bei Burgholz. Eine wiiste Curtis im
Bereich von Amoéneburg-Seelheim. — Hess. Jb. Landesgesch., 13, S. 1—21, 1963.
Dienrn, W.: Kahlgrund und Freigericht (Landkreis Alzenau). Die Auswirkungen des
Industrialisierungsprozesses auf die Ordnung der Kulturlandschaft im nérdlichen

Vorspessart. Diss., Frankfurt a. M. 1963.

Domsrowski, H. J.: Die Indikationen der fiir eine Kurortbehandlung in den hessischen
Heilbadern, Kneipp-Kurorten und heilklimatischen Kurorten in Betracht kommenden
Krankheitsgruppen. — Béderland Hessen, S. 28 —33, Wiesbaden 1963.

Fresentus, W.: Natiirliche Heilwisser. — Bédderland Hessen, S. 10—13, Wiesbaden 1963.

GLOCKNER, K.: Codex Laureshamensis. Bd. 1 Einleitung, Regesten, Chronik; 2. Kopial-
buch. T. 1. Oberrhein-, Lobden-, Worms-, Nahe- und Speiergau; 3. Kopialbuch. T. 2.
Die tbrigen frankischen und schwiibischen Gaue. Giiterlisten. Spéte Schenkungen und
Zinslisten. Gesamtreg. — Hess. hist. Komm., Darmstadt 1963.

GoricH, W.: Eine Hohe Strafle von Heidelberg nach Frankfurt? Zur Frage der frithen
Fernwege in der mittleren Dreieich. — Arch. hess. Gesch. u. Altertumsk., NF 28,
Festschr. Lupwie CrLEMM, S. 7—30, 2 Ktn., Darmstadt 1963.

GorTHARDT, H.: Tone des GroBalmeroder Beckens. — Keram. Z., 15, S. 75, 2 Abb., 1 Tab.,
1963.

HAARBERG, R.: Beobachtungen an vor- und frithgeschichtlichen Hohensiedlungen Nieder-
hessens. — Z. Ver. hess. Gesch. u. Landesk., 74, S. 9—30, 8 Ktn., 1963.

Herwia, E.: Rhein-Neckar-Land. 632 S., Mannheim (Haas KG) 1963.

HERrzBERG, A.: Ursachen und Auswirkungen der Verinderungen im Wasserhaushalt des
Hessischen Rieds. Diss., Frankfurt a. M. 1963.

Horrmaxn, H.: Flurnamen der Gemarkungen Wetzlar und Niedergirmes. Ausschnitt
aus dem bisher unveréffentlichten Flurnamenbuch des Kreises Wetzlar und einiger
angrenzender Gemarkungen. — Mitt. Wetzlarer Geschichtsver., 21,8.113—175, 2 Ktn.,
Wetzlar 1963.

HowrrsTeEIN, W.: Bodenkarte der Bundesrepublik Deutschland 1:1000000. Hannover
(Bund.-A. Bodenforsch.) 1963.

JOorDAN, P.: Zur Taxionomie und Biostratigraphie der Ostracoden des héchsten Silur
und Unterdevon Mitteleuropas. Diss., Freiberg 1963.

Kraer, W.: Das Rhein-Neckar-Gebiet im Spiegel seiner Bevilkerungsentwicklung seit
den Anfingen der Industrialisierung (1875-1956). In: Heidelberg u. d. Rhein-Neckar-
Lande. Festschr. z. XXXIV. Deutsch. Geographentag 4. bis 7. Juni 1963 in Heidelberg,
S. 257—283, 8 Ktn., Heidelberg-Miinchen 1963.

Krages, O.: Das Oberpliozidn von Willershausen. — Aufschluf3, 14, S. 16—19, 3 Abb.,
Gottingen 1963.

Krurscr, W. & LorscH, D.: Gliederung und Parallelisierung der Ablagerungen des
héheren Eozéns und des tieferen und mittleren Oligozéns in West- und Mitteleuropa
und die Lage der Eozin/Oligozin-Grenze in diesem Gebiet. — Beih. Z. Geologie, 39,
63 S., 1 Abb., 5 Tab., Berlin (Akad.-Verl.) 1963.

Lo, F.: Rohstoffe fiir die Keramik aus den Geisenheimer Kaolinwerken. — Keram. Z.,
15, 8. 74—175, 1 Abb., 1 Tab., 1963.

MgrrziNg, H.: Der Naturwerkstein Unterfrankens. Gesteine mit Tradition. — Monogr.
deutsch. Wirtschaftsgebiete, 26, S. 97ff., Oldenburg (Stalling) 1963.

MILDENBERGER, G.: Neue Literatur zur hessischen Vor- und Friihgeschichte. — Hess.
Jb. Landesgesch., 13, S. 310-321, 1963.

MirTe, K.: Karlshafen/Wesertal. Portrait einer Barockstadt und ihrer Landschaft.
125 Jahre Solbad Karlshafen. Kassel (Schneider u. Weber) 1963.

MtrLER, K. E.: Kurze Einfithrung in die Geologie Baden-Wiirttemberg mit Ausblicken
auf Deutschland. 2. Aufl., 118 S., 38 Abb., 4 Taf., Stuttgart (K. E. MULLER) 1963.

MitrLER-WERTH, H.: Geschichte und Kommunalpolitik der Stadt Wiesbaden unter beson-
derer Berticksichtigung der letzten 150 Jahre. 259 S., 16 Taf., Wiesbaden (Steiner) 1963.

19*
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Nirz, H.-J.: Entwicklung und Ausbreitung planmégiger Siedlungsformen bei der mittel-
alterlichen ErschlieBung des Odenwaldes, des nérdlichen Schwarzwaldes und der
badischen Hardt-Ebene. In: Heidelberg u. d. Rhein-Neckar-Lande. Festschr. z.
XXXIV. Deutsch. Geographentag 4. bis 7. Juni 1963 in Heidelberg, S. 210—235,
9 Ktn., Heidelberg-Miinchen 1963.

Orr, V. R.: Moéglichkeiten und Grenzen der Balneotherapie. — Baderland Hessen,
S. 14—21, Wiesbaden 1963.

PrFEIFER, G.: Die Rhein-Neckar-Lande im Wandel historisch-geographischer Situationen.
In: Heidelberg u. d. Rhein-Neckar-Lande. Festschr. z. XXXTIV. Deutsch. Geographen-
tag 4. bis 7. Juni 1963 in Heidelberg, S. 11 —34, 3 Ktn., Heidelberg-Miinchen 1963.

PierzNER, H. & ScHERP, A.: Entwurf einer metallogenetischen Karte des Rheinischen
Schiefergebirges i. M. 1:2500000. — Z. Erzbergbau u. Metallhtittenwes., 16, S. 327 bis
328, 1963.

Quape, H.: Entstehung und Ausbildung der Roteisensteinlagerstitte KEisenfeld bei
Philippstein im Oberlahnkreis. Diss., Gie3en 1963.

RENNER, E.: 80 Jahre Mainausbau. — Jb. hafenbautechn. G., 27/28, S. 320—355, 1962/63.

RoseENBERGER, W.: Technische Fortschritte im Tonbergbau von Rheinland-Pfalz. —
Silikat-J., S. 108 —154, 1963.

ScHAFER, R.: Hochst am Main. Von der Steinzeitsiedlung zur Industriestadt. 23 S.,
Frankfurt a. M.-Ho6chst (O. Pfeifer) 1963.

SCHIRMACHER, E.: Limburg an der Lahn. Entstehung und Entwicklung der mittelalter-
lichen Stadt. — Verdff. hist. Komm. Nassau, 16, 507 S., Wiesbaden 1963.

SeEeL, K. A.: Wistungskartierung und Flurformengenese im Riedeselland des nordost-
lichen Vogelsberges. — Marburger geogr. Schr., 17, 307 S., Marburg 1963.

SoBoTHA, E.: Abwasser und Kldranlagen in der Bundesrepublik. — Der math. u. natur-
wiss. Unterricht, 15, S. 270—271, Bonn (Dummler) 1962/63.

— Folgen des Grundwasserentzuges bei Gro8bauten im Rheingebiet. — Z. Wirtschafts-
geogr., S. 74—77, 1 Abb., Hagen 1963.

TASCHENMACHER, W.: Zur Ubersichtskarte der Bodengiite der landwirtschaftlich ge-
nutzten Flachen in der Bundesrepublik Deutschland. — Ber. deutsch. Landesk., 30,
S. 95—100, 1963.

TrusT, W.: Aus Steinen Brot. — Mitt. Frde. Haus W. TrUST, 18, 16 S., 3 Abb., Balduin-
stein/Lahn 1963.

TicHY, F.: Eine Skizzierung der naturrdumlichen und agrargeographischen Gliederung
der Heidelberger Umgebung. In: Heidelberg u. d. Rhein-Neckar-Lande. Festschr. z.
XXXIV. Deutsch. Geographentag 4. bis 7. Juni 1963 in Heidelberg, S. 193—209,
3 Ktn., Heidelberg-Miinchen 1963.

Vo6rkEeL, R.: Die ,,BergstraBe‘ wird breiter. — Geogr. Rdsch., 15, S. 225—236, 6 Abb.,
1963.

Waas, CHR.: Die Chroniken von Friedberg in der Wetterau. 3, 195 S., Friedberg (Verl.
Friedberger Geschichtsver.) 1963.

WirzeL, F.-W.: Die Reichsabtei Fulda und ihre Hochvigte, die Grafen von Ziegenhain im
12. und 13. Jahrhundert. — Verosff. Fuldaer Geschichtsver., 41, 67 S., Fulda (Parzeller)
1963.

WortManN, W.: Ein Raumordnungsplan fiir das Rhein-Neckar-Gebiet. In: Heidelberg
u. d. Rhein-Neckar-Lande. Festschr. z. XXXIV. Deutsch. Geographentag 4. bis
7. Juni 1963 in Heidelberg, S. 284 —292, 1 Kte., Heidelberg-Miinchen 1963.

WUSTNER, L.: Seismische Ergebnisse bei der Erkundung von Auslaugungserscheinungen
im Werragebiet. — Freiberger Forsch.-H., 161-C, 8. 75—82, 1963.

ZEILLER, M.: Topographia Palatinatus Rheni et vicinarum regionum. Das ist Beschrei-
bung und Eigentliche Abbildung der Vornemsten Statte V. Plitz der Untern Pfaltz
am Rhein Vnd Benachbarten Landschaften, als der Bistiimer Wormbs Vnd Speyer, der
Bergstrass, des Westerreichs, Hundriicks, Zweybriiggen, etc. Sampt e. Zugabe Ett-
licher d. H. Rém. Reichs Zu d. Ober Rheinischen Crayss gezogenen Sténden, alss
Bisantz, Metz, Tull, Verdun, Lothringen, Savoyen, etc. An Tag gegeben u. Verlegt
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durch Mattheum MERTAN 1645. (Neue Ausg.) 106 + 33 + 12 S., Kassel-Basel (Béren-
reiter) 1963.

Balneologische Monographien. Hrsg. v. Inst. f. physikal. Medizin u. Balneologie d.
Justus-Liebig-Univ. GieBen in Bad Nauheim, 1, Bad Nauheim 1963.

Bibliographie zur Vor- und Friithgeschichte in Hessen fiir die Jahre 1960 —1962. — Fund-
ber. Hessen, 3, S. 181 —187, 1963.

Deutsches Gewisserkundliches Jahrbuch. Rheingebiet. Abschnitt Main (mit einem An-
hang: Bayer. Elbegebiet). AbfluBjahr 1962. 106 S., 1 Kte., Miinchen (Bayer. L.-Stelle
Gewisserk.) 1963.

Die hessischen Béder nach ihren Heilanzeigen. — Biderland Hessen, S. 34 —81, Wies-
baden 1963.

Hessen. — Wasser u. Boden, 15, S. 103—108, 6 Abb., 1963. [GewisserausbaumaBnahmen
im Niederschlagsgebiet der Nidda]

Hessische historische Forschungen. Festschrift fiir Lupwie CLEMM zu seinem 70. Geburts-
tag am 4. Mai 1963. — Arch. hess. Gesch. Altertumsk., N F 28, 491 S., Darmstadt
1963.

700 Jahre Burg Mellnau. Festschrift zur Jubildumsfeier am 21. — 24 Juni 1963. 163 S.,
Mellnau, Landkr. Marburg/Lahn (Gemeindeverw.) 1963.

Taunus. Landschaft und Stddte. 70 S., Frankfurt a. M. (Weidlich) 1963.

Nachtrag aus dem Jahre 1964

AckrErMANN, K.: Von der Wasserburg zur GrofBstadt. Darmstadts Entwicklung in
900 Jahren. — Schr.-R. Institut fir Naturschutz, 7, 2, 2. Aufl., 91 S., Darmstadt
(Reba-Verl.) 1964.

ArurMEYER, H.: Reste devonischer Algenbdume als Rheingerdlle. — Aufschluf3, 15,
S.209—212, 3 Abb., 1964.

BAUER, L.: Wasserwirtschaftliche Einfliisse auf Wasserhaushalt, AbfluBverhalten und
Landschaftsgefiige an Beispielen aus Thuringen. — Wiss. Ver6ff. deutsch. Inst.
Landerk., NF 21/22, S. 523 —540, 5 Abb., 5 Tab., 1 Kte., Leipzig 1964.

Bera, D.: Die Krokodile aus dem Eozén von Messel bei Darmstadt/Hessen. (Ein Beitrag
zur Revision tertidrer Krokodilarten.) Diss., Freiburg i. Br. 1964.

Brocr, H.: Feinstratigraphisch-fazielle Untersuchungen im Unteren Muschelkalk zwi-
schen Egge-Gebirge und Harz. — Z. deutsch. geol. Ges., 114, 3, S. 570—574, 4 Tab.,
Hannover 1964.

CRrREUTZBURG, H.: Untersuchungen iiber den Wirmestrom der Erde in Westdeutschland. —
Kali u. Steinsalz, 4, S. 73—108, 1964.

Demaxpr, K. E.: Die Grafschaft Katzenelnbogen und ihre Bedeutung fiir die Land-
grafschaft Hessen. — Rhein. Vjbl., 29, S. 73—105, 1 Kte., 1964.

EckmarDpT, K. A.: Eschwege als Brennpunkt thiiringisch-hessischer Geschichte. — Beitr.
hess. Gesch., 1, 328 S., Marburg/Lahn-Witzenhausen (Trautvetter u. Fischer) 1964.
Faix, F., Gromsr, E. & LuTzNER, H.: Stratigraphie und Fazies des Unteren und Mitt-
leren Buntsandsteins im thiiringischen Werra-Kaligebiet. — Geologie, 13, S. 288 —302,

3 Abb., 2 Tab., Berlin 1964.

Ganrn, H.: Paldontologie und Stratigraphie der tertidren Vorkommen von Sieblos und
Obernhausen in der Rhon. Diss., GieBen 1964.

GEHLEN, K. voN: Anomaler Bornit und seine Umbildung zu Idait und ,,Chalkopyrit‘
in deszendenten Kupfererzen von Sommerkahl (Spessart). — Fortschr. Mineral., 41,
S. 163, 1964.

GEYER, O. F. & GwINNER, M. P.: Einfithrung in die Geologie von Baden-Wiirttemberg.
8--223 S., 73 Abb., 7 Tab., 11 Taf., Stuttgart (Schweizerbart) 1964.

HARDER, H.: Konnen Eisenséduerlinge die Genese der Lahn-Dill-Erze erkliren? — Beitr.
Mineral. Petr., 9, S. 379—422, 1964.

Harxk, H.-U.: Die Erdol- und Erdgasexploration in der Bundesrepublik Deutschland im
Jahre 1963. — Erdsl u. Kohle, 17, S. 885—894, 7 Abb., 3 Ubersichtstaf., Hamburg
1964.



294 AnNELIES HERZBERG und GEORG MATTHESS

HecsT, G.: Uber das Vorkommen natriumhydrogenkarbonathaltiger Wisser in Thiirin-
gen. — Z. angew. Geol., 10, S. 250—255, 2 Abb., 2 Tab., Berlin 1964.

Hevy, K. E.: Heilwasser in Rheinland-Pfalz. Uberblick iiber die geologischen Verhalt-
nisse und die Mineralwasser-Vorkommen. In: Rheinland-Pfalz, S. 17— 19, Mainz 1964.

Housg, M. R.: Devonian Northern Hemisphere Ammonoid distribution und marine links.
In: NairN, A. E. M.: Problems in palaeoclimatology, S. 262—269, 2 Abb., 1 Tab.,
London (Interscience Publishers) 1964.

Krua: Der Heiz6lverbrauch der hessischen Industrie 1955—1963. — Staat u. Wirtsch.
in Hessen, 19, S. 181, 1964.

K~aprE, H.: Aussichten der westdeutschen Erdol- und Erdgaserkundung. — Z. angew.
Geol., 10, S. 437, Berlin 1964.

KrteER, H.: Quellen zur AltstraBenforschung des Dillgebietes (1500 bis 1650). —
Heimatjb. Dillkr., 7, S. 171—177, 1 Tab., 2 Ktn., 1964.

Krurzson, W.: Atlas der mittel- und jungtertidren dispersen Sporen- und Pollen- sowie
der Mikroplanktonformen des nérdlichen Mitteleuropas. Lfg. 1. 2. Hab. Schr., Hum-
boldt-Univ. Berlin, 141 S., Berlin (Deutsch. Verl. d. Wissenschaften) 1964.

LanxeHEINRICH, G.: Vergleichende Untersuchungen tiber das Verhéltnis der Schieferung
zur Faltung unter Beriicksichtigung des Stockwerkproblems. — N. Jb. Geol. Paldontol.,
Abh., 120, S. 41—80, 25 Abb., 5 Taf., Stuttgart 1964. [Rheingau]

MarciNEK, J.: Der Abflu von den Landflichen der Erde und seine Verteilung auf
5° Zonen. Hab. Schr., Humboldt-Univ., Berlin 1964.

MicrELS, F.: Von der Wiesbadener Thermalquellenspalte. — Jb. nass. Ver. Naturk., 97,
S. 37—40, 3 Abb., Wiesbaden 1964.

— Wiesbadens ,,Trinkwasser-Bergwerke‘‘. Tiefstollen zur Wassergewinnung. — Wies-
baden, Festliche Kur- und KongreBstadt, 7, 28, S. 14— 15, Frankfurt/M. 1964.

MoskwitiN, A. I.: Comparative stratigraphic review of pleistocene sections containing
traces of Paleolithic man. — Rep. 6. internat. Congr. Quatern. Warschau 1961,
S. 339—382, 9 Abb., Lodz 1964. [LoBgliederung in Mittel- und Westeuropa]

Parzerr, W. J.: Lithologische und paldogeographische Untersuchungen im Unteren
Keuper Stiddeutschlands. Diss., Erlangen-Niirnberg 1964.

Perrarn, H. von & NemIiTZ, R. K. F.: Entwicklung und Aussichten der deutschen Erd-
6l- und Erdgasférderung. — Erdol-Z., 80, S. 3—21, 14 Abb., 7 Tab., 8 Taf., 2 Ktn.,
Wien 1964.

Purr, P.: Zur Parallelisierung von Becken- und Randausbildung des Buntsandsteins. —
Geologie, 13, S. 395—402, 2 Abb., 1 Tab., Berlin 1964.

RI1cHTER-BERNBURG, G.: Entwicklungsmoglichkeiten der fiir die deutsche Wirtschaft
bedeutsamen Erdgas-Lagerstitten. — Erdsl u. Kohle, 17, S. 977—984, 11 Abb.,
Hamburg 1964.

SAUER, E.: Das Perm am Schiefergebirgsrand zwischen Gilserberg und Lollar. Diss., 115 S.,
Anhang (59 Abb., 9 Taf., 8 Tab.), Marburg 1964.

SCHNEIDER, G.: Die Erdbebentdtigkeit in Baden-Wirttemberg 1955—1962. — Veroff.
Landeserdbebendienst Baden-Wiirttemberg, 46 S., Stuttgart 1964.

SEmEL, G.: Aufbau und Eignung der Steinsalzlagerstitten des Thiiringer Beckens. —
Z. angew. Geol., 10, S. 182—189, 6 Abb., 6 Tab., Berlin 1964.

Serzer, W.: Laurissa jubilans. Festschrift zur 1200-Jahrfeier von Lorsch. Hrsg. v. d.
Geem. Lorsch, 236 S., Lorsch 1964.

StecEMANN, W.: Paldontologie und Stratigraphie einiger Sedimentvorkommen im Vogels-
berg. Diss., GieBen 1964.

StexceL, E. E. & UnLHORN, F.: Geschichtlicher Atlas von Hessen. Hrsg. i. Auftr.
Arbeitsgem. hist. Komm. Hessen, 9 Ktn., Marburg (L.-Amt geschichtl. Landesk.)
1964.

StrUck, W.-H.: Geschichte von Hattersheim. Hrsg. v. d. Gem. Verw. Hattersheim, 269 S.,
Kriftel b. Frankfurt (Woeller) 1964.

TausT, W.: Aus Steinen Brot. — Mitt. Frde. Haus W. TrUsT, 19, 20 S., 3 Abb., Balduin-
stein/Lahn 1964.
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WALTER, F.: Die Erdolférderung im Bundesgebiet. Auswertung regionaler Wirtschafts-
statistik. — Z. Wirtschaftsgeogr., 8, 8. 1—10, 4 Tab., 6 graph. Darst., 6 Ktn., 1964.
WiUsTNER, L.: Salzauslaugung und Tektonik im Zechstein des Werra-Kaligebietes nach
Ergebnissen seismischer Messungen. — Z. angew. Geol., 10, S. 172—179, 7 Abb., Berlin
1964.

Bevolkerungs- und Wirtschaftsentwicklung im hessischen Zonenrandgebiet 1957 bis
1962. — Staat u. Wirtsch. in Hessen, 19, S. 1—7, 11 Tab., 1 Kte., 1964.

Bibliographie der in der Dill-Zeitung sowie im Verlag E. Weidenbach verdffentlichten
heimatkundlichen Beitrige, Broschiiren und Biicher. 204 S., Dillenburg (Weidenbach)
1964.

Deutsches Gewisserkundliches Jahrbuch, Rheingebiet, Abflujahr 1962. 252 S., 7 Ktn.,
Mainz (L.-Amt Gewisserk. Rheinland-Pfalz) 1964.

Deutsches Gewisserkundliches Jahrbuch, Weser- und Emsgebiet, Abflu3jahr 1963. 153 S.,
1 Kte., Hannover (L.-Stelle Gewidsserk.) 1964.

Dillkreisheimat aus der Luft. — Heimatjb. Dillkr., 7, S. 61—102, 16 Luftbilder, 1964.

Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden; Feinkeramik und Glasgewerbe in
Hessen am 6. 6. 1961. In: Arbeitsstittenzihlung 1961. 3. Standorte ausgewéhlter
Gewerbezweige am 6. Juni 1961. Beitr. Statist. Hessens, NF 3, Wiesbaden (Hess.
Statist. L.-Amt) 1964.

Hessische Gemeindestatistik 1960/61. Bevolkerung und Erwerbstétigkeit. Ergebnisse der
Volks- und Berufsziéhlung am 6. Juni 1961 und der Bundestagswahl am 17. September
1961. 1, Wiesbaden 1964.

Neue Beitrige zur Topographie und Geschichte der Stadt Dillenburg. T. 1. 2. Dillenburg
(Weidenbach) 1964.

Odenwald. — Allg. Forstz., 19, S. 205— 236, Miinchen (Bayer. Landwirtschaftsverl.) 1964.

Odenwald. Mit Kraichgau und unterem Neckartal. — Grieben Reisefiithrer, 163, Grieben-
Bildfiihrer, 163 a, Miinchen (Grieben-Verl.) 1964.

Offentliche Gasversorgung in Hessen (1:300000). Bearb. Inst. f. Landesk. i. d. Bund.-A.
f. Landesk. u. Raumforsch. Frankfurt a. M. (Verband deutsch. Gas- u. Wasserwerke)
1964.

Parkpléitze und Rundwanderwege im Naturpark Hochtaunus. 64 S., 18 Ktn., Frankfurt a.
M. (Ravenstein Geogr. Verl.) 1964.

Petrochemie in Westdeutschland. — Qel, 2, S. 56—68, 9 Abb., 1 Tab., 1964.

Probleme des Weinbaues beiderseits von Rhein, Mosel und Saar. Wohin steuert der
Weinbau der EWG? — Dok. u. Schr. d. Europa-Hauses Otzenhausen, 64 S., Diissel-
dorf-Koéln-Bonn 1964.

Wiesbaden im Stédtevergleich. Volkszihlergebnisse und andere statistische Angaben fiir
die kreisfreien Stadte in Hessen. In: Landeshauptstadt Wiesbaden, Stat. Ber., 1,
S. 5—22, 1964.

Nachtrag aus dem Jahre 1965

Apawm, K. D.: Neue FluBpferd-Funde am Oberrhein. — Jh. geol. L.-Amt Baden Wiirtt.,
7, 8. 621—631, 2 Abb., 2 Tab., 5 Taf., Freiburg i. Br. 1965.

ArBErTI, H.: Reedops Rup. & E. RicETER 1925 aus dem Rheinischen Schiefergebirge
(Kellerwald) und Harz (Trilobitae, Unter- bis Mitteldevon). — Fortschr. Geol. Rheinld.
u. Westf., 9, S. 97—118, 1 Abb., 6 Tab., Krefeld 1965.

AvteEvoar, G.: Notizen zur Aktuo-Geologie. 188. Bericht: Exogene Dynamik Januar
bis Mérz 1965. — N. Jb. Geol. Palidontol., Mh., 6, S. 372— 383, Stuttgart 1965.

— Notizen zur Aktuo-Geologie. 191. Bericht: Exogene Dynamik April und Mai 1965. —
N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 9, S. 566 — 573, Stuttgart 1965.

BacamaNN, M.: Das Unter- und Mitteldevon im Latroper und Ziischener Sattel zwischen
Winterberg und Berleburg im sitidéstlichen Sauerland. — Fortschr. Geol. Rheinld. u.
Westf., 9, S. 539—588, 13 Abb., 1 Tab., 3 Taf., Krefeld 1965.

BeckeRr, G.: Revision KummErowscher Ostracodenarten aus dem deutschen Mittel-
devon. — Fortschr. Geol. Rheinld. u. Westf., 9, S. 151 —188, 1 Tab., 9 Taf., Krefeld
1965. [Fundpunkte in Hessen]
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Brcrmanw, H., Coruinson, C., Herms, J., HuckrIEDE, R., KLAPPER, G., KrEBS, W.,
LinpsTrOM, M., REODES, F. H. T., WALLISER, O. H. & Z1EGLER, W.: Sind Conodon-
ten Reste fossiler Algen? (Zur Hypothese von K. FArLBUSCH 1964). — N. Jb. Geol.
Palaontol., Mh., 7, S. 385—399, Stuttgart 1965. [Lahn-Dill-Gebiet]

BireTT, H.: Seiches-Beobachtungen am Main. — Natur u. Mus., 95, 8. 509—513, 4 Abb.,
Frankfurt a. M. 1965.

Bortke, H.: Die exhalativ-sedimentédren devonischen Roteisensteinlagerstitten des
Ostsauerlandes. — Beih. geol. Jb., 63, 147 S., 27 Abb., 19 Tab., 9 Taf., Hannover
1965. [Hinweise auf Hessen]

BreceTEL, H. M.: Methodische Beitrige zur Erfassung der Wechselwirkung zwischen
Wald und Wasser. Dargelegt an Problembearbeitungen in Kiefernaltbestinden im
Hessischen Forstamt Isenburg. — Forstarchiv, 85, S. 299 —241, 1965.

DereNERT, E.: Bericht tiber die Veranstaltungen der Wetterauischen Gesellschaft in der
Zeit vom 26. 3. 1963 bis 29. 3. 1965. — Jber. Wetterau., 117/118, S. 129—131, Hanau
1965.

DierricH, M.: Fazies und Paldogeographie des Unterperms und der unteren Glieder der
Werra-Serie im Werra-Fulda-Becken. — Geologie, 14, S. 472—480, 4 Abb., Berlin
1965.

Fairke, H.: Das Aquitan im Ostplateau des nérdlichen Rheinhessen. — Senck. leth., 46a,
WEeILER-Festschr., S. 61 —84, 3 Abb., 4 Tab., Frankfurt a. M. 1965.

FrrLkEeL, K.: Die Schiffahrtsverhéltnisse des Rheins. — Gas- u. Wasserf., 106, S. 718 —725,
1965.

FurscHig, J.: Neue und bemerkenswerte Fundorte von Orthodoutium germanicum F. u.
K. KorpE in Hessen. — Jber. Wetterau., 117/118, S. 65— 69, 2 Abb., Hanau 1965.
GascH, A.: Vorbereitung der Erdgasversorgung Hessens. — Jahrestg. Verb. hess. Gas-
u. Wasserwerke e. V. u. DVGW-Landesgruppe Hessen am 29. 11. 1965 in Bad Hom-

burg, S. 1—10, 1965.

Gavur, D.: Die Melioration im oberen Rheintal, ein Beispiel fiir die Angleichung eines
groBraumigen Meliorationsgebietes an Wirtschaftsweise und -erfolg im Zeichen der
EWG. — Wasser u. Boden, 17, S. 339—341, 1 Abb., 1965.

GravuL, H., Hiexkg, W. & Rirzrowskl, S.: Der ,,Niederhessische Chirotherien-Sandstein‘¢
im Westteil der Hessischen Senke und die sog. ,,Ré6telzone‘ bei Marburg/Lahn (Bunt-
sandstein, nérdliches Hessen). — N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 6, S. 321 —333, 7 Abb.,
Stuttgart 1965.

Gross, W.: Onychodus jaekeli Gross (Crossopterygii, Oberdevon), Bau des Symphysen-
knochens und seiner Zihne. — Senck. leth., 46a, WEILER-Festschr., S. 123 —131,
2 Abb., 1 Taf., Frankfurt a. M. 1965. [Fundpunkt bei Bad Wildungen]

GROSSHEIDE, K. & TRUNKO, L.: Die Foraminiferen des Doberges bei Biinde und von
Astrup mit Beitragen zur Geologie dieser Profile (Oligozén, NW-Deutschland). —
Beih. geol. Jb., 60, 213 S., 20 Abb., 19 Taf., Hannover 1965. [Hinweise auf
Hessen]

HauN, G.: Revision der Gattung Archegonus BURMEISTER 1843 (Trilobita). — Senck. leth.,
46, S. 229—262, 21 Abb., Frankfurt a. M. 1965. [Vorkommen im Rheinischen Schiefer-
gebirge]

Hreipe, TH. & Hess, R.: Wasserversorgung. In: Main-Taunus-Kreis, Kreisentwicklungs-
plan, Beih. 8, Wasserversorgung und Abwasserbehandlung, S. 1—41, 3 Abb., 2 Ktn.,
4 Tab., Frankfurt a. M.-Hoéchst 1965.

— — Abwasserbehandlung. In: Main-Taunus-Kreis, Kreisentwicklungsplan, Beih. 8,
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung, S. 69—105, 5 Abb., 2 Ktn., 3 Tab.,
Frankfurt a. M.-Hochst 1965.

HENNINGSEN, D.: Ein Oberdevon/Unterkarbon-Profil bei Steeden a. d. Lahn (Lahn-Mulde,
Rheinisches Schiefergebirge). — N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 10, S. 614—624, 2 Abb.,
2 Tab., Stuttgart 1965.

Hex~TscHEL, H.: Petrographie der Basalte. In: Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 5323
Schlitz, S. 123—127, 1 Tab., Wiesbaden 1965.
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HerrmMANN, R.: Vergleichende Hydrogeographie des Taunus und seiner siidlichen und
siidostlichen Randgebiete. — GieBener geogr. Schr., 5, 152 8., 10 Ktn., 12 Abb.,
18 Tab., GieBen (Schmitz Verl.) 1965.

HivrermaNnN, H.: Fortschritte der Mikropaldontologie in Deutschland mit einer Biblio-
graphie fur das Jahr 1964. — Paldontol. Z., 39, S. 249 —262, Stuttgart 1965.

Hormann, K.: Betriebserfahrungen bei der Aufbereitung von Mainwasser zu Speisewas-
ser fur Hochstdruckkessel. Berichth. VGB-Speisewassertagung, S. 29-36, 1965.

Howrz, H. W.: Die Héhlen des Rheinischen Schiefergebirges und ihre Entstehung. —
Decheniana, 118, S. 85—92, 1 Abb., 1 Tab., Bonn 1965.

Horre, W.: Die Fossilien im Buntsandstein Thiiringens sowie ihre stratigraphische und
okologische Bedeutung. — Geologie, 14, S. 272—323, 1 Abb., 3 Tab., 6 Taf., Berlin
1965.

Huser, H. & HAsENFELDER, H.: Das Hauptklarwerk der Stadt Kassel. — Gas- u.
Wasserf., 106, S. 991 —994, 1965.

InpaNs, J.: Nachweis des Asterigerinen-Horizontes im Oberoligozin des Doberges bei
Binde/Westf. — N. Jb. Geol. Paldontol., Abh., 123, S. 20—24, 1 Abb., 1 Taf., Stutt-
gart 1965. [Asterigerinen-Horizont im Ahne-Tal bei Kassel]

ITALIAANDER, R.: Bad Orb, den . . . Briefe eines Kurgastes. 48 S., 8 Taf., 1965.

KAisTNER, H. & SEIDEL, G.: Zur Ausbildung des Oberen Buntsandsteins (R6t) in West-
thiiringen. — Geologie, 14, S. 145—152, 2 Abb., Berlin 1965.

KAUFFMANN, G.: Fossil-belegtes Alt-Paldozoikum im Nordostteil der Insel Chios (Agiis). —
N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 11, S. 647—659, 5 Abb., Stuttgart 1965. [Vergleich mit
Kieselschiefern der Hérre im Rheinischen Schiefergebirge]

KircHHEIMER, F.: Uber das Rheingold. — Jh. geol. L.-Amt Baden-Wiirtt., 7, S. 55— 85,
5 Abb., 4 Taf., Freiburg i. Br. 1965.

KirrsTEINER, W.: Zur Gbertragbaren Gelbsucht in Hanau und Aschaffenburg. — Jber.
Wetterau, 117/118, S. 117—125, 3 Abb., 1 Tab., Hanau 1965. [Trinkwasserinfektion
u. a.]

KrEIN, R.: Hessen-Lexikon. Frankfurt a. M. (Umschau-Verl.) 1965.

KNOERZER, G.: Das Versuchsatomkraftwerk Kahl. — Jber. Wetterau., 117/118, 8. 1—17,
4 Abb., Hanau 1965.

KreBs, W. & Z1EGLER, W.: Uber die Mitteldevon/Oberdevon-Grenze in der Riffazies bei
Aachen. — Fortschr. Geol. Rheinld. u. Westf., 9, S. 731 —1754, 1 Abb., 2 Taf., Krefeld
1965. [Hinweise auf Hessen]

Kinn, R.: Beitrag zur geologischen Beurteilung der Wiesbadener Thermen nach den
Gehalten an Br, Rb und Cs. — Kali u. Steinsalz, 6, S. 204 —207, Essen 1965.

Kuprarr, H.-G.: Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 5323 Schlitz. Mit Beitr. von HENT-
scHEL, H., KUTSCHER, F., MEIsL, ST., MULLER-HAECKEL, A., SCcHONHALS, E. u.
WENDLER, R. 258 S., 32 Abb., 26 Tab., 4 Diagr., 14 Taf., Wiesbaden 1965.

KurscHER, F.: Zur geologischen Kartierung und Veréffentlichung des Blattes Schlitz.
In: Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 5323 Schlitz, S. 5—7, 1 Abb., Wiesbaden 1965.

— Das Nivellementsnetz I. und II. Ordnung auf und in der Umgebung von Bl. Schlitz.
In: Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 5323 Schlitz, S. 225— 229, 2 Abb., Wiesbaden
1965.

KuTrscHER, F. & WENDLER, R.: Geophysikalische Daten und MeBergebnisse auf Blatt
Schlitz. In: Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 5323 Schlitz, S. 230—237, 2 Abb.,
1 Tab., Wiesbaden 1965.

LEsER, H.: Die Unwetter vom 4. und 5. Juli 1963 im Zeller Tal (Pfrimm-Gebiet ; Siidliches
Rheinhessen) und ihre Schiden. — Ber. deutsch. Landesk., 85, S. 74—90, 1965.
Linck, O.: Stratigraphische, stratinomische und 8kologische Betrachtungen zu Encrinus
lilitformis LAMARCK. — Jh. geol. L.-Amt Baden-Wiirtt., 7, S. 123 —148, 4 Taf., Frei-

burg i. Br. 1965. [Siiddeutscher Hauptmuschelkalk]

LinpsTrROM, M. & ZIEGLER, W.: Ein Conodontentaxon aus vier morphologisch verschie-
denen Typen (Grenze Mittel-/Oberdevon, Rheinisches Schiefergebirge). — Fortschr.
Geol. Rheinld. u. Westf., 9, S. 209— 218, 2 Taf., Krefeld 1965. [Fundpunkte in Hessen]



298 AnnNeELIES HERZBERG und GEORG MATTHESS

Lorze, F.: Aktuo-geologische Charakteristik des Jahres 1964. I. Exogene Dynamik. II.
Endogene Dynamik. — N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 12, 8. 707—732, 7 Tab., Stutt-
gart 1965.

Lorze, F. & NIEDERMEIER, G.: Notizen zur Aktuo-Geologie. 192. Bericht: Endogene
Dynamik April 1965. — N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 10, S. 632— 639, Stuttgart 1965.

MarTiN, G. P. R.: AmANz GrESSLY (Zur Geschichte der geologischen Erforschung der
Wetterau). — Jber. Wetterau., 117/118, S. 9—24, 4 Abb., Hanau 1965.

— Schriften von Prof. Dr. WiLaELM WEILER (Worms). — Senck. leth., 46 a, WEILER-
Festschr., S. 491 —498, Frankfurt a. M. 1965.

MarTini, E.: Die Fischfauna von Sieblos/Rhon (Oligozén). 1. Smerdis-Skelette mit
Otholithen in situ. — Senck. leth., 46 a, WeILER-Festschr., S. 291 —305, 7 Abb., 3 Taf.,
Frankfurt a. M. 1965.

— Die Fischfauna von Sieblos/Rhén (Oligozin). 2. Fischreste aus Koprolithen. — Senck.
leth., 46 a, WEILER-Festschr., S. 307—314, 12 Abb., 1 Tab., Frankfurt a. M. 1965.
MarTHES, S. & OKRUSCH, M.: Spessart. — Samml. geol. Fiihrer, 44, 104220 S., 14 Abb.,

4 Beil., Berlin-Nikolassee (Borntraeger) 1965.

MgeiscENER, D.: Neue Trilobiten aus dem Devon des Kellerwaldes. — Fortschr. Geol.
Rheinld. u. Westf., 9, S. 119—150, 9 Abb., 1 Tab., 2 Taf., Krefeld 1965.

MgeisL, St.: Petrographie der Buntsandsteinsedimente. In: Erl. geol. Kte. Hessen
1:25000, Bl. 56323 Schlitz, S. 105—122, 2 Abb., 4 Tab., 4 Diagr., Wiesbaden 1965.
MiscHLICH, TH.: Aktuelle Fragen aus dem Wasserfach. — Jahrestg. Verb. hess. Gas- u.
Wasserwerke e. V. u. DVGW-Landesgruppe Hessen, am 29. 11. 1965 in Bad Homburg,

S.11—19, 1965.

MuULLER, H.: Zur Stratigraphie der Eifel/Givet-Grenze im 6stlichen Sauerland. — Fortschr.
Geol. Rheinld. u. Westf., 9, S. 755—806, 5 Abb., 6 Tab., 1 Taf., Krefeld 1965.

MULLER, R.: Wasserversorgung der Stadt Frankfurt am Main. — Gas- u. Wasserf., 106,
S. 1047—1050, 2 Abb., 1965.

MtrLER-HAECKEL, A.: Ungenutzte Quellwésser und oberirdische Wasser. In: Erl. geol.
Kte. Hessen 1:25000, Bl. 5323 Schlitz, S. 178 —184, 4 Abb., 5 Tab., Wiesbaden 1965.

NickEern, E.: Das Intrusionsniveau des Odenwaldes. (Beitridge zur Tektonik von FlieB3-
gefiigen IIT). — N. Jb. Mineral., Mh., 2, 8. 43—53, Stuttgart 1965.

PAULsEN, G.: Die Entwisserung der Stadt Frankfurt am Main. — Korrespondenz Ab-
wasser, 9, S. 11—12, 1965.

PAULSEN, G. & DoTzAUER, W.: Das neue Hauptklirwerk Frankfurt/M.-Niederrad. I. Teil:
Entwurf und Bauausfithrung. — Gas- u. Wasserf., 106, S. 1039—1044, 8 Abb., 1965.

— & Warpmany, H.: Das neue Hauptklirwerk Frankfurt/M.-Niederrad. II. Teil: Be-
triebsergebnisse der 1. Ausbaustufe. — Gas- u. Wasserf., 106, S. 1165—1169, 7 Abb.,
1965.

Prrug, H. D.: Bemerkungen zur Sporenstratigraphie im héheren Tertidir. — Z. deutsch.
geol. Ges., 115, 1, S. 69— 76, Hannover 1965.

PrELL-MUssie, R.: Das jingere Tertiér (Oberes Rupel bis Aquitan) bei Bruchsal (Fora-
miniferen, Fazies, Stratigraphie). — Jh. geol. L.-Amt Baden-Wiurtt., 7, S. 229—301,
4 Abb., 6 Tab., 2 Taf., Freiburg i. Br. 1965. [Oberrheingraben und Mainzer Becken]

RAMDOHR, P.: Rheingold als Seifenmaterial. — Jh. geol. L.-Amt Baden-Wirtt., 7, S. 87
bis 95, 1 Tab., 3 Taf., Freiburg i. Br. 1965.

Ro1n, W.: Fulda. Entwicklung und funktionale Raumbeziehungen einer osthessischen
Stadt. — Ber. deutsch. Landesk., 85, S. 230— 263, 1 Bild, 3 Ktn., Bad Godesberg 1965.

RoEese, K.-L.: Zur Stratigraphie und Erdgasfithrung des Mittleren und Unteren Bunt-
sandsteins in der Konzession Ridderade unter besonderer Beriicksichtigung der Struktur
Rehden. — Z. deutsch. geol. Ges., 115, 1, 8. 131—157, 8 Abb., 1 Tab., Hannover 1965.

ScHAD, A.: Abtragungserscheinungen an der Grenze Jungtertiir I/Jungtertiar IT im
Innern des mittleren Rheintalgrabens. — Senck. leth., 46a, WEeILER-Festschr.,
S. 363—376, 3 Abb., 1 Tab., Frankfurt a. M. 1965.

ScEELLMANN, TH.: Alte und neue Gedanken zur Altersstellung und Gliederung des
marinen Tertidrs in Niederhessen. — Jber. Wetterau., 117/118, S. 25— 63, Hanau 1965.
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ScamipT, H.: Die wichtigsten Grenzen im Mitteldevon des nérdlichen Rheinischen Schie-
fergebirges. — Fortschr. Geol. Rheinld. u. Westf., 9, S. 883—894, 1 Tab., Krefeld
1965.

ScamipT, H. & TRUNKO, L.: Die Basis des Givet im Bereich der Lenneschiefer. — Fortschr.
Geol. Rheinld. u. Westf., 9, S. 807—876, 8 Abb., 6 Tab., 2 Taf., Krefeld 1965.

ScrONHALS, E.: Die Béden. In: Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 5323 Schlitz, S. 201
bis 224, Wiesbaden 1965.

SEIBIG, A.: Zur Verbreitung der Bérlappe im Nordspessart und Stidvogelsberg. — Jber.
Wetterau., 117/118, S. 71-84, 6 Abb., Hanau 1965.

SEIEL, G.: Zur Ausbildung des Muschelkalkes in NW-Thiiringen. — Geologie, 14,
S. 58—63, 3 Abb., Berlin 1965.

SoBoTHA, E.: In Jahrmillionen formte sich die Erde. Sandsteinfels und Basaltdurchbriiche
bei Wetterburg, Kiilte und Lutersheim. — Waldeck. Landeskal., S. 91—94, 6 Abb.,
Korbach 1965.

STrUVE, W.: Beitrige zur Kenntnis devonischer Brachiopoden. 13. Zur Morphologie,
Biochronologie und Phylogenie der mitteleuropéisch-nordafrikanischen Cyrtinopsis-
Arten (Spiriferacea). — Fortschr. Geol. Rheinld. u. Westf., 9, S. 7—50, 3 Abb., 5 Taf.,
Krefeld 1965.

TaEWS, J.-D.: Hydrogeologie. Die im Kreisgebiet gewinnbaren Grundwassermengen. In:
Main-Taunus-Kreis, Kreisentwicklungsplan, Beih. 8, Wasserversorgung und Abwasser-
behandlung, S. 43—65, 1 Kte., 3 Tab., Frankfurt a. M.-H6chst 1965.

TrUSsT, W.: Aus Steinen Brot. — Mitt. Frde. Haus W. TrHUST, 20, 16 S., 4 Abb., Balduin-
stein/Lahn 1965.

TosieN, H.: Insekten-FraBspuren an tertidren und pleistozinen Siugetier-Knochen. —
Senck. leth., 46a, WEILER-Festschr., S. 441—451, 2 Taf., Frankfurt a. M. 1965.
[Lokalitéten in Hessen]

TtmpriNGg, W. von: Die biologische und chemische Gewidsseranalyse — ein Vergleich. —
Fortschr. Wasserchem., 2, S. 232—237, 1965. [Werra]

Wartiser, O. H.: Uber Sellanarcestes ScHINDEWOLF 1933 (Ammonoidea, Unter- bis
Mitteldevon). — Fortschr. Geol. Rheinld. u. Westf., 9, S. 87—96, 2 Abb., 2 Taf.,
Krefeld 1965. [Fundpunkte in Hessen]

WirrerinpT, H.: Zur Conodontenchronologie des Mitteldevons. — Fortschr. Geol.
Rheinld. u. Westf., 9, S. 621—646, 1 Abb., 1 Tab., 3 Taf., Krefeld 1965.

WurwMm, K.: Der Oberlahnkreis. — Inventar der vor- und frithgeschichtlichen Denkmaéler
von Hessen, 1, 191 S., 52 Taf., 29 Abb., 6 Ktn., Wiesbaden (Steiner) 1965.

Z1eGLER, W.: Eine Verfeinerung der Conodontengliederung an der Grenze Mittel-/Ober-
devon. — Fortschr. Geol. Rheinld. u. Westf., 9, S. 647—676, 4 Abb., 5 Tab., 6 Taf.,
Krefeld 1965.

ZircH, A.: Die Typen und Typoide des Natur-Museums Senckenberg, 31: Fossile Fisch-
Otolithen. — Senck. leth., 46 a, WEILER-Festschr., S 453—490, 1 Taf., Frankfurt a. M.
1965. [Fundpunkte in Hessen]

Das Mitteldevon des Rheinischen Schiefergebirges. Ein Symposium. — Fortschr. Geol.
Rheinld. u. Westf., 9, 10+938 S., 144 Abb., 39 Tab., 74 Taf., Krefeld 1965.

Der biologische Wasserbau an den BundeswasserstraBlen. Hrsg. v. Bund.-A. Gewisserk.,
Koblenz, 319 S., 226 Abb., 17 Tab., 1 Kte., Stuttgart (Ulmer) 1965.

Deutsches Gewisserkundliches Jahrbuch, Sonderh., Land: Baden-Wurttemberg, Reg.-
Bez.: Nord-Wirttemberg und Stud-Wirttemberg-Hohenzollern (Neckar mit wiirttem-
bergischem Bodensee-, Main- und Donaugebiet), AbfluBjahr 1960. 56 S., 1 Kte.,
Stuttgart (L.-Stelle Gewésserk. u. wasserwirtsch. Pl. Baden-Wirttemberg, Nebenst.
Stuttgart) 1965.

Deutsches Gewiisserkundliches Jahrbuch, Ergiénzungsh., Land Hessen, Rhein- und
Weseranteil, Abflujahr 1963. 105 S., 1 Kte., Wiesbaden (Hess. Min. Landwirtsch. u.
Forsten, Abt. Wasserwirtsch.) 1965.

Deutsches Gewisserkundliches Jahrbuch, Rheingebiet, Abflujahr 1963. 254 8., 5 Ktn.,
Mainz (L.-Amt Gewisserk. Rheinland-Pfalz) 1965.
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Deutsches Gewisserkundliches Jahrbuch, Weser- und Emsgebiet, AbfluBjahr 1964. 176 S.,
1 Kte., Hannover (L.-Stelle Gewasserk.) 1965.

Die Welt-Erdolférderung 1964. — Erdol u. Kohle, 18, S. 70— 71, Hamburg 1965.

Main-Taunus-Kreis, Kreisentwicklungsplan, Beih. 8, Wasserversorgung und Abwasser-
behandlung. 94105 S., 8 Abb., 5 Ktn., 10 Tab., Frankfurt a. M.-Hoéchst 1965.

Satzung der Wetterauischen Gesellschaft fir die gesamte Naturkunde zu Hanau e. V. —
Jber. Wetterau., 117/118, S. 135—137, Hanau 1965.

Wasserwirtschaftliche Probleme im Industriegebiet Rhein-Main. Wiesbaden (Hess. Min.
Landw. u. Forst., Abt. Wasserwirtsch.) 1965.

1966

Apam, K. D.: Zur Grofigliederung des mitteleuropéischen Pleistozéins. — Z. deutsch.
geol. Ges., 115, 2/3, 8. 751 — 1757, 4 Tab., Hannover 1966.

ArTevoaT, G.: Notizen zur Aktuo-Geologie. 194. Bericht: Exogene Dynamik Juni und
Juli 1965. — N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 2, S. 124—128, Stuttgart 1966.

— Notizen zur Aktuo-Geologie. 196. Bericht : Exogene Dynamik August und September
1965. — N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 4, S. 248 —252, Stuttgart 1966.

ANDRAE, P.: Die stidtische Sammlung Hofgeismar, das Ackerbiirgerhaus Grebenstein
sowie Hinweise auf bedeutungsvolle Objekte der Geschichte und Kunst im 6ffentlichen
Besitz. — Kreis Hofgeismar, Handb. Heimatbund. Kurhessen, Waldeck u. Oberhessen,
3, S. 44— 46, Marburg/Lahn 1966.

ASTHALTER, K.: Waldbaulicher Uberblick. In: Erl. Bodenkte. Hessen 1:25000, Bl. 5224
Eiterfeld, S. 74—175, Wiesbaden 1966.

BaaARr, C. A.: Der Bromgehalt im Steinsalz als stratigraphischer und genetischer Indikator
im norddeutschen Zechstein. — Z. deutsch. geol. Ges., 115, 2/3, S. 572—608, 3 Tab.,
Hannover 1966.

Bazan, A. & Lo=R, M.: Olfernleitungen und Gewiésserschutz. In: Lorr, M.: Gewisser-
schutz in Bayern, S. 89 —99, 11 Abb., Miinchen 1966.

BenN, F.: Als die Romer im Odenwald Steine brachen. — Der Heidelberger Portlénder,
3, 8. 7—9, 2 Abb., Heidelberg 1966.

Bensing, W.: Gewisserkundliche Probleme beim Ausbau des Oberrheins. — Deutsch.
gewidsserk. Mitt., 10, S. 85—102, 12 Abb., 1966.

Brra, D. E.: Die Krokodile, insbesondere A4sziatosuchus und aff. Sebecus?, aus dem Eozén
von Messel bei Darmstadt/Hessen. — Abh. hess. L.-Amt Bodenforsch., 52, 105 S.,
11 Abb., 6 Taf., Wiesbaden 1966.

BeERNHARD, H. & HickETHIER, H.: Beitrag zur Kenntnis des alten Neckarlaufes am
Westrand des Odenwaldes bei Bensheim. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94,
S. 385—389, 2 Abb., Wiesbaden 1966.

BirscH, H.: Universititsstadt GieBen. — Staats-Anz. Land Hessen, Sonderausg., S. 4—11,
13, 15, 16, 8 Abb., Wiesbaden 1966.

BrerBaum, F., ANDRrAE, P. & VEsPER, W.: Bestandsbeschreibung mit der dazugehdérigen
Ortsgeschichte. — Kreis Hofgeismar, Handb. Heimatbund. Kurhessen, Waldeck u.
Oberhessen, 3, S. 55— 223, 24 Taf., Marburg/Lahn 1966.

BremsaAumMm, F. & BramwMm, O. : Bestandsaufnahme der Ortschaften. — Kreis Hersfeld, Handb.
Heimatbund. Kurhessen, Waldeck u. Oberhessen, 2, S. 124—219, 13 Taf., Melsungen
1966.

Bock, J.: Bau einer Spannbetonbriicke tiber den Altrhein von Stockstadt zur Doméne
Guntershausen. — In: Die Wasserwirtschaft in Hessen 1966, Sonderausg. Staats-Anz.
Land Hessen, S. 57—62, 4 Abb., Wiesbaden 1966.

Bortke, H.: Die faziesgebundene Tektonik vulkanischer Schwellen im ostrheinischen
Schiefergebirge. — Geol. Rdsch., 55, S. 666—698, 15 Abb., 2 Tab., Stuttgart 1966.

— Fazies und Tektonik in der nordéstlichen Lahn-Mulde mit besonderer Beriicksichti-
gung der Roteisensteinlagerstéitten bei Konigsberg, Kreis Wetzlar. — Z. deutsch. geol.
Ges., 115, 2/3, S. 894, Hannover 1966.
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Bou¢ek, B.: Eine neue und bisher jiingste Graptolithen-Fauna aus dem béhmischen
Devon. — N. Jb. Geol. Paldontol., Mh., 3, S. 161 —168, 2 Abb., Stuttgart 1966.

BrELIE, G. vON DER: Pollenanalytische Untersuchungen zur Gliederung des Pleistozins
im noérdlichen Oberrheintal-Graben. — Z. deutsch. geol. Ges., 115, 2/3, S. 902—903,
Hannover 1966.

BRINCEMANN, J.: Die Grauwacken bei Marburg und ihr Alter. — Z. deutsch. geol. Ges.,
115, 2/3, S. 903, Hannover 1966.

Bussg, E. & RosiNg, F.: Muschelkalk. In: Erl. geol. Kte. Hessen 1:25000, Bl. 4621 Wolf-
hagen, S. 48—179, 3 Tab., Wiesbaden 1966.

BuzENGEIGER, G.: Die groBe Adventsflut 1965. Sechs Hochwasser-Wellen im Weserge-
biet. — Die Weser, 40, S. 4—8, 1966.

CrasseN, T.: Flisse, Bache, Heilquellen im Kreise Hersfeld. — Kreis Hersfeld, Handb.
Heimatbund. Kurhessen, Waldeck u. Oberhessen, 2, S. 28 —30, Melsungen 1966.

— Zur Geschichte des Kreises Hersfeld. — Kreis Hersfeld, Handb. Heimatbund. Kurhes-
sen, Waldeck u. Oberhessen, 2, S. 53— 64, Melsungen 1966.

— Zur Vorgeschichte des Hersfelder Raumes. — Kreis Hersfeld, Handb. Heimatbund.
Kurhessen, Waldeck u. Oberhessen, 2, S. 14—18, Melsungen 1966.

Crop1us, S.: Die 6ffentliche Wasserversorgung in der Statistik. — Wasser u. Boden, 18,
S. 133—135, 1966.
DANNER, H.: Zur Vorgeschichte des Landes zwischen Diemel und Weser. — Kreis Hof-

geismar, Handb. Heimatbund. Kurhessen, Waldeck u. Oberhessen, 8, S. 15—26,
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Wortabkiirzungen in fachwissenschaftlichen Arbeiten

Zusammengestellt von

Frirz KUTSCHER, Wiesbaden

1. Einleitung

Abkiirzungen jeglicher Art in wissenschaftlichen Veroffentlichungen dienen der
Textkiirzung. Im allgemeinen erwachsen sie aus einer landlaufigen Bequemlichkeit.
Abkiirzungen miissen verstédndlich sein. Leider werden z. T. aus Unwissenheit oder
beliebiger eigener Entscheidungen die Abkiirzungen ganz willkiirlich behandelt. Sie
konnen daher zu Fehlern Veranlassung geben, zu falschen Deutungen fithren und da-
durch einen wissenschaftlichen Text abwerten oder sogar unverstiandlich machen.

Eine volle Einigung iiber die richtigen und gewiinschten Abkiirzungen gibt es zur
Zeit noch nicht. Im folgenden sollen daher ein Uberblick iiber eingebiirgerte und fest-
gelegte Normen, dazu eigene Vorschlidge als erste Anleitung und als Hilfe bei der
Druckfertigmachung wissenschaftlich-geologischer Arbeiten unterbreitet werden.

2. Abkiirzungen von Vornamen

2.1. Im Titel von wissenschaftlichen Veroffentlichungen ist der Vorname auszu-
schreiben: Frrrz ScEMIDT. Bei Verwendung mehrerer Vornamen ist mindestens ein
Vorname, gewdhnlich der Rufname, auszuschreiben: DietricE E. BEra, P. HaNs
Prrua.l)

Der Vorname steht stets vor dem Eigennamen.

2.2. Beim Zitieren in wissenschaftlichen Texten wird, wenn erforderlich, der
Vorname auf den Anfangsbuchstaben abgekiirzt und vorangestellt. Zuldssig und an-
gebracht ist die Verwendung eines abgekiirzten Vornamens zur besseren Kenntlich-
machung und um Verwechslungen auszuschlieen: Rup. RicETER und Wo. ScHMIDT.

2.3. Im Schriftenverzeichnis wird der Vorname abgekiirzt und nachgestellt:
FinsTER, F. Bei Arbeiten mit 2 und mehr Autoren wird in der gleichen Weise ver-
fahren: FINSTER, F., ScamipT, H. Besser aber schaltet man das verbindende u. oder
& ein: FINSTER, F. u. Scamiot, H. — oder & Scamiprt, H. (abgekiirzt wird mit
&-Zeichen, wenn beide Autoren gemeinsam die Arbeit verfat haben und mit u., wenn
die Autoren getrennte Kapitel mit Namenssignierung geschrieben haben).

1) Die Deutsche Bibliothek stellt fiir ihre Erhebungen die vollen Vornamen fest. Es
empfiehlt sich daher, im Manuskript die ausgeschriebenen Vornamen anzuzeigen.
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3. Verwendung von Abkiirzungen in der Ubersehrift
wissenschaftlicher Verdffentlichungen

Der Titel einer Arbeit wird fiir alle Zeiten festgelegt ; es ist daher wichtig, ihn ver-
standlich abzufassen und nicht durch Abkiirzungen zu gefahrden. Daher Vermeidung
von Abkiirzungen bei Hauptwortern : Bodenforsch. = Bodenforschung, Verbindungs-

wortern: u. = und, o. = oder, oder einmalig verwendeten Begriffen: Nordd.
Auff. = Norddeutscher Auffassung, Rhein. Schiefergeb. = Rheinisches Schiefer-
gebirge.

Ausnahme: Ruporr RicHTER und auch manche seiner Schiiler hatten in Uber-
schriften in Klammern gesetzte ergéinzende Hinweise in Abkiirzungen angegeben:
(Merost., Xiphos.), (Tril., Devon). Hierbei handelt es sich zumeist um latinisierte
Begriffe, die auch im Ausland verstédndlich sind.

4. Abkiirzungen in den Texten von wissenschaftlichen Arbeiten

Hier ist prinzipiell zu unterscheiden zwischen Verstiimmelungen von Wértern und
Floskeln, die dem Geschéftsbriefstil entnommen sind und Abkiirzungen, die dem
wissenschaftlichen Fachgebiet und der dort iiblichen Formelsprache eigen sind.

4.1. Bequemlichkeits- oder Gewohnheits-Abkiirzungen

Wissenschaftliche Arbeiten sind keine Geschéftsbriefe. Man soll daher alle in diese
Richtung weisenden Gewohnheitsabkiirzungen vermeiden und an das Taktgefiihl
appellieren. Auf viele dieser Floskeln kann verzichtet, noch besser, sie kénnen umgan-
gen werden.

Einige seien genannt:

resp. = respektive i.w. S. = im weiteren Sinne
g. bes. = ganz besonders 8. &. = siehe auch

us U, = unter Umsténden u. a. = unter anderem

i. Allg. = im Allgemeinen o. = oder

a. a. O. = am anderen Ort d. h. = das heiBt

l.c. = loco citato u. a.m. = und andere mehr
bzw. = beziehungsweise u. = und

m. E. = meines Erachtens sog. = sogenannt

i.e.S. = im engeren Sinne

4.2. Abkirzungen bei Verwendung allgemein technischer und fach-
wissenschaftlicher Begriffe

Hierher gehoren Orientierungsangaben, Abmessungsbegriffe, Formeln, stehende
Begriffe ganz allgemeiner Art, die in einem Wissenschaftszweig immer wiederkehren-
den Begriffe und genormte Abkiirzungen.
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Himmelsrichtungen

N = fiir Norden, im Norden von
W = fiir Westen, im Westen von
S = fiir Siiden, im Siiden von
E = fir Osten, im Osten von

in entsprechender Weise NW, NE, SW, SE

Die Abkiirzung O fir Osten kommt nur in allgemeinen Texten, Gutachten,
Berichten usw., die ausschlieBlich im deutschsprachigen Raum verbreitet werden, zur
Anwendung.

E-W = Ost—West, oder von Ost nach West
N-S = Nord-Siid oder von Nord nach Siid und so weiter.
NW-SE = Nordwest—Stidost oder von Nordwest nach Studost

WSW-ENE = Westsiidwest—Ostnordost oder von Westsiidwest nach Ostnordost

und so weiter.

Angaben von Karten und Kartenwerken

BIL. = Blatt

DGK 5 = Deutsche Grundkarte 1: 5000
TK = Topographische Karte

TK 25 = Topographische Karte 1 : 25000
TK 50 = Topographische Karte 1: 50000
TK 100 = Topographische Karte 1: 100000

Entsprechend koénnen auch die gleichma@stéblichen Geologischen Kartenwerke
abgekiirzt werden, wie

GK Hessen 25 = Geologische Karte von Hessen 1: 25000
Beispiel: GK Hessen 25, Bl. 5913 Presberg

Gebrauchliche nomenklatorische Abkiirzungen

n. sp. = nova species n. nom. = novum nomen

n. subsp. = nova subspecies of. = confer

n. gen. = novum genus aff. = affinis

n. subgen. = novum subgenus sp. inc. = species incerta

n. fam. = nova familia sp. indet. = species indeterminabilis
n. subfam. = nova subfamilia emend. = emendavit

s. L. = sensu latiore v = vidi

s. str. = sensu strictiore S = Fundschicht

Abmessungsabkiirzungen

NN. = Normal-Null

iber NN. = iiber Normal-Null
unter Gel. = unter Geldnde
unter Erdoberfl. = unter Erdoberfliche
H R = Hoch Rechts

HP = Hohenpunkt
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Abkiirzungen beider Illustrierung, beim Zitieren und im Text wissen-
schaftlicher Arbeiten

Abb. = Abbildung Bg. = Bohrung
Taf. = Tafel S. = Seite
Fig. = Figur Kap. = Kapitel
Tab. = Tabelle Verf. = Verfasser
Diagr. = Diagramm Anl. = Anlage
Kte. = Karte Anh. = Anhang
Ktn. = Karten Abdr. = Abdruck
Prof. = Profil Abschr. = Abschrift
Beil. = Beilage Ausg. = Ausgabe
Beikte. = Beikarte Aufl. = Auflage

Verschiedenes (Formelzeichen und allgemeine Ausdriicke in Auswahl)

Vol.-% = Volumen-Prozente 8. = siehe

Gew.-% = Gewichts-Prozente Mafst. = Ma@Bstab

I} = Durchmesser Anal. = Analyse

Max. = Maximum Nr. = Nummer

Min. = Minimum Stbr. = Steinbruch

max. = maximal + = mehr oder weniger

min. = minimal Slg.-Nr. = Sammlungsnummer
Schl.-Nr. = Schliffnummer

z. B. = zum Beispiel u. d. M. = unter dem Mikroskop

z. T. = zum Teil Fp. = Fundpunkt

vgl. = vergleiche Kat.-Nr. = Katalognummer

ca. = cirka

5. Abkiirzungen bei den Titelangaben des Schrifttums

Fiir die Vornamen siehe 2.3.

Die Uberschriften miissen voll ausgeschrieben sein und dem Urtext véllig gleichen.
Abkiirzungen sind dagegen bei den Zeitschriftentiteln, sinngeméf auch bei Biichern,
vorgeschrieben und durch DIN 1502 geregelt.

Unter der Uberschrift ,, Titelangaben des Schrifttums‘ sind die héufig vorkommen-
den Wortkiirzungen fiir die geologische und verwandte Literatur bei KurscHER 1961,
S. 498-501, zusammengestellt.

Beispiel: MULLER, K.-H. & Prinz, H.: Zur Frage rezenter tektonischer Bewegungen

am Oberrheingrabenabbruch. — Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 94,
S. 390 —393, Wiesbaden 1966.

Schriftenverzeichnis

KUTsCHER, F.: Anweisungen fiir die Verfasser beim Druck wissenschaftlicher Arbeiten
in den Veréffentlichungsorganen des Hessischen Landesamtes fiir Bodenforschung. —
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 89, S. 489 —502, Wiesbaden 1961.

Manuskript eingegangen am 28. 9. 1967
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Orthoceras - Gehduse mit angehefteten Exemplaren von Puella (Panenka) grebei.
X 0,52. Hunsriickschiefer, Kaisergrube Gemiinden.
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Tafel 2

Rontgenaufnahme des oberen Abschnittes der Dachschieferplatte mit Orthoceras-
Gehéuse und angehefteten Exemplaren von Puella (Panenka) grebei. 1/1.

Die Rontgenaufnahme verdanke ich Herrn Dr. SToRMER aus Erlangen.

Die Uberdeckung der Abziige der Roéntgenaufnahmen erlaubt eine stereoskopische
Betrachtung, wobei das plastische Sehen nach Einstellung der Augen, giinstiger mit
einem Stereotopo von Zeill bewerkstelligt werden kann.
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Tafel 3

Tafel 3

Fossilien aus dem Unterdevon von Warmsroth—-Wald-Erbach (nat. Grofe).

Fig. 1— 4.
Fig. 5.
Fig. 6.
Fig. 7-8.
Fig. 9.
Fig. 10.
Fig. 11-12.

Asteropyge n. sp. aff. prorotundifrons R. & E. RicETER S. 37.
Vollstindiges, eingerolltes Exemplar, unverzerrt. 1. Kopfschild (Stein-
kern), 2. Kopfschild (Abdruck, Plastillin-Positiv), 3. Schwanzschild
(Steinkern), 4. Schwanzschild (Abdruck, Plastillin-Positiv). Fundpunkt
Str 3 (S. 31), Kauber Schichten. Samml. Nr. Str 3/1 —3.

Bucanella tumida (SANDBERGER)

Steinkern eines normalwiichsigen Exemplares, schwach verzerrt.
Fundpunkt Str 8 (S. 29), Bellerophon-Bank der Darustwald-Schichten.
Samml. Nr. Str 8/69.

Bucanella complanata (FucHs)

Steinkern eines normalwiichsigen Exemplares, schwach verzerrt.
Fundpunkt Str 8 (S. 29), Bellerophon-Bank der Darustwald-Schichten.
Samml. Nr. Str 8/60.

Amnoplotheca venusta (SCHNUR)

Normalwiichsiges, sehr schwach verzerrtes Exemplar.

7. Steinkern der Dorsalklappe, 8. Abdruck der Dorsalklappe. Fundpunkt
Str 2 (S.35), Warmsrother Schichten n. strat. (Oberems). Samml.
Nr. Str 2/5—6.

Uncinulus pila (SCHNUR)

Steinkern der Ventralklappe, normalwiichsig, schwach verzerrt.
Fundpunkt Str 32 (S. 33), Roteisenstein der Wald-Erbacher Schichten
n. strat. (Unterems). Samml. Nr. Str 32/1.

Chonetes semiradiatus (SOWERBY)

Abdruck der Dorsalklappe, groBwiichsig, méaBig verzerrt. Fundpunkt
Str 21 (S. 35), Warmsrother Schichten n. strat. (Oberems). Samml.
Nr. 21/33.

Chonetes plebejus SCHNUR

Normalwiichsiges zweiklappiges Exemplar, sehr schwach verzerrt.
11. Abdruck der Ventralklappe (Plastillin-Positiv), 12. Abdruck der
Dorsalklappe.

Normal-Form, Rippen vorn abgeschwicht. Fundpunkt Str 29 (S. 33),
Wald-Erbacher Schichten n. strat. (Unterems). Samml. Nr. Str 29/1 —2.



Fig.

Fig.

Fig.

Fig.

.13.

.14-15.

16.

. 17.

2 18

. 19,

20.

21.

22.

Paraspirifer auriculatus (SANDBERGER)

Steinkern der Ventralklappe, normalwiichsig, verzerrt. Fundpunkt
Str 17 (S. 35), Warmsrother Schichten n. strat. (Oberems). Samml.
Nr. Str 17/59.

Acrospirifer n. sp. (pellico— paradoxus-Gruppe) S. 37 —38

14. Beschadigter Steinkern der Ventralklappe, groBwiichsig, verzerrt
(Lange tibertrieben). Grobe Berippung. Fundpunkt Str 7 (S 35),
Warmsrother Schichten n. strat. (Oberems). Samml. Nr. Str 7/41.
15. Steinkern der Dorsalklappe, normalwiichsig, verzerrt. Kriftige
Berippung, dachférmiger Sattel. Fundpunkt Str 7 (S. 35), Warmsrother
Schichten n. strat. (Oberems). Samml. Nr. Str 7/25.

Acrospirifer paradorus (SCHLOTHEIM) S. 38

Steinkern der Ventralklappe, normalwiichsig, verzerrt (in der Median-
Richtung verkiirzt). Fligel-Enden stark ausgezogen. Fundpunkt Str 7
(S. 35), Warmsrother Schichten n. strat. (Oberems). Samml. Nr.
Str 7/116.

Acrospirifer paradoxus n. subsp. S. 38

Steinkern der Ventralklappe, wahrscheinlich halberwachsen, verzerrt.
Feine Berippung. Fundpunkt Str 7 (S. 35), Warmsrother Schichten
n. strat. (Oberems). Samml. Nr. Str 7/73.

Acrospirifer assimilis (FucHs) S. 38
Steinkern der Dorsalklappe, normalwiichsig, Sattel leicht eingedriickt.
Fundpunkt Str 3 (S. 31), Kauber Schichten. Samml. Nr. Str 3/10.

Acrospirifer extensus (SOLLE) S. 38 — 39

Steinkern der Ventralklappe, normalwiichsig, unverzerrt. Sehr schwach
divergierende Rippen. Fundpunkt Str 6 (S. 35), Warmsrother Schichten
n. strat. (Oberems). Samml. Nr. Str 6/54.

Acrospirifer of. mosellanus (SoLLg) (Ubergangs-Form) S. 39

Steinkern der Ventralklappe, normalwiichsig, unverzerrt. Fundpunkt
Str 6 (S.35), Warmsrother Schichten n. strat. (Oberems). Samml.
Nr. Str 6/58.

Acrospirifer arduennensis latestriatus f (SOLLE) S. 39)

Steinkern der Ventralklappe, normalwiichsig, nahezu unverzerrt.
Fundpunkt Str 4 (S. 34), Roteisenstein der Wald-Erbacher Schichten
n. strat. (Unterems) aus der Grube Braut bei Wald-Erbach. Samml.
Nr. Str 4/1.

Acrospirifer arduennensis antecedens (FRANK) S. 39)

Steinkern der Ventralklappe, normalwiichsig, nahezu unverzerrt.
Gedrungener UmriB, kleiner Muskelzapfen. Fundpunkt Str 1 (S. 31),
Kauber Schichten. Samml. Nr. Str 1/1.
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Tafel 5

Felsgleitungen von Deir el Medine; Lage s. Abb. 4, S. 129 ; Profil s. Abb. 5, S.130. —
phot. SoLLE 1964.

Fig. 1.

Fig. 2.

Gesamtansicht der Gleitungen II und III. Linker Bildrand Umfassungs-
mauer des Ptolemdischen Tempels, nach rechts anschlieBend Gleitung II.
Stirn der Gleitung IIT durch schrig gestellte, aber z. T. bereits wieder in
neue Vertikalrichtung gebrachte Pfeiler und Tiirme einer alten Kliffkante
markiert. Rechts in Pfeiler aus Untereozian-Kalk aufgeloste Kliffkante, unten
Esna-shales.

Gleitung IT und Stirn der Gleitung ITI. Aufnahme-Standort gegeniiber Fig. 1
um ca. 90° verschoben. Linker Bildrand Umfassungsmauer des Ptolema-
ischen Tempels. Neben der Mauer Esna-shales — Basis der Gleitung II,
dariiber Basiskalk und Haupt-Flintkalk des Untereozans bis unter der Ver-
flachung. In Bildmitte Stirn der Gleitung ITI mit schriggestellten Pfeilern
und Tiirmen der alten Kliffkante.
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Fig. 1.

Fig. 2.

Tafel 6

Felsgleitungen vom Koniginnengriber-Tal, Gesamansicht auBer Gleitung Ia.
Lage s. Abb. 4, S. 129; Profil s. Abb. 6, S. 130. — Ganz links mit verwaschenen
Konturen die alte Gleitung Ib (nur z. T. sichtbar), Esna-shales und Unter-
eozén-Kalk mehrfach aufgeschlossen. Dariiber bis einschlieBlich der dick-
bankigen Kalkfolge Gleitung ITa; die Esna-shales tauchen von links her tief
unter die Talsohle ein. An der Front eines Teiles der plumpen Flintkalke
schrig gestellte Pfeiler der alten Kliffkante, in beginnender Umformung zur
neuen Vertikalstellung. In Gleitung ITb in Bildmitte tiefe, senkrechte, junge
Klamm eingeschnitten. Rechts z. T. verhiillter oberer Teil der Gleitung ITb
und Bergsturzmasse. Gleitungseinsatz noch im Bereich der obersten rechts-
oben sichtbaren Bankfolge. Hohe dieser Béinke ca. 480 m, Talsohle 110 bis
120 m, tiefster Teil des Gleitkreises ca. 65—70 m ii. NN. — phot. SoLLE 1964.

Felsgleitung W des Koniginnengriber-Tals, Gesamtansicht. Lage s. Abb. 4,
S. 129. — Einheitliche Gleitung auf verhéltnismafBig flachem Gleitkreis;
daneben nur kleine sekundéire Bewegungsbahnen. Grenze Esna-shales/Unter-
eozidn-Kalk links-unten durch weill gepunktete Linie angedeutet. Besonders
zu beachten die in einzelne steile Scheiben aufgeloste Kalkmasse unmittelbar
vor der durchlaufenden Bankfolge im Anstehenden: Erosionsrest des hinter-
sten Teiles der Gleitung, dicht vor der Bewegungsbahn, die hier keine grofe
Reibungsbreccie erzeugt hat. Die obersten Binke der Scheiben gehoren zu
denen des Gipfelplateaus (im Bild ganz rechts-oben). — Die Blocke vorn-
rechts gehoren zur Felsgleitung der Fig. 1, W-Seite. — Zu betonen die weit-
gehende Verschiedenheit der Gleitungen der Fig. 1 und 2, trotz des geringen
Abstandes voneinander! — phot. Sorre 1964.
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Fig. 1.

Fig. 2.

Tafel 7

Fiederartig zerrissene Eozénkalk-Masse, Sporn der Gleitung ITa vom Koni-
ginnengriaber-Tal. Die Zerreifung ist durch voélliges Ausquetschen tieferer
toniger Esna-shales, die vor der Gleitung hergeschoben wurden, und durch
nachfolgende Sackung verursacht (vgl. Profil Abb. 6, S. 130). — Lage in
Taf. 6 Fig. 1 hinter dem mittleren Teil der Gleitung IT, im Bild verdeckt. —
phot. SoLLE 1964.

Im Anfangsstadium stecken gebliebene, kleine, im rechten Fliigel voran-
geeilte Initialgleitung. Drei kulissenartig hintereinanderliegende, sehr schmale
Gleitmassen am steilen Ast der Gleitlinien. Oberste Bankzone = Anstehendes.
Gesamte Bewegung ca. 25 m. Die in einem spéiten Pluvial ausgelésten Glei-
tungen zeigen den damals mobilen Zustand an. — phot. SoLLE 1964.
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Fig. 1.

Tafel 8

Intensive, vollig atektonische Kliftung und Zerlegung in leicht verbogene,
stengelige Korper von polygonalem Querschnitt in einer Untereozinkalk-
Gleitmasse, die hier fast sohlig liegt. Mehrere der Hauptbewegung von links
nach rechts folgende sekundédre Gleitlinien, mit breccioser Zerreibung des
Gesteins, die hier nur sehr geringméchtig, in geringer Entfernung iiber 20 m
dick ist. Sehr zahlreiche, der Gleitung parallele Flachen der Scherbeanspru-
chung bis zum em-Bereich sind besonders links im Bild erkennbar. Urspriing-
lich massiger bis dickbankiger untereoziner Flintkalk. — Basis des Hiigels
von Sheik Abd el Qurna a. d. SW-Seite. MaBstab: Hammerstiel 40 cm. —
phot. SoLLE 1964.

. Atektonische Stirnverformung der Gleitung IT von Deir el Medine, E-Seite

unweit des Ptolemaéischen Tempels (vgl. Taf. 5 Fig. 2). Bewegung von rechts
nach links. Grenze obere sandschiefrig-mergelig-kalkige Esna-shales (mit
Rothorizont = paleozdner Boden?) gegen Basisbank des Untereozin. Gleit-
kreis geschétzt 20 —25 m tiefer, dort tonige Esna-shales z. T. nach vorn und
zur SW-Seite ausgequetscht. Hierdurch herbeigefiithrte Sackung durch die
oberen Esna-shales durchgepaust; der normal sehr feste, dickbankige Basis-
kalk des Untereozdn in kleinen Bruchstaffeln nach links (= SE) abgesunken.
Kriftige Kliftung im Kalk (oben, auBerhalb des Bildes, leicht gebogen),
unregelmaiger und engstandiger im oberen Esna-shale. Im rechten Bilddrittel
das Gefiige des Kalks vollig zerriittet. — Mafstab Hammerstiel = 40 cm. —
phot. SoLLE 1964.
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Fig. 1.

Fig. 2.

Tafel 9

Gleitung IIT und zwei Bergstiirze im Profil nahe der Oberflichen-Verebnung
des Hiigels von Sheik Abd el Qurna (vgl. Abb. 7, S. 131). — Vorn beiderseits
des verschlossenen Grabeneingangs steil bergwirts einfallende, durch die
Gleitung in diinne Platten zerscherte Kalkmergel, dahinter auf dem unregel-
méBigen Relief der Gleitung erste Bergsturzmasse, in die ein ca. 25 m?® grofer
Block der zweiten Bergsturzmasse (aus bereits verkitteter Reibungsbreccie
der Gleitung ITI) gefallen ist, bevor sie verfestigt war. — phot. SoLLE 1964.

Fiillung der Gleitbahn zwischen Gleitung IT und IIT von Deir el Medine,
SW-Seite, bereits auBerhalb der Profillinie (in Taf. 5 nicht sichtbar). Regel-
loses Triimmerwerk von dinnbankigem Kalk und Sandschiefern der oberen
Esna-shales und zuriicktretend Brocken des Untereozin-Kalkes, dazwischen
vollig verkneteter und bis zur Unkenntlichkeit zerriebener Ton der unteren
Esna-shales. — phot. SoLLE 1964.
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J. KULICK u. A. SEMMEL, Sedimentverbreitung im Raum Korbach-Waldeck

Tafel 10
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Fig. 1. Corophioides aus dem oberen Drittel des Spessart-Sandstein auf Bl. 5721 Geln-
hausen. Fundstelle: R 20 170 H 70 410.

Fig. 2. Stiick mit Corophioides aus der Spessart-Wechselfolge auf Bl. 5721 Geln-
hausen. Fundstelle: R 17 180 H 67 680.



G. DiepeRricH, Corophioides im Buntsandstein Tafel 11

2cin

Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 95, 1967



	Ein Orthoceras-Gehäuse mit angehefteten Puellen
	Die Schichten des oberen Gedinnium im Mittelrheintalbei Aßmannshausen
	Gliederung des Unterdevons im Gebiet Warmsroth-Wald-Erbach(Stromberger Mulde)
	Neufassung der Spitznack-Schichten des Lorelei-Gebietes(Unter-Ems, Rheinisches Schiefergebirge)
	Detfurth- und Hardegsen-Folge am Naumburger Graben (Nordhessen)
	Die Hardegsen-Folge (Buntsandstein) in den Bohrungen Beberbeck und Haarhausen (Hessen)
	Die Solling-Folge und der untere Röt (Buntsandstein)in der Niederhessischen Senke
	Fraglicher Zechstein im Rheingraben (Bohrung Wolfskehlen 4)
	Neue Fundstellen von vulkanischem Material in hessischen Lössen
	Zur Entwicklung des ehemaligen Neckarlaufes bei Bickenbach/Bergstraße
	Felsgleitungen in Oberägypten
	Geomorphologische Untersuchungen in der Umgebung von Korbach(Waldeck)
	Zur Ausbildung des Oberrheingrabenabbruchs auf dem Baugelände für den Neubau des Landestheaters in Darmstadt
	Quarzgefüge des Odenwaldes am Röntgen-Universaldrehtisch
	Neufunde tertiärer und quartärer Vulkane in der Osteifel
	Färbversuche mit Uranin AP im oberdevonischen Riffkalkstein(lberger Kalk) von Erdbach und Breitscheid (Dillmulde,Rheinisches Schiefergebirge)
	Einige neue Vorkommen von Natrium-Chlorid-Wasser im östlichen Rheinischen Schiefergebirge
	Die Erdstöße in Wiesbaden am 4. Januar 1967
	Zur Gattung Pentremitella Lehmann, 1949
	Die nordwestliche Fortsetzung des Fuldaer Grabens im Stadtgebiet von Fulda
	Der Bau des Michelsrombacher Grabens am Talbauwerk Michelsrombach (Kreis Hünfeld) der neuen Rhönautobahn
	Zum Chirotherium-Problem
	Corophioides im Buntsandstein des Büdinger Waldes
	Zur Grenze zwischen Detfurth-Folge und Hardegsen-Folge des Mittleren Buntsandsteins nördlich Marburg a. d. Lahn
	Über Prä-Würm-Lösse in Hessen
	Neu erkannte tektonische Strukturen in der Vorderrhön
	Hans Udluft
	Carl Walter Kockel
	Tätigkeitsbericht des Hessischen Landesamtes für Bodenforschung für das Geschäftsjahr 1966 (1. 1.-31. 12. 1966)
	Hessisches Geologisches Schrifttum 1966
	Wortabkürzungen in fachwissenschaftlichen Arbeiten
	Autorenregister, Sach- und Ortsregister, Fossilregister
	Verzeichnis der Autoren dieses Bandes



